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JV | Borrede. 


ſchofs Friedrich des ten imJ. 15 52. Das was nun von 
ber Gefchichte des Mittelalters bis gut Getftórung ber. 
: Stabt nod) zuruͤckbleibt nebft der neuern Geſchichte 
Magbeburgs bis auf gegentoártige Zeit, wird unfehfs | 
Bar in bem nun rod) höthigen sten Bande geliefert wers.. 
den, welcher „„wens-irgend- wbgid iſt, in Jahres⸗ 
friſt erſcheinen ſal. 


Da ich das dem Publikum gegebene Verſrechen, 


| bieſe Gefchichte in drey Bänden zu fiefern, gern erfüls | 


len wollte; fo war ich fion bey den zwey erſten Baͤn⸗ 
‚ben, unb baſonders bey dieſem gten Bande, oft Wil 
n, manche von den geſommelten foetietlen Rachrich⸗ 
ten, weicho mit nift merkwuͤrdig genug fuͤr Leſer unſerer 
Zeit ſchienen, ganz vwoggufaffen. Allein verſchiedene 


einſichtsvolle Kenner und Freunde der vaterlaͤndiſchen 


Gedichte in Magdeburg felöft; : ‚welche i darüber: zu 
Rathe zog, riethen und wuͤnſchten febr bie Beybehal⸗⸗ 
tung. unb Mittheilung diefer Machrichten in diefem 
Werke, und wollten es lieber um -einen Band ſtaͤrker 
ſchen, als jener Nachrichten darin gang entbehten. 
Da viefe Gefchichte nun zunaͤchſt für te Stadt Mag 
deburg und Deren Bewohner geſchrieben iſt; fo muß: 


^ turinit natuͤrſich diefer Stat unb Wunſch wichtig feyn, 
und ich fonnte-fie nicht unbefolgt foffen; zumal, da ich 


e^ ^ 


‘ 


merrebe (v 


vite moͤgſuhſt vollfnbige Geſchichte Magdeburgs ver» 
ſprochen habe, und zu liefern wuͤnſche. Uebrigens habe 
ich dieſe ſpeciellen Nachrichten ſo ſehr zuſammengedraͤngt, 
als moͤglich war, ohne jedoch bloſſe trockne Summe⸗ 
rien Davon zu liefern. | 
Beſonders voirb mát in ber — 
febet Scadt, und am mieiften indem fo merfinärbigen 
Reformationsjaßre 1524; dergfeichen fperielfe 9adji 
viden anfteffen, Ich fand biefe Macheichten, welche 
vim Theil nod undefannt find, und üßer die. befann 
ten ein groͤßeres fidit verbreiten, mehrentheils in ſchaͤtz⸗ 
baren, noch ungedruckten und ungebtauchten, Urkun⸗ 
den, unb andern wichtigen Manuſeripten. Dieſe 
wollte ich meinen Leſern ungern vorenthalten; daher 
ift mie bie Reformatlonsgeſchichte Magdebiirge, befons: 
ders des Jahrs 1524, unter teh Haͤnden weitfäufiger 
geworden, als idj& dachte mb wuͤnſchte. Allein da 
tie Schickſale Magdeburgs zu dieſer Zeit ir die wichtigen 
Begebenheiten Deutſchlands, vorzuͤglich in vie Schick⸗ 
fale des Proteſtantismus, ben ſtaͤrſten ‚Einfluß hat⸗ 
ft, ba auch bie Stadt Magdeburg ven ihrem Vafeyn 
an bis jezt, nie mehr als damals, im ber Geſchichte ger 
slänze Katz ſpglaubte ich Gier um deſto weniger: it 
gend eine. merkwuͤrdige Vezebenhei t der Beide Über 
sehen“ zu. bieten ! lu 


VI Seorttebe 


Was bie bey biefem Bande gebrauchen Quellen 
betrifft; fo habe id) in der erſten Hälfte veffeiben vom 
Gi. 1403 bis zur Reformation, dad ſchon in der Vorre⸗ 
de des aten Bandes ©. IV, befchriebene Magdeburs 
giſche Urkundenbud, desgleichen ein Urkunden⸗ 
ober fogenanntes Copialbuch ber Magdebur⸗ 
giíden Landſchaft, mf einigen umerbtuds 
ten Urkunden eus bem ehemaligen erzbifcheflühen 
Archiv, ſehe eut beuufen Fünnen. Die ebenfalls im 
gedachter Borrede &. VIE — XI. kejhrichene unge, 
bote Magdeburaiſche Gdéppens Chronik 
war mir auch in birfer Periode vecglglid) brauchbar, bes 
fenders von 1403 — 1425, inweicher Zeit ſie hoͤchſt 
wehrfcheintich ein fec gefihietter Magteburgiicher Siyn⸗ 
bini, Engelbert Sowfermit, fie eimjchtinell fortjege 

tr, — weicher and; cine wicht mele vorhuntene, merfwirs 
— Wige Ehromif der Mork Brentenburg seftiziehen har. 
Daan qt zwar vom S. 1425 — 1450 time große tie 
deinder Schägpen · Ehrruif. Sen da naber Gib zu i⸗ 
vem Gchlufe 1468, enti ik fe wieder viele michcige, abe 
gleuch umerbentlich tud) einandet gemecfene , Nochcich⸗ 
fem. In der and) (dcn angeführten Gechteutfchen lichen» 
(ung tejriben, um dcc Serbian 6G um 3. 
3565, weidje von fachunbigen umb gieichzetigen Sie» 


9 verebe I VIE 


-gute Nachrichten über Magdeburg. Dad &. VI, ge 
dachter Borrede gleichfalls befchriebene Chronic. 
. Magdeburgicum beym Meibom, hat mir aud) 
sod) für biefe Periode, bis zu feinem Schluſſe im Sy. 
. 1513, wichtige Dienfie gefeiftet, : unb es: ift fichtbar 
auch im Diefer Zeit von mehrern Händen gleichzeitiger 
ſachkundiger Jfugéngeugen ber befehriebenen Begeben⸗ 
beiten fortgeſetzt worden. Die uͤbrigen Schriften, 
weiche id). benutzt und citirt habe, — find thells von bes 
kannten unb faſt gleichzeitigen und bewährten Verfaſſern, 

y €. von Windeck, Bobelin, Korner, Buſch, 

ton bem Franciſeaner⸗Provincial D Ó ring, von Bo⸗ 
tfo, Albert Kran ſz,welcher 15819 flatb, von Paui 
fange, Cufpintan; — oberfisfchlieffen fich in dieſer 
Zeit, — 5 G. bie Nieverfähfifche- Chronik bey 
Abel mit dem Sy. 144.5, unb das Chronic. Mi&k 
nenfe bey Menten mit b. J. 1486: fie (inb alfo ohne 
Zweifel auch in dieſer Zeit geſchtieben. Die übrigen eitir⸗ 
ten Schriftſteller, z. €. Spalatin, Spangen⸗ 
berg, Fabricius, Pomarius, Angelus, 


Winnigſtedt, Torquatus u. a. feóten bald nach 


dieſer Periode, und werden allgemein fuͤr gut nud 
glaubwuͤrdige Geſchithtſchreiber ber damaligen Zeit ge⸗ 
halten. — Das Chronic. Bergenſe Meibo- 
mii unb: der Auszug aus dem Lloſterbe rg 
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VH o gurrete 


ſchen meiffem mud fnb « aus Kbeſterhertiſchen 
Urkunden dd —— 


Zur Sefsrrionsgefiche Woeyreburge habe 
" ebenfalls, manche ‚gleichzeitige ungedruckte wichtige 
Urkunden unb Wanuferipte aus bem ehemali⸗ 
sey er biſchoͤſichen Archiv, indie Haͤnde befonanen, uni . 


— qM dieſen Quellen, wie ſchon angefuͤbtt iſt, manche 


bioher unbekannte merkwuͤrdige Machricht geſchopft. 


Eine ungedruekte Geſchichte des merkwuͤrdigen Reforma ⸗ 
Lonsjahrs 1524 von dem damaligen Moͤllenvoigt 


Sanahans, Hat mir bey ber Reformationsgeſchichte 
vorzuͤgliche Dienſte geleiſtet. Der Verfaſſer war, bey 
ben mehreflen' erzäßkten merkwürdigen Borfällen, mit« 
handelnde, an ber Quelle ſelbſt befindliche, Perfen, und 
ſeine Erzaͤhlungen tragen ſichtbarlich bap Gepräge einer 


"genauen Sachkenntniß, der Wahrpritäliehe. und. Un⸗ 


partheifichkeit,, an (i, ob er gleich SatGolif mar, 
Qedenboyf, Sieinan umb Ehyträus findale 
Schriftſteller pon entfepiedenem vorzuͤglichen Werte, 
gub von ber größten Glaubwuͤrdigkeit bey ber Refor⸗ 


migtienageſchicht⸗, Gefannt, unb daher hier oft als fides 


£e und zuverföfiige: Zeugen angeführt, woben ich nue 
voch bemerke: daß if) den. Seckendorf nad) der Aus⸗ 
gabe feiner Commentarien qu feiptig 1696 in folio, — 


^Sorrehbe IX 


den Sleidan nad) bet Straßburger Ausgabe ſeiner E 
Commentarien in 8vo von'1556, — und ben Chy⸗ 
tr&u$ nach, bet keipziger Ausgabe in folio von 1593, — 
itiet Babe... .Blocii Eufeb, Magd. iff jmat eigentlich. 
ein hiſtoriſches, inber Stabtfehule zu Maghehurg em 
iſten Juhelfefte ber Reformation. 1624 aufgefiühetes, fa» 
tenufches Drama. Allein ber Derfaffer iſt darin bet 
Geſchichte durchaus treu geblleben, wie aus andern zu⸗ 
verlaͤſſigen Auellen ber damaligen Seſchichte, beſonders 
aus Laughans vorhin gedachtet Geſchichte des J. 1524, 
und aus einigen Urkunden fefe armeislich if, Er bat 
auch im Vorberichte unb -in- tur Machrede zu feinem. 
Drama, fehrgute Giftori(de Nachrichten aus ihm nod) 
zugaͤnglichen, durch Magbeburgs Qer(lórung aber ver⸗ 
eidyteten,: Quellen, mitgeteilt. Daher igu Walcher fov · 
wohl, abs hen Verfaſſer bea Vorberichts zum Zuheljahre, u 
ohne Bedenken als Gewaͤhremann aufuͤhren. Gent gi 
Buß, ein: Magdeburgiſcher Bürger, der im J. 1,549: 
ſtarb, bat die Magdeburgiſche Seſchichte feinen Zeit: 
bis an feinen Tod in feiner ungebrudten Chronik ſorg⸗ 
füftig- beſchrieben, und war faft überall Augenzeuge nam: 
bem, was zrerjehlt. Die in Hortleders Sams 
(ung befindlichen Actenſtuͤcke, find fát bie Reformations⸗ 
gefchichte von großem Werthe, unb daher aus ſorgfaͤl⸗ 
tig von mit gebraucht, und oft darauf verwieſen worden. 


vn | = Gerreke 


(den weiſſen Bnde find. aus Sapete | 
Urtunden vídiwt. | | 


: Que Sicbtuations gei We" habe 
ib ebenfalle, mandje ‚gleichzeitige ungebruckte wichtige 
Urkunden ub Wanuferipte aus bem chemalis 
geu er biſchoͤſichen Archiv, in die Haͤnde befongnen, aub 
M dieſen Quellen, wie ſchon angefühet ig, mande | 
bioher unbekannte merfwürbige Machricht geſchbpft. 
Eine ungedrudkte Geſchichte oes merkwuͤrdigen Reforma ⸗ 
bliensjahrs 1524 von bem, damaligen Moͤlleuvoigt 
LUangbans, hat mir ben ber Neformationsgeſchichte 
vorzuͤgliche Dienſte geleiſtet. Der Verfaſſer war, bey 
ben mehreffen erzaͤhlten merkwuͤrdigen Vorfaͤllen, mit⸗ 
handelnde, an ver Duelle ſelbſt befindliche, Derſon, unb 
fi Erzaͤhluugan tragen ſichtbarlich bag Gepraͤge einer 
sgenquen Sachkenntniß, bet Wahrheicaliebe und Un⸗ 
vartheilichteit, an ſich, ob et gleich Kaltzolik war, 
Geckendoxf, Sleidan und Ehyträusfindale - 
Schriftſteller von eutſchiedenem vorzuͤglichen Werthe, 
und von ber groͤßten Glaubwuͤrdigkeit bey ber Refor⸗ 
 Wigfien&gefijidite, bekannt, und deher hier oft als ſiche⸗ 
re und zuverloͤgge Zeugen angeführt; wobey ich nue 

ad) bemerke: bof if ten, Seckenborf nach ber. Aus⸗ 
t feines Commentarien qu feipgig 1696.in folio, — 





Vorrede. IX 


den Sleidan nad) ber Stwaßburger Ausgabe feiner. E 
Commentarien in 8vo von $56, — und ben Chyy⸗ 
träus nach bet teipziger Ausgabe in folio von 1593,— 
cifirt habe. Blocũ Eufeb. Magd. iff zwar eigentlich 
ein hiſtoriſches, iiber Stabtfchule zu Maghehurg am 
: 1fen Quifelfefle der Reformation 1624 aufgefähetes, fas 
tesufches Drama. Allein ber Verfaſſer iſt darin ber 
Geſchichte durchaus treu gebtlehen, wie aus andern jur 
verläffigen Quellen bet bamaligen Seſchichte, beſonders 
aus Laughans vorhin gedachtet Geſchichte bes J. 1524, 

wnb aus einigen Urkunden feft arweislich if. Er hat 
auch im Vorberichte und -in- her Rachrede zu ſeinem 
Drama, fehrgute hiſtoriſche Nachrichten aus tm nod) 
ingängfichen, durch Magbeburgs Zerſtoͤrung aber ver⸗ 
aichtoten, AQuellen, mitgetcheilt. Daher ihn Walcher for. . 
wohl, abs bet Berfaffer.bes Vorberichts zum Subelfohte, | 
ohne Bedenken als Gewoͤhreimann aufuͤhren. Georgi 
Butz, ein Magdeburgiſcher Buͤrger, det im J. 1549 
| ſtarb, bat die Magdeburgiſche Gefchichte feinen Zeit: 
bis an feindn Tod in feiner üngebtudten Chronik forgs: 
füftig. beſchrieben, unb war faft. uͤberall Augemzeuge pau 
dem, was ererjehlt: Die in Hortleders Gamme 
(uno befindlichen Actenſtuͤcke, fine für bie Reformationss 

geſchichte von großem Werthe, und daher auch ſorgfoͤl⸗ 
"tlg von mit ehrauchth und- ftatu verwicſen worden. 


X. | mortébel 


deidrich Merkels wahrhafter Bericht von 
ber atten Stadt Mag deburg Belagerung 
u. ſ. w. ward bald nach derſelben auf des Magiſtrats 
Befehl für das Stade: Archiv. aufgeſetzt, unb im 3. 


187 unter bes Verfaſſers Augen zu Magdeburg im 


4 gedruckt. Hortleder Hat ihn in feinem zten Theile, 
|. €. 1224.—:1274. Der Verfaſſer wat-von 1547 
- en; ber 40 Jahre lang, Ober » oder Stadtſecretair in 
^ Magdebürg, ward vom Magiſtrat und der Buͤrgerſchaft 
bey allen Geſchaͤften und Unterhandlungen in und nach 
ter Belagerung gebraucht, war aud) beijm Churfuͤr⸗ 
ften Moriztz febr gelitten. — Sebaſtian Beſſel⸗ 
meyerswahrhaftige Hiflorie und 9 e(d)teis 
bung des Magdeb. Kriegs findet fi aud beym 
Hortieder Th. 2, ©. 1194 — 1224. Der Berfaffer war 
ein Magbeburgifcher Bürger, und nahm faff an allen 
. EgiegerifchenBorfällen bey ber Belagerung; welche et er⸗ 
zaͤhlt, per(bmficen Antheil. Elias Pomarius, Par 
flor amder Peterskirche in Magdeburg, gab im S 1622: 
eine ſehr genaue Gefchichte ber Belagerung 
Magdeburgs im J. 1550 unb 1551, heraus. — 
| Diefe brey Schriften Gabe ich, nebft der (jon ange⸗ 
fägeren Fortſetzung der Schoͤppen⸗Chronik, 
und gen Sleidan, abs vorzuͤgliche Quellen, „bey bet 
Geſchichte und der Belagerung Magdeburgs im Schmal⸗ | 
| or 


^ 
- 


Borcede XI 


taldiſchen ariege bauptſichich benutzet. — —* 
und neuere Schriftſteller, als Werdenhagen, 
S agittariu 8, Walther, Dreyhaupt, Ger 
fen, Ludwig, feni, Gellarius, malian, 
(o wie das Magdeburgifche Jubeljahr, find - 
, eud)in biefem Bande nur bann zum Beweiſe angeführt, 
wenn fie durch abgebruckte, oder nachgewieſene Urkun⸗ 
den, oder durch gleichzeitige Beweismittel, die aus ih⸗ 
nen genommenen Nachrichten belegen. 


Der in der Vorrede bes aten Bandes S. XI, 
verfprochene genetifche Grunbri ber Gtabt Magdeburg — 
wird nun mit diefem Bande in 2 Tafeln ausgegeben. , 

Pen, am 1o Man 1803. 


Rathmann. 
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Geſchichte Magdeburgs unter ben Oeftertel dt | 


hen KRatfern, vom Regierungsantritt des 


Arzbiſchofs Albert des sten im I. 1573 bis zum 


3.1631 gdervom Anfangeder Reformation 
bis zur Zerſtoͤrung der Stadt vut Tilly. 


E Une ? bem zaften, Ersbifchof Albert ‚dem sten , m - 


v2513 Rh ısas.. . - »- ©. 300. 


JI. Unter bem gaften erbifhef gohann ae vom 3. 


1545 bis 15556. S.516. 
— UII, Unter dem galten Erzbiſchet Briedrich dem sten, 
vom Sj. 1550 Did 1552. . . . . €. 556. 


Belagerung ber Stadt im 5. 1550 and 1551. .  Q. 558. 


/— Orfóióte 
| | ^ bet t 
Stadt Magdeburg 


ihrer erſten Gntfegung an bis auf 


gegenwärtige Zeiten. 
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Zweyter Abſchnitt. 


gweyte Helfte der Geſchichte Magdeburg 
im Mittelalter, 


. Som S. 1403 bis zur 1Berflörung Tagbebinge von Silly 
20 im J. i631. —— 


- Erfies Kapitel, 


Geſchicht e Magdeburgs unter den letzten Eur 
gemburgifhen und erfien Defterseihifhen 
Kaifern, vom S. 1403 bis zur Regierung des 
Erzbifchnfs Albert des sten im S. 1513, 
oder bis zur Reformation. | 


I Mate t bem ge Swicdet Günther dem aten, vom 


1403 bi ©. 3. 
IL Unter dem’ * Suae ierit bem sten, vom o. 
I. 1445 ©. 11: 
JlL intet den 4often eusifisr Sujunm von Bayer, mE 
>  . 9m S.:464 bis 1475. . "©. 169. 
1v Unter dem aiften Erzbiſchof erf von’ Sachen von m 
314761918 1533. . ©. 198. 


V. Ueber Größe, Bevoͤlkerun Ind Handel) Gewerbe und 
Derfaffung der Stadt Magdeburg, unter den letz⸗ 
ten Curemburgifdyen and erßen Defterreichifchen 
Kaifern, vom 9. 1403 bie 1543, oder bie gegen die 
Zeit der Reformation — . . . €. 566. 
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Zweytes Kapite. 


Geſchichte Magbeburgs unter den Oeſterreichi⸗ 

ſchen Kaiſern, vom Regierungsantritt des 

Erxrzbiſchofs Albert bet sten im J. 1513 bis zum 
3.1631 gdervom Anfange ber Reformation 
bis sur Zerfiörung der Stade durch Tilly. 


8. Unten dem ale ze Ersdifhef Aldert dem ‚sten / m 


14913 &. 300. 
1I, Unter dem ‚aaten —* Sram Biber vom s. 
1545 bis 1550. ., . €. 516, 
111, Unter bem 44ften Crzbiſchot geichrih dem sten, | 
vom 9. 1550 DIE 1553... . . €. 556. 


' Belagerung bet Stadt im 9. 1550 und 155. . ©. 558. 


Gefdidte 
r - J M 
bet | 


Stadt Magdeburg 
Ä Ä . von 
ihrer erſten Entſtehung an bis auf 


gegenwärtige Zeiten. 
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Zweyter Abfſchnitt. 


Zweyte Hälfte ber. Gefchichte Magdeburgs im Mittels | 


alter, vom Sy. 1403 bis jur Zerſtoͤrung Magde⸗ 
burgs von Tilly im Sy. 1631. 
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Erſtes Kapitel. 


Gefchichte Magdeburgs unter den lebten 
turemburgifchen unb erfien Defterreihifchen 
$aifetn, v. S. 1403 bis zur Regierung des 
Erzbifhofs Albert des sten, oder 
' bis zur Reformation. 


- 


* 
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J. Unter bem 58ften Erzbiſchef Günter bem aten v. J. 
1403 — 1445*. 


S Jte Erzbiſchof hat unter allen, Erzbiſchoͤfen am laͤng⸗ 


| ftn, námtid) faft 42 Jahre, regiert. Unter feiner langen 

Regierung hörten‘ aber die innerlichen Unruhen und bie 
Kriege mit den Unterthanen und mit ben Nachbaren faft 
Wie auf, wozu, auffet dem Character der Zeiten, bie eis 


‚ genfinntge, untufige und Eriegerifche Denkart diefes Erzbis 


ſchofs nidt wenig beytrug. Er war ein geborner Graf von 


Schwarzburg, und war bey ſeiner Gelangung zum erzbi⸗ 


Xa 


E 


e 


— 


^ 
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ſchöflichen Stuhl erſt 21 Jahre alt. Vorher war er ſchon 


Dompropſt zu Mainz und Domherr gu Coͤlln. Sein Vor⸗ 

gaͤnger, Albert der 4te, hatte ihm, aus Dankbarkeit für 

feinen Vater — auch Günther genannt, welcher die Stadt 
Magdebtirg nach der ſchon angeführten Empdrung wieder — 


mit ihrem Erzbifchof ausgeföhnt hatte — erſtlich eine Mis 
nor : Präbende‘, und dadurch. eine Domherrnftelle zu Mag: 
deburg verfchafft, ihn dann am 27. März 1403 zu feinem 
Goabjutor und Nachfolger, und zum Xbminifttator des Erz: 
ſtifts erwählen , ihm auch fogleich alle Schlöffer unb "Sut: 
gen des Landes einräumen laffen, und fid) nichts weiter als 


Siebichenftein vorbehalten. Als Albert bald- nachher am 
Ir. Zum 1403 werftatb ; fo ward Günther am 25. Jun. 


b. Sy. an feine Stelte förmlich zum Erzbiſchof gewählt, und . 


am 13. Zul. in der Schloßfapelle zu Giebichenftein vom 


Biſchof von Naumburg confecrirt. Er fanbte nun ben Dom, 


bedjant von Magdeburg und den SDedjant von Erfurt nah 


Rom, um ifm bey dem damaligen Papſt Bonifaz bem gten: 
die Confirmation: und das Pallium auszuwirken. Sie et: 


hielten beydes zwar ohne Schiwierigfeit, und famen damit 
ſchon im Decemb. 1403 nad) Deutſchland ˖ zuruͤck; allein fie 
hatten fid verbürgen müffen, beydes nichteher zu entfi egeln, 


und an den Erzbiſchof abzuliefern, als bis er dafuͤr ſowohl, 


als zur. Tilgung der Schulden. feines Vorgängers I2000 
Guíben *) an bie päpftliche Kammer bezahlt hätte. — 
Darauf ließ fid) Günther von feinem Weihbifhof, einem 


€ Gin Gulden oder Rheinifcher Gulden betrug damals an Werth 


nach dem jetzigen Gelde x Rthlr. g Gr. Convent. Münze, 
oder einen. Speeles⸗CThaler; g bis 1o Rheinifehe Gulden 
gingen auf eine Mark. Silber. 


. &itular; Biſchof von Scutari, im Kloſter zum Neuenwerk | 
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bey Halle erft zum Subdiakon, bann zum Diafon, und am 
1ften Weihnachtstage zum Priefter weiben. Allein er be 
nies fo wenig Neigung für die damaligen Sefchäfte nnb Ab: 
zeichen des geiftlichen Standes, daß et erft in den fpätern 
Jahren feiner Regierung Meſſe zu fefe anfing, und fid) 
tit eine 3o fatte ſcheeren ließ, um nidjt$ von feinem fchönen 
gelben und Fraufen Haar einzubüßen. — Fo | 
Nachdem er am 22. Der. 1403 bem Domcapitel nnd 
den Landftänden eine merfrodrblge, noch vorhandene, Cas 
pitufation ausgeftelle und befchworen hatte; fo leiftete man 
ihm nun nad) und nad) im ganzen Lande die Huldigung. Die 
Stadt Halle aber wollte (i nicht eher dazu verſtehen, ats 
bit ihm die Stadt Magdeburg gehulbigt Hätte: Der Erz . 
biſchof forderte zwar bie Magdeburger mehrmaten bags auf, 
ließ auch durch Griebtid) von Byern unb zwey andere anger 
fme Maͤnner nach Oftern'im 3. 1404 zu Rathhaufe orc. 
Rellen: die Magdeburger möchten doch, mud bem Biyſpiel 
der andern Städte und des ganzen Landes, zu Ihrem eigenen 
Beten ihn , aH ihrem Erzbiſchof, huldigen, und em gu 
tei Vernehmen mit ihm untethalten; dann wolle er ihnen 
auch gern den gewoͤhnlichen ſchriftlichen Revers ausſtellen, 
daß er fle bey ihrem Herkommen, bey ihren Rechten‘ und 
Srepheiteh;, "wie feine Vorfahren, ſchuͤtzen wolle. Allein . 
der Masiftrat deharrte babe: ‚daß man ihm nad ben Rech⸗ 
ten bee Stadt nicht eher fníbigen fbnne, als bis er feine 
Konfirmation und fein Pallium veríegte, zum Bifchof ge: - 
weihet wäre, fein Amt völlig angetreten, und der Stadt 
den gewöhnlichen Revers oder Huldebrief ausgeftelle hätte. - 
Da er nun bie Confirmation und das Pallium noch nicht 
vorzulegen im Stande war, weil er die dafür ſchuldigen 
12000 Gulden noch nicht Hatte bezahlen tónnen, und beydes 





6  Bwegtes antt. Zweytes Kapitel. - 


alſo noch nie in feinen Känden war; fo untetblieb bie 
Huldigung zu Magdeburg und Halle noch eine Zeitlang *) 
. Sn diefem Jahre 1404 wütete zu. Magdebutg und in 


der ganzeh Nachbarfchaft eine gefährliche anftedenbe Krank: " 


heit. Sie fing fid mit Schnupfen und flarfem Huſten an, 
und ging bann in heftige Sieberhige Über. Die Bruſt war 
babey voll von Aufferft zaͤhem Schleim, den man auszuwer⸗ 
fen nicht vermögend war, und woran man endlich erftifen 
mufte.. Sie raffte fehr viele Menſchen, befonders alte Leu⸗ 
ke, hin. ES! | 
Als der Erzbiſchof nod) i im Jahr 1404 mit verfchiedenen 
Nachbaren, beſonders mit den .Zürften von Anhalt, in 
Krieg gerieth, worin er des Beyſtandes der Stadt Mag⸗ 
deburg ſehr bedurfte; ſo wandte er alles an, um die Stadt 
endlich zur Huldigung zu bringen. Er kam deswegen am 
X. Nov. 1404 ſelbſt in bie Stadt, drang auf bie Huldigung, 


"unb erklärte fid) nun bereit, dem Verlangen der Stadt ges 
maͤß, vorher feine Confirmation unb fein allium vorzulegen, — 


auch den Huldebrief, oder ben Revers, daß er die Stadt 
bey ihren Gewohnheiten, Gerechtigkeiten und Freiheiten | 


laſſen und ſchuͤtzen wolle, auszuſtellen. Man ſandte zu dem 


Ende am 2. Nov. 1404 neun Deputirte vom Magiſtrat und den 
Innungen, nebſt dem zu Magdeburg anweſenden Stade: 


ſchreiber von Kalle, in ben Dom, wo zwey Domberten das 


"parium nebſt bet pápfiliden Confirmation mit geoßer Sei; 


9 Ship: ‚Chronik ©, 425. — 49 Cbron. "Magd. p. 351. 
Abels Niederfähf. Chronik. S. 230. Landſchaftl. Eopiale - 


Urkundenduch. mſer. 





**) Schoͤppen⸗Chronik. S. 426. Angell Maͤrk. Chronſt. ©. 191. | 


' €pans, Mandfeld, Chronik, Stay. 304. 


- 
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erlichkeit aus ber Sacriſtey auf ben Altar trugen, und ben 
Deputirten vorlegten, wabey aud) bet Vater des Erzbiſchofs 


zugegen war. Zugleich ward der Huldebrief vollzogen, un⸗ 


trfiegelt, unb dem Magiftrat auf dem Rathhauſe uͤberge⸗ 
bn. Er ift abfchrifttich noch verhanden, unb ben frühern 


Huldebriefen gleichlautend. Der Auldebrief für die Stade 


halle ward bem Halliſchen Stadtſchreiber eingehaͤndigt. 
Schon bey dieſer Huldigungsangelegenheit hielten Magde— 
burg und Halle veſt an einander, ſo ſehr auch der Erz⸗ 
biſchof ſie zu trennen ſich bemuͤht hatte, und dieſe unzer⸗ 


trennliche Verbindung beyder Staͤdte dauerte in bet Folge 


n (ange fett. *) 


Bey der Huldigung fetb(t aber unterblich der fonft das 
bey gewöhnliche feierliche Einzug des Erzbiſchofs in die Stadt, 
um bie Dazu erforderlichen groffen Koften zu eriparen. Aut 
eben dem Grunde war aud) fdjon feine feierliche Einführung 
in den. erzbifchäflichen Stuhl unterblieben. Als ble Huldi⸗ 
gung am 3. Nov. vor fid) geben follte, fanbte bet Magiſtrat 


finen Stadthauptpann neb(t den 9tatfstvabanten bem . 


Erzbiſchof entgegen vor feinen Palaſt. In deren Beglei⸗ 
tung erſchien der Erzbifchof blos mit feinem Vater , «ber 


tit gar Leinen andern fremden Herten, auf bem alten 


Markt, unb hiele auf bem Fiſchmarkt fo lange zu Pferde, 
bie der Magiſtrat vom Rathhaufe herunter fam. Dann 
(itg er ab, und begab fid) auf bie Stuffen unter bem Rath; 
hauſe, too ein Teppich gelegt, unb ein mit gud) uͤberzogener 
is für in bereitet wat. Der Magiſtrat ſtellte ſich ihm 


— — — 


Sabhren Ehronit, ©. 429. 430. Magd. Urkundenbuch 


$^. 87. 


N 


- 


x 
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gegenuͤber auf dem Sifómartt, unb hinter dem Wegiftrat 
ſtand auf dem alten Markt die ganze, zu dieſer Feierlichkeit 
ausdruͤcklich aufgebotene, und durch Laͤutung der Glocken 
zuſammenberufene, Buͤrgerſchaft. Nachdem der Stadtdie⸗ 
ner dem Volke Stille geboten hatte, ſo ſprach der Erzbi⸗ 
ſchof mit lauter Stimme zum Magiſtrat und zum Volk: 
„Wollt iht uns huldigen, und geloben, uns treu und hold 
zu ſeyn? ?'« Der Magiſtrat antwortete mit Ja. Darauf 
befahl der Bürgermeifter der Buͤrgerſchaſt, bett vorgeſproche⸗ 
nen Huldigungseid mit aufgehobenen Haͤnden und Fingern 
auf bie Arc zu leiſten: Daß fie Herrn Guͤnthern, Erzbis 
hof zu Magdeburg, und feinem Sptreshatife, treu unb 
hold feyn wollten, mie rechtichaffene Vafallen oder Unter: 
thanen ihrem Herrn von Rechtswegen fchuldig find; fo. wahe 
-thnen Gott helfe und feine Heiligen! Die Gegenverfiches 


. tung, febte er noch hinzu, bringe ber Erzbifchof ſelbſt. 


Nach abgeleiſtetem Huldigungseide wandte fid) der wort; 
fuͤhrende Burgemeiſter im Namen der Buͤrgerſchaft an den 


Erzbiſchof mit ben Worten: Herr, Ihr gelobt uns alfo auch 


treu und hold zu ſeyn? — Der Erzbifihof 6ejafete es, unb 
gab beyden Burgemelſtern, als Repräfentanten der Buͤr⸗ 
gerfchaft, bie Hand darauf. Nun führte man ihn aufs 
Rathhaus, teles ifm tm Audienzfaal ben gewoͤhnlichen eis 


. der Burgermeifter an, ber im Rüden mit ſchoͤnem Gold: 


ftoff gezieret war, umb dewirthete ihn mit Piqueur unb Con⸗ 
fet aus der Apotheke, und mit alleriey Weinen. *) 


\ 


Grid) nad) vollenbetee Huldigung drang ber Erzbi⸗ 


ſchof bep ben Burgemeiftern darauf, daß bie Stadt nun : 


— — — 


*) Schoͤppen⸗ Chronſt. S. asr; 432. 
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ſeinen zeinden, den Fuͤrſten von Anhalt, dem Biſchof von 
Halberſtadt, und dem Churfuͤrſten von Sachſen, ebenfalls 
Schde oder Krieg aufünbigen folite. Dean ftellte ifm aber 
dagegen vor:.er habe ber Stadt von der Fehde oder dem 
Kriege mit biefen Herren bisher fied) ‚nichts fund gethan; 
einen fo bedenklichen Krieg haͤtte et billig nicht ohne Rath 
und Theilnahme der Stade anfangen, fein Land in beffere 
Verfaſſung Dagegen, und feine Schiöfler in beffecn Verthei⸗ 
bjgnngéftonb feGen follen; ed, würde gut ſeyn, menn er 
diefen weitausfehenden Krieg gegen fü wiele herren — unb _ 
noch dazu Machbaren — vermeiden könne. Der Erzbi—⸗ 
fhof erwiederte: dieſer Krieg ſey unvermeidlich; er müfle 
nothwendig bas wider ihn gefdytoffene Bündnig biefer Her⸗ 
m trennen; er Babe aud) maͤchtig e Bumdsgenoffen, unter 
andern bey Marggrafen von Meiſſen nnb ben Landgrafen 
von Thuͤringen, — von melden man aber nie bie geringfte 
Hälfe kommen fd, —. Er verlangte bann von ber Stadt: 
daß ſi ie zu dieſem Kriege 200, tvofj[geti (tete Pferde *) ftellen, 
und auf ifte Soften- unterhalten folle, Die Bürgerfchaft 
wollte aber nicht mehr ald 30 Pferde, unb zwar nur mit 
der Bedingung. bewilligen : daß bie von ihren Leuten In 
Beindes Land gemachte Brute unb eingezogene‘ Contribution 
ihnen allein zufallen muͤſſe, ſo wie die Leute des Erzbiſchofe 


ebenfalls die von ihnen gemachte Beute und Contribution 


für fid) behalten: koͤnnten; was fie aber zuſammen erbeuteten 
Oder gewoͤnnen, das follte unfer: ihnen nad der Zahl. ihrer 
btybetfeitigen Leute getheilt werben. _ Da bet Erzbifchofdies 
nicht zugeſtehen, unb die Buͤrgerſchaft nicht. bavon:.ablaffen . 
wollte; folam'nichts zu Stande, und das Land litt un⸗ 





*) nämlich mit Mann und Waffen. 
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terbeß unbeſchreiblich in diefem Kriege. Daher muffe ber 
Erzbiſchof endlich nachgeben, und zugleich durch Brief und 
Siegel verſprechen, daß er ſich ohne Theilnahme der Stadt 
in feinén Vergleich mit jenem Herren eintaffen wolle. Nun 
. ward von ber Buͤrgerſchaft nach den Innungen. der Bes 
ſchluß genommen, daß man 150 Pferde ausruͤſten und 
marſchfertig halten wolle, damit ſie im Nothlall ſogleich ge⸗ 
braucht werden koͤnnten. Zugleich ward bem Erzbiſchof zu 
gefallen den gedachten Herren auch von der Stadt € Maghe⸗ 
Burg Fehde. oder Kriegiangefündigt. *).. 
Der Erzbiſchof hatte ſchon vom Anfang feiner Hegietung 
4n, aus alter Seindfhafs feines Haufes gegen bie Grafen 
oder Fuͤrſten von Anhalt, fid zum Kriege gegen fie geruͤſtet. 
Sein Vater hatte mit ihnen fdyon felt mehrern Jahren Streit 
ruͤber einige Guͤter am Harze gehabt, hatte ſie auch deswe⸗ 
‚gen beym Kaiſfer Wenzel verklagt, und auf:beffen: Achtser⸗ 
Elaͤrung gegen fie gedrungen. Ueberdem hatte Fuͤrſt Bern: 
Hard von Anhalt ben Erzbiſchof, als er nod) Dompropſt zu 
"Mainz war, oder nad) Anbern, feinen Vater; unverſehens 
und unvermwarnt überfallen und’ gefangen genommen, "Als 
Erzbiſchof von Magdeburg glaubte Günther im Stande zu 
ſeyn, fid. deswegen rächen: zu fónnen. Dazu fam. noch,. 
ba man von ben Schloͤſſern Falkenſtein und Stedeinderg 
— welche den Sürften Bernhard von Anhalt und dem. Bis 
hof von Halberftadt gehörten — über Egeln ins Magdeburs 
giſche: einfiel, und bafelb[t raubte unb plünberte. Daher au 
‚der Abeldes Erzſtifts fi) Bitter darüber beflagte, und den Erz⸗ 
biſchof nod; immer mehr zum Kriege reizte. Dieſer verband 
fif alfo mit feinem Bater, mit ben Grafen von Mansfeld 





*) Schöppen «Edronil. €. 432 — 434. ad a. 1405 
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und-Querfurt, und mit dem Bifchof von Merſebutg, ges 
gen bie Fürften. von Anhalt, und ihren Bruder, ben Bis 
(hof Rudolph von Halberſtadt. Die Lestern aber ſchloſſen zu 
ihrer Vertheidigung ein Buͤndniß mit bem Churfürften Ru⸗ 
belpf ven Sachfen, und dem Grafen Eonrad von Egeln: 
Nun fing fih ein landverderblicher Krieg zwiſchen biefen ^ 
Herren an, welcher einige Jahre dauerte, woran aud die 
Stade Magdeburg thätigen. Antheil nahm, wovon aber 
feine Parthey ben geringfien Vortheil harte, und wodurch 
nichts weiter ausgerichtet ward, als daß bic Felder verhees 
vet, bie Dörfer niebergebrannt, das Vieh weggetrieben, 
fleine Scharmüßel geliefert, von beyden Seiten Gefangene 
gemacht, mehrere Leute getóbtet, unb Hefonders bie armen 
unfchuldigen tintert)anen auf die unverantwortlichſte Art 
um das Rrise gebracht und zu Grumde gerichtet wurden. - - 


Gegen, das Ente des Octob. 1404 fielen der Erzbiſchof 
und feine Verbündeten mit. 400 Mann zu Pferde und zu $ug 
dem ‚Gürßen Bernhard von Anhalt s Bernburg zuerſt ins | 
fnb, ruͤckten in ber Nacht. vor das Schloß Nienburg, (eg? 
ten Sturmleitern an, und dachten es zu aherrumpeln. Die 
Beſatzung aber ward daruͤber wach, ward die Sturmlei⸗ 
teen gewahrt, und ſchoß guf.die feranfommenben Feinde mit 
einer Buͤchſe. Dadurch, wurden dieſe ſo ſehr erſchreckt, 
daß ſie in Eil die Flucht ergriffen, und 17 Leitern ſtehen 
lieſſen. Da ſie nun vor Nienburg nichts hatten ausrichten 
Enten‘, fo zogen fie i im Bernburgiſchen umher, verdeerten | 
das Land, verbrannten bie Dörfer, brandfhagten hin und 
wieder, und zogen dann fort ine Halberftädtifche, wo fie e& 
‘eben fo machten. . Ihre Gegner ruheten auch nicht, fonbern 
fielen von Egeln her in die Börde ein, thaten bem Lande 
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burch Hauben, Brönnen- und. Diändern unbefehreißtigen 
Schaden, und verbrannten auch Wanzieben. *) 
Auf gleiche Weiſe fiet. Fuͤrſt Siegmund von Anhalt⸗ 
Zerdſt im J. 1405 mit ben Zerbſter Bürgern von Zerbſt her 
ins Magdeburgiſche tin , ohne vorher Fehde oder Krieg an: 
‚ $efünbigt zu haben, und teieb den Bürgern von Magdeburg, 
‚ ehe. fie mod) Theil an dem Kriege genommen hatten, und 
da fie fid voͤllig fier glaubten, 1200 Schaafe, 20 Kühe 
und 135 Pferde weg, welche ſie in bet Dörfern Pechau, 
Preſter und Krakau auf der Weide und in Stallung hatten. 
Da bdiefer Fürft nod) in bewfetben Jahre verſtarb, ohne den 
der Stade Magdeburg zugefigten Schaden erfegt zu haben ; 
fo fündigten die Magdeburger feinen Kindern, :und zugleich 
den Bürgern zu Zerbſt, ble an’ jenem Einfall Theil genom⸗ 
men hatten, Fehde oder Krieg an. Die Zerbfter Bürger 
hatten uͤberdem den Magdeburgern die ihnen ſchuldigen, 
ſchon anf 8000 Schock Kreuzgroſchen angewachſenen, 6 jaͤhri⸗ 
gen Zinſen⸗Reſte fuͤr erborgte Kapitalien 6idbet nicht bezah⸗ 
len, und weder Zinſen noch Kapitalien abtragen wollen, 
Sie hatten den Magdeburgern, anſtatt der verlangten Be⸗ 
zahlung, vielmehr allerley bittere Spoͤttereyen ſagen laſſen, 
| E E. ihre Weiber wären maͤnnlicher mit ihrem Wocken, 
oder Spinnerocken, als die Buͤrger von Magdeburg mit 
ihren Scywerdtern; aud) wäre das Lauch in der Saften theu: 
er zu Zerbſt in ben Gärten geweſen, weil es die Magdeburger 
zertreten haͤtten. Die glaubten námfid): bie Magdebur: 


. *) Scöppen » Chronif ©. 428. 4 432. 434 ad a. 1408. Kranz 
Metropol. libr. XI. cap. 7. Ejusd, Saxon. lib, X, cap. 20. 
S5cfmonnt Anhält. Chronik. Th. 5. €. s4. 98. Spangenb. 
- Mansfeld. Chronik. Kap. 304. Bothos Chronik. ap. Leibn. 
Tom, III. p. 395. 
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ger hätten bis dahin aus Feigheit an dem Kriege ihres Erz⸗ 
biihofs mit den Fürften von Anhalt nicht Theil genommen, 
und hätten ihnen wegen des geraubten Viehes barum nicht 
gleich Fehde angekündigte, weil fie e$ nicht wagten, es mit 
deröft aufzunehmen, und bis dahin vorgubringen, Die 
Dagdeburger wurden aber dadurch áuferft erbittert, rüfter 
ten fih nun aus allen Kräften gegen bie Zerbſter und bes 
fhloffen, fid) empfindlich an ihnen zu rächen. Su bem Ende 
ward unter ihren veftgefeßt, daß jeder Bürger, meldetóoó . 
Mark Silbers im Vermögen hätte, jum moenigften ein Pferd, 
12 Mark am Werth, fiellen und unterhalten follte; wer 
aber 1200 Mark reich wäre, follte 2 Pferde halten, unb wer 
noch mehr befáffe, follte davon: verhältnißmäffig im baaren 
Orbe abgeben. Auf die Art murden.8oo Pferde aufge 
braht, und ausgeruͤſtet „woraus men auf den damaligen | 
Bohlftand Magdeburgs ſchlieſſen Eann. 


Nun fielen die Magdeburger am gten Jan. rqo6 mit 
400 Gewaffneten in den fegenannten Schmeerwinkel bey 
Zerbſt ein, plünderten, verbrannten oder brandſchatzten viele 
Dörfer bafelbft, und trieben viel Vieh aus bem Lande weg. 
Sie nahmen auch der Stade Zerbft felbft das Vich weg, 
ruͤkten bis am bie Sere der Stadt, und brannten alles 
nieder, was fie erreichen Fonnten. Die Zerbfter thaten 
wütend, aber ohne alle Ordnung, einen Ausfalk auf die 
Magdeburger, wurden aber zuruͤckgeſchlagen, viele von den 
Zerbſter Bürgern, nebſt einigen aus dem Rathe und den 
Rathedienern, wurden gefangen genommen, und nach Mag: 
beburg gebracht. Die Grafen von Barby, und viele vont 
Magdeburgifchen Adel ans dem Holzkreiſe, wovon mande 
bisher mit bet Statt Magdeburg Fehde sehabthatten, lei⸗ 


— 
* -* 
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ſteten bey dieſer Gelegenheit der Stadt ktaͤftige Huͤlfe, und 
hatten ſich mit ihr gegen die Fuͤrſten von Anhalt verbunden. 
Nicht lange nachher thaten die Magdeburger abermals 


einen Einfall in den Schmeerwinfel, unb richteten vollends | 


‚alles darin zu Grunde. Da aber bie Stute, ein kleiner 


Siuß bey Zerbſt fo ſehr angeſchwollen war, daB man hicht 


heruͤber kommen konnte; fo lieſſen bie Magdeburger mitten 

in der. Nacht eine Bruͤcke über den Fluß ſchlagen, gingen 
bann ohne Hinderniß hinüber, und verwuͤſteten die ganze 
Gegend. Die Zerbſter, weiche fif durch das hohe Waſſer 
der Nute gedeckt hielten, waren voller Erſtaunen darüber; 
daß die Magdeburger ſo leicht und bald uͤber die Nute ge⸗ 
kommen waͤren, und fragten ſich verwunderungsvoll einan⸗ 
der: Aber wie kamen ſie uͤber die Nute? Dies ward in der 


' $ofge zum Sprüchwort, wodurch man e$ lächerlich machte, | 


wenn unbedeutende Dinge als unüberfleigliche Kinderniffe 
betrachtet wurden. *) 

Yun nahm der Fürft von Anhalt s Köthen, Albert der 
ste, als Vormund ber Kinder feines Bruders Siegmund, 
und als Diajoratsherr des Anhaͤltiſchen Hauſes, ſich der Zerb⸗ 


ſter an, fiel unverwarnt ober ohne Fehde Ankuͤndigung ins 


Erzftift ein, und raubte und plünderte, wo er hinfam. 
Dagegen fiel bet Erzbifchof Günther mit ben Bürgern von 
Magdeburg um Johannis 1406 wieder ins Köthenfche ein, 
verheerte das Land, get(tórte viele Höfe und Schlöffer und 
rückte endlich vor Köthen felbfl. Won Seiten der Magde⸗ 
Burger waren gleich anfänglich 250 Pferde beym Erzbis 
fchof. Am dritten Tage ber Belagerung Köthens aber fand: 


fe der Rath zu Magdeburg noch 1500 Mann zu Fuße auf 


*) Schöppen» Chronik €. 434 — 437. ad 8. 1406, Demand 
Anhalt, Synt Th. s. ©. 98. 113. 
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der Elbe zu Schiffe bis Roſenburg nad), welchen man aus 
dem Lager vor Köthen Wagen zu ihrer Abholung entgegen 
ffidte. Diefe fliegen vor dem Lager ab, ftellten fi bann 
in Reihe und Glied, unb marfchirten mit den Waffen in 


der. Hand, unb mit aufgerichteten Lanzen, frohen Muthes 5 


ins Lager. — Ihre Ankunft belebte das ganze Heer mit neu: 
em Muthe ‚welches man fdon durch das Gerücht zu ſchre⸗ 
fen gefächt hatte: daß bet Churfärft von Sachfen und der 
Marggraf von Meiffen zum Gntfa& von Koͤthen im Anmarfch 
miren. Die Stadt Halle hatte vor Köthen nur 6o Pferde, 
aber fein Fußvolk, bem Erzbiſchof zu Hülfe gefanbt. — 


G (eid am Tage der Ankunft gedachter Huͤlfstruppen 


ans Magdeburg beſtuͤrmte man Koͤthen, und beſchoß es 
nit Burfmafchinen oder Steinduͤchſen. Unterdeſſen famen 


wirklich Schreiben von dem Churfuͤrſten von Sachſen und 


dem Marggrafen von Meiſſen, wodurch fie. ben Erzbiſchof 
erſuchten, bie Belagerung aufzuheben, und fein Heer aus: 


* 


einander gehen zu laſſen. Sie verſprachen dagegen, den 


Fuͤrſten Albrecht auf dem Wege Rechtens dahin zu bringen, | 


bof er dem Erzbifchof und bet Stadt Magdeburg. Genug; 
thuung feiften folle, unb fe&ten dazu eine Zufammenfunft 
in Merfeburg an. Der Erzbifchof ließ auf ihre Borftellun, 
gen, zum großen Verdeufle ber Diagdeburger, fein Heer 
auseinander gehen. Drey Tage nachher fing bie Zuſam⸗ 
mentunftin Merfeburg ag, wozu aud) einige aus bem Rathe 
zu Magdeburg abgeotbnet wurden, welche den Erabifchof 


dahin begleiteten. Der Churfärft von Sachfen, der Margs 


graf von Meiflen, bet Bifhof von Halberſtadt, die Fuͤrſten 
Bernhard und Albert von Anhalt, bie Grafen von Barby, 


von Mannsfeld und von 9tegenftein, und andere Herren, | 


fanden fi gleichfalls dazu ein. Man fpürte aber bald, daß 
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die Friedensvermittier es mit bett Erzbifchöf unb ber Stadt 
Magdeburg nicht gut meinten, und fie durch ihre: Lift und 
ihre Unterhandlungen nur zu uͤbervortheilen füchten.: Ends 
fid) Praten. fe. bod) nod einen Vergleich zu Stande, in 


welchem die Stadt Magdeburg‘ mit eingefehtoflen ward, 


Stadj bemfeiben foliten fie ifjte beyderſeitigen Sefangenen in 
4 Wochen ausloͤſen; beyde Thoile foren ire Veſchwerden 
| gegen einander fchriftlich bey dem Churfuͤrſten von Sachfen 
und dem Marggrafen Wilhelm von Meiſfen, ^w Schieds⸗ 
richtern, gue Entſcheidung nad Zörbig einſenden; der Fuͤrſt 
Albert ſollte zu einem Congreß mit der Bauͤrgerſchaft von 
Magdeburg nad) Jeſſir, einem Dorfe bey Niendorf, kom⸗ 
men, und Abgeordnete von ſeinen Staͤdten Zerbſt, Koͤthen 
und Deſſau mitbringen; ; dann ſollten die Magdeburger ihre 
Forderungen mit den noͤthigen Beweiſen vorlegen und be⸗ 
friedigt werden. Der verabredete Waffenſtillſtand ſollte 
nun ſogleich am Sonntage mit dem Abſchluß des Vergleichs von 
Stund an ſeinen Anfang nehmen. Das wollte Albert durchaus 
nicht zugeben, ſondern verlangte, daß nur die Anweſenden, 
weiche’ jetzt davon wuͤſten, ſogleich daran gebunden ſeyn, die 
Abweſenden aber bis zum folgenden Montag Abend, nad) 
| Untergang ber Sonne, dazu Stift behalten follten. Dabey 
fatte et abet eine hinterliftige und boshafte Abficht. Denn 
auf feine Veranftaltung muften feine Leute, ba er nod auf 
bem Congrefle war, an 2 Orten in? Erzſtift einfallen, raue 
ben und plündern. Der Erzbiſchof und die Magdeburger hats 
ten ſchon etwas davon gemerft, hatten nod) in der Nacht Eil⸗ 
boten ins Erzſtift geſandt, und ſagen laſſen, daß man ja 


^' di6etall auf feiner Huth ſeyn moͤchte. Kaum waren dieſe 


Boten zu Magdeburg, und bey den Hauptleuten oder Befehls: 
habern im Sande angefommen, als Juͤrſt Bernhard yon Bern⸗ 


Geſch. Magd. unt. b. Euremb.n. evften Orftere, Raifern. 17 ' 


burg am. 4. Jah 1406 mit zwey Saufen Sriegdvolf ins 
Erzſtiſt einſel. Der eine Haufe erfchien vor Gottesgnaden 
ks Sale. Der andere Haufe Überfiel von Serbft Dev die 
Dirfer Pechau, Preſter web Krakau, unb.trit da aber 
mals das Vich weg. Aleia ein erzbiſchoͤſlichr Befehlsha⸗ 
ber, dn Herr won Wenden, der mit vor Köthen gewefen 
wt, med jeBt zu Kalbe in Beſatzung (65, auff mit den: 
Vuͤrgern seg Kalke ble Beinde bep Gotteégnaben mitis an, 
fölng fe, vewfelgté:fie 046 Kothen, unb hahm 36 Adliche 
ven ihnen gefangen. — ib zu Gommern mit feinem Vo 
(itenbét -Qaupunann. der Stadt. Magdeburg zeg, mit dem 
erzſtiftiſchen Hauptmann won Schierftebt, den Feinden nach; , 
wide bep Profter unb Pechau das Dich geraubt papten, er: 
wit fig an oer Ehle, bey Derfe Pöchen, griff 6d an, 
itte -zu-Pöthen viele wun.ihun,. unb nahm so Dan 
— gfogin.,. Son den Diagkehufgern-blieb nur einer auf dem 
Dite. Sie ſen Gig. eufedite. nan Über einen weit ſtaͤrkern 
Su, esind: die anie sor Dülfe Drtbonmorftrens 
bm Vuͤrger von, Magdeburg dazu famen; Muf bie Art ver⸗ 
ler Zuͤrſt Albert In einem Tage zwey Treffen, eue bof bif , 
an der Ehle waſten, was ihren Cameraden Hey Rae be, 
genet. war, und effe daß biefe erfuhren, mas am der Eh⸗ 
le vorgefallen. mar. So beſtrafte and) Wertigtene, ihren 
eigenen. Herru) 

"Nun wurde bet Woaffenſtillſt nd Fonic aufgehesen, 
alle Unterhandlungen abgebrochen, und der. Krieg ging. von 
neuem an. Der Erzbiſchof fief ju Jinfange bed Jahrs 1407 
mit den, Magdeburgern ind Deſſauiſche ein, SerbCainte eine 
tem Fuͤrſten Albert fefe. wichtige unb einträgliche Mühle vor 
Deſſau, und alles, was man vor ber Stadt bis an die Mauern 
erreichen kennte; bie viden über die Mulde murden abges 
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brochen; die Deffauer Fähre ward meggenommen, unb bte 


einteägliche Mühle zu Törten ward ebenfalls weggebrannt. 
Beym Stüdfjüge etoberte ber Erzbifchof im Koͤthenſchen noch 


— bie Schlöffer Trinum und Woͤrpzig, befehte fie mit feinen 


Gruppen ,- unb:fperzte dadurch den Städten Deilau und 
Körhen alle Zufuhre. Die Bürger oon Magdeburg ruͤckten 
aud) am 'effften Sonntag.in bet. offen nod) einmal. vor 
Zerbft, demaͤchtigten fid) der Vorſtabt 2(nfufjB.,. Doannten bas 
tin alles hieder, zertraten und verbarbég iur den getbfier 
| Gátten alle. Kohlgewaͤchſe, Pau) und antetgBartenfeüdite, 
anb machten alfo das nun · im Ernſt wahr, was, die Beröfter 
ihnen ſpottweiſe hatten Tagen-taffen. . iss 

- Bin“ fo: matmigfaltiger Verluft und: heiter: bewog 
andlich vie Fuͤrſten von Anhalt, ſich mit; Ernſt uim dem 
Frieden zu bewerben, welcher auch im Jun. 1407 zu Kalbe 


darch Vermittelung desn Herzogs Bernhard Yon. Wraun: 


ſchweig zu Stande Fan Die Staͤdte Zerbſt, Kothen und 
füeffau verftanben ſich nus nad): dem Verlaͤngin der Drag 
bdeburger dazu bie ſchuldigen Zinſen⸗ Reſte zu bezäblen, 
weiche die Magdeburger von ihren Rathhaͤuſern zu fordern 
hatten, und verglichen fich auch wegen des Magdeburgiſchen 
und Brand enburgiſchen Muͤnjfußes, über deſſen Verſchie⸗ 
benfeit der erſte Streit entſtanden war. Aber vergebens 
gaben fid) bie Magdeburger ale Mühe, wieder zum ˖ Befiß | 
bet vom Süc(ten Albert ihnen entyogenen Lehnguͤter zu getan: 


. gen, indem Albert fid) nicht Barauf einlaffen wollte. 


Die Magbeburger hätten: (üt ihre visten Gefattgenen 


aus bem Anhaͤltiſchen wohl an. 3000 Schock Kreujgrofchen, 


Löfegeld verlangen können, hätten: es fid) auch gerne begab: 
fen taffen, um doch einigen Erfa für die verwandten geoßen 
Kriegskoften zu erhalten. Allein der Erzbifchof und feine 





à 
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Küche. brachten fle endlich dahin, daß fle bie-Glefangenes 
ıhne Löfegeld, obwohl fehr,ungern, in Zeeiheit ſetzten, inr 
tem er inen verſprach, baf er Ihnen durch Einführung el 
nes für Stadt und Land vorteilhaften Muͤnzfußes Verguͤ⸗ 
tung. dafür verfdyaffen wolle." Das gefchahe aber nicht, und 
f famen. fie-ganz um das Loͤſegeld, welches ihnen ſicher 
nicht entgangen wäre, wenn fie nur ſchon vor Abfchluß des 
Vergleichs bie Gefangenen: fid) hätten, ausloͤſen laſſen. *) 
Waͤhrend diefes Krieges, nämlich im. J. 1495, farb 
ber tete Beſitzer der Herrſchaft Dahme bey Juͤterbock, 
Hans opt der Dahme, ohne maͤnnliche Leibeserben. Der 
Erzbiſchof gab deſſen Töchtern 2000 Schock Boͤhmiſche Gro⸗ 


| Then zur Ausſtener, und jog pie Herrſchaft Dahme wieder 


im tuftift ,. als ein. Sefn deſſelben. Er, lete qud das att 
den. churfuͤrſten Rudolph son Sachſen verſetzt geweſene Si 


tetbod. wigber von demfelben ein,. unb ſchloß einigemal 
Sreundſchaftekuͤndniſſe mjt ihm. Am a6. Nov. b. J. 


1405 erhielt. bet Erzsifchof and vom. Kaiſer Wenzel ‚die 
Beleihung mit. den weltfichen Gütern des Erzſtifts und ei⸗ 
nen Lehnbrief, welcher den, ſeinen Vorfahren ertheilten, 
Lehnbriefen. vllig gleichlautend mar. **) Ä 

3m, Sommer diefes J. 1405 mütete Die Peſt ſchon 
wieder zu Magdeburg und in bet Nachbarſchaſt. In der 
Stadt.ward, das Sterhen fo arg, daß an manchen Tagen 
100 Menfgen pingerafft wurden. 

Am 15. Jun. 1406 Vormittags patte, man zu Dun 





*). Eigen ^ rnit. e. 7. — 443. ad a, 1406. 1407. vea⸗ | 


manné Anhätt: Ehronit.Th.s. €: 98. 99. Spangend. Manns⸗ 
feld. Chronik. Gap. 305- Abels Niederſaͤchſ. Chronik. ©. 207. 
**) Chron, Magd. ap. Meib. Lenz Magd. Sti(tà + wt. Lans 
deshiſtorie 9. 408. 403. mi. Archiv. ^ | 
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burg eine Sonnenfinſterniß. Der ‚Schein der Sonne fol 
dabey ganz aufgehoͤrt haben, und es ſoll über eine halbe 
tunde.lang fo finfter wie in ber Nacht geweſen ſeyn, baf 
. fid die Leute auf der Straße kaum nod) einander erkennen 


— "$ountem, unb daß bie Vögel aus der Luft zur Erbe fielen. 


Man hatte dergleichen noch nie gefehen, unb fuͤrchtete, daß 
die Welt untergehen würde, Am 28. Nov. b. Sy; batte man 
. eud) eine große Mondfinfterniß: Weil mun in tiefer Zeit 
gerade der Papft Innocenz ber. 7te, der Erzblſchof von 
Bremen, die Bifchofe zn Halberſtadt, Verden, Merfe: 
burg und Bbandenburg, besgleichen der Landgraf von Thuͤ⸗ 
ringen/ und andere Bifchöfe und große Herren ſtarben; ſo 
bildete hian fit ein, daß die Sonnen: und Monpsfinfternifle 
- diefe Toͤbesfaͤlle Hätten anzeigen ſollen. a, vi NR 
: Alt T7. Yan. 1407 ſtuͤrzte auf dem Schtoffe ji doct | 
. mi& in Sbchſen ein Thurm nieder, und erfihläg den aͤlteſten 
! Prinzen es‘ Churfuͤrſten Rudolph nebſt beffen. Hofmeiſter 
und verſchiedene Hofbediente. Der Thuͤrmer ſchlug mit der | 
Thurmſpihe Ins Waſſer in den Schloßgraben, und biteb am 
Leben. a MS 
Sym Winter 1407 bis 1408 Harte man vint fo ſtrenge 
Kälte, als feit 4o Jahren nicht getoefeti war: ja, afte Leute 
von go Jahren rou(ten fid) keiner ähnlichen Kälte zu beſinnen. 
Von Martini 1407 bis zum 25. Jan. 1408 ftor e$ ununter⸗ 
brochen unb mit gleicher Strenge fort. 3n der darauf 
folgenden Erndte entſtanden ſtarke Sturmwinde, welche den 
ſchon reifen Roggen und Weitzen mehrentheils ausſchlugen. 
Was vom Winde noch verſchont blieb , wuchs bey dem nun 








- 


*) Schöppen » Chronik 5.441 unb beffen Hochdeutfche Ueber⸗ 
fegung S. 394. Spangenb. Mansfeld. Ehronit. Kap. 305. 
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ſolgenden unenfhörkichen Regen auf bem Halme aus. Das 
ber entſtand eine große Theurung des Getreides, welche im 
ſolgenden Jahre noch groͤßer ward, weil eine ungeheure 
Menge Maͤuſe ſich i bem Feldern Ind Gehoͤlzen einfand. 
Dieſe verzehrten⸗ die Winters Oaat in der Erde, fo daß 
uͤberall auf den Felders viele große kahle und leere Flecke 
utftanden.. Fuͤr ct Schock Kreutz⸗ Groſchen, oder fuͤr 
einen Goldguͤlden, d. i. für einen Dukaten, kaufte man nicht 
mehr als z Scheffel Weitzen unt aud) nicht viel mehr Roggen, 
weiches damalsals groſſe Theurung angeſehen ward. *) 
Am, x. Der. 1408 ſchloß der Erzbifhof Günther mit 
den Biſchoͤfen von Halberfiadt und Hildesheim, mit tbe 
Herzaͤgen von Praunſchweig und ber Stadt Queblinburg, 
ein Sünbnif jut Aufrechthaltung des Landfriedens auf ro- ^ 
Jahte, welches won den fánmttidjen"Ounbesgenoffen bes 
ſchweren wet», Im felgenben Jahre wurden aud) bie Bis 
fhöfe von Minden und Berfeburg in baffelbe aufgenoms 
men, **) ' 
Im 5.1409 am 25. Ang. in bet Nacht war ju Magbdes 
burg unb. in dee Nachbarſchaft bep einem gemaltigen Sturm 
ein Erdbeben. Die Erfchütterung fatte etwas Achnliches 
wit dem Schuͤtteln ober Hubbern eines ſchwitzenden Pferdes. 
Die Häufer zitterten, bie Fenfter flappetten, in der Boͤr⸗ 
de fielen die Huͤner hin und wieder von ihren Sitzen fers . 
unter; aber es that weiter nicht ben geringften merklichen 
Schaden. Man wunderte fid) damals gat fee, daß in 
diefen Gegenden Erdbeben entftefen könnten, da bod) feine 


. *) Schöpyen Epronit ©. 441. 443. 444. ad a- 1406 u. 1408. —— 
inanné Anhaͤlt. Chronik. Th. 5. S. 47. Spangenbergs 

Maͤnnsfeld. Chronik. ap. sos. - 

M Ren; Magdeb. Stifts+ und Landeshiftorie €. 402. 





22  'Snepter Abſchuͤttt. Zweytes Rapitels 
Bulcane odet Schwefelderge in der Nähe wägen, welchen 
Naturfindiger fehon damals das Entpehen der Erdbeben zu⸗ 

ſchrieben. *) | 

' Als im Nov, des Jahrs 1409 der Biſchof von Bran⸗ 

denburg, Henning von Bredow, mit Dietrich von Quitzow, 
und andern Maͤrkern nad) damaliger Gewohnheit einen Ein⸗ | 
fall ins Magdeburgifche thaten, unb dafeläft raybten, pluͤn⸗ 
beten und brandfehaßten, rückten ihnen die Vafallen oder 
der Adel des €uftifte, in. Verbindung mit den Bürgern von - 

Magdeburg, entgegen, und griffen fie bey bem Dorfe Glieni⸗ 
Be, nicht weit von Ziefar, tapfer an. Die Magdeburger wurs 
den über, nàdj hartem Kampfe, endlich völlig gefchlagen, und. 

miuſten die’ Flucht ergreifen. Weber ıco Mann: von ihnen 
wurden gefangen:genommen, und auf das Schlöß zu Zieſar 
gebracht, bis ſie ſich Ihre Freiheit wieder erfauften. **)- - 

Syn eben biefem Jahre‘ gafften der Magiſtrat and: die 

Snnungsmeifter 200 feine Mark Silbers an den Erzbiſchof 
und. das Domkapitel, wofür der. Erzbiſchof auf das Recht, | 
2, mat im Sabre neue Pfentige oder Scheidemuͤnze ſchlagen | 
zu laffen, — welches Erzbiſchof Wichmann foh vor mehr. 
als 200 Yahren aufgebracht hatte, — in fomeit Verzicht 
that, daß fünftighin nicht mehr um Offern, fonbetn nur im 
. Serbft, folglich nur ‚einmal iim jahre, neue Pfennige oder 

"o -Scheldemünze, und zwar von eineríen richtigem 'Gebalte. 
‚oder Währung, geprägt werben follten. Bisher galten 
ſolche Pfernige nur bis yu. einer neuen Ausmuͤnzung, folglich 

nur ein halbes Jahr; dann wurden fie als abgefeßt angefehen, 


. — — 








*) Schöppen» Gbronit ©. 444. ada, 1409. Spangend. Mansf. 
Chronik. Kap. aos. Abels Kiederfächt. Chronik. ©. 108. 
; *) Schöppen « Ehronif C, 45. | ada. 1499, Angeli Märf. Chro⸗ 
if. e. 184. 
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und muften mit Erkattung des Schlagſchatzes oder bet Muͤnz⸗ 
fefen umgeprägt werden. Dies mufte natuͤrlich im Kandel 
und Wandel viele Befchwerden und vielen Schaden vers 
ufahen, und man mufte alfo nothgedrungen hierin eine 
Abänderung machen. *) | 

Nah Martini diefes Jahrs prafidirte Sänther jum 
erſtenmal als Burggraf im Schöppenkuhl oder im Schoͤp⸗ 


pengericht zu Magdeburg, unb beftátigte bey biefer. Gelegen⸗ 


brit 7 neugewaͤhlte Schöppen. **) 

Bon biefem Jahre tft auch bie áfte(te ned) vorhandene, 
vom Erzbiſchof beftätigte, Capitulation für den. Dompropfl, 
ttíóe der bamalige Dompropft Meinhard von, Wernigero: 
bt bey feinem Antritt befchweren muſte. Er nerfnsagh unter 
eben darin, daß er moͤglichſt dazu mitmitfen wolle, bet 


Dompropſtey das ihr entzogene Patronatrecht, ober bie Adr - 


vocatie Über die Ultichs-Kirche, — welches feit 1349 das 
Kofler U.2. Stauen befaß, — desgleichen das Patronats 
recht über die Catharinen : Kirche in Magdeburg, wieder zu 
verſchaffen. Chen daffelbe muftenrauch bie nächftfolgenden 
Dompröpfte angeloben, bis endlich zur Zeit bet Neformas 
tion ber Magdeburgiſche Magiſtrat das Patronatrecht uͤber 
dieſe, wie über andere Stadtkirchen, an fid zog. **) Die 
damalige Faͤhre über die Elbe bey der Neuſtadt Magdeburg 
verfeßte der Erzbiſchof bem Magiſtrat der Neuſtadt am m. 
Januar 17410. | 





) Schoͤppen⸗ Chronik S. 445 ad a. 1410, 


*) Hocdentſche Uebetſ. d. Schoͤppen ⸗Chronik Gi: uoo (mfept > 


”*) Lenz. Magd. Stiftd » und Randeshiftorie €. 477. 538 - 542. 
Walther von der Ulrichskirche ©. 17. 18. ; 
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Xt um. biefe gut bie Merggrafen von Mein unb 
' bet Landgraf von Thäringen alle Juden in ihren Landen, — | 
- unter bem Vorwande, daß fie unmäßtgen Wucher trieben, | 
und ein van einem Bauer. erfauftes Chriſtenkind Hätten ums 
Gringen:wollen, — aufgreifen, und aus dem Landefchaffen, — 
"auch “alle ihre Güter einziehen fieffen ,. wodurch fie unermeß: | 
liches Seld unb Gut an f. brachten; ſo bekam der. Erzbi⸗ 


ſchof nicht wenig Luſt, e$ rit. ben Juden des Subenborfé it 


der Sudenburg eben fo zu. machen. Allein die Bürger von | 
Magdeburg wollten es nicht zugeben, weil die Juden auch un: | 
ter ihrem Schuß ftanben ,. unb weil: fit fücchteren „daß ihre 
bey den Juden verſetzten Pfaͤnder bey dieſer Gelegenheit | 
leicht verloren geben kznuten. Die Juden verſtanden ſich 
endlich dazu, ben Erzbiſchof 600 Silben, ober 240 Mark 
" bamaliget Magbeburgiſcher Muͤnze auf 6 Jahre, und-zwar 
jedes Jahr 40 Mark in zwehen Terminen zu bezahlen. Da: 


faͤr tief fte Guͤnther nit nur in Nuhe, Feiern gab ihnen 
auch am 17. Januar r4xo einen Schutzbeief Auf 6 Jahre, 


wodurch er ihnen gati vergüglide Rechte amd Kreiheiten ber 
willigte. €t vetfprad) unter andern durin: daß fie in Kla⸗ 
| eefadjen, — kundbare Criminalfaͤlle ausgenommen, — 
nach Moſaiſchen Gefegen vor ihrer Synagoge gerichtet 
‚werden ſellten; daß bey Streitigkeiten mit den. Chriſten, 


und bey thätlichen Beleibiguhgen oder gat Ermordungen ders 


ſelben, nur der Schuldige unter den Juden, und nicht Un⸗ 
ſchuldige, oder bie ganze Judenſchaft es entgelten, und zur 
Strafe gezogen werden ſollten; daß er ben. Juden zur Bey, | 
treibung ihrer Schuldforderungen an Sapitalien unb Zinfen, | 
durch bic Gerichte moͤglichſt behuͤlflich ſeyn, und ſie uͤber⸗ 
haupt bey ihren leinmal erlaugten Rechten laſſen und ſchuͤtzen 

wolle. Bey auszuſchreibenden Landesſteuren ſollten zwey Som 
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herren mit zwed dazu von ber Judenſchaſt erwaͤhlten Juden 
zaſammentreten wad beſtimmen, wie viel das Judendorf 
nach feinem SGermágen dazu beytragen muͤſſe. Uebrigens 
folte fein angeklagter Jude ohne Unterſuchung feiner Sache 


und ohne Urtheil und Recht feiner Freiheit ober feiner Oir. 


ttt beraubt werben. *) 

Da ber bisherige Kaiſer Ruprecht, ein geborner Pfalz⸗ 
graf, am xo. May 1410 verſtarb; fü verlangten der Chur⸗ 
fuͤrſt Nudolph von Sachſen, unb der Marggraf Jobſt oder 
Jobdok von Mähren, Letzterer als Pfandinhaber bet Mark 
Brandenburg, — daß. man, ohne eine neue Wahl anzur 
fem, ben nod) lebenden, des. Raiferthums entfeGten, 
Siniy. Wenzel von Böhmen wieder zum Kaifer annehines 
Wit. Wenzel fatte ich abet feit feiner Ahfekung immer vers 
haßter gemacht, und fid) immer mehr Vorwpuͤrſe wegen feiner 
Trigheis. uud Unthätigfeit zugezogen. Unter andern ward 
es ihm gar Fehr verdacht, daß or bey dem damals ausge 
brochenen heftigen Kriege des Königs Jagello oder Uladislas 
von Polen gegen bie deutſchen Ordensritter von Preuſſen, 
welche ihre Eroberungen in Litthauen nicht. wieder heraus⸗ 
geben wollten, som, nuchaͤtig blieb, und die Ritter gar 
acht unterſtuͤzte. Die Ordensritter wurden endlich am 14. 
Jul. r4 16 By Yannenheng: in Prenfien, nad tapferer Ge⸗ 
gemere. And nad) einem unechörten Blutwergieflen, vom 
König Jagello, und feinem Bruder oder Vetter, den Groß: 
herzog Witold ober Alexander von Cittóauen, voͤllig geſchla⸗ 
$i. 80000, s$bet nad) andern, ooooo Menfchen follen von 
beyden Seiten in dieſer Schlacht geblieben ſeyn. Unter den 





Sdoͤppen · Chronik ©. 448. ada. 1415. Kranz. Wandalia. 
. Libr, 10. c. 18. Dreyh. Beſchr. bed Saalkr. Th. x. S. 98. 99. 
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Giébfiebenen war ber Mochnfeifter ſeibſt unb" 400, oder nach 
. anbern; gar 600 Ritter. Derganze Verluſt in dieſem Krie⸗ 
ge wird auf Seiten der Preuſſen zu 130000 Menſchen, und 
aufrSeiten ber Polen ju :roooo0 Menſchen angegeben. Dir: 
König von Polen eroberte nun ganz. Preuſſen, unb. ben 
Rittern blieb nichts als bie Hauptſtadt Maxrienburg und eis 
nige Schlöffer Äbeig.. Nachdem die Polen. über xo Wochen 
tn Preuſſen gehauſet hatten, kam es zum Vergleich, welthen 
die Ritter mit 10o0ooo Schoch Boͤhmiſcher Groſchen unb mit 
butüct gabe. aller ihrer Eroberungen in. Lierhauen seteufen E 
ma -—9) QN 

Weil man aífo wider Bengeln immer mod ? bie alten 
Binden zu führen hatte; fo wollten bie uͤbrigen Churfürften 
nichts von ihm wiſſen oder hören: waren; aber auch ‚unter 
fi) gar nicht einig, wen fie mieder zum Kaifer mählen follten. 
Churtrier und Churpfalz, und der Geſandte des Königs 
‚Siegmund von Ungarn, Burggraf Friedrich von Nuͤrnberg, 
welcher im Namen Siegmunde, als Eigenthbumsheren ber 
- Markt, Anfpruch an bie Brandenbungtfche Churſtimme machte, 
wählten gedachten Siegumnd, Wenzels Bruder am 20 Sept. 
gro zum Kaifer. : Bald nachher,am a, October. wählten 
Mainz und Köln, neb(t ben ‚Sefandten- bet. Shurfürften-von 
Sachſen unb des. Jobofé pon Maͤhren, diefen Jodok ſelbſt, 
cinen Brudersfehn des Kaifers Karl des qten, Siegmunds 
Vetter, zum Kaiſer. Als diefer- aber im aten Mongte nad; 
oer, nám itf am 2o. Jaͤnner ıgıı im goften Jahre feines 
Alters mit Tode. abging; ſo waͤhlten bie Churfuͤrſten vog 


4. 





*) Schöppen» Chronik. ©. 445 — 447. ad a, 1410. Chron. 
u. Magd. ap. Meib.. &. -352. Kranz Wandalia Lib. X. cap; 16- 
Gobel. Perf, ap. Meib. Tom. Lc: py:330.-. .- 
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feiner Parthey nebſt Wenzels Geſandten ebenfalls den 8b 
nig Siegmund am 2r. Jul. 1411 zum Raifer, welcher‘ ber 
letzte Kaiſer aus dem Luxemburgiſchen Hauſe war, und eine 
zrjährige, fefe merkwuͤrdige Regierung führte. *) ' 

Durch Jodoks Abgang ohne Leibeserben fiel nun amd 
bie, ihm verpfánbet gemefene, Darf Brandenburg an ihret 
eigentlichen Deren, - ten Kaifer Siegmund , wieder zuruͤck. 


Diefee muſte fle^aber erſt vom Marggrafen Wilhelm von: 


Meiſſen einloͤſen, an welchen Qe Jodok noch kurz vor ſeinem 
Tode für. 40000 Schock Böhmifcher Groſchen verpfändet hatte, 


Da Syobof während feines zojährigen Beſi itzes der Mark nut 


ein paarmal auf kurze Zeit in diefelbe getommen mar, un 
Geld jufammen zu bringen, fid) fonft aber wenig oder gat 
rihe um die Mark bekuͤmmert fatte; fo war in’ Derfelden 


ales in der ſchrecklichſten Unordnung und Verwirrung. Die 


mähtigen Edelleute ber Mark‘, beſonders die von Quitzow, 
von Rochow, von Pütlitz und andere, raubten und pluͤn⸗ 


detten sach Gefallen, und thaten was ſte wollten. Vor, 
dieſer Anarchie in der Mark fatte aud) das benachbarte 


Magdeburgiſche, To wie bie Stadt Magdeburs ("sf ishet 
nift wenig gelitten. **y- 

Siegmund ſandte aber ſchon auf den Sonntag Lætare 
dieſes Jahrs zwey Geſandte nach Berlin, und verlangte 
von den dahin beſchiedenen Abgeordneten der Staͤdte und der 
Landſchaft, daß fie ihn für ihren rechtmäßigen Herrn erken⸗ 
nen follten. Damm befthted er fie zur förmfichen Huldigung 
zu ſich nach Ungarn. Von der Landſchaft und dem Adel aber 


TM 0 88 % 
*) Schorpen⸗ Chrenit. S. 47. 448. ad L 1418. Gobel. Perf. 
ap. Meib, T- 1. p. 330. 331. Theodor, de Niem ibid. p. 20. 
*") Chron: Magd, ap. Meib p. 352. Angeli Mark. Chronik €, 183. 
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erſchien bey ihm nut Kafpar Gant ton Dt, fle klagten 


die Abgeordneten der Qitábte dem Kaifer bie: in der Mark über: 
. hand genommene; Mnetbrung unb. Booty. : fo mie bie Gewalt, 


u thätigfeiten und Räubereyen ber Ablichent, beſonders det von 


Auitzow, And baten um kraͤftige Hilfen Siegmund antı 
mortetes bie ihm als ‚neyerwählfen Sof er jobliegenben. mid) 

tigen Geſchaͤfte hielten ihn ab, ſelbſt in die Mark py fon 
men; er telle ihnen aber ben fhntggtofen Friedrich yon 


Nuͤrnberg ſenden, bet ihnen [7^ Hilfe ſchaffen ſollt Dies 


mar für die Ctübtr.eitte in Serabigenke, und angenahme 
C Sedit. 9, . 

Dad ‚Der: Darggsaf fierió, bet. Erammvater be$ iret fe 
eh segiewenden Preuſftſchen Koͤnigshaufes, welcher ein 
dartrauten Fraumd/ und zugleich einer ber. kluͤgſten ver dierſt⸗ 


xpllſten Raͤthe Siegmunds war, arſchien bald nachher, 


noͤmlich ntu; Johannis 1412, in.berAlknnt,..nnd geh. dein Lan⸗ 
be bald eine ganz. anbere unb. befféce Geſtalt. Sec. out 
eb Rudoloh, ven Sachſen fuͤhete ihn nach Brandenburg, 
wo man ihm ſogleich huldigte, — wicht nur als. beftelltem 
Saegtthalter der Mark, ſondern. sad in:fäfern, als ex wegen 
ſeines dem Kaiſer gethanen Vorſchuſſes non 1200000 rotes 
Ungarifchen Geldguͤlden oder: Dukaten, auf die Dierk an: 
gewieſen war. Die uͤbrigen Staͤdte der Mark, unb viele 


vpom Adel, huldigten ihm ebenfalls ohne Widerrede. Allein 
m bits pon: Quui&oro und von Holzendorf, Wichard von Rochow/ 


Joachim von Bredow, Sefpar Gans von Putlitz und dei 


ganze Havellaͤndiſche Adel vettvelgevten i die Huldigung, adj: 


teten des Burggrafen nicht, nannten ibn (ange nur den 


Nürnberger Tand, wollten fid) mit ihren Schloͤſſern ami 





; N) Schöppen + Chronik. ©. 449 — 45r. ad a, 141 1. 
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Gitern nicht von ihm Seleifem laſſen, und fagten fant: fe 
wollten won keinem andern Marggrafen etwas wiſſen, ald von 
dem von Duttig; bem Statthalter ber alten Mast, bet ihnen 
allen moͤglichen tinfng geftattete. Sie glaubten aud, [eut 
ned wie fonft, im Lande haufen und geiva(ttfáttg verfahren 
zu koͤnnen, würden und) bem Burggrafen genug zu ſchaffen 
gemacht haben, wennꝰ es ihm irgend an Geld, oder an 
Macht, oder au Ktugheit und mäihtigen Freunden gefehlt 
hätte. Sm dieſen "Hiuftinben feiftéte ihm der ffuge und 
thätige Abe zu Lehnin, Heinrich Stich, wichtige Dienſte. 
Dieſer brachte unter andern den ganzen Havellaͤnd iſchen 
Adel bahin, dem Durggrafen zu huldigen, unb auf feine 
Orite gà treten. Die Quitzows aber verbanden fid) gegen 
wn Burggrafen mit det Hetzogen von Pommern, melde 
in Krem men geſchtagen wurden” Kaſpar von Mırtlig 
befehere den Biſchvf von Brandenburg ‚md vergebens et; 
bet fi der Sıtgdraf, die Sache als Statthalter auf bent 
ftot Rechteus abzumachen. Zu gleicher Zeit flel Wichard 
von Rochowder von Putlitz Schwiegerſohn, mit den 
fhriGoné , tru& affi. Segenvorftellungen des Burggrafen, 
ins Magdeburgiſche ein; unb richtete dep Juͤterbock großen 
Sqaden an. Hans von Quitzow fchlug aud) am 30. Nov. 
1415 Öle beyden ihm entgegen ruͤckenden Befehlshaber des 
Erzffes, Eberhard von Plotho und Peter von Kogen, . 
mit Mieur Bote an der Stremme, nahm fie gefangen,. ' 
brachte fie nad) (P tien, und fte muften fid) mit 1800 eod 
Boͤhmiſcher Groſchen Issfaufen. An eben bem. Tage aber | 
nahm bet Voigt des Biſchofs zu Brandenburg, von Reder, 
den Kaſpar or Purtlitz gefangen, und brachte ihn auf das 
Schloß n atefar. 


Zwenter, Wifánitt- Zweytes Kapitel. — s, 


oe „Ungerbeffen fete, fid, bez Surggraf durch gättiche a" 
geld. ju Magdeburg, zu Zerbſt, zu Wittenherg und an 
andern. Orten mit ‚vielen benachbarten Fürften und ‚Herzen, 
welche Beſitzungen in der Mark oder Anſpruͤche daran hatten, 
und Rellte zwiſchen der Elbe und Havel, wo bisher big an 
bie Thore von Magdebarg, nichts als Rauben und Plaͤndern 
geweſen war, bald ging ſolche Ordnung, Sicherheit und 
Siu; wiedex be, als ſeit des Kaiſers Karl des Aten Tod 
daſelbſt nicht Statt gefunden harten, ‚Er hatte fid) gu bieten 
Zwack fon im Sept. 1412 genos mit: bem, Erzbiſchof Guͤn⸗ 
thger. yexbunden, und erneuerte biefg. Verbindung im Xuguf 
XéHje. ‚Seen haͤtte fi) der Burggraf aud) mit : obgedachten 
Markiſchen Herren van Adel in. Guͤte geſetzt, amb fie in ſei⸗ 
| ne. Dienfte gergmmen. ‚Sie wollten (i$ aber auf nichts cin, 
faffen, unb fagten fpöttifch.: wenn es ud, ein.ganzes Jahr 
finputd Nürnberger. 4regnete ; fo wollten fie; fib. doch. wohl 
jp jhren Schloͤſſern behqupten. Da ſie nun ale; ihuen at 
grbatene gütliche Vergleichömittel - von der, Hand wieſen; 
ſo verband ſich der Burgsraf wider. fi e, erft mit, bem-Gribi; 
fhef Guͤnther nach einer ju. Gerwiſch am 8. Der. 1413 aud: 
geſtellten Urkunde, aub kurz nachher.om.n. Fehr. 4x4 zu 
Zerbſt aud) mit-bem Churfuͤrſten Kudalph. von Sachfen, um 
die unruhigen Köpfe mit Gewalt zum Gehotſam zu bringen, 
Sie wurden nun ohne Zeitverluſt an 4 Orten zugleich ange: 
sriffen. Schon am nächften Mittwoch, vüdte der Coup fürft 
von Sachſen vor das dem Wichard von. KRochow gehörige 
| Schloß Golzow, und -etoberte e£ nad dreyen Tagen, mit 
Sturm. Der Burggraf ſelbſt belagerte und eroberte Frieſak, 
und die Stadt Rathenow ergab ſich ihm freiwillig. Der 
Erzbiſchof Guͤnther ruͤckte mit ſeinen Truppen und den Buͤr⸗ 
gern von Magdeburg vor das ve(te Schloß Plauen. nen 
\ / 
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fum. der Burggraf ſelbſt nad. ber Einnahme Frieſaks zug‘ 
Huͤlfe, und nun wurden die 14 Fuß dicken Mauern von 
Plauen mit großen Buͤchſen bald niedergeſchoſſen. Als 
Hans von Quitzow im Schloſſe dieſen Ernſt ſahe, moüte eg 
fich mit ſeinem Bruder heimlich davon machen, entwich aug 
dem Schloſſe, wetbarg- (kó im Rehr an ber Havel, nnd 
lieg fid) ſeinen Hengſt dahin bringen; als er aber nach den 
Zaum ·griff, bátmte fid) her Hengſt und lief ihm davanı 


Diefen fab der Schulze von Schmitzdorf laufen, eilte ihm 


nah, Fahm ihm Sattel. unb Zeug, und brachte dieß den 
Herren wor dem Schloſſe⸗ Mun · wurden alle Aus gaͤnge aus 
trm Gebruͤche umd an der Havel befebt, "fo bag es dem Fluͤch⸗ 
tigen nicht moͤglich mor, jn entkommen. Endtich murbeg 
ctt Eiocht, moyripem Knappen des Grafen Heintichs ppm 
Odmeriburd, macher. eek Erzbiſchofs Bruder. und Heerfuͤht 
ttt war, entoeck und gafangen genommen. Sie muſten 
tug Pfauen den: Belagerern einraͤumen, und wurden bang 
auf dieſem ihrem genen: Ochloſſe als Gefangene des Erg 
hiſchofq in enge AGeriwabpnng genommen... In Plauen fand 
meg; am noch bie nen--dem Quipor vor Euszem an dr 
Sttemme gefangen genommenen zwey Befehlshaber des Erg 
fift$, unb fe&te fie nebft andorn daſelbſt befindlichen Mags 
deburgifchen Gefangenen in Freiheit. Nach der Uebergabe 
von Plauen 30g der Burggraf aud) vor das Schloß Beuten, 
welches die Bürger. von Juͤterbock, Briegen unb Belig, neb(t 
den Leuten der Abtenen Lehnin und Sinna (don vorher bes 
tennt hatten, und welches fid) nun auch ohne weitern Wibers 
(anb ergab. Alle diefe veften Schloͤſſer wurden ohne große 
Mühe unb Koften in drey Wochen von den verbundenen 


Ld 


Lj 
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Herrn eingenommen, und die Auitews auf die Art mit ein: 
mal gedemuͤthigt. *) | 
(2 Set Erzbifhof'ließ den gefangenen fant von Quigote 
von Plauen nad; Kalbe in Verwahrung Bringen, unb gab 
Hin nicht ehet bie Freiheit wieder, als bis feine Gemahlin 
ble, in den Haͤnden feines 3ten Bruders des Dietrichd vou 
Quitzow, nod) befindlichen Berfehreibungen auf das Loͤſegeld 
der in Plauen gefangen geweſenen-Befehlshaber des Erz 


ſtifts herbeygeſchafft atte, und dieſe alſo dadurch von auen 


Anſpruͤchen deswegen befreyt wurden. Dieſer ins Meckten⸗ 
Surgifche geflächtete Dietrich von Quitzow ließ noch die Stadt 
Frauen durch Serbbrenner glei nach der Tue mit allen 
 eingeetnbteten Getreide in die Aſche (gen, und: bebrahete 
mehrere Städte :der Mark mit eiuem gleichen Schickſal. 
Als nun zwey zu Brandenburg aufgegriffen Werbbrsunen 
ausfagten, daß Hans von Quitzews Geatebtin ,- imb. fein 
geweſener Schildfnappe, ber damalige. Woist bes Séftofe 
von Brandenburg zu Zieſar, fie ausgeſandt bitten; fe mufte 
nidjt nut die Frau von Quitzow aus der Mark nach Wugdes 
burg füdten, fondern man wollte fe auch in Magdeburg 
nicht gern haben, ſobald das Gericht ven dem Ke ange⸗ 
fhuidigten, jebed) ſtandhaft von er. “ran, | Bers 
gehen ihr dahin nachſetgee. 








re) Schoͤppen⸗EChronik. €. 453 — 453 ad a. 1412. 1413, Chron. 
' Magd. ap. Meib: p. 350. 353. Angeli Maͤtk. Chronik S 
189 — 193. Walthers Magd. Merkw. $0.2. S. 59 — 62. 
Kranz Wandalia lib. X cap. 19. Gerkens Cod, diplom. 
Í Brand. Tom; 1. P. 95. 98. — 


“) Schoͤrpen · Ehronik. ©. 460. 461 ad a. 1413. ‚ AuseliRärf. 
Sint ©. 193. 194.2. — 


| 
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In Wen diefer Zeit, nämlich im Sinner 1]13 nahm 
Fuͤrſt Albert von Anhalt das Schloß Dornburg in Beſitz, 
welches er Rudolphen von Schierſtedt fuͤr 2000 Gulden ab⸗ 
gekauft hatte, und zog dann mit den Buͤrgern von Zerbſt 
von das damalige, denen von Wallwitz gehörige Raubfchloß 
 $unbeinft. Der Ehurfuͤrſt von Sachſen, ‚dee Burggraf 
Friedrich, unb die- Magdeburger Taten fon nad) der zu 
Vittenherg genoinmenen Abrede mit Hülfstruppen im Ans 
marſch. Weit aber das Schloß ſchlecht beſetzt und verpro⸗ 


viantiet war ‚fo ward e$ bald und ohne viele Mühe: einger ' 


nommen. Das den Bundesgenoffen der Quitzows, ben Her⸗ 
tt von MALEN gehoͤrige Raubſchloß Trebbin, woraus man 
das Land Teltow beraubte, nahm der Burggraf um Oft 
1413 weg: .Ginem dazu gehörigen Wall unb Thinm hatte. 


der Erzbiſchof· Guͤnther ſchon verfet weggenommen. Die — 


Städte bet faufit hahmen bald nachher bas Raͤubſchloß Fin⸗ 


fermatge ein, und vertrieben deflen Beſi iger, bie. don Sor,. - 
renz, aus bem, Lande. So wurden in Eurzer Zeit eine tene. 
ge Raubſchloͤſſer gewonnen, und damit bem. landverderb⸗ 


liben, ſelbſt mächtige Städte bedrohenden, Rauben und: 


Pluͤndern aüf ber Oſtſeite von Magdeburg Einhalt gethan. *) 


Indem ‘Dies in ber, Mark vorfiel; fo hatte ge Cris 


biſchof in Verbindung mit den Bürgern von Magbefurg und, c 


mit-verfchiedenen Nachbaren, aud) auf der Weſtſeite von 


Magdeburg, am Harz, aͤhnlichen Stáuberenets ein: ‚Ende u 


machen geſucht. As big Gebrüder von. Sowichelde, — 
welheldamals bie Harzburg befaßen und in der ganzen Ger — 


gend umber: raubten und pfünderteg, — ifi May r4kf 
den Erzbiſchof hehde antundiglen anh deiner von ihnen am 


ee, 
sl eg 
*) — Chronik. ©. 458. 239. ada, uide s.. 


€ 
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24. Jul. b. J. vor Haceborn die Kühe raubte, und auf die 
Harzburg treiben ließ; fo jagten ihm der Graf Conrad von 
Egeln und Otto von Warberge nach. Letzterer ward aber 
in einen Hinterhalt bey Derenburg gefod't unb niedergehanen. 
Um diefe Verlegung des Panbfriebené zu vächen, verbanden 
fij der Erzbiſchof, die Herzoͤge Berend und Heinrich von 
Braunſchweig, der Biſchof Albert von Halberſtadt, und 
bie Städte Magdeburg, Goßlar, Braunſchweig und Halber⸗ 
ſtadt, zogen vor bie Harzburg, und belagerten fie vom r4. 
Sept. Bis jum 9. Octob. I41r, fieffen aud) neben ber Harz⸗ 
burg eine andere Burg, die Sturburg genannt, aufführen, 
und festen der Harzburg heftig zu. Die von Schwichelde 
baten nun um einen Boffenftilftand, und erhielten thn uns 
ter: der "Bedingung , daß fie an bem Orte, wo Otto von 
. Warberge niebergebauen war, "eine Kapelle bauten, und ihre 

Nachbaren nicht weiter befehden und berauben follten: Als 
aber die von Schwichelde im: folgenden Sahre 14r2 den 
Goßlarern wieder die Kühe wegtrieben; unb von neuem auf 
ben Landſtraßen raubten; fo jogen die obgedachten Verbuͤn⸗ 
deten abermals hit vielem Voike vor bie Harzburg, Tegten 
noch eine Burg, Altena genannt, dagegen an, flürmeten, | 
und fdyoffert init großen Büchfen Manern und Thuͤrme nieder 
€nbtid) Tahen bie von Schwichelde wohl, daß Feine weitere 
Verteidigung möglich war“ Sie Bebungen fid) nun freyen 
Abzug, unt uͤberlieſſen am 2x: März das Schloß ben Sel | 
gerern, welche es ſogleich ſchleifen lieſſen. *) 





: *) Schoͤppen⸗Chronik. €. 451 — 453. ad s. 1412. ; Bra07- 
Saxonia, libr, X.c. 29. Ejusd. Metrop. libr, XI. cap. 1? 
Both, ap. Leibn, p. 396. 397, Spangend. Mansf. sp" 
wit. Kap. 306. 
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In dieſer Zeit wurden die Streitigkeiten zwiſchen dem 
Erzbiſchof and. ber. Stadt Halle über bie Salzguͤter und Über 
die Gefälle deu; Erzbifchöfe davon, fo wie über .die Wahl 


eines Salzgraͤfen, über Die Münzey rund Zollgefaͤll⸗ ‚von 


‚neuem wieder tege, welche ſchon unter den nächften Vorfah⸗ 
ten des Erzbiſchoſe mit großer Heftigkeit geführt worden 
waren. Guͤnther hatte im J. 1408 einen von Heders leben 
wieder zum Dalzgeaͤfen, nnb damit zugleich zum Münzmei: 
ſter und: Einnehmer bet Münzeys unb Zollgefälle in Halle 
beftelte, nachdem diefe Stelle (ange unbefe&t gewelen war,“ 
und der Rath zu Halle waͤhrend der Zeit die Muͤnzeygefaͤlle, 
wegen ſeines daran habenden Antheils, an ſich gezogen hatte. 
Nun behauptete der Rath zu Halle, daß ihm die Wahl des 
Dinzneeifters zuſtuͤnde; der Erzbiſchof fie aber nur zu be: 
fitigem, "unb den.neuen Münzmeifter zu beleihen haͤtte. 
Danun der neue Salzgraͤfe, als Muͤnzmeiſter, Pfennige aus; 
zumuͤnzen anfing; ; fo gab ber Rath vor, baf fie den gebóri: 


gen Gehalt nicht hätten, eitirte ihn deswegen als eihen | 


Halliſchen Bürger vor die Stadtgerichte g tief ihn. am 12. 
Sept. 2472 arretiren, als einen falſchen Muͤnzer anklagen 
und zum Feuer verdammen, ließ auch, ungeachtet alles 
Proteſtirens und. Bittens des Ungluͤcklichen, dies Harte tic 


teil ſogleich mitten In der Stadt. am alter Markt; an ihm 
vollziehen. — Der Erzbifchof fühlte ſich dadurch aufs - 


bitterfte beleidigt und gefränft, und ward daruͤber ‚heftig 
aufgebracht, zumalda mandas von dem ungluͤcklichen Muͤnz⸗ 
meiſter ausgemuͤnzte Geld nod) von beſſerm Grhatte fand, 
als e$ ſeyn ſollte. Er verklagte darauf die Skaͤbt Halle beym 
Kaiſer und Papſt, brachte ſie in den paͤpſtlichen Bann, ins 
Interdict und in die] Reichsacht „belagerte mit ſtinem Ba; 
ter, Bruder, und andern Bundesgenoſſen un Jo 1414, ae 
€ 2 


— — 


gen bie Etadtezeit, bie Ctatt, lich ifr Getreide nieder: 
fief «a ober weskeenmm, unb that ihr allem erfinnlichen 
€,daben, Huch ihre Rachbaren, ber Marggraf von Dieil: 
fen, unb bet Landgraf von Thüringen, fünbigten ihr bes: 
wegen Zehde an, und cm Ende durfte fid £cin Halliſcher 
Böhraer mehr aut ber Ctabt wagen, wenn er nicht erichla; 
gen, aber nefangen und beraubt werden wollte. Nachdem 
bie '€ tabt auf die Art fon mehr als für 3oooo Gulden | 
Schaden gelitten batte, mufte fte (id) auf Befehl des Papfis | 
. Wnb bed Kaiſers Wenzel am 2. Octob. 1414 mit bem Cry 
&ibef vergleichen, ibm noch x3000 Gulden zahlen, und 
"(wb einen neuen Salzgraͤfen von ihm ſetzen laſſen. Die 
trade Magdeburg nahm fib babep der €tabt „Halle fehr 
tbàtlg an. and hatte von den dadurch verurfachten Gefand: 
ſchaſten und Unterbandiungen an die 4000 Gulden Kur 
Ren. *) 

Ww 30. Jun. 1414. belich der Erzbiſchof eimem Grafen 
von Wernigerede wb 2 Grafen wen Stollberg init Statt 
une Schiel Wyrrigerede Gr wermittchte aud) am 23. San. 
14:3 zunichen dem Fuͤrſten Albert won Anhalt umb feines 
Deuzers Diegmunds Cohen einem Vergleich wegen be 
Rreitigen Oderherrſchaft über die &tabt Zerbſt, wmodurch den 
Ledtern Deſſau unà Küchen zufiel. Dieſe ſchloſſen aßer noch 
zur Aufrechthaltung dieſes Vergleiche mic dem Erzbiſchef 
cn Baͤndnaiß, daß He ſich einander auf ız Sabre lang 
beoite)en weilte **) | 


* weine Leber. der Scheppen- Im, Cx ar. 
STreygunger Hirt. > Sauft 4) i1 d. 99 — x3. 
Spangenaergs Möusf. IMemf Kap io. | 
*) Sarlens ou. zpıcız 2ona. Tom. 1. 0. 37. SÜedfmanné | 
um QuL AD V. X uua. 
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Um biefeZeit, nämlich am 4. 970v. r414, nahm das bes 
eühmte Concilium zu Coſtnitz feinen Anfang, teles wegen 
des dadurch erregten unglücklichen Kufjiten s Kriegs aud in 
die Schickſale Magdeburgs und ſeiner Gegend großen Einfluß 
gehabt hat. Zu dieſem merkwuͤrdigen Concilio kamen 346 Bis 
(höfeund eine große Menge anderer Fürften und Herren, Ge: 
lehrten und Beiftlichen aus ganz Europa zu Coftnig zufammen, 
fo daß man gleich zu Anfange 18000, und in der Folge zuweilen 
gar an 00000 Fremde und 30000 Pferde zählte. Der Kaifer 
Siegmund Hatte die Zufammenberufung diefes Goncilti deswe⸗ 
gen aus allen Kräften betrieben, um der butd) 3 Gegenpápite 
verurfahten Spaltung in der Sitdje, und andern Unordnun⸗ 
gen unb Uneuhen in Firchlichen Angelegenheiten ein Cube au 
nahen. Er brachte es aud) mit vieler Mühe dahin, daß 
die 3 Gegenpápfte, Benedict der 13te, Gregor der rate, 
und Johann der 23fte im Januar 1415 :abgefegt wurden, 
und daß 2 Jahre nachher vom Concilio Martin bet Ste 
sum alleinigen Papſt gewaͤhlt ward. Auf dieſem Concilio 
ward unter andern veſtgeſetzt, daß ein allgemeines Conci 
lium auch uͤber den Papſt Macht habe, und daß den Layen 
oder Weltlichen das Abendmahl nur unter einer Geſtalt, 
b. i. nür das Brod, zu reichen ſey. Hier wollte man auch 
die in Böhmen, vornámlid; durch Johann Huß erregten 
Streitigkeiten über verfdjiebene Kirchenlehren entfcheiden. 
Dieſer Johann Huß war Profeſſor der Theologie auf 
der damals ſehr beruͤhmten und ſtark beſuchten Univerſitaͤt 
zu Prag, auch Prediger daſelbſt, und der Königin Beicht⸗ 
vater. Er predigte und lehrte unerſchrocken gegen das in 
der Kirche, und beſonders unter den Geiſtlichen, herrſchende 
große Sittenverderbniß, und gegen die angemaßte große Ge⸗ 
walt des Papſts in Religions- und Kirchenſachen. Als er 


* 
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‚gen bie Erndtezeit, bie Stadt, (tef ihr Getreide nieder 
ſchleifen ober verbrennen, "unb-tfat ihr allen erfinnlichen | 


Schaden. Auch ihre Nachbaren, der Marggraf von Meif: 
fen, unb bet Landgraf von Thüringen, fündigten ihr des: 


wegen Fehde an, und am Ende durfte fid) fein Hallifcher 


Bürger mehr aus der Stadt wagen, wenn er:nicht erſchla⸗ 
‚gen, oder gefangen und beraubt ‚werden. wollte. Qtadbem 
bie Stadt auf bie Art- fd)on mehr als für 30090 Gulden 
Schaden gelitten hatte, muſte ſie ſich auf Befeht des Papſts 
und des Kaiſers Wenzel am 2. Octob. 1414 mit dem Erz⸗ 
biſchof vergleichen, ibm. uod) 13000 Gulden sahlen , unb 


Mid) einen neuen Saljgräfen. von ibm fe&en.foffen." Die 
| Stadt Magdeburg nahm f d? babep ber Stadt Halle ſehr 
tfátig an, unb hatte von den dadurch verurfachten. Sefand: | 
ſchaften und Unterhandlungen an die 100 Gutden Ko⸗ | 


fien. *) 
Am 30. Sun. 1414 belieh der Erziſchof einen Grafen 


'. won Wernigerode unb 2 Grafen von Stolberg mit Stadt 


und Schloß S&grnigerpbe.. Er vermittelte auch am 28. yan. 
„415. ‚zwifchen bem Fürften Albert von Anhalt und feines 
Bruders Siegmunds Söhnen einen 98ergfeid) wegen ber 
flreitigen Oberferrfd)aft über die Stadt Zerbſt, wodurch ben 
Letztern Deſſau und Köthen zufiel. Diefe ſqlofſen aber noch 


zur Aufrechthaltung dieſes Vergleichs mit bem. Erzbiſchof 


ein Buͤndniß, daß ſie ſich einander auf 10 Jahte lang 
beuftehen wollten. **) 


i 


*) Hochdeutſche Ueberf. der Schoͤppen⸗ Chronik. S. ar. 


Dreyhaupts Beſchr. ded Saalkr. Th. 1. €. 99 — 103. | 


Spangenbergd Mansf. Chronik. Kap⸗ 397. 


— 





**) Gerkens cod, diplom, Brand, Tom, I. P. ‘97. Becmanns | 


Anhalt. Hiſt. Th. V. ©, 114. 117. tas 
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Um biefeSeit, nämlich am 4. Nov. r414, nahm das ber 
tuͤhmte Goncifium zu €oftni& feinen Anfang, welches wegen 
des baburd) erregten ungluͤcklichen KHufjiten s Kriegs aud in 


die Schickſale Magdeburgs unb feiner Gegenb großen Einfluß - - 


gehabt hat: Subiefem merkwuͤrdigen Concilio famen 346 Bis 

ſchoͤſe und eite große Menge anderer Fürften und Herren, Ger 

lehrten und Beifklichen aus ganz Europa zu Koftnig zufammen, 
fo daß man gleich zu Anfange r8ooo, und in der Folgezuweilen 

gar att. 100000 Fremde und 30000 Pferde zähfte. Der Kaifer 

Siegmund hatte die Zufammenberufung diefes Conciltideswes 

gen aus allen Kräften betrieben, um der butd) 3 Gegenpápite 

verurſachten Spaltung in der Kirche, und andern Unordnun⸗ 

sen und Uneuhen in kirchlichen Angelegenheiten ein Cube zu 

machen. Er brachte es aud) mit vieler Mühe dahin, daß 

die 3 Gegenpápfte, Benedict der 13te, Gregor der ıate,. 
und Johann der 23ſte im Januar 1415 abgeſetzt wurden, 

und daß 2 Zahre nachher vom Concilio Martin ber ste 

sum alleinigen Papft gewählt ward. Auf diefem Concilio 

ward unter. andern veftgefeGt , daß ein allgemeines Gonci 

liu aud) über den SDapft Macht babe, und daß. den fapen 

oder Weltlichen das Abendmahl nur. unter einer Geftalt, 

b. i, nur das Brad, zu reichen ſey. Hier mwöllte man auch 

die in Böhmen, vornämlich durch Johann Huf erregten 

Streitigkeiten über verfchiedene Kirchenlehren entſcheiden. 

| Diefer Johann Huß war Profeſſor der Theologie auf 
der damals fer berühmten und flarf befuchten Univerfität 
it Prag, aud) Prediger bafelb(t, und ber Königin Beicht⸗ 
vatet, Er prebigte unb lehrte unerfchraden gegen das in 
bet Kirche, unb. Befonders unter ben Öeiftlichen, herrfchende 
große Sittenverderbniß, und gegen bie angemaßte große Ge⸗ 
walt des Papſts in Religions; und Kirchenfachen. Als er 
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von ſeinem Freunde, Hieronymus vor Preg, bie Schriften 
MWiflers erhielt, welcher ſchon im vorigen: Jahrhundert in 
England wider ben Papſt und wider viele eingeführte Kir: 
chenlchren gepredigt fatte; fo nahın Huß viele ven Willefs 
. Lehren an, und ‚verbreitete fie. ^ Darüber entkanden auf 
ber Univerfität zu Prag nneer den Deutſchen und Boͤhmen, 
Uneinigkeiten. Huß verſchaffte nun den Boͤhmen auftatt der 
bisherigen einen, brey Stimmen in Untoerfitäts : Angelegen: 
heiten, und den Deutfhen mard nut. eine Stimme gelaflen. 
Darauf gingen die Deutfchen im Sy. 1408 und 14009 bep 
| Zaufenden von Prag weg. 2000 pon ihnen gingen nad) 
7 Seipylg, wo damals ihnen zu gefallen die noch jegt blühende 
Univerſitaͤt errichtet warb. Huß ward aber bald. von bet 
Geiftlichkeit und Ber Papſt fo verfolgt, baf er Prag ver: 
[affen mufte, und endlich wor das Concilium zu Coſtnitz ci; 
tirt ward. Nachdem ihm der Kaifer Siegmund ſicheres 
©eleite bewilligt hatte, ſo kam er in Begleitung einiger 
Boͤhmiſchen Edelleute unter großem Aufſehen am 3. Nov. 
3414. bafin,. um fi d) unb feine Lehren da zu vertheidigen. 
Dre anwefenden Eardinäle aber lieffen unter der Behaup⸗ 
tung, daß man einem Keber Treu und Glauben zu halten 
nicht verbunden fep, ibn fd)on am 28. Nov. ind Gefángnif 
werfen. Nach einer fangen und harten Sefangenfchaft fot; 
berte man ihn endlich am 7. Jun. r415 vor das Koncilium. 
Seine Verantwortung tvarb aber mehrentheils nue mit Su 
mult unb Cadyen erwiedert. Darauf ward er am 6. Sul 
1415 in der Hauptkirche zu Coſtnitz als ein Erjfeger zum 
euer verdammt, ber priefterfichen Würde feierlich entfeßt, 
dem weltlichen Arm übergeben, und dann, ba er feine Leh⸗ 
ren nicht widerrufen wollte, ungeachtet feiner Berufung 
auf das Faiferliche fiere Geleite and der öffentlichen Be⸗ 
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jengung feiner Unſchuld, aum Richtplatz vor ber Stadt ge c 


führt, daſelbſt an einen Pfahl gebunden, unb mit großem 
Aufſehen äffenelich werbsgnnt, Ein gleiches Schickſal wie: 
verfuhe feinem Freunde, Hieonymus von Prag am zoſten 
May oder ten Jun. 44310. 

Syn Böhmen war man wegen, der Hinrichtung diefee 


beyden Männer Auflerfi aufgebracht. Die Zahl der Anhans 
ger Huſſens, welche (id nun Huſſiten nannten, nahm bald 


fo fehr zu, bag im J. 1419 fid) 40000 derſelben unter 
ihrem General Si&fa auf einem Berge, ben fie Thabor nanm 
ten, verfamnielten, fid) bafelb(t verfchanzten, das Abend» 
mahl-unter bepderley Geſtald genoflen, unb. fi mit einans 


- 


der auf Leben und Tod verbanden, Kuflens Sob qu rächen. 


Sie fielen dann wütend über bie Kacholifchen Geifliden, 


über Kirchen und Kloͤſter fet , ‚plünderten und morbeten, . 


bemaͤchtigten fi auch bald (aft des ganzen Königreichs Boͤh⸗ 
men. Sie mutben nun immer zahlreicher, fireiften bald. in 


die benachbarten Länder, und ſelhſt bis ins Magdeburgiſche, 


taubten und. plünderten, roo fie binkamen. *) 

Auf Anfuchen des Goncilij zu Coſtnitz entſchloß ſich der 
Kaiſer Siegmund im J. 1413 zu einer Reiſe nad) Spanien, 
um den .ahgefehten Papſt Benedict den 13ten zur Niederle⸗ 
gung der paͤpſtlichen Würde zu bewegen, eder bod) die Koͤ⸗ 
nige von Kafilien und Arragonien von feiner Pasthey a6; 


| 
— — 


*) Schoͤppen Chronik. S. 461 —466 ad a. 1414. 1415. Chron, 
Magd. ap. Meib. p. 352. 353. Kranz, Saxonia. libr. X. c. 
29. Ejusd, Metrop. libt. XI. cap. g. Ejusd. W andal. libr. 
X. cap. 23. Gobel. Perf. Cosmodr. Aet. VI, capı94 — $6. 
‚ap. Meib. Tom, I. p. 339 — 346. Theod, de Niem vita [oh. 





XXIII. ibid. p. 24. 37 — 34.49« Diar. belli Huffit, ap. ^ 
Ludwig Reliqu. Micr. Tom. VE. p. 124 — 151. 135 — 143° 


‚ob, Odpin. . de Wencea], Caf, P. 448. 
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zuziehen. Da es ihm aber zu dieſer Reiſe an Gelde fehlte; — 


fo ſchoß ihm fein auf bem Concilio gegenwaͤrtiger, treuer 


Math ober Minifter, der Burggraf Friedrich von Nürnberg, — 
nod) 250000 totfe Ungarifche Guͤlden ober Dukaten zu den 
Neifekoften, vot, Schon feit 1411 war Siegmund ihm 


rooooo Dukaten ſchuldig, wofuͤr ibm die Mark Branden: 


‚ burg verpfaͤndet war. Dazu fatte ber Burggraf dem Kai: 
fer bald nachher nod) 50000 Ducaten worgefchoffen. Sieg 


mund verkaufte nun, mit Bewilligung feines Bruders Wen: 


zei, für diefe dem DBurggrafen ſchuldige 406000 totfe 
Ungariſche Gulden oder Dufaten, demfelben "die ganze 
. Mark Brandenburg nebft-der Churwärde-und allen übrigen 
Rechten und Zubehör mit bem Bebinge: daß der Burggraf 
Friedrich und-feine Erben bie Mark, zu ewigen Zeiten bebat 
'.ten foliten, wenn Siegmund und fein Bruder Wenzel ohne 
‚männliche Nachkommenſchaft verſtuͤrben; wenn aber Sieg⸗ 


mund oder Wenzel oder ihre maͤnnliche Nachkommen die 
Mark zuruͤckforderten; fo ſollte fie ihnen "nad; Erlegung der 
400000 Dukaten mieder abgetreten werden. Siegmund 


. unb Wenzel ſtarben aber beyde ohne männliche Leibeserben, 
," unb die Mark Brandenburg ift bis dieſe Stunde im Beſitz 
der glorreichen Nachkommen des Burggraͤfen Friedrichs, 
oder des jetzt bluͤhenden Preuſſiſchen Koͤnigshauſes, welches 


ſeit 120 Jahren auch Magdeburg beherrſcht. — 


Der Burggraf Friedrich ward im Jahre 1415 mit der 


groͤßten Pracht zu Coſtnitz auf oͤffentlichem Markt vom Kai⸗ 
fer mit der Mark Brandenburg unb der Churwuͤrde beliehen. 


Er fam bald nachher am rg. Octob. b, Sy. mit. einem gläns 
genden Giefolge nad) Berlin, ‚berief die Landftände zufammen, 
. legte ihnen bie Kauf und Lehnbriefe neb(t andern. Documens 
ten vor, worauf: fi feine Herrſchaft Über die Mark gruͤn⸗ 








Geſch. Magd. niit d.2uremb, u. erften Oeſtert. Kaifern. Ax 


de, und ließ fid) in Berlin, fo téle im andern Städten, bie 
| krihuldigung leiften, Er nahm bann anch ben Wichard ven 
Hohes wieder zu Gnaden an; und hab ihm Goltzow wies 
der, nachdem Wichard ihm Potsdaur V6getreten, unb ihm 
wá uͤberdem 660 Schock WBöhmmilcher Groſchen bezahlt 
hatte.” Auch Eafpar von Putlitz ward din J. 1416 begnas 
| liat nnb. ans feiner Sefangenfchaft zu Ziefar entlaſſen mufte 
| dit die ihm für rgoo GO dod Boͤhmiſche Grofden vers 
 Winbete Stadt Lenzen dem Churfuͤrſten abtreten, Der neue 
Ehurfürft hielt fid) von nun an mit feiner Gemahlin. vie 
im Schloffe ju Tangermünde auf, mo ihm auch feine beyden 
älteften Prinzen und Nachfolger ztiedrich und Albert, ge⸗ 
boten wurden. *) 


Sm J. 1415 war ju Magdeburg und in ber Nachbar⸗ 


ſhaft, auch in ber Mark die Pet, woran viele Leute, — 
und felbft des Erzbifchofs Bater, ber Graf Günther von 
Schwarzburg, ein für- feine Beiteu- mettmüébiger , unter: 
hehmender, abet auch unruhiger Dann, — flarben. **) 


| Sch 22. Dee. b. Sy. (bbet vielmehr fdjon 1414) erneus. 


4 


tte ber Dapft Johann ber 23ſte zu Eoftnig ‘ein der Stadt 


Magdeburg ſchon von den Päpften Alerander bem ten und 
Bonifaz dem oten. yegebenes Privilegium: daß bie daſigen 
Bürger vor fein ausmärtiges geifklihes Bericht gezogen wer⸗ 


den, und nur vor dem Archibiakon des Erzftifts, bem Dom - 
propft, in geiftlichen Proceßſachen zu erfeheinen gehalten feyn 
folkten. Zagleich erhieiem der Abt zu Kloſter Bergen, und. 


— —— 


*) Schoͤppen Chronik. Qi. 466 — 468 ad, a. 1415. Angeli Hört, _ 


Chronik. €. 196 — 198. 


") Schöppen« Chronik. G. 46g ad. a. as ." Angeli Maͤrk. 
Chronik S. 198. 
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zuziehen. Da es ihm aber zu dieſer Reiſe an Gelde fehlte; 
fo ſchoß ihm fein auf bem Eoncilio gegenwärtiger, trener 


Rath oder Minifter, bet Burggraf Friedrich von Nürnberg, 
nod) 250000 rothe Ungarifche Guͤlden ober Dukaten zu ben 
Neifekoften, vor. Schon feit 1411 war Siegmund ihm 


100000 Dukaten ſchuldig, wofuͤr ihm die Mark Branden 
‚ burg verpfaͤndet war. Dazu fatte ber Burggraf dem Soi; 


fer bald nachher nod) soooo Dueaten vworgefhoffen. Sieg— 
mund verfaufte nun, mit Bewilligung feines Bruders Wen: 
aet, für biefe dem DBurggrafen ſchuldige 406000 rothe 
Ungariſche Gulden oder Dufaten,  bemfelben die ganje 


Mark Brandenburg nebft ber Churwuͤrde und allen übrigen 


Rechten und Zubehör mit dem Bedinge: daß der Burggraf 
Friedrich und feine Erben die Mark, zu ewigen Zeiten behal: 
:.ten foliten, wenn Siegmund unb fein Bruder Wenzel ohne 
‚männliche Nachkommenſchaft verftürben ; menn aber Sieg 
mund oder Wenzel oder ihre männliche Nachkommen die 
Marf zuräcforderten; fo follte fie ihnen nach Erlegung der 
400000 Dukaten mieder abgetreten merdben. Siegmund 
‚und Wenzel flarben aber bepbe ohne männliche Leibeserben, 


und die Mark Brandenburg iſt bis dieſe Stunde im Beſitz 
der glorreichen Nachkommen des Burggrafen Friedrichs, 


oder des jetzt bluͤhenden Preuſſiſchen Koͤnigshauſes, welches 
ſeit 120 Jahren auch Magdeburg beherrſcht. — 

Der Burggraf Friedrich ward im Jahre 1415 mit bet 
größten Pracht zu Coftni& auf öffentlihem Markt vom ai; 
fer mit bec Mark Brandenburg und bet Churwuͤrde belichen. 
Cr fam bald nachher am 18. Octob. b, Sy. mit einem gián 
zenden Giefolge nad) Berlin, berief die Landftände zufammen, 


. legte ihnen bie Kauf unb Lehnbriefe neb(t andern -Documens 


ten vor, worauf fid feine Herrſchaft Über die Mark grün; 


Geſch. Magd. trib b. furem, u. erften Deftere, Kaiſern. 4x 


Mtt, und ließ ſich in Berlin, fo téle im andern Städten, bie 
Erbhuldigung leiften, Er nahm bdann auch ben Wichard. von 
Hoden wieder zu Gnaden an, und gab ihm Goltor wies 
der, nachdem Wichard iim qetebéur kögetreten, und ihm 
m$ überdem 660 Schock Bbhmiſcher Grofóen bezahlt 
hatte.” Auch Caſpar von Putlitz watt in Jy. 1416 begnas 
bit unb. aus feiner Gefangenfdiaft zu Ziefar entlaſſen mufle 
aber Die ihm für 1500 € dod Boͤhmiſche Groſchen vers 
Hündete Stade Lenzen dem Churfürften abtreten, Der neue 
Churfuͤrſt hielt fid) von .nun an mit feiner Gemahlin. vief 
im Schloſſe ju Tangermünde auf, too ihm auch feine 6epben 
älteften Prinzen und Nachfolger Jriedrich und Albert, ge⸗ 
boten wurden. *) 


Sm S. 1415 war ju Magdeburg und in ber Nachbar⸗ 


ſhaft, auch in der Mark die Peſt, woran viele Leute, — 

und ſelbſt des Erzbiſchofs Bater, ber Graf Günther von 
Cchwarzburg, ein füt feine Beiten merkwuͤcrdiger, unters 
hehmender, aber auch unruhiger Mann, — ftarben. **) 


Am 22. Der. b. 3. (oder vielmehr (don 1414) erneu⸗ 


/ 


tte bet Papfſt Sofann der 23fte zu Eoftnif ein der Stadt . 


Magdeburg ſchon won ben Päpften Alerander dem 4ten und 
Donifay dem ote. gegebenes Privilegium: daß die dafigen 


Bürger vor fein ausmärtiges geifkliches Gericht gezogen wer⸗ 


den, und nur vot bet Archibiakon des Erzftifts, bem Doms - 
propft, in geiftlichen Proceßfachen zu erfcheinen gehalten ſeyn 


ſollten. Zugleich erbeten der Abt zu Stofes Bergen, und 





9 Schoͤppen Ehronik. S. 466 — 468 ad. a. 1415. Angeli Maͤrk. 
‚Chronik. S. 196 — 198. 


0 Schöpyen» Chronik. €. 468 ad. 4. e d . Angeli Märk. 
Chronik S. 198. 
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die Proͤpſte zu St. Sohannis in Halberſtadt und'zu Leißfau 
tom Papſt den Befehl, genau über bie Befolgung dieſes 
Privllegiums pt wachen. ,*) ZEN TN 
Der damalige Biſchof von Brandenburg, Sypbann. von 
' Waldau, welcher fid) gegen den vom Domkapitel aus feiner 
Mitte gewählten Bifchof, Nicolaus Bonchftorf, zum Gegen: 
bifchof aufgeworfen, ^ aud) durch Beguͤnſtigung den ‚neun 
Churfuͤrſten Friedrich aus ber päpftlichen Canziey die Confir⸗ 
mation erhalten, und fi in ben Befib des Schoſſes t£ Zieſar 
geſetzt hatte, — geſtattete von ba aus vieleheimtiche Rühberenen 
im Dagdeburgifchen, unb flörte dadurch ſchon wieder ble Nu: 
he und ben Frieden zwifchen'der Mark und bem Erzftifte. **) 
Dies geſchahe aber gleich nachher. noch: mehe duch 
Cafpar Gans von "Dutli&. Diefer war: kaum vom gedach⸗ 
, ten Biſchof von Brandenburg aus dem Gefaͤngniſſe su Zieſar 
befreyt, als er mie Huͤlfe Balthaſars von Wenden Stadt - 
und Schloß Sandau.dem Erzfiihte wegnahm. Der Ery 
bifdjof Günther, o5 ec gleich dag Sicber hatte, eifte fogleih 
mit 3000 Gewapneten nach Saudau, belagerte es, und be⸗ 
ſchoß es fo heftig, daß bie Stade in Brand gerieth und qr 
ſtentheils abbrannte. Die Feinde aber wehrsen fid) tapftr 
fort, tödteten und verwundeten viele von bet Mannfſchaft bet 
Erzbiſchofs. Er mufte endlich bod) unverrichteter- Gad 
diefe Belagerung auffiben, woran auch die Buͤrgerſchaft 
zu Mahdeburg Theit genommen, wid fiber 2000 Gaiden 
Köften von disfem Zuge gehadt fatte... Der Erzbifchaf.fehte 


^ 
* | 


/ 


- . — 





[> 
3 


"'€y Sagitt. Hift; Magi. in Boyf. hiſt. Magaz. 4tes Citüd ©. 
85 — 89. Walth. Magd. Merkw. Th.4. S. 78. . Werdenha⸗ 
. gen.de rebusp. Hanf, Pait. t. cap. V, , 2 utn — 


^ 


") Schoͤppen⸗ Chronit. ©. 465. ad. a ats; er? 
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 Wwnbh Sans von Quitzow in Sreifeit, unb erlaubte auch 
 finem Bruder Dietrich fier ins Land gs, fommen, um fie 
| (tym ben oon Putliß nnb gegen bie Mart zu gebrauchen. 
Denn ber Erzbiſchof zerfiel über bie Freplaflıng des von 
 Duti& auch mit dem Churfuͤrſten Friedrich, weil nad) bem 

chemals mit ihm wider ble Quitzows errichteten Bünpniffe, 
ehne Zuflimmung beyber Theile, und ohne Vergleich über 
die eroberten Schlöffer und gemachten Gefangenen, weder 
Mtvon Quitzow, nach der von Putlitz in Freiheit geſetzt 
nerden follten. Als nun der Kaifer im folgenden Jahre 
1417 den. Erzbifchof nach Co(tni& einiub, fd entichuldigte die: 
kt fein Ausbleiben damit: daß er ohne Gefahr, nad) mehr 
an and und Leuten zu verlieren, fid) nicht aus feinem Lande 
atfernen dürfe. Er ſchickte daher. nur 4 Geſandte rad) 
Eoftnig, weiche bey dem Kaifer und bem Ehurfürften über 
lit Wegnahme Sandaus bittere Klagen führten. Endlich 
wurden diefe Mißhelligkeiten am 29. May 1417 durch Ver; 
mittelung des Kaiſers gütlich beygelegt. Der Churfürf Rus . 
dolph vorn Sachſen, "und der Graf Heinrich zu Schwarz⸗ 
Surg, des Erzbifchofe Bruder, wurden zu Schiedsrichtern bes 
| fet, nnb der Bruder des Churfürften Rudolph, Albert, 
mufte im Namen des Kaiſers und des Churfürften Friedrich, 
Sandau bem Erzbifchof wieder übergeben, 10 nun Ruprecht 

von Schierftedt zum Commandanten beftellt ward. *) - 
Sm Sj. 1416 ward die Stadt Magdeburg in das Vers - 
theidigungs⸗Buͤndniß der Städte Halberftade, Afchersieben, . 
Braunfhweig und Quedlinburg mit eingefchloffen. **) 
*) Schöppen « Chronit ©. 468 — 472 ad. a. 1416. Dreyh. Q9. 
1. ©. 108. . Chron, Magd. ap. Meib, p; 3$2. 

**) Abels Chron. Afcan. ©. 548. 


44 Zweyter Abſchnitt. Erſtes Kapitel. 


Im folgenden Jahre 1417 um Pfingſten hielten die 
Barfuͤßer⸗ Moͤnche zu Magdeburg ir Ordens-Capitel. Nach 
deſſen Endigung ſtellten ſie eine große Proceſſion an, zogen 
ſeyerlich in den Dom, und ſangen da das Te deum, woran 
uͤber 400 Woͤnche Theil nahmen. Auf ihre Bitte ward in 
Magdeburg das Blicken — und Kuckweihen — 5. i. das Wieſen⸗ 
Bloͤcke- oder Wieſenflecke- und Kuͤhe⸗Weihen — abgefchafft, 
welches von glten Zeiten her Mittwochs nad) Pfingſten bis 
dahin gebräuchlich gewefen war. Dies Weihen, wodurd man 
Mißwachs, Ungeziefer, Krankheiten und andere Unfaͤlle 
ahwenden zu koͤnnen glaubte, geſchahe durch eine, mit ge⸗ 
wiſſen Gebetsformeln verbundene, feierliche Befprengung 
mit Weihwaſſer. Zum. Weihen bet. Kühe hatte man auf 
dem alten. Markt für das Weihwaſſer einen eigenen Weih⸗ 


.. keſſel oder vielmehr eine Art von Taufſtein. Das 


Weihen ber Wieſen; Bloͤcke oder SBiefenfled'e jenfeit bet 
Eibe nad Biederig. fin, war vermuthlich mit einer feier: 
(idem Proceffion dahin verbunden. Dieſe Proceffion fo: 
wohl, als‘ das feierliche Weihen oder SSefprengen der qw 
fammengetriebenen Kühe auf bem Marft, verurfachten ohne 
Smweifel einen großen Zulauf des Volks, weiches dann wahr: 
ſcheinlich den Übrigen Teil des Tages in wilden Luſtbarkeiten 
und Ausichweifungen zubrachte. Dies mag auch die Bar: 
füßer bewogen haben, durch ifte Bitte bie Abfchaffung einer 
ſolchen fo Schr gemißbrauchten Gewohnheit zu bewirken. *) 














Sin biefem Sabre 1417 mufte bet Churfuͤrſt Stubefpb | 


won GCadfta auf Befehl ‚des Kaiſers den Erzbifchof mit 
den Regalien beleihen. Der Kaifer ertheilte ihm aud) am 7. 





— — 
* 


*) Schoͤppen⸗ Chronik S. 471. Sifcher v. d. Wieſen⸗Bloͤck⸗ 
und Kuh⸗Weihung. u 
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Suf, zu Coſtnitz einen Schutzbrief und die Confirmation aller 
Privilegien des Erzftifte. Nicht lange nachher ließ der 
Erzsifchof ber Schneider : Innung zu Mapdeburg eine merks 
wuͤrdige Beſtaͤtigung ihrer Gehraache Einrichtungen und 

Freiheiten ausfertigen. *) 


Um Michael d. J. ſtarb der letzte Graf von Habmers 
leben, Conrad, bem Egeln gehörte, ohne männliche Leibes⸗ 
erben. Vermoͤge der beſtehenden Erbverbruͤderung, und 
nach der von der Abtey Gernrode, durch den Churfuͤrſten 
zu Sachſen geſchehenen Mitbelehnung, ſollte nun Egeln an 
den Grafen Burchard von Barby fallen. Da dieſer aber 
der Wittwe und Tochter des Verſtorbenen 2000 Schock $555; 
miſche Groſchen auszahlen ſollte, und es nicht aufzubringen 
wuſte; ſo überließ et Caeln mit allein Zubehör für gedachte 
Eumme gänzlich dem Erzſtifte. Er erhielt nod) aufferbem 
jum Crfa& dafür das Schloß Wanzleden,. wo er nun feine 
Jufibeny nahm. sis" 


Noch in eben. diefem Jahre kam pus ein großer Haufe 
Higeyner , Mäpner, Weiber und Kinder, nad) Magdeburg, 
weihe aus ihrem Vaterfande, wahrſcheinlich Hindoſtan oder 
Hfinbien ,' vertrieben waren, und nun überall herumzogen. 
Sie werden als ſchwarze haͤßliche rut, befchrieben,  movor 
man fid) in M agdeburg, gegrauet afe. . Sie blieben 14 Tgs 
gt lang i in Magdeburg, und tanzten auf bem Fiſchwarkt, 
vor dem zu Rachhanfe verfamm(eten, Magiftrat, einer dem 

| andern mit, wunderiichen Grimaſſen x ben Schultern herum, 


- 


— — 





*) Sagitt, hift. Maid c. p.98 — 9. Signe? Aitfunbene 
bud, oet. 87 — go. . o4 


"NK 


0) Schoͤppen⸗Chronit ©. 470. Chron. Magd. ap. Meib. p. 351, 
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Wgt, von dem Waͤrkiſchen Chronikfchreißer. Angelus ſehr 
gebrauchte," aber jeßt nicht: mehr vorhandene, Chronik ber 
Hark Brandenburg geſchrieben. Er bat mafrfdeintid aud 
die Schöppen : Chronik in dieſer Zeit bis gum Jahre 1425 mit 
vorzüglicher Genauigkeit und Geſchicklichkett fortgefeßt. *y 
Sum S. 1419 fieCvom 1o. Januar an, 3 Tage him 
duch, fo ungeheuer viel Schnee, ba man Muͤhe ‚harte, aff 
den Straßen zu Magdeburg nur Steige zum Geben und 
Gortfommen zu erhalten. Darauf fefgte vin Falter. Sommer, 
worin Bas Korn fehr fpát zur Reiffe kam. Der Wein mard 
im Herbſte gar nicht reiff. Denn ebe ex nod) cei wan, 
fönepte und ftot e$ ſchon wieder. I0). u. o: lov 
In eben dieſem Jahr, um Pfingſten, ward cin. rene 
Rand von Holz faft in der SXxitfe.blonatitu 9tarft$-qu 
Magdebuͤrg etrichtet. Da er abet'Bafb vom Wetter new 
dorben ward; fó errichtete man-im Sy. 1259: ren fteiherkeh 
an bf" telle. Einen ſolchen Roland fahe man damals 
as tu Zeichen der eigenen Gerichtsbarkeit winer Stade und 
vieler Freiheiten an.: ‚Berner Fuͤrtzacke und Lüdeke ‚von 
Keller waren: bamoté Burgemeiſter. =) 5. a) 
Mudy aco in: biéfedrSyabre, am. Trinitadis ri ienntagt, 
bt Churfuͤrſt Rudolph der ate. von⸗Suchſen. Sein Rod 
endigte: eine fury vorher oGégebrodoetie Fehde mit: ber Erzbl⸗ 
hof Guͤnther, footiffer-fidy eben damalsmit dem Landgrafen 
Ftiedrich von Thuͤringen zum: gegenfeifigen: Veyſtand gegen 
ihre Feinde verbunden hatte. — Audoipb bintalit nur 
ur 4 E 


I .Gfippti: Gbtonif: ©. 473 474 ad a 21 Angeli Mär, 
Ehronif ©. 135. 


) Schoppen⸗ Chnon. S. 475. SC 
"ry odibeut(dye Uebekf d. Schoͤppen? Chton. €. 429. 43o. 
Otto v. Gerite Fragment einer Magd. Ehronik Bol. 142. 


B 


— 


^ 
» 


N 
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b 


Der Magiſtrat beſchentte fie e mit nem Baffe Bier, einem 
‚Rinde. unb Brod. y 


!: Als auf dem Concilio zu Coftni& am rx: Nor. xii] 
4fad) zweyjähriger Vakanz des paͤpſtlichen Stuhls von den 


Carbiná(en Vlartin der ste wieder zum Papft gemähle wor: 
den war: fo ward.nicht lange nachher am 22. Aprit 1418 
dies merkwürdige Concilium nad) tinet wiertehatbjährigen 
Dauer mit der 45ften € e((ion geſchloſſen. Qu einigem Er; 
‚fat ‚der geoßen Koften, welche dem Koifer dies Eoncilium 
und ein drepjähriger. Aufenthaft auf demfelben verurfadt 
batte ,. bewilligte der Papſt dem Kaiſer den xoten Pfennig 
von allen Einkünften. geiftlicher Lehngüter. 3m nördlichen 


Deutſchland und alfo aud) im Magdeburgiſchen, hatte der 


Biſchof von Brandenburg dieſe Abgabe einzutteiben, und 
muſte gegen manche Geiſtliche die Strafe des Banned zu 
Huͤife nehmen. un E 

'^ um diefe Seit verklagten ein gewiſſer Willike Golde 
ſchmidt, und andere, den Magdeburgiſchen Magiſtrat und die 
WVuͤrgerſchaft vor dem kalſerlichen Hoöfgericht; unt machten ih⸗ 
‘nen nicht wenigWMuͤhe, Verdruß und Koſten damit. Der Ma— 
giſtraͤt ſchickte aber den Stade; Synditus, Magiſter Engel: 
breche Wuſterwitz, an das kaiſerliche Hofderihht/ welcher dem 
kaiſeklichen Hofe liferüff had; Regenſpurg, in Bayern, Un garn, 
etf en und Boͤhmen folgen mufte, und die Sache des 
Magiſtrats und der Buͤrgerſchaft fo 'gut führte, bof ihre 
Gegner nichts gegen fie ausrichten konnten. " Diefer Wuſter⸗ 
witz, ein Geifliher aud Brandenburg,‘ 'Hat' eine merkwoͤr⸗ 





*) Ghépprn » Chronik €. 472.473. ada.ıqız. ‚Kranz, Sa. 
ıt.. br. XI. c. 2. 


Schoͤppen⸗Chronik €. 472 — 474. ad a. 1417. 1418- Gold 
„Perl: Colyadk. aet, V. cap. 96, c... 


ev 
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dige, von dem Maͤrkiſchen Chronikſchreiber Angelus fefe 
gebrauchte," aber jet nicht: mehr vorhandene, Chronik ber | 
Mark Brandenburg gefditicben. Ev bar wahrſcheinlich auch 
die Schöppen s Chronik in dieſer Zeit bis zum. Jahre 1425 wi 
vorzäglicher Genauigkeit und Geſchicktichkott fortgefegt. Y 
Sm J. 1419 fielvem xo. Januar an, 3 Tage him 
duch, fo ungeheuer viel Schnee, daß man Mühe ‚harte, auf 
den Straßen zu Magdeburg nur Steige: zum Geben und 
Fortkommen zu erhalten. Darauf folgte ein Falter: Semmer, 
worin Bas Korn ſehr fpát zur Neiffe fom. .. Der Bein.merb 
im Herbſte gar nicht reiff. Denn abe ex: noch veiff wan, 
fónepte und fror e$ ſchon wieder. 1). css 5c er 
2n eben biefétt Safr, um Pfingſten, ward cin. nen 
Roeland .von Holz faſt in ber Dritte bia tanken 9tarfté-qu 
Magdebuͤrg errichtet. Da er abet" Batb vom Wetter news 
dorben ward; ſo errichtete man im Sy. 1459: eAnen fteiherbeht 
an deſſen Otelle. - Einen ſolchen Noland ſahe man damals 
«i4 ein Zeichen der eigenen Gerichtsbotkeit einer. Stade imb 
side Freiheiten an.: Berner Fuͤrhacke und Luͤdeks ven 
Leller waren damals Burgemeiſter. 9) =. al 
Auch:ſtarb in diefeni Yahre, am: dinis Sonntage, 
der Churfuͤrſt Rudolph der 3té von⸗Suchſen. Sein Kod 
endigte eine kurz vorher 'ansgebrochene Fehde mit:dem Qrzbl: 
ſchof Guͤnther, fooliffer: ſich eben damals⸗mit dem Landgrafen 
Friedrich von Thuͤringen zum‘ gegenſeibigen Beyſtand gegen 
ihre Feinde verbunden fatte, - — Rudelph Hintere, aus 
— — e. 


A e$: Chronik: 9 473.474 ad! Duce Angel Mit 
Chronik ©. 1385. 


om. Schörpen » Ehren: 3X8 gus. V, Masks RU 
ny odibeut(dié- Uebekfe b. Schoͤppen! Chton. ©. 229. 430. 
‚Dito v. Gerife Fragment einer ms. Chronte. Sol. 142. 
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ine an den Wandenburgiſchen Prinzen Johann, cine | 
Sohn des Gbutfürüen Zuisdrichwerneswntete Tochten. Ba: 
her ihm fein Bruder Albert, der. lebte feines Stammes, in 
der Ehurwuͤrde folgte. Dieſer verfehte am zoten Dec. 
b. % 1419 die Stadt Sommers und die Dirfer-und 
Schloͤſſer Elbenau, Ranies und Gottau für 5000 Schock 
Prager Groſchen an die Stadt Sinagbrbusg. *) B 
Als in Prag em 30; Jul. b. J. bep einer. mit dem | 
Abendmahlskelche angeſtellten feierlichen Proceſſton bey zeicher 
immer’ zahlreicher und mächtiger geworden Huſſiten, einer 
ihrer Priefter vam Rathhauſe mit einem Stein getrofien 
ward; fo ſtuͤrmten ‚die Huſſiten unser ihres Anführer Ziska 
das Rathhaus, und warfen 13 Rathsglieder vom Narhhaufe 
aus den Benftern herunter. Der wuͤthende Poͤbel fing f 
- ait feinen Gpieflen auf, und morbete fie: Bey ber Nad: 
richt davon erzuͤrnte (id) der König Wenzel fo heftig, daß 
ihn auf der Stille der Schlag rührte, und ba er 18 Tage 
nachher am x6ten Auguft b. y. ſtarb. Sein fld ganz ux 
gleicher veraͤnderlicher Character Dot ibm. in der Geſchichte 
einen fehr böfen Namen gemacht. Bey aller feiner Gefuͤhl⸗ 
leſigkeit, Unthätigkeit, Trägheit anb Verſchwendung überlich 
et fid) doch aud) oft-bem Jachzorn, bet Radıgier, der Gras 
famkeit.und bem Seit, Bon beg damaligen Seſchichtſchrri⸗ 
bern wird er aber bod) wegen feiner Nachſicht gegen bie Hut 
ten au (tbc heruntergefeht. **) 





*) €dippa: Chreuit. G. 475 sd & 14:9. Otto y. Berk 
Pm: . €. Stage. Chtenit᷑ Bel, 142. ex. Scealpanot. TE ı- 
CN ] 
e") Scirpen» Gbrenif. © 425. 4396. Ich. Calfpin. de Westces. 
Ce p.485. Diar. bei Huffit, ap. Laiw. Reize, Micz, Tom. - 
VL p. 143 — > 
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Nun fiel Böhmen, Mähren und Schkeſten en den ai: 
fer Siegmund, als nádften unb einzigen Ciber ſeines Bru⸗ 
ders Wenzel. — Allein die Huffiten hahßken (on, weil er Huſſen 
zu Coftinig hatte verbrenten Taffln. Oe griffen ‚gleich nach 
Benzets Tode unter ihrem Anführer Sitfa zu ben Woffen, 
bemaͤchtigten (id des größten Theils der Stabt Praͤg, pluͤn⸗ 
derten, verwuſteken unb: verbrannten in und bey Prag ver; 
ſchiedene · Abſter und Kirchen, tödteten ober verjagten bie 
Prieſter n6 Diönche, und verhenracheten die Nonnen, fditus 
gen die Heiligen ‚Wider entzivey, oder, ſtachen ihnen die Aus 
gen aus, bewarfen fte mit Koch, tiſſen ven erzütfiääflichen: 
Yalaft nieder, tmb trieben unbefchreiblichen Unfug. Dies 
Unweſen Vee Ziska mit feinem Anhang audjouffetfstó Prag 
fnt, machdem ble Prager Buͤrger, wider [eite RR UR, mie 
der wrivittibéten Mrnigin,' und det fómtijtih fi *Parfótgi 
einen Warfenftilifiund "auf ein^ Saft gemacht hatten. Die 
Prage#'ckkankeiten aud) auf bem' Landtage zu’ Brain um: 
Weihnachten 17419 den Siegmund - für ihren’ Koͤnig. Als 
tt aber anfing, alle diejenigen ihrer Jemter zu entfehen,: 
weiche das Abendmahl unter behder ley Geſtalt gebrauchten; 
als er, anſtatt nach Böhmer zu kommen, nah Breslau 
ging, dafelbft im Anfange des Jahrs 1420 einen Huſſiten 
verbrennen, vom päpftlichen Muncius dag Kreuz gegen bie 
Huſſiten predigen, unb 3o von ben Breslauer Bürgern ble. 
Köpfe abfehlagen ließ, welche, wie hie Prager, verſchiedene 
Ihrer Rathsglieder aus ben Fenftern geworfen, und 7 davon 
hingerichtet haften: fo tranten ihm die Hufſſiten nun nidt 
ehr, fondern verbanden fichgegerihn. Siegmund beſchloß 
feiner gafffreid)en und hlänzenden Reichsverſammlung i 
Breslau, — woben beſonders bte benachbarten geiſtlichen 
und weítlid)eh Fuͤrſten, unb; unter ihnen auch Erzbiſchof 
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Günther, fij einfanben, —.bie Huſſiten und Rebellen mit 


Gewalt fidi ju unterwerfen, und zog dann mit 20000 Mann 


über Schmweidnig. und Koͤnigingraͤtz nad Böhmen. Die 
Marggrafen Friedrich und Wilhelm von 9Xeiffen , unb der 


Mann, und Herzog Albert. von Orffetteid) Gooo Mann qu. 


Auch viele andere deutſche Sücften- fanbten anfehnliche Com 


— 


tingente. Sogar Magdeburg hatte 10 Mann wohlgeruͤſtet 


c Landgraf Friedrich von Thüringen, führten ihm dahin 18000 | 


zu Pferde als Contingent zu diefem Zuge geſtellt, und 6 | 


Mann davon dem Erzhiſchof überlaflen, welcher fie be 
Marggrafen von. Meiſſen zufandte. Die übrigen 4 Mann 
übergab man dem, Shucfücften Albert zu Suchen. — 
Siegmunds Armee wuchs bald auf $0000 -3- 100000 
oder nad) andern gar auf 150000 Mann an. Mit oie 
zog er am 29. Sun, vor Prag, welches Ziska mit feinen 
Huſſiten vertfeibigte. Siegmund ließ ben von den Huſſiten 


, befeßten Zisfas Berg ſtuͤrmen. Aber als der Sturm von 


den Huſſiten tapfer abgeſchlagen ward, unb viele Deut: 
ffe dabey auf bem Platz blieben; fo unternahm Siegyund 
nichts Ernſtliches weiter gegen bie Stadt, bie er [onen 
wollte, und gegen bie Huſſiten. Er (ie fid) vielmehr mit 
ihnen in Unterhandlungen ein, hoffte le durch guͤtliche Mit: 
tel zu gewinnen, ließ (i) am 28 Sul. noch im Schloſſe zu 
qytag frónen, und fief dann am x Auguft wegen der einge: 


tretenen großen Hige und wegen des unerträglichen Geruds | 


der noch unbegtaben liegenden Leichname der Gebliebenen, 


die Armee auseinander gehen. Damit waren aber die Deut 
ſchen gar nicht zufrieden, und Siegmund geriech bey ihnen 
in ben Verdacht, daß er es mit den Ketzern hielt. Die 
Prager erklärten aber nebft andern Böhmen den Thron für | 


erledigt, und broften einen andern König zu ‚wählen. 
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Da man alf die Art bie Huffiken in Prag vergebe 
zu uͤberwaͤltigen geſucht hatte; To machtehfie mit überall 
Böhmen, was. fie wollten. Matt hatte fie durch Aufgreif 
und Verbrennen einiger ihrer béften Prediger, durch aller! 
Verfolgunggn, und beſonders dadurch aufs dufetfte etbittei 


daß bie Deutfchen Bergleute in Boͤhmen, als-gute Kath 


liken, die Huſſiten als-Keber, bey Hunderten aufgriffe 
píammenteieben, und fie ban theils vorher bingericht: 
theils auch lebendig, in Me tiefften Schachte der Bergwer 
hinunterſtuͤrzten. Die Huſſiten fingen aber nun an, feti 
anzugreifen, fid) an ihren Feinden und Werfolgern, befo 
ders an ben Deutſchen, ſchrecklich zu rächen, und Graufai 
keit mit noch groͤßern Graufamfeiten zu vergelten. Glei 
t$ Siegmunds Abzug von Prag fielen fie aus der Stat 
machten das fdjóne neue Kloſter Königsfaal vor der Sta 
der Erde gleich, verbrannten die darin vorgefunbenen Mo 
$t, eroberten das Schloß Wiſcherad in Prag, riffen die bar 
befindliche Domkirche nieder, und fehlugen am x. Nov. 4: 
bit Anhänger Siegmunds, daß 16 Boͤhmiſche Herren u 
500 Mann davon auf bem (ate blieben. Sie eroberten 
der Faften 1421 die Stadt Kadan, unb am Palmfonnta 
die Stadt und das Schloß Commotau mit Sturm, u 
machten älfe batin vorgefundene Deutfche, ate gute Katholike 
auf der Stelle nieder. Die Huſſitiſchen Weiber, wel 
bewaffnet mit ihren Männern zu Relde zogen, riffen t 
Dentſchen Weibern ih Commotau wütend bie Haare ai 
fónitten ihnen zum Theil bie Bruͤſte, Ohren, Nafen u 
Lippen ab, fpicffeten in Offern 3 oder 4 Kinder auf Lanz 
und fangen babep : Chrift ift erfianden. — Hernach erober 
fie den Kuttenderg, zerſtoͤrten bas babey (tegenbe fd 
Kloſter efie, 1 wo. man die von ihnen aus Prag vetjag 
» 2. 
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Karthaͤuſer aufgendmmen.haste, hieben alle daſelbſt ange 
ttoffene Moͤnche nieder, und gerflärten die von ben Deutſchen 
Bergleuten⸗ daſelbſt erbauete ſchoͤne Pfarrkirche, eroberten 
die Stadt Bilin, verbrannten - dag Kiofter. Ozeck, warfen 
zwey alte Woͤnche mit MWurfmaſchinen in das Schloß zu 
Bilin, und veruͤbten uͤberall ſchrecklichen Unfug und Grau: 
. famfeiten, wohin fie kamen. Die beyden Marggrafen Frie⸗ 
brid) und Wilhelm von Meiſſen ſchlugen die Huſſiten zwar 


bey Bruͤr oder Brix, machten alles nieder, was ihnen in 


die Hände fiel , und eroberten Brix, ind ſi i. el aber doch 


bald wieder zuruͤckziehen. 


Siegmund bef(agte fid über. biefeé unweſen ſchriftlich 
beym Papſte und. den Deutſchen Reichsſtaͤnden, und erbat 
ſich ihren kraͤftigen Beyſtand, ſchrieb auch deswegen drey 
Wochen pad) Oſtorn einen. Reichstag. nad) Nuͤrnberg aus: 
Verſchiedene Fuͤrſten und-Ssänbe ſtellten ſich dazu ein. Da 
aber dar Kaiſer ſelbſt zu ihrem Verdruſſe nicht erſchien, weil 
ihn der Taͤrkenfriegi in Ungarn zu ſehr befchäfkigte ; fo zogen 
fie aud) bald wieder nad) Haufe, und fuchten; durch Verbin: 
dungen unter einauder,. bir. drohende Gefahr von ſich abzu⸗ 
wenden. Der Erzbiſchof Süngher ſchloß erſtlich mit den 
heyden Churfürken, Friedrich zu. Brandenburg, und Albert 
zu Sadfen , ein Vartheidigungsbuͤndniß gegen. die Böhmen 
und andere Feinden Hann verbaud er (d) am x6, Jun. 1421 3% 
Wuͤrzburg vri den drop gpiftliben Churfuͤrſten, unb bem Chut⸗ 
fuͤrſten von der Pfalz; gum gaganfeitigen Beyſtande gegen die 
Huffiten, ſo wie zur. Verfolgung und Vertilgung der Boͤhmi⸗ 
ſchen oder Huſſitiſchen Ketzereyen, und zur: moͤglichſten Verhin⸗ 
derung ihrer weitern Verbreitung. Nach dieſem Buͤndniſſe 
ſollten alle über. zwoͤlf Jahn alte Mannsperſonen im Eriſtifte 
ſchwoͤren, daß ſie ſich dieſer Ketzerey widerſe en, und ale. bet: 
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ſelben Verdaͤchtige bey bet Obrigkoit angeben und verfolgen 
helfen wollten. Der Erzbiſchof tieß aud) ſogleich in feinem 
kande, und in⸗der Stadt. Magbeburg, Geld und 33otf jum 
Quífitenfrieg aufbringen, — 

Die Reichsſtaͤnde verfammelten fid bald nachher wieder 
zu Weſel, wohin der Papſt den Cardinal Legaten Placentin 
ſandte, audj das Kreuz gegen die Hufſſiten predigen, unb 
allen berten Ablaß verkuͤndigen ließ, welche gegen fie gu Felde 
jam; oder Geld zum Sritge wider fie hergäben. ' Zu 
Weſel beſchloß man, "gegen «ble Huſſiten am 23: Aug, eine 
Armee zu Eger zuſammenzuziehen. Günther: und fein Bru⸗ 
der, Graf Heimrich von Schwarzburg, welcher den Ober: 
befehl uͤber bie Truppen bes Erzſtifts fatte, zogen dahin 
nit 20 Gewapneten, und mit 240 Bagayes Wagen, welché 
die ſhweren Harniſche, und andere Maffen, fo wie Bas Ger 
(big unb Be ügrigen Beduͤrfniſſe, nachführenemuften: Dir 
Stadt Dengbeburg ftellte dazu auf ihre Koften 40 Gewap⸗ 
nete, 36 Schüßen unb 4o Wagen: Zur Aufbringung der 
S fien dazu ward eine ſchwere Auflage oder ein Kopfgeld in 
Magdeburg ausgeſchrieben, fe:baf jeder, welcher Über zwölf 
Jabte alt war, reich ober atti, zwey Bohmiſche Groͤſchen — 
tet aber unter: zwoͤlf Jahre alt war, ſelbſt Schuͤler und 
Dienſthoten nicht ausgenommen, einen Groſchen, — geben 
muſte. Die zu Eger verſammlete Reichsarmee ruͤckte über 
Bilin tiefer in Böhmen ein, und belagerte die Stadt Saatz 
bt Wochen lang ſehr ernfklich, aber vergebens. Der 
Saifer erfchien auch jeßt nicht bey bem Heere, ob ers gleich 
veſt verfpeochen hatte. Der Verdruß daruͤber, ein im Lager 
Wigtbrodencs Feuer, unb das unaufhörliche Siegentoetter, 
bewogen die Reichsſtaͤnde bald zum Ruͤckzuge aus Böhmen, 
ohne. daß ſie etwas anders ausgerichtet hatten, als daß fie 
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"mit Feuer und Schwerdt das Sand verwuͤſteten, ie Huſſi⸗ 


.. te aber dadurch nur nod) mehr etbitterten, unb zugleih 
muthiger machten. Der berühmte Huffitifche Generat Sisfg 


ließ zwar bie Reichsarmee ruhig abziehen, als aber Sieg 
mind endlich ‚noch gegen Weihnachten von Maͤhren her mit 
einer Armes in Boͤhmen einruͤckte, griff ihn Ziska tapfer an, 
und ſchlug ihn: in die Flucht. *) 

Die nun durch biefe Huſſitiſchen Unruhen Mere tege 
gemorbne Aufmerkfamkeit und Verfelgungsſucht .gegen bit 


| Ketzer, zeigten fü fon im I. 1420 auch in Magdeburg. 


Cin von Prag nach Magdeburg gefommener Geiſtlicher, oder 
Diakon, Napizus Jacob Kremer, aus Verden gebuͤrtig, 
fing an, feine för -teßertich gehaltene Lehren zu Magdeburg 
auszubteiten. " Man verffagte ihn deswegen Bepm Erzbi⸗ 


ſchof, wehcher ihn ſogleich gefangen nehmen ‚und verhören | 


lleß. Nachdem ein gewiſſer Magifter, Peter Rupseland, ein 
Dominikaner, mit ihm éffentid) auf bem Neuenmarkte vor 
dem Erzbiſchof unb einer großen Menge Menſchen diſputirt, 
und ihn feiner vermeintlichen Ketzerey überführe batte; fe 
führte mmi ihn am xg. Maͤrz 1420 zum Scheiterhaufen, 
unb verbrannte ihn vor ber Stadt auf bem fegenannten 
Marfch. Zu den Keberöyen, die man ihm Schuld gab, 


und weswegen tan ijn/vetbtannte, rechnete man unte 


— 


andern: Daf et weder an bie heilige Dreyfaltigkeit, nod) an 
Marien, glaube; daß er behaupte: in Gott fep nur eine. 
Perſom ſo wie nur ein Beten; - — Gott ey nicht ni 





9 armen: Chronik. ©. A16 -7 495. ad a. 1419. - a 
Joh, Cufpin. de Wencesl. et Siegism. Cæſarib. p. 485. 4493-494 
Diar. belli Huffit, ap. Ludw. Reliqu. Mfcr. Tom. Vi. p. 148 — 
201, Chron. Magd. ap. Meib, p, 953 — 385. Walthers Tp? | 
Merkw. Th. 4. ©. 4S 7r 48; Kranz, Wandalia, Libr. 

ep 28. 29. 35.36. 





Sch. Magd. unt, b. $uremb. t. erſten Oeſtert. Kaiſern. 55 


geworden, ſondern mit vinem Menſchen verbunden gewe⸗ 
fn; — Maria fep alſo nicht Muster Gottes; das Holz 
und das Zeichen des Kreutzes, (o wie die äuffere Taufe häts 
ten keine befondere Kraft; — Gott fep mit anb bep dem 

Brodte im Abendmahl eben fo, wie. er mitundbey Holz und 
Steinen, ober andern Dingen 'in ber Natur fey ; — aud) 

nad) der Einfegnung bleibe Brod und Wein im Abendmahl. 
ganz, was es iſt; — ber Papſt fep nicht. der Statthalter 

Chrifti ; Gott fey nicht geboten, gekreutzigt und habe nicht 

gelitten; ein Sohn ober Nachkomme Iſaacs und Jacobs 

wäre geftotben für das Menfchengefchlecht u. dal. m, — 
Sof man, ſolcher und ähnlicher. Lehrſaͤtze wegen, einen, allem 

Anfheinnach, Wahrheit liebenden unb ſuchenden, denkenden 

Mann zum Scheiterhaufen verurtheilen konnte; das ſtellt 

dm herrſchenden Geiſt jener Seiten iu einem traurigen Lichte 

dar. — *) ,. 

In der, Charwoche des 1420 ſtarb Graf Burchard 
von Barby zu Kloſter Bergen, und hinterließ einen dreyjaͤh⸗ 
tigen Sohn, Günther genannt, Über beffen Vormundſchaft 
große Streitigkeiten entſtanden. Seiner Mutter Bruder, 
Fuͤrſt Geürge von. Anhalt, eignete fid) bie Vormundſchaft u 
nicht nue. als nächfter Verwandter zu; fondern aud), weil 
ihn des Kindes Vater auf feinem Todbette zum, Vormund 
beſtimmt hatte. Der Erzbiſchof Guͤnther aber behauptete: 
ihm gebuͤhre uͤber alle Guͤter des Unmuͤndigen, welche Lehn⸗ 
. Hüter des Erzſtifts wären, das Vormundſchaftsrecht. Sr 
309 daher mit feinen Truppen, und mit den Bürgern von - 
Magdeburg vor Wanzleben, weiches ber verforbene Graf 





. f) Schoͤppen⸗ Chronik ©. 481. "Chron. Magd. ap. Meib. ©, 353. 
354 Kranz Wandalia Lib. X. cap. 30. 
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Burchard für Egeln im. S. 1416 erhalten, unb welches jet 

der Fürft Georg ‚von Anhalt im Namen des Kindes im Be⸗ 

fi& genommen hatte. Da Letzzterer ád zum Widerſtande zu 

. Schwach fab, ſo trug er auf einen guͤtlichen Vergleich an, und. 
zäumte das Schloß, welches nun der Exgbifhof dem Kinde 

zum Beten, als deſſen Vormund in Beſitz nahm. v») | 
s. ($e Churfürf Friedrich von Brandenburg belagerte 

am 4. Sept. b. Sy. 1420 mif 8000 Mann das Schloß zu 
_ Alvensieben, weil deſſen damaliger Befiser, Heiſe von 
Steinvörde, oder Steinfurt, darin Strauchdiehe und 
Straßenräuber. hegte, und den Churfuͤrſten nicht als feinen 
vehnherren anerkennen, ihm auch nicht huldigen wollte. 
Der von Steinvoͤrde fluͤchtete in aller Eil des Nachts nach 

— Magdeburg, und erſuchte mit feinen Freunden den Magi⸗ 
* '  flrat, fid) feiner anzunehmen. Der Magiftrat fandte feinen 
Stadt; Syndikus, Engelbert Wuſterwitz, ins Lager an den 
Churfuͤrſten, welcher darauf dem von Steinvoͤrde und ſei⸗ 

nen Freunden, Conrad von Wardenberg, Gebhard von 
Plotho, und Heinrich von Alvensleben, Erlaubniß gab, 
ſicher ins Lager kommen zu duͤrfen. Es kam nun bald zum 
Vergleich mit dem Churfuͤrſten, und e$ ward veſtgeſetzt, 

daß die Magiſtraͤte zu. Magdeburg und Stendal, a(8 Schieds⸗ | 

- richter, uͤber die Beſchwerden und Rechte beyder Theile ent⸗ 
ſcheiden ſollten. Nun hob, ber Churfücft (oun am 9. Sept. 

bie Belagerung wieder auf. **) | | 

, — Sm diefem Sabre faufte der Erzbiſchof eine alte Ab⸗ E 

gabe des Erzſtifts an bag Tiftereienfer Klofter Langheim im 
Bambergifchen, mit 1450 Gulden völlig ab. Dies Klofter 


e 





s) Schoͤppen Chronik. ©. 481. 482. 
y Schöppen. ChronifS, 487. 488. Angelisitátt. Shronik®, 203. 
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bitte nämlich in vorigen Zeiten dem Erzſtifte den hermeinte 
Kopf des heil. Manritius überlaffen, und man hatte dam⸗ 
ſelhen jaͤhrlich zwölf Fa fict Hering bafür. verſprochen. Als 
man endlich dieſe zu liefern unterließ, und das Kloſter haga 
uͤber beym Papſt klagte; fo verglich. man fd im J. 1367, 
Wf, anftatt bet Heringe, jährlich ſechs Marb Boͤhmiſche Gro⸗ 
ſchen bezahlt werden ſollten. Allein auch dieſe wurdan nut eU 
nigt Jahre richtig ausgezahlt, uub fo erhob Das Kloſter neue 
Klagen gegen das Erzflift, bit man endlid am 23. Oct. 
1220 zu Erfurt, gegen ben. Empfang jan, Dumme,, ven 
Seiten des Kloſters auf alie ipeitete Anforderungen ans 
Enfift- Verzicht that. *). _ s d T 

In biefem Jahre bluͤheten im nordlichen Seutfland 
lit Bäume ſchon am 20. März und der Wein end im Ans 
fut des Aprils alten Stils. **) 

Des Erzbifhpfs Bruder, Graf Heinrich v von Schwer; 
Ing, ward am 27.. April 1421 vom Erzbifchof, und bent 
Churfürften von Brandenburg, mit der Stadt Goͤrzke md 
Allem Zubehör befiefen. Bald nachher, namlich. am 4. Map. 
b. J. vesmittéfte- Graf Heinrich von Schwarzhurg und ber 
Chnefürft Aber yon Sachſen, ald Schiedsrichter, einen 
Vergleich-zroifchen den Erzbiſchof und bem-Éfurfürften Frie⸗ 
brid) über Plauen, Goͤrzke und Über andere, zwifchen beyden 
Sonaitende, Mißhelligkeiten. WR) 

Xm Offer: Abend b. Sy. 1422 flürjte zu Magdesurg 
ein Pfeifer der ſteinernen Brüde über die damals fogenanpte 


— ge 
*) Sagitt. hiftor. Magd. ].c. p. 94 — '10r. 


*'JAngeli Maͤrk. Chronik. €. 203. 


e Dreyhaupt. 25. 1. ©. 109. gates Cod, &iplom Brand. 
Tem, ı. p. 99 — 103- 
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Kleine Elbe vor dem Bruͤckthor, oder bet Otrombruͤcke, von 
, dem damaligen großen Waller ein. Die Berathſchlagung 
Aber deffen Wiedetherſtellung gab Anlaß, daß der Magis 
firat, mit Zuziehung der Schöppen und fämmtlicher nnum 
sin, den Beſchluß fafte, der Stadt zu Ehren und zum Mus 
Ken, fo wie zum allgemeinen Beften, bie fogenannte lange 
Bruͤcke von Jot] Had bem damäligen Zoll, ober bet jebis 
goen Thurmfchanze, und nad) ben Dämmen bey Krakau hin, 
über die alte, oder damals fogenannte große Elbe, zu e 
bauen. Bis dahin tvat hier nur eine Führe” gemefen, mor 
von ba6 Fähramt nodj jet den Namen bat. Wegen bet 
großen Länge, welche biefe Bruce haben mufte, verzwei⸗ 

felten damals viele daran, daß ſie je zu Stande kommen, 
oder von Dauer ſeyn werde. Der Magiſtrat wuſte auch 
lange keinen zu finden, welcher die Aufſicht Über dieſen für 
fo mißlich gehaltenen ‚ äufferft müffamen und Eoftipieligen, 
$5au übernehmen, unb fid) bie, baburd)-ju beforgende, Ben 
fäumniß in feinen Gefchäften und Nahrungsftande gefallen. 
Laffen wollte. Ein feft betriebſamer, verftántiger und ttl 
licher Mann aber, Namens Hans Schartau, watd nicht 
müde, jedermann Muth einzufprechen, den Bau moͤglichſt 
au empfehlen, und ihn uͤberall anzurathen; und endlich 

Abernahm er auch ſelbſt die Aufſicht daruͤber. Der Magi⸗ 
ſtrat gab ihm noch drey angeſehene unb. verdiente Maͤnner 
dabey zu Gehuͤlfen, namlich Claus Klumpfifser, Ciliax von 
Burg, und Heinrich Hefle, welche fid) des Werks ceblid an 

nahmen ,! und in furger Zeit ben Bruͤckenkopf von Krakau 

her zu Stande braditen. As Elaus Klumpfitber aber zum 
Schultheiſſen erwaͤhlt, aud). vom Erzbiſchof beſtaͤtigt mar 

und (id) nun der Sache nicht mehr fo thätig wie vorher: an 

nehmen fonnte , wollte fid) kein anderer finden, ber an (ti 
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ner Stelle die Auffichr'äber- den Bau mit deit drey uͤbrigen 
jt aͤbernehmen Luft gehabt: hätte. Dieſe -drey muften alſe 
das angefangene Werk ene Gehuͤlfen fortſetzen, und brachten 
es auch gluͤcklich durch den Zimmermeiſter Caus Giigetter 
topf, einen Magdeburgiſchen Buͤrger, zu Stande. Das‘ 
Holz dazu ward theils aus dem Forſt zu Guͤſen geliefert, 
theils durch ben nach ˖ Dresſsben geſandten Nathsmarichall 
Nolten angeſchaſſe, welcher ein großes Floß Holz zu dieſer 
Bruͤcke aus Boͤhmen brachte, woflie ſich über der Fuͤrſt Alberẽe 
von Anhalt bey Deſſau ſehr unbilliger- HR 300 Guͤlden 


Zoll brzahlen lief, unt babafé ben Magiſttat zu Magde⸗ 


burg Me weitern: Sobtytéanfporte ans Böhmen erſchwerte 
vob verleidete. Weil man biefen Brückenbau ohne vorgäns 
dw Genehmigung? bes Erzbiſchofs und des Domfapitels 
unterlommen fatte? ifo Meß der Erzbiſchof die Arbeit daran 
enfängfich unterfagen, und diejenigen, weichen der Erzbiſchof 
die Unterſuchung der Sache aufgetragen hatte, verurtheil⸗ 
ten ben Magiſtrat zu einer Gefbftrafe von 6ooo Gulden, 
die aber in der Folge auf 700 Guiden herunter geſetzt ward. + 
Gedachte drey Bauherren machten damals auch den erſten 
Verſüch, am Marſch oder beym rothen Horn oder Hagen 
große Buhnen anzulegen,’ um bet Elbe das weitere Weg⸗ 
reiſen des Ufers zu verwehren. Weil aber dieſe Buhnen 


vermuthlich nicht gehoͤrig angelegt waren; ſo ſtifteten ſie ans, | 
fänglich mehr Schaden als Augen, indem das üuͤber fie fers 


flürgende- hohe Waſſer nur noch mehr als fonft vom Ufer 
wegriß. *) ts | cT 





*) Schoͤppen⸗ Chronik. G. 494. 506 — 508 ad a. 1422. Deren. 


Hochdeutſche Ueberſ. ©. ss. 437. Chron, Magd. ap. Meib.: 
P355. — — 
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ra blefem Sabre ſtarb Albert ver Zir, der letzte Her 
zog· und Churfuͤrſt zu Sachſen aus beni Aſtaniſchen ober. An: 
haltiſchen Haufe ohne maͤnnliche Erben. Bald nach Neujaht 
hatte er fid) aif der Lochauer Heide mit der Jagd beluſtigt, 
und batte (id nach derſelben ig. einem. Bucgfrieden oder in 
einegi- Eleinen veſten Jagdſchloſſe zur -Muhe Segebens ‚mar 
aber durch das Winſeln „eines vor ſangm Betee liogenden 
Hundes aus dam: Schlafe qufgewret, qup ſahe mititibto. 
Gen. Orien bas, BASE. , ebéube ‚in allen: Blamtusen. | 
Saum: fonnte ex n9d-ieiur. neben ihm ſchtafende Gemohlin 
wegen, und mit iptrim, Qemhe nir mit genauer· Noth ‚deu 
Sgyer...eutrianen.. . Gunfjehn Parſenen von, feinem Gefolge 
übgreilte das: Feuer im Schafe, unb fie -aseebrannteu. , Die 
ſer tͤdliche Schreck wiskte fo nachtheilig auf bie Geſundheit 
des. Shurfürften, tef en nidjt. lange, hernach in eine. ſchwere 
Krankheit fef, und daran ſtarb · m fin tam, m wetthes 
| verbundene Chususäcde,. — welche man. als erledigt und 
dem. Kaiſer und Reich heimgefallen anſah, obgleich noch 
| 'eine zu Lauenburg, regierende Nebenlinie des ausgeſtorbe⸗ 
nen, Churhauſes Anſpruch daran machte, — bewarben ſich 
vielemoͤchtige Nachbaren. Vor andern aber fuhr der Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich vn Brandenburg ju, und. nahm — fuͤr fei | 
* men, — mit einer Prinzeſſin des vorletzten Churfuͤrſten Ru: 
dolphs vermäßlten, — Prinzen Johann — fegteid mit 
gutem Willen der Unterthanen das Land und deflen Haupt: 
ftabt Wittenberg in Befis. Allein der Marggraf Friedrich | 
von Meiffen, — welcher dem Kaifer in Böhmen fdon gro: 
fe Dienfle geleiftet hatte, und auf beffen Külfe zur Be 
zwingung der rebelliſchen Huſſiten der- Kaiſer nod) fehr ted; 
nete, — erhielt vom Kaifer, ungeachtet alles Proteſtirens 











| 
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Id Herzogs €rid zu Sachien ‚Lauenburg, die Sächfifche 
Churwuͤrdo nebſt dem Ehurfreis. Er ward am x. Aug. rq23 


i^ Ofen feierlich damit belichen,, und feine Nachkommen, 


die jetzigen Churfürften zu Sachfen , find bis diefe Stunde 


nef im ruhigen $5686 derſelben. Der neue Ehurfürft mus ' 


fe oder dem Ehunfürften zu Brandenburg für die Anſpruͤche 
kines Sohnes, oder vielmehr feiner Schwiegertochter, der 
Gaͤchſiſchen Prinzefin , 18000 Gulden zahlen, wofür biefer 


im den Churkreis wieder abtrat. Dutch diefe Erwerbüng 


erhielt der neue Churfuͤrſt zu Sachſen aud) ein Necht aufdas 
Burggrafthum zu Magdeburg und zu Halle, ſoweit das 
auegeſtorbene Churhaus noch in deſſen Beſitz geweſen war. 
Cr word auch vom Kaiſer ausdruͤcklich damit bellehen, unb 
ei atfanben bald fefe ern(te Streitigkeiten deswegen zwi⸗ 
ſhen hurſachſen und dem Crgftifte Magdoburg. *y“ ' . 
In eben dieſem Jahre 1422 wurden die Streitigkeiten 
zwiſchen dem Erzbiſchof und ded Otadt Aule über die Eins 
nahme won ben. Thal⸗ oder. Salzghtern, - über die Minze, 
Erhöhung der Zölle, nnb viele andere. Dinge, von nenem 
bieder tege, worin aud) bie Stadt Magbebürg fid) bald 
tief verwickelt fab , indem der Erzbifchof fie gleich anfangs 
ij um ihre Vermöttelung etfud)te, und Magdeburg und 
Dale in genauer :Berbinbung mit einander ſtanden. Es 
um zwiſchen bepben Gfeifen yu- verfchiedenen Thaͤtlichkeiten 
ein dns: Domkapitel und die. Stadt Magdeburg, nebſt 
em tenen Churfuͤrſton von Sachfen, ſuch ten Friede zufliften, 
tachten es audy "dahin, bag vbn beyden Theilen Schiebe⸗ 
ichter gewaͤhlt warden, teotufiter von Halliſcher Seite auch 


— — u 


) Schoͤppen⸗ Gbronft. S. 493. 509 — SIT. ad a, 1422. Kranz, 


Saxon,libr, Xi.c, zeit : Angeli Stare; Chfenit. S. "acis 


- 
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bie Stadt Magdeburg war. Allein Bepbe Selle waren mit 
dem im Nov. 1423 erfolgten Ausſpruch nicht. zufrieden, 
indem die Schiedsrichter des Erzbiſchofs zu febr für ibn, 
und bie Magdeburger zu fefe für Halle fprachen. Der ny 
biſchof brachte nun feine Klage wider Halle an bad faijtt/ 
liche Kofgericht burd) zwey feiner Domherrn, nämlich burd 
Sodann von Barby. und ben Probſt von Woͤrlitz, Johann 
Guͤldyner, welcher zu Magdeburg Stadtferretair geweſen 
var, „aber hHernach Dienſte beym Erzbiſchof genommen 
fatte ,..urtb; der Stadt Halle febr entgegen arbeitete. Auf 
den Nath.. diefer feiner Geſandten begab ft der Erzbi⸗ 
fef im I. 1424 ſelbſt zum Kaiſer nad) Ofen, umb 5c | 
wirkte en 3« ug. 1424. eine für ihm ſehr vortheilhafte 
Senutenz des Eniferlichen Hofgerichts, wornach bie Stadt, 
"Kalle ben Proceß verlor, unb. zur Bezahlung der Pro⸗ 
ceßkoſten von 2500 Dukaten, verurtheilt ward. Durd 
biefe Sentenz wurden die ber Stadt Kalle von dem Cry 
biſchof Burchard ben sten ertheilten Privilegien aufgehe— 
ben, ifr das Recht, bie Thal: oder Salzguͤter mit meh: 
vera Auflagen zu belegen, als zur Unterhaltung ber Stadt: 
mauern, Salzquellen, Bruͤcken und zu andern allgemei 
nen Bedürfniffen gefeGmáfig noͤthig ſind, abgeſprochen, 
dem Erzbifchof das Recht, die eroͤffneten Thalguͤter nach 
Gutduͤnken wieder zu verleihen, und einen Salzgraͤfen zu 
ſetzen, zuerkannt, die Juden zu Halle, als unmittelbar un 
ter dem Erzbiſchof und. niche unter ben Staͤdtgerichten 
ſtehend, erklärt, aber. auch die Erhöhung der Zölle uv 
terfagt, und andere Streitigkeiten entfchieben. Zwey 9t 
fchicfte Abgeprdnete der Stabt Magdeburg, wovon eint, 
Heinrich Alemann, Kraͤmer⸗Innungsmeiſter und Rath‘ 
mann war, und jmep Abgeordnete qué Halle bemuͤhten 
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ſich vergebens, dieſe Sentenz zu verhindern. Der Erzbi⸗ 
ſchof brachte es auch beym Kaiſer dahin, daß das den 
Städten Magdeburg und Halie am 4. Jun. b. S. 1424 
ertheilte kaiſerliche Privilegium, wornach die Bürger 
dieſer Städte vor Erinen auswärtigen weltlichen Gerichten 
zu erfheinen verpflichtet feyn follten, fdon am 20. Aug« 
d. S. fefe -eingefd)cánft, und dahin erklärt ward: daß die 
mibifhöflihen Gerichte unb . Gerechtſame baburd) nicht 
beeinträchtigt werden follten, Die Koften zu diefer Reife 
des Erzbifchofs nad) Ungarn aufzubringen, hatte man. uns 


tr andern die Stadt und das Schloß Sandau an ben. . 


Biſchof von Havelberg verfeßen müflen. 


Da aber. die Stadt Halle gegen obgedachte faifetide 
Enitenz vieles. einzuwenden hatte, und fid). daran- nicht 
kehtte; fo befürchtete fig, vom Erzbiſchof angegriffen- qu. 
werden, und‘ bewarb fid) deswegen um auswärtige Huͤbſe. 


Um ben: neuen Churfürften von Sachſen für fi ju ges 


rinnen, fo geftattete fie ihm auf fein Anfuchen, baf er 
fih in den Beſitz des ihm mit ber Saͤchfiſchen Churwuͤrde 


verliehenen Burggrafthums, oder des Grafengebing$ au 


halle, ſetzte, und als Burggraf am 22. Jan. 1426 den- 
Schultheiſſen und die Schoͤppen in die Gerichtsbank vor 


dem Rolande zu Halle einwies. Fuͤr jede Einweiſung 
eines neuen. Schultheiſſen ward ihm als Burggrafen eine 


Lage b. i, ein. Fuder Nheinwein, oder Italieniſcher Wein, 


aber ſonſt nichts weiter bewilligt. 


B ul 


Der Erzbifchof ließ «6 zwar zu feinem fércitiden . 


Bruh mit bet, Stadt Kalle kommen; aber ohne ift - 
dehde angekuͤndigt zu haben, erlaubte er ſeinen Beſatzun⸗ 


gen zu Giebichenſtein und Friedeburg, ſo wie bem Lands 
adel, allerley Gewaltthaͤtigkeiten gegen. Halle, und Otd⸗ 
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rung ihres Handels und bec Zufuhr: Die Hallenſer raͤch⸗ 
tet fid) dadurch, baf fie bie Dörfer Trocha unb Suid: 
dorf, desgleichen bie adelihen Höfe zu Sieibeburg und 
Dieskau, abbrannten, auch in ben Amtsdoͤrfern vielen Scha: 
Ben thaten. Endlich, nachdem die Stadz Halle vom Kai: 
fer an ben Papft appellirt hatte, der Papft- (ib) auf 
wirklich der Sache annahm, unb der Kaiſer ſelbſt zu 


gütlichen Unterhandflungen vietb, aud) beyden Partheyen 


Schiedsrichter fc&te; fo brachten e$, nad) einigen frudt; 
(ofen. Unterbandiungen zu Querfurt, der- Fuͤrſt Bernhard 
von Anhalt, einige Domherren, umd die Magifträte ven 


Magdeburg und Braunfhweig, im Pauliner Ktofler zu | 


Meaydeburg, am r4. Dee, 1426 zu einem Vergleich, mor; 
nach die KHallenfer dem Erzbiſchof 18000 Gulden zahlen 
muſten, wofür ihnen aber 308 und Wegegeld bey Kalle 





verieht ward, Beo deren Giniójuna fie goco Gulben wieder 


erhalten follten. Allein der Halliſche Stadt: .:Gauptm;nn 
Otrobart verhetzte im J. 1427 die Sallenfer von neuem ac 
gen den Erzbiſchof, welcher zwar ſelbſt nicht förmlich mit 
der Stadt wieder brach, aber je durch die von Kottzen un) 
wen Ammenderf befehlen und berauden li. Mit Kaffe 
Magdebuargs und anderer Staͤdte verirannten bie Hallenſer 
Wettin una Ammenderf. Jedech drachte e£ bad Demkapi⸗ 
t& unb bic Xuraemei£ee ven Magdeburg am 2. Map 1427 
eiemalà zum Serziiih Die Stadt sablte bem Erzbäſchef 
wen neuem Geld, bergte ibus end) nach, segen Berpfantuns 
tet SPtufoecit Jule}, :cco Falten *) 





.*) Edi: Goceed & su — c6 ad a. er Seit 
hütoc. Mag P. ali: — ım Lacw. Saum Miez, Tom. 
XLop.a475 nm SU E$ Qo S. 1ch0 — arg Epub 
qu. sé Corel — Sap. zrı_ 
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. ‚gu. dem. glänzenden, Vermaͤhlung efeſte des. Herzogs 
Bil. ypn. Draunſchweig wit bet Sragpenburgi[ en 
Drinieffin iin, femen 1423 JU. Bein; — die 
eingslopen, und vto Aud, Spy, derfeiben, — *— 9. 

, Bag seinen im sS. 14249. Halberſtadf —— 
gefaͤhrtichen Tumulte bemühte "fub: bde- tibt esbebutg ' 
als Hanfeſtadt, nebſt andern Hanfeſtaͤdten, und riget benach⸗ 
barten Fuͤrſten, ſehr thaͤrig, die Unruhen gu: diillen, -Stuje 
und Ovbuwug 3i. bem ungiuͤtklichen -Dalbeuftabfanisbeergs — 
fiellen. »: Verſchiedene angeſehane  Gantiftenizino Qalbenfatr, 
beſonders bie Ammmendorfe. und ein Sromen] asn.1afige. Mat⸗ 
thies gvmmdht,.. nebft feine mi Tvhn und Dreier fetten fius 
fange mit einander: itt Feindſchaft .gebtbs. fh wéuen bie ab? - 
„dern gus ber. Magiſtrat)zu verbringen, :uuB pandartridgn - 
geſucht. Beſonders in achte Der Aange: Matheea, Aom Magi⸗ 
ſttat f: vicl Ancuhe und Brabzuß,,. DaB deuchinsegefneifter | 
Ammindouf 6n. nebft viétfebtebinen, von feinen: Anhängsen : 
im 3. 3420:au£ ber, Stabehermies:'. Bst: Namiczelung 
einigeri Benachbarte Kerzen: nahm? man fie 2 nio. xi 
wieder In Sie Stadt adf ; unb r$ ward ſogar aine; Hout ach 
wifhen.demi&phn 6ea 3b aegeimeifler Jimmotheré ssıd-hsr 
Tochter des langen Matthiesinerahgedkt,: sin das vermeint: 
fid) wieder hergeſtellte gute Vernehmen Geftotusif Imıbene: 
fig: Kaum ‚war: aber ber lange Mathies wéshyrinbpt . c 
Start ſo ſtreuete er dod Rache gegen den Magiſtrat uͤberal 
nud der Duas mit: tra Stabtgeldein —— 
un zafnne una 4 Dat. 
— mtt. Uc enbone 0 qiii du. o gpnp i c0 
4 Opa» &bronif 6; dad gait Mig AE Sit edt 
SEE et Cuu uis aeucwis S bi qtu - 
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ſcchafte, und füdite alles gegen denfelben einzunehmen. Dann 
hrachte ét einige vom Magiſtrat, desgleichen dit Schuh: 


knechte und ben Poͤbel auf ſeine Seite, und erregte mit ſeinem 
"Bruder Hans Matthies, mit feinemSohn, mit Werner Bin 


nete; (ober, nad andern, 9teitiefc)unb mefrern feirtes Anhänge, 
einen Auflauf, unter bem Borwande, der Magiſtrat habe dieſen 
Auflauf zum Verderben der Buͤrgerſchaft veranſtaltet. Nur 


: Überfiet er mit dem wuͤtenden Pöbel unter der Aufruhrfahne 
„den Burgemeiſter Votkmat Lohbeck, ben Kaͤmmerer Joenning 


Alsleben, und bie beyden Zinsherren, SSugo Bertram, un: 
Meinrich Zachartas Quenſtedt, in ihren Haͤuſetn, febte (ie uhtet 

bem Rathhauſe in den ſogenannten Diebskeller ind. Giefángnif, 
und verfolgte alle, bie es nicht mit ihm hielten. Der damalige 
Biſchof von Halberſtadt, Johann von Hoym, mar. bey 


Ausbruch des Tumults gerade:in Gruͤningen. Er gab den 


benachbarten Städten Magdeburg, Braunſchweig, Goslur 


“und Quedlinburg, ſogleich Nachricht davon, und wollte, vit 


i.ben -Deputirten diefer Städte begleitet, verſuchen, di 
Sache guͤtlich beyzulegen. Die Aufrährer verſchloſſen dir 
Thore vot Ihm’, fandten aber doch auf fein Verlangen Ab 
geotbüett an ihn vor dem breiten Thore. Diefe gaben a 
ble. dringenden unb. eenfilichen Vorſtellungen der. Stätt 
Deputieten die trogige Antwort: Sie wollten das, m 
Me me ihrem Magiſtrat zu fchaffen hätten, ., fdon fir 
ıfcch nbchuny ble Deputicten möchten nur wieder. aa: Haft 
Jeten, und fid um das Ihrige bekuͤmmern! — Bey ibit 
Siüctefr. im bie Stadt erbitterten fie, durch ihren Sant 
von bem Anbringen der Städtes Deputirten, ben wuͤtenden 
Poͤbel nut nod mehr. Dan machte fogiehty ten’ langen 
Macthies, und feinen. Gehuͤlfen, Werner Winneke ah 
nefe, zu Durgemeiften, und ihren Anhang zu Rathoherren. 
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Dieſe thaten nun ‚m was fie wollten. Sie lieſſen fon am. 
zten Tage ihrer: Negierung, «m.23. Nov. 1424, bie 4 
vorhin genannten, argetirten Sitagiftratéperfonen, Abends 
bey Licht aus bem Kerker Golen, ihnen auf bem Markt nes 


. bn dem Roland bie Köpfe abfchlagen, fie alle.4 zufammen 


uhr 


in eine Stufe auf bem Dartinsfirchhofe werfen, ihre Haͤu⸗ 


fer nebſt ben Haͤuſern vieler andern angeſehenen Buͤrger, die 
ſich eilig uͤber bie Mauer mit der Flucht retteten , bet Pluͤn⸗ 


derung des Päpehe Preis geben, und alles, was fie ſonſt 


noch in Halberſtadt befaßen, fonfiseiren. Alle vermögende 
Bürger, meld)e es nicht mit ihnen hielten, warfen rt ent: 


| der i56; Gefaͤngniß, ober erpreßten ſchweres Geld won. 


lien, nad Tießen fld) ju 100, 200 bis 300 Mark Silbers 


à jedem zahlen, wodurch fie vollends. alles muthlos math⸗ 
ten, ur in grt und Schrecken ſetzten. Die gefluͤchteten 
derwandten der Enthaupteten ober, unb bie. uͤbrigen Fluͤcht⸗ 
linge ans der. Stadt; verbanden fi theils mit bet: benadj: 
barten Stellepten, und ſtreiften gegen tie Stadt, fo bag 


fh frineg Behr herauswagen durfte,, daß nichts außer ben 
Vor fichen war, und aller Kandel gángif darnieder 
hi —atheils wandten Br. fid mir. den, bitterſten: Ringen 


4n den Sadfer,.on-die. benachbarten Fuͤrſten, und hefogs 


ders nad) 9j umb. an:die Hanſeſtaͤdte. Diele beſchloſ⸗ 
ſen zu Braunſchweig im folgenden Jahr 1525, bie Sa⸗ 
he mit. Crnſt. quzugreifen, damit, Vergleichen nicht auch in 
Anden Staͤdten geſchaͤhe. Die Magdebutger und Brau⸗ 


| ſchweiger gite mis" den Truppen des Biſchofs sr: Hal⸗ 


berſtadt im dui. 14253 verlangten aber perdebens ble Aus: 
Ieferung den. Wöprlsfkregs:;mın..Be: wor. einem: Im: Pager 
niedexgelehtzn Gerichte qur Begantwortung Irsichen.. Därs 
auf Rirfen nov) Suppen ju ihnen von Hannover, fündig, 

€a- 


\ 
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Hildesheim, Helmſtedt, "Afchersteßen- und Dalle, und 
eó'famen endlich an' 1508 Gewapnete zufammen. ' Die 
Städte Magdeburg unb Bratinfehmeig (iefenzauf) ihr Gt: 
:fchüt herbapbringen: -Der erſte Schuß ging zivar bcr die 
Stadt weg. Da aber der zweyte fdjon in die Burg, neben 
ber lieben Frauen Kirche, traf, und da man hun ben Craft 
fabs fo gerieth das Volk in Furcht ˖ und Schrecken, und weh: 
klagte über feine (raurige kage. Der lange Matthies hielt 
fi) aun nicht laͤnger für fidjer, und ergriff mid fette Sohn 
‚heimlich die Flucht Ader bie Stadtmauer. Es doárb abit 
ein Preis von 100 Ochock Giroféen auf ifre Köpfe gefeht, 
und ſie wurden beyde, all Dreſcher verkleider, aufdem Wege 
nad) Blankenburg ergriffen, und ins Inger gebtatht: Durih 
fortgefeßtes Beſchießen ber Stadt brachte man es: bald du 
pin, daß aud) die Übrigen: Unruhſtifter syst Wut⸗ 
den. . Nan ward dem fangen Matthies feinem Sohn und 
-Beuden;>und‘ dem Werner Reinecke im Laͤger zů WMefef 
der Proteß gemacht, und ihnen die REP ÄNEHEjG age 
‚Die anf ihre Gräber -gefegten langen Steine: ſind nod) je! 
bey Wehrſtedt zu fehen, und führen noch! jctze Votti finge 
Matthies den Namen. — Die Abgeordneten 'der Qdnfe 
cftábte- (sten den alten 986 - wieder tinz-Imb Beachten 
-alles>wieder auf: den alten Fuß. Die Staͤdt muſte dm 
-Ausgeplünberten den eriittehin Schaden etſetzen, - imufl 
bie Bertriebeuen wieder aufnehhmen, bie enehaupteten Nathe 
perfonen in der Martinskitche feherlich beerdigen laſſen, ot 
"iffe Summen zu Seetenmällen foͤr dieſelben ausſetzen, 
ſich mancher Vorrechte ind‘ Qimopungen- gegen? den OU 
fef begeben, und nut mir- Wiek Muͤhe bro coss ASt 
‚Magdeburg, nebft: den-andernänfes Sruͤdtene ddp daß 
ber. Biſchof, anſtatt ber geförderten” Tocbo Gulden · Straf⸗ 


- 
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gelder,; mit 3090 Gulden zufrieden war, und bie Stadt nicht 
aller ihren. Freiheiten und Privilegien beraubte. *) 


Bader um Oftern 1424 ein ſtarker Wolkenbruch bey 


Lieleben geweſen war, wobey an 70 Menſchen das Leben 


einbuͤßten; fo folgte ein heißer bürrer. Sommer, worin e$ 
3. Donate hindurch nicht regnete und worin wegen der 
Orte kein ‚Gas wachſen konnte. Die Stadt Magdeburg 
und ihre Nachborſchaſt geriethen dadurch in große Verle⸗ 
‚genheit. ) 

As in demſelben Jahre 1424 “ein fteinerner Pfeiler 
der Bruͤcke am Bruͤckthor nebſt 2 Gewoͤlben derſelben ein⸗ 


(tte; fo fotiie- im folgenden Sabre 1425 ein Baumeifter, 


Namens Eurt von Dresden, die, Bruͤcke wiede rherſtellen. 
€ ubeitéte abet febr Tarigfam ,. verurfachte der Stadt 
viele Kofen, und brachte. doch nichts zu Stande. Man 
gab ihm deswegen den Hbichieg, und uͤbertrug den Sri; 
deba inem, andern Baumeiſter, „genannt Kans von 
Datus, Diefer arbeitete treuer, und bradite bald das noch 


unvollendere ate Gemälde j jum $étuf. Dan hatte ibm jrecy. 


im Rath geweſen⸗ Bürger n Bauherren zugeordnet. 3) 


* 


Da das Mahleaweſen der Varherſchaft gu Magdeburg 


manchek Verdruß und Schaden: Wirurfahthatte, indem zu: 
wenig Mühlen vorhanden waren; fo ſchloß der Magiſtrat 


. . 5 "RPM . 
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*) Ecjöppen > pront &. sr IL sro. "Chton. Magd, ap, 


Meib,p. 455; Herm, -Korser; ai Etcard) Tom: Il. p; 1257. 
1258. . Kranz Saxonia, Jibr. X[. c. rz, . Ejusd, Mettop. libr. 


XI. cap: 27. Binnigkt. Halbert. Chronik bey Abel S. 

357 — 360. . . 
** Schöppen« Chronik. S. 522. ° BF N47 
*) E6endaf. 521. 522. 


7e. B Zweyter Abſchnitt. "erus Süslhe 


mit. einen ſehr geſchickten Veulneiſter, Peter von Preuf 


fen, einen, Contraet, baf er auf feine Gefahr und $often 
bey bet Steombräde ediff: Muͤhlen erbauen follte, unb 
man gab ihm’ zur beffern | Beförderung des Bares ein Schod 


Bauholz zur Huͤlfe. Dergleichen Muͤhlen waren bis dahin 


| unbefannt unb etwas Unerhörtes ju Magdeburg, und erreg⸗ 
ten allgemeines Erſtaunen Weit men fie dber zu nähe at 
der Otrombrüde fintegte, und das Waſſer dadurch einen 
zu heftigen Zug bey berfelben befám , ‚daß e$ den Grund 
ausſpuͤlte; ſo ſtuͤrzten bald nachher, im J. 1428, zum groſ⸗ 
ſen Schaden der Stadt, wieder ein Paar Pfeiler der 
| Bröce ein, “Eben biefet Baumgifter, Deter, hatte als ein 
erfinderifcher Kopf aud. ben verfallenen Sool⸗ Brunnen zu 
Salze folebet neu ausgebauet, m melden f i$ vor ijm 
feiner hatte wagen wollen. 7). | 
Um die Reinllchteit proifdjen ben Doljfiteden auf dem 
Marſch und zugleich gute. ‚Ordnung und Bequemlichkeit zu 
befördern, fief der Magiſtrat jenſeits der Strombruͤde an 
dem damaligen Ziegeihofe, wo jeht die Eitapelke if, 
Öffentliche Privete anlegen. "o 
Noch in blefem Jahre x4as lief der Magiftrat aud 
zur Unterflägung der Armuth bey der: bamallgen Thenrung 
ein Roını Magazin am Ulrichsthore neben. bes Ulrich 
Dfarrhofe exbauen. Denn da ba. eingehende Korn 5o 
bem herrſchenden Mangel immer gleich zu ganzen Fudern 
oetfauft ward; fo konnten bie aumen eute,. welche nic! 
mebe als einen, oder hoͤchſtens zwey bis drey efft Wd 
bezahfen. im Stande maten, im Ende gar fein? mehr 





€) Gidopptn Chronit €. 333 "T 8 Y42$, — 
**) Ebendaf. | 
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betommen. Das Kornhaus ward unter ber Aufficht zweier 
dauherren aus ber Buͤrgerſchaft in einem Bierteljahre- 
völlig fertig. Unterdeſſen muſten zwey andere Deputirte 
ans der Dürgerfchaft bafür forgen, daß Korn anf bem 
Lande zufammengefauft, im Magazine aufgeſchuͤttet, unb. 
den armen Leuten zu einem, zu jme und brep Gcheffel 


fir einen ‚billigen Preis verkauft ward. Dies Korn: Mas. 


gazin ſollte zugleich dazu biemen, daß es zur Zeit der. 
Noch ober det Mangels an einem guten Vorrath nicht 
fehlen mádte. *) — . 

In demſelben Jahre warb. vom Magiſtrat zu Wagde⸗ | 
buts, mie Zufimmung aller Innungen, den Schäppen, ihrer 
großen Verdienſte wegen, verftattet, daß fie, — an(tatt bet. 
altın Schöppenfammer oder bes Schoͤppengerichtehauſes, 
weißes am der Herz⸗ ober Hirſchſtraßen⸗Ecke, dem Rath: 
baufe gegenüber lag, — das Ronnewitziſche Haus, am alten 
Markt gegen ben. Roland ‚Über, hinführs ale Schoͤppenkam⸗ 
mer gebrauchen, unb ſich daſſelbe nach Gefallen, und zwar 
aut Sicherheit bec beym Schoͤphengericht aufbewahrten 
Hypothekenbuͤcher und ihrer Gerichtsaeten, feuerveſt aufe 
Bauen laſſen konnten. Die alte Schoͤppenkammei ward nun 
von den Schoͤppen verkauft. x) 

Auf dem Rathhaufe matb eud ned) iu picem Jahre 
1425 die erſte Thurm⸗Uhr angelegt, welche nicht nur die 
Stunden und halbe Stunden. fondern aud) bie Sütonbéver: 


Änderungen. anzeigte, dergleichen man vorher in Magdeburg 


noch nicht gefehen und gefannt atte. ***) 
*) Ship: Chronik. ©. 5:5. "m Zr 


9) Ebendaf. ©. 526. 537. N 
) Ebendaf. €. 517. 


73°: Swegtec Abſchnitt. Erſtes Kapitek” c 
Bey” alten lei koſtbiiren Bauten aui Anlahen qi 
Magdeburg; ioobutdy fd) vid Sft 1jhg! vbr andern ſo 
ſehr auszeichnete, ſahe ſich ver Wigitkear derinod im Stam 
bé,' der  Riftgerfipaft: bm biitten Amis des bisherigen 
Schoſſes quortaféh. 7000077 u 
/ Sm pest dieſes Jahrs war die SDiirinf 8. Ange: 
woͤhnlich milde und warıh, daß in ber erſten Haͤlfte des De⸗ 
eembers Kornblumen aufbluͤhten, daß die von ausgefallenen 
"Bohnen und Erbfen aufgegangetien Pflanzen in vollet Bluͤ⸗ 
te ſtanden, und auch Mandein und Pfirſich⸗ Baͤume bluͤhe— 
ten ; 'ben gatfgen Winter hinburch fati faſt gar keürgtoſt. *) 
Dies friedliche unb gluͤckliche Jahr ing aber: bal : nicht 
ganz‘ ohne Umeyhe und Fehde für Magdeburg‘ fin. „Denn 
Hartwig von El auf Ampleben an Eim, beraubte uns viis: 
derte die Härger von’ Magdeburg auf ben’ diibifejus, 
nahm ihnen Tuch und andere 3Boárel,- brachte es anf fri 
Schloß Ampieben, und fefrte: ſich an bie flaàen der Mag: 
deburger bey feinen Lanbesherren⸗ den hetzögen von Braun: 
ſchweig und fümeburg, und an deren Vörfellungen dnb Su 
fehle gar nicht, föndern D RUE "ber Rich Zu Deagde 
burg Habe ibm nidité zu brfehlen? "Die Magbeblirger;i der 
Pladerey müde, sogen atfo, zur dteitung Ihrer Ehre und jut 
Beſchuͤhing Ihres“ "Handels , am zweyten Sonntage nad 
Michael mit 47 Mann ju Apfetbe, unb mehrerch Schuͤtzen 
and Sanjenfriechten vor Kinplesen, nahmen tn lei beym 
erfien Angrif die‘ "Borburg tt bu, and baten die Braun 
ſchweiger um ihren Beykand, ^ "Diefe famén and mit 
ihrem Dorf und Geſchuͤtz, und nöthigten am dritten Tage 


Pd 
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e) Cdipyen « Shronit ©. $27." Spangenb. Deut. Chronik. 
Kap. 314. 
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! Anpleien sr. uebetgese Da dei son it » nicht Hate? 
halten fonte, fdoduimi»wr but). ber Girabef, amr rettet 
kommen. Er warb aber ergriffen, unb unte? teni Nathhuufe: 
m Megdeburg im neuen „Keller gefangen grfebt, ıbard dann 
bn Beaunfchweigein ausgeliefert, und endlich auf fein: 
Ehrenwort, fid) nieder au fim, vnb e er: wer ult die, imi 
dreiheitrgeſetzin ) | 
As. im J. "raaó: "m Farſt Dernherd von " 
Virndurg init Fuhrmaun mit Heringen: uad andern: Waap 
Vit, o o9(de er zu) Magdrburg gelader Sette, and mel; 
dt tinam: Kaufmann in Luͤbeck gehörten „.— anhalten nud 
bit gauge Zabmq wepmehnwen Lich, weit er: ben Soll. verfaóo . 
ren hatte; fo fahedie Otubt Magdeburg dies als tine Beein⸗ 
tíjtigimg und Stoͤrung thres Handels an, amb verlamgte's 
diß der Fuͤrſt gegelr Etlegung der doppelten, Zollgebuͤhren, 
die meggrnommenen Pferde and Wagen / nebſte den Waaten; 
Wieden herausgeben follein.. Der tef aati Mrtete: Cr wuͤrde 
dies aus nachbarlicher Freuud ſchaft york thun, wenqh ˖ die 
Warren den Magdeburgern feb guhädteh; aber wegen 
Fremde koͤnne er des €yempet$: wegen ditt fo glimpflich vera 
führe Die: Otadt Magdeburg, in ber Meinung, daß 
auch anbere auf 6f Landſtraße nach Halle geraubte Sauf, 
manns⸗ Güter nad) Bernburg gefommen mären, verband 
fid) in Scheim init. den Städten Braunſchweig unb Halle, 
und einigen. benachbarten vom Adel, lteß in aller Sehe 
am dritten Jul. untter bem Burgemeiſter ginbàu roo wehn 
geruͤſtete Pferde gegen bti. Fuͤrſten marſchiten, und ſchick⸗ 
t n on eben t oem zuge einen Fehde- Brief, Der Für | 


*. - 


LI 
poua's. 





” 6&ipyen. GSronit. e. 424. Ans. er Niederſachſ. 
"Ehronit, ©. 213. S0. ** 


\ \ 
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| Bfíagte $6 febr tarüber bey ‚dam von Meiſſen kommenden, 


nab;an bem Tage gerade: bey ihm einfebcenben Herzog Wil⸗ 
beim. von Lüneburg: Dieſer verſprach imr, feinem Weg 
über Maghehurg zu nehmen, und bie Sache guͤtlich beyzule⸗ 


ger; traf aber unter Weges die.Dingbehurger, ſchon jus vot 


Ion Anzuge nahe bey: Neugattersieben ‚und Eonnte fie. micht 


bahin bringen, ben vorhabenden Angrif zu verfchieben: Sie 
zopenötelmehr,;nach einiger Nahe In dem der Stadt damals 


gehörenden Neugatteräleben, nod) in „ber Nacht „ner N. zu 


Meuſtadt⸗Bernbung, griffen fie mit ſtuͤrmender Hand an, 
waren aud (don. im Begrif, fid) derfelben: zu bemächtigen, 
als ber Fuͤrſt mit den Bernburger Bürgenn herheyeilte, den 


Sturm abſchlug, und bie Magdeburger zum Nüdzugend -— 


tjigte. Er konnte fie aber nicht verfolgen," meil et in bet 
Bermuthung, ‚daß nit Bernburg, ſondern Nienbarg anger 
| griffen werden wuͤrde, affe feine, regnlaͤren Truppen dahin 
geſchickt hatte. Mad Sontenaufgang' eriehienen endlich auch 
bie Hallenfer, welchen eine ihrer Buͤchſen bey Gttíau its 


Moraſt (teen blieb, wórüt&er (le. fi verfpátet hatten. Cit — 
griffen. zwar nun auch Bernburg: non ber. agbern Seite am 


Berge verabrébeten Maaßen an, wurden aber bald auri 
gefchlagen, nnb richteten nod) auf /dem Roͤckzuge mit Plün 
dern. und Brennen. im Bernburgifchen großen Schaden ati 
Dev unterdeſſen nad) Magdeburg geeilte" Hering Wilden 
son Lüneburg, brachte e$ aber zu einer Unterredung awiſchen 
dem Fuͤrſten Bernhard ,. und dem .erfter Diggdebntgifchts 
Burgemeiſtet, Arnd. Jordan, im Kloſter Bergen. Dee Bürl, 


ein fon(t fehr treuer Freund, von Magdeburg, wollte, áuffetff | 


. wntoillig, dem Burgemeifter anfangs nicht einmal die Hand 
‚reihen, und beflagte fid) bitter über bat Verfahren det 
Magdeburger. Der Burgemeifler aber verficherte, daß fie 


/ 
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qm des Abeckiſchen Kaufmanns Willen tives haeten tham 
mifem, aud bof ed damit nicht fo eraſtüch gemeint geweſen 
f». Es fam nun bald zum Vergltich, das ſonſtige gute). 
Srmeffnten zwiſchen dem Fuͤrſten und der Stadt morb mii: 
derhergeſtellt, und die wesgenommenta Sachen wurben vn 
ridgegeßen. *) tern 

- Dievon Steinen anfpefiget Gft$5ridy ani Daecher 
zu Magdeburg ; wovon ein Theil erſt Un· Sy 1424 wt atur. 
fen Koften neu gebinet war, ſturzte az, März r428 bey 
ndfe aut Haifte ein, weiches af bel, 66) bet Bruͤcke iive. 
senden, im y. 1424 gebauten, Schiffmahlen zufdrins. **) 

3n der Baften des J. 1428 fam. die Per wieder nach 
Magdeburg, wnb dauerte bis gegen Weihnachten. Es far: 
bm zwar nidjt viele Wifóefebene und ermachfene Perſonen 
bulis. : Man mufte déc bod; zur Beerdigung ber Toben 
auf dem Johanniskirchhofe große weite Gruben machen, ir 
bre man bie Sobtétt auf unb neben einander hineinlegte, 
und fie einige Sage offen ließ. Da nun’ Munde von bem 
Hineingelegten ohne Zweifel noch micht ganz tobt waren ;. fo: 
erholten-fie fid) in der friſthen Erde wieder, und man zaͤhlte 
an 30 bie 40 Derfonen, welche des andern ober dritten . 
Tages wieder aus ben Gruben hervergefommen, und, wie 
man-fagte, von den Todten auferſtanden waren. Ein trans 
tiger Beweis, wie nian ehemals in der Peſt mit ben Kran⸗ 
fen umzugehen pflegte , und wie mandet Scheintodte ini 
dig mag: begraben worben ſeyn! — 009) 

Die bicher von Jahr zu 3r immer wiérige ‚und 





ey BBed'manté Anhätt, teni? £ha. e. 127 — 130, Sm 

gend. Mansfeld. Chronik. Gap. 314 
") Sohdeutfche | Meberf. der Schoͤppen⸗Chronik. S. 450. 
*^*) Ebendaſ. Abels Iriederfähf. Gbronjt. ©. 215. 
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futdthret gewardnen Quifuten-ficdften ks J · 24275. amb, 
nod) mehr diy J. z4tpy, aue; 6b nan, $dpn fis ind Mayde:. 
batgiſche,und fetten feb fo in Diagdepung. alles in, Furcht 
und: Crete, Nechdem fie im „Staa; nicht nut. eine 
großen Reichsaxmet eut; Voͤhmen. vertrzjebttz, ſondorn ond. 
bald nachher den Kaiſer Siegmund ſelbſt mig. einer andern 
Armergeſchlagenrhactem; fo. fits Ojegnuab dip. Sir 1422 
 auf;bet Reichstage au Nuͤrnberg bip Reichsſtaͤnde aut Anffiek: 
lung einen nehett Ames gegen bie Huſſttemn zu bewegkz, ließ 
auch · die erſte noch vorhandene Reiches Magrikel oder. ‚einen 
 Anfehlag; machen, niepirk Mannfchaft.jeber  Neichsftann. da; 
: zu finllerc ſollte. Ds Guftift Magdeburg ſollte darnqchdrey⸗ 
. Big Gewannete gder Hitkerpferde; unb che Hchuͤtenz ſtellen. 
Der Ehurfürk Sriebrid ber erſte ven Brandenburg ward 
pum. Werbhefehlshober der Reichsarmee ernannt. €6, fam 
. aber. wenig Volk zuſammen, womit nichts Cehebliches gegen 
bie Huſſiten ausgehbrt werden konnte. Als Siegmund:in 
den naͤchſt folgenden; Aahven gegen die guͤrker in:lingern ge: 
nig zu thun hatte, unb fid) wm bie Huſſiten in, Boͤhmen wer 
— mij bekuͤmmern Eonpte; fo machten dieſe ynfec ihrem gapfern 
Generol Ziska ſich zu Herren von ganz Poͤhmen, und ficeif. 
té: (du; nad) Sachſen, Bayern unb; Oeſterreich. Der 
Verdacht und dia Klagen, bag. Siggmund nicht ernſtlich 
, unb thaͤtig grreg gegen die Huſſiten verfahre,. nahmen 
water. dieſen Umſtaͤndan fo -fefreim, , baf-icgmuno. felbft 
fi ó gegen ben Cribi fef Giüntben „ —— weicher. im Fr 1424. 
zu. Betreibhäg: feinen; Proceſſes ‚gegen Halle, zu. ifm nad 
Dfen fam, — fid) bitter über diefen Verdacht beklaste⸗ 
tib feine unfchuld Bott. berhauerte. — * 


2) Gberf. Bern. ined $m Siegmutde ap. Menken Tom. x. €. 
1145 1163: 2177. 1186. Fabrik, Orig-Saxon, p. 69g. 699. 


„ 





“ 
So 
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: "Sat ſtaeb Aa Serge fik jtéfen Leidweſen ber 
Huſſiten ihr Hauptaͤnfaͤhrer Siéfa am ber Peſt; Allein fei; 


ne Stelle warde TA i durch andere, deſonders durch den 


aͤtern“ und füngern"Profopius erſetzt. Sie theilten -kh 
mar auch bald' im? Verſchiebens Seeten, und bekriegten:ſih 
iniit einander)aber fe ſtariden jedoch tapfer für ein en Wahn, 
ſobald e$ gegen aubwaͤrtige Feinde'ging. ^ Auf einem wg 
deſachten Nergistähe nj Wien im 3.1424, und auf. einem 
ondern- zu MMnberg: im J. 14257 beifüchte "Ctegmäho 
drdenfalls vergebens, "gegen die Huffteen Huͤlfe vom! Deuts 
fen Reiche gu Lerhalten. Unterdeffen bemuͤhten ſich Die 
 Anffiten / eff dans Böhmen, und befonberd bie. Boͤhmi⸗ 
ſchen Deeteh in ihre Wewalt gir bringen, melde: graͤßben⸗ 
Hs or Deueſchen und' Sotfottfen bewohnt, auch qun ^ 
Wen eom Cia tdfen von Meiſſen befetht, oder imber 
fiber wart. HE griffen AN die Stade Durissker 
Duchſau ini Lentinceider WERE ART 060: Lanze 6. Ki. 
Were Man zu Pferbe and'zu Sf goͤtend 
an. Nach einen karzan: Gegeuwcht verkleß die Meißaiſche 
Baſahung die Stubte Die fidy muthig vertheidigenden Bar⸗ 
get wurden nl Waldevon ben Huſſiten bey ether Sturn 
comitio, unditheils vhne Gnade niedergehauen, thetls 
mit ihker Kirchte⸗woraus fie Ré) nodi wehrten, genuíam 
verbrannt. Weißwüſſetr oder Vnila verlieſſen die Einwoh⸗ 
ner dud Furcht vor den herankaͤckenden Huͤſſiten. Diefeers 
oberten darauf ailch? Benſa and ^ fa gifs Leipa, wa fie 
alle Kewiſchſene vhne Verſchonen niedetmachten, dnb die 
Begtietlfeitilien bey b a Beinen. aufhingen. all 
Nun griffen fie im J. 1426 die bem Churfärften von 
iis Nego (inpétt, ifi von ihm ſtark beſetzte, Stade’ Auſ⸗ 
ſig an. 3a Abweſenheit bu Spa flußens —R dem 


" ' | ' | | | | , 
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s^ Im fotgenden Yahre:1428: unternahmen | bie Huſſiten 
:eiten' wätenden- Einfall ib: Schlefien , eroberten eine. Menge 
städte und brachten eine große Menge Menſchen, beſonders 


BBeiſtliche, aranfnin ums Leben. Det Cardinal mon Win⸗ 


cheſter beredete den jungen Churfuͤreun von Gad: Frie⸗ 

drich Ben. Sanften, bec. feinen: zu. Anfang; biefes: abr 
verſtorbenen Water; Friedrich biu: Etreitbaren, in ev Sie 
agierung gefolgt war, — die mog:ben. Huſſi ten. eroberte 
s fbtabt Neiſſe zurbelagern. Allein die Buffiten thaten einen 


zmuthigen Ausfall, ſchiugen oie Safen.n und: ped die 


sun 35agage::- NU HT TES 
..fDa fie iun fat dera ſ f egteb, aw; ' id buen faite 

amant mef entgegati. gui: ftellen, wonted:sfo fetten Qe: nmufr 

agthalten ihre grauſamen Einfaͤlle icie die. ben achbat tvn Gnde, 


. hefonders in. Qeſtexxeich, in: Mähren). ing Burggraßthum 


Muͤrnberg, im die olerpſalz abet bie Lauſitz fort. Umer 
‚nmbern. fielen fie. im Sept. 1439 mn einem füttfen ior 
sr Meiften ein. 208 fié vor Pirvamichta ausrichten onqten/ 


— qeingrn.fie die Bike weiter hinunter wabmen; Ay «Quoten. 


jc; bier ge Marſtadt, eür, uni werhtemnten ado NMyon⸗ 
sonf. grimberten «650 verbranmteinnfie ; vele: Mörfen: up iſchen 
»Dorsden und: Meiflen 2: bereunten in Paar Tage nerandene 


cdie ſtark befelitert Grädte Meifiet:uuh GicoffenGepn , erober: 
tfe aber Rieſa, Gitrelen Delgert ;.- bie." Varfläpte; vom 


Aorgau, und zogem immer an bérifffbe bin, aittenbers 
„vorbey, Hi6:6Meiten vor Magbehnrg. — Sof up fih kamen, 
verwüftgten ſie alles mit Jener and: Schwerde offen fid 
tete in die veften Städte und Schloͤſſer, welche fie meh: 
rentheils unangetaftet liefen, oder in die Wälder, und 


- "ytierttarib gettauete fte, im far wilde ed nit Yo : buͤfzu⸗ 


simon. Auch der Erzbiſchof * wagte e$ micht, fe 
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mit ſeiner zahlreichen Reuterey im Felde anzugreifen, ſon⸗ 
dern wollte die ſelbe lieber zut Vertheidigung Magdeburys 
gegen fie aufſparen. Die Furcht vor dieſer Reuterey vers 
urſachte aber bennod), daß fid) bie Huſſiten nicht an Mags 
bebutg ſelbſt wagten, fonbetn aus bem Magdeburgifchen in 
bie Laufiß einbrachen. - Mier eroberten fie Lübben, unb vers 
übten daſelbſt unetbärte Graufamfeiten. Dann befagerten 
fie Sörlig, wo ſie aber gefhlagen wurden. Um Suri; 
nachten dieſes Jabra, Bey einem fehr gelinden Winter, mach⸗ 
ten fie abermals einen Streifsug bey Pirna, Alts Dresden 
unb Meiffen vorbey. Sie verliefen dann im: Anfang des 
Jahr s 1430 die Elbe, "gingen nach Lommatſch, Mügeln, Dis 
bein, und verbrannten Ofyäß, wo der Churfürft. von Brandens 
durgmit-feinen Ritteen geftanben, es aber aus Furcht vor beg 
Huſſtten nebft allen Einwohnern verlafien hatte. Bey Grimr 
ma ging ihnen ein Sächfifiher Officier, von Potenz, mit 800 
Brandenburgifchen Reutern entgegen, um ihnen den Ueber⸗ 
gang Über bie Mulde zu verwehren. Er ward aber unver⸗ 
ſehens von ihnen angegriffen und geſchlagen. Der Chur⸗ 
fitt von Sachſen, welcher fid) mit feinen Bundsgenoſſen, 
dem Erzbifchof Günther, bem Thurfürften von Brandens 
burg, bem Biſchof von Halberſtadt und. den Herzoͤgen von 
Braunfchweig, nebft einem anfehnlichen Heer, zu Leipzig 
befand, gerieth Über diefe Niederlage in große Furcht und 
Schrecken, und magte es nicht, die KHuffiten anzugreifen. 
Dieſe tümmerten fíd) aud) nicht viel um ihh und feine Ars. 
mte, wandten fid) nun nah Grimma, Cofbig und Alten: 
burg, weiches die Einwohner verlaffen, unb fid) zum Theit 
ins Schloß geflüchtet Hatten, — plünberten es, und fted; 
ten es in Brand , gingen bann auf Plauen los, wo fie be, 
ſonders unmenfchlich' granfam verfuüren; fo wis fie anf Dies 
. $ 


4 


$a Zweyter Abſchnitt. Erſtes Kapitel. 
und uͤber 1400 Dörfer ausplünderten und vetbrannten, aud 
- alle Erwachfene männlichen Sefchlechts.niederhieben, mo: 
durch &aufenbe von Weibern und: ‚Kindern, als Wittwen 
unb Waifen, in Gefahr famen zu verhungern. ^ Darauf 
zogen fie über Coburg nad) Franken und Baiern, verbrann⸗ 
ten Baireuth, und ermordeten auch hier eine Menge Men 
fden- Die Stadt Bamberg ‘gab’ ihnen 12000, "unb bie 
Stadt Nürnberg 13000. Gulden, der Marggräf für Anı 
| ſpach 9000 Gulden, und bet Herzog von Baiern 8ooo 
Gulden, damit ſie ihrer eine Zeitlang ſchonten. Auf bem Ruͤck 

zuge verbrannten ſie noch Eger nebſt zo Doͤrfern, und kehrten 
mit 3000 mit Geld und Beute beladenen Wagen in der Faſten 


5 1430 nüch Boͤhmen zuruͤck. Alsfle aber von neuem in Schleſien 


einflelen , wurden fie erft von den Breslauern, .bann bey 
Reichenbach von ben Sachſen, bod) endlich einmal empfind: 
tich gefthlagen. —.. Allein die Ausfiht, fie durch den Groß: 
Herzog Witold oder Alerander von Litthauen zu Überwältigen, 
. welcher 100000 Dann wider fie ſchicken wollte, wofür ihm 
der Kaiſer die fünigsfrone und ben Königstitel :zugefagt 
fatte, ward durch feinen Tod vereitelt, als der Erzbifchef 
Guͤnther mit andern faiferlidjen Gefandten ſchon bte Reife 
zu feiner Krönung angetreten hatte, *) 


Nach vielen vergeblich gehaltenen Reichetagen und de 
rathſchlagungen, ward endlich durch die unablaͤſſigen Se 
müfungen des Eardinald Julian, zu Nürnberg im May 





— —ÀÀ 


*) Winde I. c. p. 1202 — 1205. 1218 — 1227. Fabric, Orig. 
Saxon, p. 740 — 746. Spangenb. Mansf. Chronik. Kap- 
316. Chron. Slav. ap. Lindenbr. p. 214. 215. Kranz. Wand, 
lib, X. c. 9. 22: Chron, Magd. ap, Meib. p. 356, _ 


fem. unb den vorigen Zuge aͤberall bie ' wehrloſen Städte 
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1431, ein abermaliger Zug gegen die Huſſiten befchloffen und 
angeordnet, wobey aud) Erzbiſchof Günther zugegen war. 
Es famen aus allen Gegenden Deutfchlands über 90000, 
nah andern gar 130000 Mann jufammen. Dem Chur: 
fürften Friedrich von Brandenburg ward mit vielen Feier⸗ 
lichkeiten, in der Sebalduskirche zu Nuͤrnberg, der Oberbe⸗ 
fehl über dieſe Reichsarmee vom Kaiſer und dem Cardi⸗ 
nal Julian Übertragen. Im Auguſt 1431 ruͤckte dann dieſe 
Armee uͤber Tachau oder Thacow in Boͤhmen ein. Aber ſo⸗ 
bald fie den Anmarſch der Huſſiten erfuhr, ward fie gleich⸗ 
falls von einem panifhen Schreden überfallen. Alles dad: — 
te in ber größten Beſtuͤrzung wieder mur auf bie Flucht, ehe 
man nod) einen Feind -gefehen hatte. Die Herzöge von 
Baiern machten ben Anfang , und flohen in der Nacht zum 
14. Anguft nad) Regensburg Der Churfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg folgte ihnen. Auch hier konnte der Cardinal Ju⸗ 
lian, weder durch Muth⸗Einſprechen, noch durch Vorwürfe 
diefe ſchimpfliche Flucht verhindern. Er brachte endlich zwar 
wieder einen Theil der Fliehenden zuſammen. Als aber 
die Huſfiten näher famen, eilten aud) dieſe davon. Die 
Huſſiten metzelten ohne Widerſtand auf der Flucht noch viele 
nieder, erbeutteten Booo, nad) andern gar 12000 Wagen — 
mit Proviant und Munition, und machten aud) diesmal 
ungeheure Beute. Der Prinz Siegmund von Sachſen, ein 
Bruder des Churfuͤrſten, drang zwar mit 7000 Mann uͤber 
Toͤplitz, muthig in Boͤhmen sin, eroberte Bilin, und vers 
brannte über roo Dörfer, mufte fi aber nun aud) nebſt | 
dem Churfuͤrſten eilig zuruͤckziehen. 
Darauf nahmen die Huſſiten Rache an dem Churfuͤrſten 
von Brandenburg, indem ſie im J. 1432 ín. bte. Mark ein; 
fielen, und kurz vor Oftern bie Vorftädte von Frankfurt, 
$ 2 
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die Staͤdte Lebus, Wonhebers, Landéberg, Straußberg, 
und andere offene Städte, Flecken und Dörfer, verwuͤſteten; 
vot Frankfurt aber und Bernau wurden fle endlich gefchlagen. 

Sym S. 1433 fielen bie Huſſiten zum atenmal in Weif 
fen ein, und drangen vor bis Taucha bey Leipzig. De 
o. Churfürft ging ihnen mit feinen Truppen und Bairiſchen 

. Hütfsvölkern entgegen. Die Baiern ergriffen aber die 
Flucht, fobald ihnen der Feind zu Geſichte fam. Die Sady 
fen wurden gefhlagen, und Taucha marb gefchleift. 

Sad) fo vielen mislungenen SBerfadjen, die Kuflta 
mit Gewalt zu unterbrüden, entſchloß man (i$ endlich, 
ſich in Guͤte mit ihnen zu fegen. Man [ub fle daher ul 
das im J. 1431 angefangene merkwürdige Concilium ji 
Baſel. Ein febr. gefchieter, thätiger unb vechtfchaffen 
Domherr unb erfler fectot am Dom zu Magdeburg, M. 
Heinrich Take, melden der Erzbiſchof Guͤnther nad) Br 
ſel geſandt hatte, erhielt nebſt andern, vom Concilio da 
gefährlichen Auftrag, nad Böhmen au gehen, und iit 
Huſſiten zu gätlichen Unterhandfungen mit dei Goncili 
zu bewegen, Dies gelang aud. Die Huſſiten - (did: 
ten wirklich aud) verfhiedene ihrer Anführer und Prediger, 
als Abgeordnete, nad) Bafel, welche lange mit. dem Eoncilio 
über ihre Lehrmeinungen: bifputicten , unb endlich unwt 
richteter Sache zuruͤck gingen. Ihre Uneinigkeit unttt 
einander aber machte, daß fid) der größte Theil von ihnen nif 
dem Adel dem Kaifer endlich unterwarf, nachdem man ihn 
den Gebraud) des Kelchs im Abendmahl zu Bafel bemillige hat 
te. Diefe Parthen erhielt auch im J. 2434 einen. großen eiu 
über bie firengere Parthey oder die Taboriten, wobey bet 
de Procope das Leben verloven. ^ Nachher famen die ftre 
gern Huſſiten nie roieber zu Kräften, erhielten, fid) aber in 
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Böhmen und Mähren nod) lange im Stillen. "Die Maͤhri⸗ 
fn Brüder, weiche jue Errichtung der Herrnhutiſchen 
Brüdergemeine Anlaß gaben, maren teberbleißfel von 
ihnen ^ Ihre Lehrfäge ftimmten in fefe vielen Stuͤcken mit 
den Lehrſätzen Luthers und ber Proteflanten überein, unb 
fe waren gewiffermaßen Vorläufer der Reformation. *) 
Diefer Ber Stadt Magdeburg fo nahe gefährliche Huſſi⸗ 
tenkrieg erregte dafelbft natuͤrlich bie febfaftefte Unruhe und 
Sucht, und ward bie Urfathe eines merkwürdigen Krieges 
ber Staͤdt mit ihrem Erzbifchof. Um fid) gegen bie ſchreck⸗ 
lihen Anfaͤlle der Huſſiten zu fihern, entfchloß man fid in 
Magdeburg, nach bem Beyſpiel der Städte Erfurt, Sena, 
Vraunſchweig und Lüneburg, die Stadt beffer zu beveftigen, 
belmders Hinter bem Don, mo fie faft noch ganz offen war. 
Dan wollte affb daſelbſt Wälle, Mauern und vorzüglich 
veſte Thuͤrme anlegen, und bat ben Erzbifhof und das 
Domkapitel, ihrer Seits dazu mitjumirfen , und befonders 
auf bet Domfreiheit oder auf bem Domgebiete am Nenens 
Narkt umher, an dem Veftungsbau Theil zu nehmen. Ohne‘ 
dies aber abzumarten, fing mah von Seiten ber Stadt im 
3. 1429, da die ‚Auffiten ; Sefahr am bdrohendften war, 
ungeſaͤumt bie: Arbeit am. Man beſetzte fogleich 4 zum 
Dom gehörige Thärme, und die fogenannte duͤſtre Pforte, 
verſchuͤttete verfchiedene zur Ableitung des Negenwaflers, 
dienfihe ánále am Steuenmarft, und führte hintge der 
Pitemvelgtey. d an ber Elbe, wo e jetzt der Shrftenmwall m 


m 


-*) Binder 1. c, p. 1228 — 1238. 1250. 1259 — 1262." Fabrie, 
Orig. Saxon. p. 746 — 74». Spangenb. Mmmöf. Chronik. 
Sap. 317. Kranz. Wand, lib, XI. c. 23 — 25. 33. Chron, ' 
Magd: ap. Meib, p. 352 353. 357. 359. Angeli Märk. Qro» : 
hif, S. 210. 7 
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einen Thurm auf, welcher ben Namen, Kiek in bie 
Koͤcken, bekam, weil man von bemfelben gerade in bie 
: ergbifchöfliche Küche fehen fonute, Wit diefem, Verfahren 
waren aber der Erzbiſchof und das Domkapitel fehr-ungufrier 
den, weil fie ihren freyen Eingang In bie Stade unb zu ih: 
ten Höfen dadurch behindert glaubten, unb es als Eingriff 
in ihre Terrikorial: Nechte anfahen Der Erzbischof ließ 
atfo ben Thurm : unb Beflungsbau-verbieten, und verlangte, 
daß alles bereits Aufgeführte wieder abgetragen werden 
follte. Dazu mollten: fid) aber die Magdeburger auf ben 
Rath ihres muthvollen Burgemeifters, Arend Jordan, um 
‚ihrer eignen Sicherheit willen, durchaus nicht verfiehen; 
ob fie gleich fonft fi) zu allem Geforfam gegen den Erzbis 
fchof evboten. Der Magiſtrat von Braunfhweig bemühte 
fif, bie Sache in Guͤte beyzufegen, brachte e$ auch am rr. 
Gebr. 1430 dahin, daB man zwey Domberren und aee 
| Buͤrger von Magdeburg zu Schiedsrichtern ernannte, melde 
in Jahresfriſt alle Streitigkeiten güt(id) abzumachen ſuchen | 
follten. Der Erzbifchof fchrieb während der Unterhandlun 
gen an bie Helmſtedter, daß er fid) alles, mas ben Rech—⸗ 
ten gemäß entfchieden würde, gern gefallen laſſen wollte; 
wenn aber bie Magdeburger e$ aufs Aeuſſerſte Commen lief: 
fen, möchten fie ihnen pod) nicht beyſtehen. 

Es fam aud wirflih am 5. Febr. 143r ein Vergleich 
su Stande, mornad) der Magiftrat bie vier in Beſitz ge 
nommenen Thürme hinter bem Dom ihren vedjtmáffigen : 
Herren auf einen Monat zuruͤck geben ſollte, dann ſollten 
fie aber der Stadt zu ihrer Vertheidigung wieder einge‘ 
räume werden, und die Stadt follte den vier Herren, zu 
deren Vikarien diefe Thuͤrme gehört hätten, 200 Gulden 
daflır bezahlen. Ferner ſollten drey zum Neuenmarkt ge⸗ 








, . 
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férige, unb von ber Stadt beym Veſtungsbau unbrauch⸗ 
bar gemachte Kanäle, aud) der ſogenannte Vikarienkanal, 
von bet Stadt wieder hergeſtellt, ein am Neuenmarkt auf: 
geworfenee Graben abes. folíte wieder zugeworfen und pla; 
git werden, umb das Domtapitel Sollte gemeinfchaftlich mit 
der Stadt, dienfame Anflalten zur Ableitung des Stegen: 
waffers treffen, aud) den 3ten Theil der dazu erforderlichen 
Koſten überriehmen. Zugleich verpflichtete man fid) von bey, 
‘en Seiten, bey eta wieder entftiehenden Streitigkeiten 
nicht gleich zur Gewalt, fondern zu rechtlicher Huͤlfe feine 
Zuflucht au nehmen. Diefer Vergleich follte einen Swift, 
wider fon Jahre fang viele Unruhe md Koften vetur: 
acht hatte, endigen; allein er ward nicht gehalten, indem’ 
weder dad an geführte Seld bezahlt, nod) der Graben zuge: 
morfen ward. Der Magiſttat von Braunſchweig weigerte 
id auch, dieſen bet Stadt Magdeburg zu nachtheiligen 
tagli ju beftätigen. ». | 


Unterdeflen wirffe bie Stat Magdeburg fid am 16. 
fnt. 143x beym Kaifer ‚Siegmund zu Nürnberg die. Cons 
frmation aller ihrer Privilegien aus, fo wie bie Befrey⸗ 
ung von aller fremden Berichtsbarkeit. Von nun an foflte 
alfo feiner ihrer Bürger oder Magifratsperfonen weder vor, 
bem Eaiferlichen Hof: oder Kammergericht, noch vor andern 
auswaͤrtigen Gerichten ſich zu ſtellen gezwungen werden; ſon⸗ 
dern nur vor den weltlichen Gerichten des Erzbiſchofs, b. t. 
vor dem Schoͤppenſtuhl zu Magdeburg, zu erfcheinen. vet: 





*) Kranz Wand. libr. XI. e. 23. Ejusd. Saxon. libr. XT. c. 
10. Ejusd. Metrop. libr. XI. c. 28. Meibom. de Orig. 
. Heimft, Tom, III. p. 233. Chron. Magd. ap. Meib, p. 356. 
Pomar. eiat. Goronif. © 474. 
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pflichtet ſeyn. Mur (n bem Falle, daß hier jemandem erweis⸗ | 
(d) fein Recht verweigert, oder zu ange verzögert wuͤrde, 
follte bie Appellation an das kaiſerliche KHofgericht State fin 

den, auch der Kaifer in feinen, ober des Reichs Angelegenheis 
ten fie vor vete au kaden befugt feyn. *) | 


Faſt dies gate Jahr 1431 hindurch fuchte man durch 
Unterbandlungen vergebens zwifchen dem Erzbiſchof pnb der 
Stadt Frieden und Giuigfeit wieder herzuftellen. Da aber 
alles feuditiog war; fo verlieh das Domkapitel im Ser. 
1431 mit allen Keiligchümern unb Sirdenfdá&en bie € tait 
Magdeburg, wies einer Deputetion von fehs Mitglieders 
aus feiner Witte zur Beſorgang nétfiger Gefchäfte ihren 
Anfentdalt ju Staßfurt em, unb zerfiremete fd) in bet Wach⸗ 
&echbaft. Darauf kündigte der Erzbiſchef der Stadt Fehhde 
eet Krieg an, Eden das tiat anf jein Auſtiſten ber Char⸗ 
win Jedana von Brandenbarg. der Graf ven Sbsypec. 
bec Santadıl, anb dir O tite Cathe um Salje- Der & 
Kühe hatte e 1300 wehlgeräfittr Pferde, umb ber Siſchef 
ven Lifteiheim fam ibas ned mát 400 Pferden jur life, 
wewR c überel auf tt Magtehurger Üreifen laf, 30 
Ware cut Joaub snb Bram) verre C deben tfet. 
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buré une db wechhunumen 3ioar o Deirf dene SrYmidsi 
Scr am. xm eier üb vrpan), d) Coadje sud vr 
Weder umptudhet kn eunes 5 Gem: demi aee 
(emnt xcuemis Sejec.  JOÓnr Refert 4e ochce Üundrmer 
mer. cune Bm bamedbertm qenfrtite, zu her 


” Summe €um TU Eimer ini. Moa 5 m 
"aov. Dieses Im. xo | 





Geſch. Magd. unt. 5. furem. u. rien Orfiere. oie. 8 


siffe auf, und griff mit Ermfi zu ben Bagger. Cietemäde 
igte fi zuerft ber Sudenburg und der Siruflobt, unb Beh 
ſch darin huidigen. Die €1abt Gele mette aod) einen 
Vrſuch, es zum. Vergleich zu bringen. And Gefbenenert fe 
fh der Erzbiſchof darauf ein, umb beflimmte von feiner 
Brite einen: von Witzleben und von Steinfirt zu Schieds⸗ 
sihtern. Die Magdeburger wählten dazu ihre beuden 
Burgemeifter, Arend Jordan und Hans Linden. De diefe 
Schiedsrichter aber nicht mit einander einig werben fonnten, 
tel. feine Parthey nachgeden wollte; fo warb der Rrieg 
frtgefegt. Die Magdeburgen wählten ben in JDalfe verabs 
ſhiedeten, unvahigen und intriganten, Stadthauptmann 
Senning Strobart, wieder zu ihrem Stadthauptmann, mete 
ét ben. unglücklichen Swift ef alle Sel anterhielt und 
vergroͤßerte. 


Man füitt in biefem Jahte 1432 das Kriegsuͤbel um 
heſtemehr, ba bur den vielen Regen und die Äbermäffige 
Naͤſſe in dieſem Sommer febr viel Korn in der Börde ver: 
borden ward. Diefer Regen und einige Wolkenbruͤche im: 
Böhmen verurfachten, bafi (m XMuguft b. J. die Elbe unb 
Saale überall hoch aus ihren fern traten, und Menſchen 
und Vieh, ja ganze Dörfer, mit fid) fortführten. Die 
Elbe rif. die Bruͤcken zu Dresden und Meiffen weg; bie 
niedern Gegenden an ber Oftfeite ber Elbe bey Magdeburg 
(ittm fer. Die Saale sing bey Kalle über bie Mauern 
und drang im bie Sefzbrannen. In Thüringen. vermáftete 
das Wafler über 40 Dörfer. Darauf folgte ein febr Falter, 
langer Winter von Martini bis Lichtmeffen. Das Aufthauen 
des vielem Schaecs verurfachte im folgenden Fruͤhſahr (mies 
der große VeSerfdmemmangen, bie fid aud) um Johannis 


! 
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pflichtet ſeyn. Nur in dem Falle, daß hier jemandem erweis⸗ 
lid) fein Recht verwrigert, oder au - (unge. verzögert wuͤrde, 
ſollte die Appellation an das kaiſerliche Hofgericht Statt fin⸗ 
den, auch der Katſer in feinen, ober Bes Reichs Angelegenhei⸗ 
ten ſie vor daſfelte zu faben befugt feyn. *) 


Saft dies jane Jahr 1437 hindurch ſuchte man Such 
Unterhandlungen vergebens zwiſchen dem Erzbiſchof und der 
Stadt Frieden und Einigkeit wieder herzuftellen. Da aber 
alles fruchtlos war; fo verließ das Domkapitel im Sept. 
I43I mit allen Heiligthuͤmern und Kirchenſchaͤtzen die Stadt 
Magdeburg, wies einer Deputation von fede Mitgliedern 
aus feiner Mitte zur Beforgung nöthiger Sefhäfte ihren 
Aufenthalt zu Staßfurt an, und zerſtreuete fid) in der, Stad; 





barſchaft. Darauf kuͤndigte der Erzbiſchof der Stadt Sehe | 


ober. Krieg an, ... ‚Ehen. das that auf fein Anftiften ber Chur: 
pring Johann von Brandenburg; der Graf von Ruppin, 
bet Landadel, und die Städte Calbe und Salze. Der Cry 
^ bifchof hatte an 14080 wohlgeräftete Pferde, unb der Biſchof 
von Hildesheim fam (jm noch mit 450 Pferden zur Huͤlfe, 
womit er überall Auf die Magdeburger fireifen ließ, und 
| ‚Ihnen mit 9n unb Brand vielen Schaben that. 


Die Siadt Magdeburg eandigte nun auch im g. 1432 
durch einen noch vorhandenen Abfage ; Brief dem Erzbifchef 
Sehde an, unb erbpt (id) zugleich ‚ ihre Sache nad) den 


Nechten unterfurhen und entſcheiden zu offen; fand aber 


damit ^ nirgends Gehör. Nun forderte fie ihre Bundesges 
‚hoffen‘, befonders die benachbarten Hanſeſtaͤdte, zu ihrer 








9 Smalian vom Magd. Stapeirechte, Berl. Nr. is 6. 64 —— 


Mayd. Urfundenbuch 301. 92. 93. 
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Huͤlfe auf; und griff mit Ernſt zu ben Waffen. Sie bemaͤch⸗ 
tigte fid) zuerſt der Sudenburg unb bet Neuſtadt, und lieh 
fif darin huisigen. Die Städt Jaffe madte noch einen 
Vrſuch, es zum Vergleich zu bringen. Aus Geldmangel ließ 
ſich der Erzbiſchof darauf ein, und beſtimmte von ſeiner 
Seite einen von Witzleben und son Steinfurt zu Schieds⸗ 
eihtern. Die Magdeburger wählten dazu ihre beyden 
Burgemeifter , Arend Jordan und Hans Lindau. “Da diefe 
Schiedsrichter aber nicht mit einahder einig werben fonnten, 
weil feine Parthey nachgeben’ molte ; fo ward der Krieg 
fetgefedt. Die Magdeburgen wählten den in Valle verab⸗ 
(hiederen; unenhigen und 'Intriganten, Stadthauptmann 
Henning Strobart, wieder ju ihrem Stadthauptmann, tel? 
ét den uinatücfliden Zwin "t alie Sel anterhielt und 
agiͤterce | 
Ban risu in diefem Safe 1432 das «resi um 
beftomehr, ba durch den vidten Stegen unb. bie Äbermäffige 
Niſſe in dieſem Sommer fehr viel otn In der Börde ver: 
borben ward. Diefer Regen und einige Wolkenbruͤche im 
Böhmen verurfachten, daß (m Xuguft b. Sy. die Elbe und‘ 
Saale überall Hoch aus ihren Ufern traten, unb Menfchen‘ 
und Vieh, ja ganze Dörfer, mit fid) fortführten. Die’ 
Ehe riß die Brüden zu Dresden. und Meiffen weg; bie — 
niedern Gegenden ander Oftfelte der Elbe bey Magdeburg’ 
litten ſehr. Die Saale ging bey Halle Über bie Mauern 
und drang in bie Salzbrunnen. In Thüringen. verwäftete 
das Waſſer über 40 Dörfer. Darauf folgte ein febr Falter, 
langer Minter von Martini 616 Lichtmeflen. Das Aufthauen 
des vielen, Schnees verurfachte im folgenden Frühjahr fwier _ 
der große Meberfchwenmungen, die ich aud) um Johannis . 
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‚wieder einſtellten. Darauf erfolgte große. Theurung und 
Mangel. *) 

Da des Erzsifchofs Haupytmann, Ludoiphv von Veltheim, 
von. Ummendorf aus, bie Magdeburger auf den Landſtraßen 
beraubtg; fo nahmen bie Magdeburger Timmenborf weg, 
desgleichen, mit Huͤlfe der Zerbſter, auch Niegrip. Der Cty 


Bischof. aber, wandte fid) mit bittern Kfagen Über die Magde 


burger an den, Kaifer, und brachte e$ dahin, daß der Kai⸗ 
fer die Stadt mit ihren Helfern im die Acht erklärte. €t 
vert(agte. bie Stadt aud) vor bem Gonellio zu Bafel, welches 
im 9. 2433 durch, zwey Degutirte bie Sache an. Ort und 
Stele.zunterfuchen ließ, unb, einen. Vergleich, wenigfiens 
einen SBaffonftillftanb , zu bewirken fid) vergebens bemühte. 
Dazauf, kam die Sache zu einem fürmlichen Proceß vor dem 
Concilio, worauf fid) aud) die Stadt einlieh. Ehe es. aber 
zum Sprud fam, verfuhr ber Erzbifhof am 24. Auguft 
1433 gegen bie Stadt mit bem Bann unb mit dem nter 
bict, ober mit.bet Unterſagung des oͤffentlichen Gottesdien⸗ 
ſtes. Die wiederholten Vergleichsvorſchlaͤge der Stadt 
Halle. und. des. Fuͤrſten Bernhard von Anhalt wurden auf 
- eine.beleidigende Art von ber Hand gewieſen, und man hör 
te nicht auf, bie Magdeburger, auf den Landflraßen anzu 
falien und. zu berauben. . ;, | 


A t5 


Dies erbitterte endlich bie Magdeburger aufs äufferfie. | 
ie beklagten fid) über das Verfahren des Erzbiſchofs bey 


ihren Nachbaren, bem Marggrafen Johann von Branden 
burg, ben Sersbgen v von Braunſchweig, dem Grafen von 


—— —— — 
*) Chron, Magd. ap. Meib. p. 356. 357. Hochdeutſche Ueberſ 
b. Schöppen»Chron. ©. 453 — 455. Walth. Magd. Merkw. 
4.1.6.2. 1. Kranz Wand. lib, XI. c. a7. Spangenb 
Suanifeid. Chronik. Sap. 318. 
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Kuppin, verlangten von Ihren Bundesgenoflen, den Staͤdten 
Braunfehweig und Halle, und andern Städten, bie tracta; 
tenmäffige Huͤlfe, und griffen nun von neuem ernfllich qu den: 
Waffen, ba auch ihnen die Sentenz bes Baſeler Concilii zu, 
ange ausblieb. Sit Hülfe der Städte Halle, Braun 
ſchweig, Quedlinburg, Afchersieben, Serbft and bes Margs 
grafen Johann, eroberten ſie am 2. Sept. 1433 Has Schloß 
Tuchem, welches Heinrich von Byern inne hatte. Darauf 
tifteo fig vot Calbe, wo ſich der Erzhiſchof ſelbſt befand, 
beſchoſſen und beſtuͤrmen es, noͤthigten es. am 16. Octob. 
jur Uebergabe, unb pluͤnderten Stade und Schloß, nach⸗ 
dem der, Erzbiſchof kurz vorher, mit Huͤlfe der Bürger; zu 
Calbe, daraus entkommen mar, und e$ dieſen uͤberlaſſen hatte. 
Am 18. Octob. eroberten fie Staßfurt; am ao. Schönes 
bet, Salze und Groß⸗-Ottersleben; lieffen fi Überall hul⸗ 
digen, imb famen mit Beute. beladen nad Magdeburg zus 
tüf. Am 29. Det. zogen fie über die Eibe, und nahmen 
Buts, Mödern unb Coburg teg, bald bareanf auch Acken, 
und machten aud) hier überall große Beute, Der Erzbiſchof 
aber ging von Calbe nad) Sichichenftein, verſah e mit Volk, 
Geſchuͤtz und Proviant, (o gut er fennte, marhfe.einen vom 
Hardenberg zum Kommandanten bafe(bft, unb ging banm . 
aus bem Lande, erft qu feinem Bruder nach Sondershaufen, 
dann von da zum Kaifer und aufs Eoncifium nach Baſel, 
und führte Überall die Bitterften Klagen über feine Unter: 
thanen. . Gu Bafel betrieb er nun pesfönlich feinen vor dem 
Concilio ſchwebenden Proceß mit der Stadt Magdeburg, 
brachte es auch bald zu einer ihm febr guͤnſtigen Sentenz, 
wodurch das ehemalige Gutachten der Schiedsrichter von 
ſeiner Seite mehrentheils beſtaͤtigt ward, und zu deren 
Vollzichung das Concilium am 8. Dec. 1433 einige Praͤla⸗ 


*- 
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ten bevollmaͤchcigte. fad dieſer Sentenz follten die Day | 


deburger alle deym Dom neu atigelegten Veſtungswerke und 
Giráben demoliren, alles Weggenommene dem Erzbiſchof zus 
ruͤckgeben, ifm ben erlittenen Sqhaden vatem, und alle 


RKoſten tragen. 


.. N, .& * 
wi Hj .. 


fs Pit Meid chather ſih aber an — Senten; ái geri 


—* ſo wurden am 6. Yamiıdr 1334 , im Samen des 


Goncilit, der Bann und das Ititerdiet wiederholt; "anf aufs 
. üufferfie goſchaͤrft. Die Magdeburger effe fid aber auch da⸗ 

durch nicht ſchrecken; ſondern gingen Trhníet weiter gegen bet 
Erzbiſchof, nahmen tom am 1. May 1434" Wollmirſtedt, 
bann Hackebom und Alvensleben weg: Am ro. Ang. nef 
men fie aud) Syeridjau, und bald hachher Parey, Neuhal⸗ 
densieben und Alten: plato elit, lieſſen dann den veſten 
Schloß⸗ Thurm zu Calbe ſprengen, und der Erde gleich 
machen. Sie wandten fif) auch in ihrer Sache an bic an 
feábte;. und Befchickten ben großen Hanſetag zu Luͤbeck, wo 
fvegen ihrer daſelbſt anwefenden, unb unter bein Bann und 
Interdict Befindlichen, Abgeordneten, aller Gottesdienſt 


einen Monat lang eingeftellt ward. 


t . ton ' N . M 


| ‚Die qefjoffte reiche Erndte b. J. 1434 ward erſt durch 
eine übermäßige Menge Mäufe und Hamſter, bann buró 
geoße Regenguͤſſe vereitelt. * Darauf folgten im Jul. b. 3. 
ſo große Heberfchwenmungen; ale feit roo. Jahren nidt 
gewefen waren, und verdarben uͤberail viel Korn. Die ganje 
Gegenb. Aber ber Elbe bey Magdeburg ſtand auch biesmal 


unter Waſſer. Ein heftiger Sturm warf am 9. Octob. viele — 
— foáufet und Bäume nieder. Am 23. Nov. trat fchon harter 


$toft mit vielem Schnee ein, und dauerte fort bis zum 22 





| 
| 
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Schr. 1435, unb num flieg das Waſſer wieder s 606, als 
im Sommer des vorigen Jahre. 

Nachdem ble Stadt ‚Halle mehrmalen, und zatege u 
fury vor des: Erzbifchofs Abgang nad) Baſel verfuche hatte, 
jwifhen ihm und der Stadt Magdeburg Grieben zu ftiften, 
und alles vergebens war; fo verband fie fid nun nod genau⸗ 
et mit ben Diagdeburgern, und machte mit ihnen. gegen den 
Erzbiſchof gemeinfchaftliche Sache. Die Hallenſer rückten 
daher am 25. Nov. 1433 vor das erzbiſchoͤfliche | Schloß 
driedeburg, unb nöthigten den Kommandanten fi) zu er⸗ 
geben, welcher unter der Bedingung des freyen Abzugs mit 
dem Beinigen, allein über 1800 Scheffel Korn niit fid) fort: 
führt. Darauf gerieth Halle ebenfalls in den Bann und fu 
de Reichsacht, unb bet, Erzbiſchof lief 40 der qugefeßenften 
Birger daſelbſt vor dns Concilium zu Baſel citiren. Der, 
Rath fandte zwey Abgeordnete an ben Erzbiſchof nach Safer, 
verfprach fid) ihm zu unterwerfen, auch bem Buͤndniſſe mit 
Nagdeburg zu entſagen, und. ward unter dieſer Bedingung 


vom Bann unb ber Acht losgeſprochen. Als aber der Mar 


giſtrat, nach der Zuruͤckkunft der Abgeordneten, der Buͤr⸗ 
gerſchaft den Vergleich mit dem Erzbiſchof betannt machte; 
ſo wollte dieſe nichts davon wiſſen, wollte ſich von ven Mag: - 
deburgern durchaus nicht ttemnen, unb arretirte endlich gar 
darüber ben'gangen Magiſteat. Auf die Nachricht davon 
eilten ſogleich Abgeordnete dus iden Städten Magdeburg, 
Braunſchweig, Halberſtadt, Aſchersleben und andern her⸗ 

bey, und beachten es bahin, daß bem Magiſtrat zu Magde⸗ t 
burg die Entſcheidung dieſer Sache uͤbertragen ward. Die⸗ 


, fer entſchied dahin: Daß das Buͤndniß zwiſchen Magdeburg 


und Halle erneuert werden, unb bis zur gänzlichen Beendi⸗ 
gung der Streitigkeiten fortbaurenfolle, und ſetzte dem Hal⸗ 


$ 
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liſchen Magiſtrat dreyßig Perſonen ans der Buͤrgerſchaft eno 
' bit "Seite, ohne deren Willen und ‚Willen in ? Stadtange— 
legenheiten nichts gefchehen folite. — ' 

Sobald der Erzbiſchof dies erfuhr; fo tate die Stadt 
Halle von neuem in den Bann, verband fif wider fie mit 
dem Thurfärften zu Cadfen, welchem er das Schloß Sie 
bichenftein für 31000 Gulden wiederfäuflich einräumte, unb | 
bet Stadt Halle anbeuten ließ, daß fie fünftig ben Chur: | 
fürften für ihren Herrn erfennen folle, welches aber Halle zu 
ıthun fi ſtandhaft weigerte. Darauf ruͤckte ber Churfaͤrſt 











' im April 1435 mit 12000 Mann vor Kalle. Obgleith die 
Stadt weiter feine Huͤlfe von ihren Bundesgenoffen erhielt, 





als von Magdeburg nur rooMann, und von Braunschweig 
240 Mans; fs wehrte fie fi bod) fo gut, taf per Chur⸗ 
fürít endlich unvertichteter Sache wieder abziehen mufte. ét 

brofete aber, in Verbindung mit ben Landgrafen von Thür 
zingen und. Heſſen, mit flärferer Macht wieder zu Eommen, 


. and bann nichts zu [honen, wenn die Stadt nebft Magder 


But nicht endlich einmal mitifrem Erzbifchof Frieden machte. 
Zugleich fireiften die mit ihrem Volk in Egeln liegenden 
Harzgrafen auf bie Magdeburger und Hallenſer, daß ihnen 
auf den Landſtraßen nichts ficher war. Beyde Städte naf: 
men zwar vom Fichsfelder Adel 300 wohlgeräftete Pferde 
in. ihren Sold. Dieſen fiel. aber der Biſchof von Halber⸗ 


ſtadt mit feinem Bolt in den Rüden, und madte fie theils 


N 


mieber, theils nahm er fie gefangen. 

Unter biefen Umfländen — und da auch ber Erzbi⸗ 
ſchof und die geiſtlichen Herren der vielen Unruhen und Kos 
ſten überdrüflig, und des langen koſtbaren, bald vierjaͤhrigen, 
Herumirrens auſſer der Stadt herzlich muͤde und ſatt waren, 
wobey fie ganz verarmten, ſo ward die angebotene Ver⸗ 


-— 


Geſch. Magb. unt. b. Eusenib. it erſten Oeſterr. Kaiſern. 9 


mittelung bes Biſchofs Idhann Voſo von Merſeburg, und 
des Fuͤrſten Bernhard von Anhalt, von beyden Partheyen 
willig angenommen, Durch dieſe, und die Burgemeifter 
von Braunſchweig, ward endlich am 4. Mah 1435 im tà: 
ſter Neuenwerk bey Halle der Friede gluͤcklich ju Stande ges 
bracht, unb am 29. Zum nochmals betätigt. Vermoͤge 
deſſelben blieben Die neuangelegten Veſtungswerke, wie (te 
waren, und bem Erzbiſchof und den Domherten warb nut 
der freye Cin s und- Ausgang, -und'der. Mitbeſitz bet ſogenann⸗ 
ten duͤſtern Pforte vorbehalten; dem Erzbifchof ward alles 
Beggmommene, wie e$ damals war, zuruͤckgegeben, web 
det aber .bafür die Losfprechang.beyder Ctábl oin Banıı 
und von der Reichsacht zu bewitken verſprach. Am abe 
bít Losſprechung beflomebe: zu boſoͤrbern und zu beſchleunie 
gm; fo ward dem Churfuͤrſten Friedrich von Brandenburg 
b Sache aufgetragen, welcher beym Papſt, Kaiſer unb 
Reich febr viel galt, und ihm Für feine Muͤhe und Koſten 
dabey 4000 Rheiniſche Gulden ausgeſetzt. | 
Nun zogen bie Harzgrafen von Egeln ab. : Die Straf ^ 
fen wurden wieder ficher. Die Losfprechung von. der Weiher 
adt erfolgte duch bie Bemuͤhung des Ehurfärften von Brans 
| densurg fon am rr. Auguſt, und zur. Loeſprechung vom 
Bann und Interdiet ſchickte das Concilium zu Baſel eine 
ſchon am 8. Sul. o. I. ausgeſtellte Vollmacht, nadbem der 
Erzbiſchof bem- €oncifio vorher ben Abſchluß des Friedens . 
gemeldet fatte. Der Erzbifchof unb die geiftlihen Herren 
kamen nun kurz vor der Meſſe zur Stadt zuruͤck, und wur⸗ 
den von ber Buͤrgerſchaft mit großer Zeierlichkeit und Freude 
eingeholt. Die feierliche Los ſprechung Magdeburgs und 
ſeiner damaligen Bundsgenoffen; der Städte Halle, Burg, 
Calbe, Staßſurt und anderer, geſchahe vom Erzbiſchof ſelbſt 


= 
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am 20. 6n, Sonntage vor bir Meſſe, und an diefem 
Sage hatten bie Magdeburger mit unbeſchreiblicher Ruͤhrung 
und Freude, nad) einem Zeitraum von drey Jahren, zuerſt wie: 


be. Öffentlihen Giottesbiehft und: Sefang in allen Pfarr⸗ 


kirchen und Klöftern, am zi. Sept. aud) im Dom. and in 
allen Stiftafirchen: | An dem batanf. folgenden: Tag-Mau: 
ritii wurden bann auch bie Heiligthuͤmer im Dom:.mit gro 
‚gem Gepránge und erftaunlicgem Zulauf und Jubel des Volks 
‚wieder gezeigt, unb nie war wohl eine Heermefle zu Ding: 

deburg mehr beſucht unb. Jubnivelier geweſen, ats die dies: 
jährige. 

Dies gilidtióe geiedentjahe 1435 eichnete » aud 
durch eife gefegnete.Erndte eus ): ſo daß die. Thenrung nach⸗ 
fef, und baf man für einen: damaligen Gulden (jegt etws 
einen Thaler acht Groſchen am Werth) vier Scheffel Weisen, 
für denfelben. Preis fünf Schaffel Roggen, fürtben Veniet ſeche | 
Scheffel &erften zu Magdeburg' kaufen konnte. *) | 

Da der Erzbifhof endlih durch mande traurige €t; 
fabtungen vorfiditiger, nachgebender und bemiütfiget gewor | 


den mar; fo fing.er num. aud) an, die bisher ganz vernaó: 


läßigten Verrichtungen feines geiftlichen Amts fic zur Pflicht 
zu machen. Am ıflen Weihnachtstage b. J.1436 fang et 
mit großer Pracht feine erſte Mefle, wozu. die fämtlichen 
Landſtaͤnde und Städte eingeladen wurden. Einer berveidy 
fen und- mádtigften Herren im Lande, Heiſe von. Stein: 
9 Sagitt.. hift. Magd. I. c. b, 106 — 116. Chron. Magd. ap 
Meib.'p. 356-358. Hochdeutfche Ueberſ. ber Schöppen » Gbro 
Wit S. 455 — 458. Krasz. Baxen. lib. XT. c. 2o, 22. 24. 25. 
Ejusd. Wand, lib. Xl. c, 34. Dreyh. Beichr. des Saalkt. 

Th. 1. ©. 115 — 122. Gpangenb. Mansfeld. Gfronif. 

-  Sap. 319-321. Walthers Magd. Merkw. Ih. i. :$- il, 

'. Chron, Luneb, ap. Leibn,. Tom, MI, p. 208: ws 
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fnt, opferfe dabey, zur Bezeugung feiner Freude. darüber; 
dem Erzhiſchof Too Dulden. **) 

XQ der Erzbiſchof die, durch den Tod eines adelichen 
Pfaͤnners yw Halle dem Erzſtifte heimgefallenen, Thal⸗ und 
andere Lehnguͤter feinem Bruder, dem Grafen Heinrich von 
Schwarzburg, im. S. 1456. überließ, . weit er ihm. fchon 
laͤngſt die Anwartſchaft darauf für eine, bem Erzöifegof i im fett 
ten Kriege vergefchoffene, / Summe Geldes ertheile hatte; fo 
weigerten fi auf Strobartg Auſtiften die SSfirger zu Halle, von 
dem Gryfen Heinrich fidi bie Aſterlehen reichen zu laſſen Dies 
brachte den Erzbiſchof von newer heftig gegen Halle auf. €4 
kam aber eudtich am 9. Sun. 1439 zn einem gütlichen Vergleich 
Die Magdeburger forderten im Sy. 1436 von der Stadt 
halberſtadt eine anſehnliche Summe Geldes, welche fie für 
Hahlerſtadt ehedem, wahrfeheintich bey den durch den fans 
$t Natthies erregten Unruhen ,- wollten ausgelegt haben, 
and drohten mit Krieg, als die. Halberſtaͤdter; fie nicht. bes 
zahlen wollten. Mach verfbicbenen Unterhandlungen verftany 
den fih die Halberſtaͤhter dazu, der Stadt Magdeburg roo 
Galden zu bez ablenn. 2 u: Ze Pe Fa ET d 

ADurch bie bisherigen Unruhen und Kriege war bet Erz⸗ 
biſhof tief. in Schulden ‚geraten, unb ſahe ſich qu deren 
Tilgung genoͤthigt, itt Sy. 1437 dan noten Pfennig von dem 
Vermögen: ſeiner Unterthanen: als eine Steuet iu’ fordern; 
it weihem: Mietel et Während Feiner. Regierung! zugegen fer 
her vielen Kriege,.unk wegen frinec Ablen Geudhultuag unb- 
Verſchwendung, zehnmal feine Duflgcht nehtien maſte. XE 
kin der reiche und mächtige Heife von Steinfurt, dem-Egeln 
und Alvensleben Perpfüber wan und dam ‚font noch ig der 

e) Cbron, Magd. ap. Meib, PR -— E 
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| ſchönſten dive in bet Bördergehörten, wollte f gu dieſer 


Abgabe nicht verſtehen, und unterſagte aud) ſeinen Untertha⸗ 


nen bie Entrihtung derfelben. Der GErzbiſchof bekriegte ibn 
daher mit Huͤlfe der Magdeburger und Hallenſer. Die Mag: 
deburger zogen vor Alvensleben, - beftütrhten- und eroberten 
es. Dann ftieffen fie zu den Hallenſern, welche‘ Hör Egeln 
lagen, und zwangen den darin liegenden von Swiinfint, daß 
er ſich, unter der Bedingund des freyen Abzugs mit dem Seini⸗ 
nigen, ergeben, das Erzſtift vier Jahre Ass meidon, unb 
alle feine Güter dem Erzbiſchof uͤberlaſſen muſte. Allein am 


7. April x442 verglich fib: der Erzbiſchof wirder mit ifm 


gab.ihm dann feine Güter und Dörfer. in der Börde’ wieder, 
befiéítzaBer Egeln und Alvensleben, uns bejaht dem von 
Steinfutt dafür 3000 Gulden. ) BEE Pa 

: Um dieſe⸗ Zeit ließ bad: Zenditium zu Baſel überall in 
Deiitfhlantrz- auh:im Erzſtifte und’ zu Magdeburg ,- Ablaß 
serfündigeR ‚und beſtimmte das'dafhr einfonmende. Selb 
zu ben Steifefoften der. Geſandten des: Griechiſchen Katfers, 
Wweiche zur Bewirkung einer" Wersintgung: bete Sviechifchen 
und fateiniffen Kirche nad) Bafel kommen follten, 118i 
Eanensaber: richt nach SSajeb; ſondern nach" (ete, und 
| win Beginigung: Fam.nidt! ju. Stande. Da nun Niematid 
das für tie: Griechen in den Ablaßkaſten emgekomemene Geld 
wbfotbette; fo gtiffen:die Londesherren zum Theil: zu', unb 
nahmen es.fürıfih. "Das in Magdeburg und "im Etzſtifte 
Kür die Getechen geſammlete: Geld ward zum Bauen unb 
Beſſern bes Schloſſes qu. Caef. verwandt. &*) cn 
——— . . sAT YD Sub 01s 


É 
. ,*) Chron. Magd. ap. Meib. p. 388. Vreyh. f$. 1. G. 122. 124. 
Spangenb. Mansf. Chronik. Kap. 322. 
* Schoͤppen⸗Chronik ©. 566. 567. Hochdeutſch. Ueberſ. derf. 
©. 451. LL Chron, Magd; ap. Meib: p. 353. 35e: . 
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Nachdem bet Kaiſer Siegmund endlich noch das Gil 
gehabt hatte, daß fid) ihm Böhmen völlig untermatf, more 
in er ſich auch noch in feinentleßten Lebensjahren viel aufs 
hielt; fo ftatb er am o. Deu 1437 zu Znaim in Mähren, 
7o jahre alt, nachdem et. über Deutfchland 27 Jahre 
tegiert hatte. Er verband mit einem áuffern. fchönen Ans 
hen ungemein-viel Herzensguͤte, Nedlichkeit und Gurmeis 
‚nen. Ueberall - zeigte er den beften Willen; babep ‚hatte 
er feinen Verfkand fehr gebildet, liebte ‚Künfte unb Sif 
kufgaften, fo wie bie Gelehrten, welche er gern um ſich 
hatte, beſaß ſelbſt viel Witz, und war ein großer Freund 
witziger Einfaͤlle, verftahd auch mehrere alte und neue 
Cptaden. Unter. güurftigern, ruhigern, Zeitumſtaͤnden wuͤrde 


hey feinen. guten Einſichten, hey feinen Erfahrungen, 


Amb bey der Guͤte und DBiderfeit- feines Characters, vor⸗ 
ih unb. gluͤcklich regiert haben, und einer ‚der beften 
und ruhmwuͤrdigſten Regenten gewefen ſeyn. Allein er 
hatte überall, in Ungarn, Böhmen unb Deutfchland, mit 
faſt muͤberwindlichen Schwierigkeiten und Hinderniſſen 
feiner guten Abſichten zu kaͤmpfen, welche ju, beſiegen und 
wegzuraͤuinen, er nicht ſtark, nicht thaͤtig, nicht ſtandhaft 
und entſchloſſen genug war. Vergebens gab er fid) alle 
erſinnliche Muͤhe, die damals ſo uͤberhand genommenen 
dehden oder kleinen Kriege, oder das ſogenannte Faufts 
ttt, aus Deutſchland zu verbannen, einen allgemeinen 
Landfrieden zu Stande zu bringen, und in der Kirche 
Ruhe, Einigkeit und SBefferung, befonders bey den Geift: 
lichen, zu befördern. Erı war der leßte männliche Erbe 
bt$ fo fchnell empor: geſtiegenen Luxemburgiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes, welches mit ihm ausſtarb. — Seine einzige Tochs 
ter war mit dem Herzos Albert von Oeſterreich vermaͤhlt | 

Ä G 2 


Sa 


. 
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welcher nicht nur nach feinem (e&ten Millen, ſein Erbe und 
Nachfolger in ben Königreichen Ungarn umb Böhmen mar, 
fondern aud) an feine Stelle am r7. Maͤrz 1438 jum 
Deutihen Kaifer erwählt ward, obgleich der Gurfüci 
Friedrich von Brandenburg für fh, oder für einen feiner 
brey Söhne, ebenfalls Hoffnung zur Kaiſerwuͤrde hatte. — 
Durch dieſen Albert den zten Fam bie Kaiſerwuͤrde wic⸗ 


der an das Haus Oeſterreich, bey welchem ſie von 


ununterbrochen uͤber 300 Jahr, ja gewiſſermaſſen bis 
die jetigen Zeiten, geblieben if. Alle großen. Hoffnungen 
aber, weiche man fij: von diefem Albert gemacht hatte, 
vereitelte, zum großen Bedauern feiner, Seitgenoffen, fein 
früher Tod am 27. Ort. 1439, Sein an feine Stelle am. 


@. Febr. 1440 wieder zum Kaifer gewählter Vetter, | 


Herzog Sriebrid) von Defterreich, regierte. béfto Länger, 
nämlich 53 Jahre, aber fehr unthätig, und Brachte dit 
Kaiſerwuͤrde auf feine Nachkommen. *) 


Sn bet Saften des S. 1438 fielen zu Sftagbebunt 
von ber fleinernen Cíbórüde, am Bruͤckthor nad bm 
Marfch hin, abermals 3 Pfeiler ein, wovon bie Statt: 
von neuem große Koften hatte. Um Offen b. S. fin 
man an die Jacobskirche su wölben. Am Johannistage 


t. 3. präfidirte der Erzbifchof im Schoͤppengericht, un 


beftätigte einen neuen Schultheiſſen, ſo wie 6 neue Ship 
pen, worunter bet gewefene Burgemeiſter Hans Lindau, 
und Heinrich Alemann, genannt werden. Die -Eibe attt 








. N} | 
*) Winde ap. Menken Tom.I. P. 1276 — 1284. Culpin. de. 
Sigism, Alb, et Frider. Cxfarib. p. 496. 497. seo. 501. 504 
Kranz, Saxon. lib, XI. c, 28— 30. Ejusd. Wand, lib, XI. 
,€ 6. 8. 9. 
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nach ſo großen Ueberſchwemmungen in vorigen Jahren, im 
3. 1438 von Jacobti bis Michael fo wenig Waſſer, daß“ 
man bey Magdeburg uͤberall durchwaten konnte. — Mit 
dieſem Jahre fing man in den Meißnifchen oder Saͤchſiſchen 
Landen zuerſt an, von alfen verfauften Sachen den 3oftet 
Pfennig als eine Abgabe zu fordern, welches wohl eine ber 
üteften Spuren von der Einführung der Acciſe ift. *) 

Bey einem Aufftande der Pfänner zu Halle gegen den 
Mngiftrat in diefem Jahre wegen der Rathswahl, ſollten 
die Burgemeiſter von Magdeburg Friede ſtiften. Einige 
Auftuͤhrer aber gaben den Magdeburgern Schuld, daß fie 
die Unzuhen angeſtiftet haͤtten, wodurch das bisherige gute 
Vernehmen zwiſchen beyden Staͤdten ſehr geſtoͤrt ward. **) 

Am Palmſonntage im J. 1440 hielt der Erzbiſchof 
wieder ein feierliches Hochamt im Dom, in Gegenwart der 
Brandenburgiſchen Prinzen, Johann und Friedrich, weis 
hete aud) am grünen SDonnerftage das heit. Del. jut letzten 
Oelung, und verfafe den folgenden Charfreytag den ganzen 
Gottesdienſt mit großer Andacht, weiches er ſonſt nicht ge⸗ 
than hatte. 3966) 

Nachdem der Churfuͤrſt von Sachſen im $..1439 das 
Stift Halberſtadt bekriegt, und auf 33000 Gulden gebrands 
(habt, bie damals reiche Stadt Hettftebt oder Heckſtedt, 
welche fid) der Herrſchaft der Grafen von Mansfeld entzie: 
ben, und nuc ihrem Rehnsheren, bem Bifhof von Halber⸗ 
fttt, unterwürfig feyn wollte, am 22. Jul. 1439 erobert, 
seplünderr, und ben Srafen von Mangfeld wieder unter: _ 
— — 

*) Hochdeatſche Uebetſ. der &dipen - Chronit S. 59 46e. . 


"*) Dreyh. Befchr. des Saalkr. Th. 1. ©. 1:5 
) Chron, Magd, ap. Mejb. p. 358, - 
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B morfen fatte; fp bedrohete er mit dem Landgrafen von 
| Thüringen aud) Magdeburg. - Die Stadt brachte e$ zwar 
dahin, daß zwifchen ibt, bs Stadt Kalle, dem Churfür: 
fien unb dem Biſchof von Merfeburg, in’ E. 7440, ein Ber 
trag auf 3 Jahre geſchloſſen ward, wornach einer des andern 
Feind nicht ſeyn, und bie etwa entftefenben Streitigkeiten 
durch den churfuͤrſtlichen Hoſmarſchall von Stein, und den 
Hallifchen Stadthauptmann Strobart, ſchlicht en Yaffen mot 
te. Allein da dennoch ba$ Gerücht fid) fortdauernd erhielt, 
| daß der Churfärft, in Verbindung'mit der [Stadt Braun 
ſchweig, fi) gegen die Stadt Magdeburg tüffe, und fie mit 
Krieg überziehen wolle; fo tüftete man fid) auch in Magde 
burg, ‚nahm Soͤldener zur Befagung für die Stade und 
Meugattersieben an, legte beym Krödenthor und bum 
Waͤlſchen Thurn einen neuen Wall und Graben an, beflert 
die Veſtungswerke und Wälle überall aus. Auch‘ Neugat 
‚ tetéleben ward mehr beveftigt, der dafige Schloß: Thum 
ward halb abgebrochen unb ausgefüllt, damit man Geſchͤt 
darauf (telfen fónnte, und das Schloß ward 'mit neum 
Graͤben und Bollmerken verfehen. Alle bieje- Svüftungt 
koſteten der Stadt an die 20000 Gulden. Der Magiftit 
verordnete im Jy. 1440, baf jeder Bürger zu Magdebur 
be» einem Vermögen von 2800 Gulden 2 Pferde, bn 
1400 Gulden ein Pferd mit voller 9tüftung,. ftelfen felit 
Bey einem Vermögen von 700 Gulden follten zwey zufam 
men ein Pferd, unb bey einem Vermögen von '3so Gil 
ben follten vier zufammen ein Pferd ftellen. Die meniott 
Vermögenden follten von jedem Gulden einen damaligen 
Pfennig (jest vier Pfennig) abgeben. * Diefe- Anordnung 
banerte aud) nod) im S. 1441 fort. In dieſem Syafre mul 
fen die Bürger nod) auflerdem zur DBeflreifung der baril 








Geſch. Magd. unt.d. Luxemb. u. erfien Oeftetv. Kaiſern. 103 
. ' \ . . 


gen Ruͤſtungekoſten unb. zur Bezahlung alter Kriegsfchulden, 
ineymal Schoß geben, und zwar. mufte jeder Bürger jedes 
mal 8 Groſchen Vorſchoß, und von jedem Sutden feines Ber! _ 
mögens-einen Pfennig zahlen. - 

Weil aber bod) bie Bürgerfchaft diefe ſchweren Abgaben 
auf (ange Zeit nicht zu tvagen im Stande war; fo fuchte 
man einen Krieg mit dem mächtigen Churfücften von Sach⸗ 
fen auf alle Seife abzuwenden. Auf einem Congreß zu Auers 
fart muften Magdeburgiſche Abgeordnete bey den anweſen⸗ 
den Saͤchſiſchen Räthen anfragen: weſſen fid) Magdeburg 
von dem Ehurfürften zu verfehen habe, unb marum er Die 
Etadt angreifen wolle? — . Die Sächfifhen 9tátfe ant: 
worteten: daß fie im diefer Sache feine Inſtruction unb 
Vollmacht haͤtten, und befdieden bie Magdeburger über 
14 Tage nad) Eisleben. As die Magdeburger fid). biet 
aber weigerten, ben Hallifchen Stadthauptmann Strobart, 
Mj dem Inhalt des vorhin gedachten Vertrags, jum 
Sgiedsrichter anzunehmen, ' weit fie mit ihm über einige 
Güter zu ‚Sommern Streitigkeiten hatten, — weswegen et 
Mahrkheinlich den ganzen verdrießlichen Kandel angezetteft 
hatte; — fo waren die Sächfifhen Näthe darüber febr 
unzufrieden, erklärten e& für eine offenbate Verlegung jenes 
Vertrags, unb gaben nun endlich als Urfachen des lintvi(: 
lens und der Sriegérüftungen ihred Herrn gegen Magdeburg 
4^: baf die Stadt fid) heimlich mit den Böhmen gegen 
ihn verbunden habe, und daß er wegen der an die Stadt 
verpfändeten Schlöffer Sommern, Stani$ und Elbenau, Bes 
ſchwerden über fie zu führen habe. Wegen des ecften Punkts 
bezeugten die Magdeburger aufs hoͤchſte ihre Unſchucß, unb 
erboten fld) vergebens, die übrigen Streitigkeiten durch 
Schiedsrichter fchlichten zu laffen, Die eiftigen Bemuͤhun⸗ 
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, n bes Er biſchofs Guͤnther und feines Domkapitels einen 
Vergleich zu vermitteln, waren anfaͤnglich ebenfalls frucht⸗ 
los, unb der Churfuͤrſt ſetzte feine Kriegsruͤſtungen ernſtlich 
fort. Die Stadt Laneburg aber, melde den Magdebur: 
gern ſchon 40 wohlgeräftete Pferde auf ihre Koften: zur Huͤlfe 
geſchickt hatte, brachte es endlich nebſt dem Erzbiſchof Guͤn⸗ 
ther mit vieler Muͤhe zu einem neuen Congreß in Eisleben. 
Nach vielen Unterhandlungen ward die Cade im I. 1444 
von dem sum Schiedsrichter ernannten Grafen Vollrath von 
Mansfeld endlich fo abgemadjt, daß bie Stadt Magdeburg 
bem Churfürften.z400 Gulden zahlen mufte, und daß er ift 
Gommern mit. allem Zubehör dafür aufs neue verfdrieb. *) 








Das Jahr 1440 ward baburd) Aufferft merkwuͤrdig, taf 
in demfelben bie fo wichtige Buchdruderfunft, welche fo 
wohlthaͤtig für die menfchliche Geiftescultur gewirkt hat, und 
nod) fortwirft, von Johann Guttenberg und Schaͤffern, 
aweyen Mainziſchen Buͤrgern, — nad) einigen fruͤhern von 
1424 — 1435 iu Strasburg gemachten unvollkommenen 
Verſuchen, — zu Mainz erfunden ward; worauf ſich auch gleich 
nachher Fuſt oder Fauſt daſelbſt mit gluͤcklichem Erfolg damit 
beſchaͤftigte. Man druckte erſt mit ganzen hoͤlzernen Tafeln, 
in welche bie Buchſtaben eingeſchnitten waren; bann mit 
einzelnen hoͤlzernen, — bann mit metallenen , «tft geſchnit⸗ 
tenen, bald nachher gegoffenen — Lettern. **) 

. In eben diefem Jahre 1440 am ar. Sept. ſtarb ber 
für fein Zeitatter fo wirkſam gewefene berühmte Ehurfürf 
*) Schäppen  Goront!. ©. 138 — 540. Hochdeutſche Ueberſ. 


derſ. ©. 460 — 462. Pomarius Saͤchſ. Chronik ©. 489. 
. 490. 493. Spangenb. Mansf. Chronik. Sap. 325. 


») Hoqder itfibe Ueberſ. b. Schoͤppen ⸗Chron. €. 46s. 
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friebrich der erſte von Brandenburg, welcher die Statt zus 
erſt an fein Haus gebracht, unb fie auf feine his jetzt glück 
ich daroͤber regierende Nachkommen vererbt hat. Cr 5er 
fimmte auf feinem Sterbebette feinen zten chätigen und uns 
ternehmenden Sohn Friedrich, mit Bewilligung feines álte) 
Ren, die 9tufe liebenden, Prinzen Johann, zum 9tad: 
 felget in.der Cfurmütbe in der Erwartung, daß er fie am 
beften behaupten, und Eraftvoll bey feinem Hauſe erhalten 
Werde, worin et fid) aud) nicht irrte. *) " 


Im Sy. 1441 war fo wohlfeile Seit zu Magdeburg, daß 
neun Scheffel Weitzen, kleine Maaß, einen Gulden (nach 
jtbigem Gelde einen Thater acht Groſchen) 13 Scheffel Roggen 
de foviel, und 16 Scheffel Hafer gleichfalls nicht mehr, —— 
sitem, An Fiſchen aber war befonders in ber Saften großer 
Dangel. **)  - | 

In eben diefem Jahre verkaufte der. Erzbiſchof Gintfer 
mit Bewilligung des Domfapitels, ben Grafen von Mansı 
feld die Herrſchaft und das Schloß Friedeburg nebſt dem 
wuͤſten Schloſſe Salzmuͤnde und die Advocatie über das 
Kiofter Gerbftebt, — jedod mit Vorbehalt ber Lehnsherr⸗ 
(Haft darüber, — für 4000 Schock alte Meißnifhe Gro; - 
ſchen oder für gooo Gulden, um bem Dompropfl, Guͤnzel von 
Dartensieben, und dem Dombdechant, Johann von Barby, 
endlich einmaldie anfehnlichen Vorſchuͤſſe wieder zu erſtatten, 
welche fie ehemals im Kriege mit der Stadt Magdeburg, zu 
nothwendigen Bauten im Erzſtifte, hergegeben hatten. Der 
Adel des Erzſtiſts aber, und befonders die. Staͤdte Magda 
burg und Halle, waren mit biefem SBerfouf febr unzufrieden, 


, , 





.) Angeli Maͤrk chronlt ©. 214. 215. 
Hochdeutſche Ueberſ. b. Schoͤppen⸗ Chronik. S. abr. 


^ xof eee Abſchnitt. ertet Kapitel. 


verkauft oder verpfánbet. Durch feine, mehrentheile ſehr 
unnoͤthigen, vielen Fehden und Kriege mit feinen Nachba⸗ 


. teu unb Unterthanen, fo mie but) feine üble Haushaltung 


-, 


nnb Verſchwendung, hatte er waͤhrend ſeiner Regierung, 


bey ſeinen nicht geringen Einkuͤnften, mehr alf 100000 Gul⸗ 


| pen (nad) jegigem Gelbe mehrere zooogo Thaler) Schulden 


gemacht. „Bu deren Tilgung haften bet vorhin angeführte 


| Verkauf wichtiger Guͤter und Diſtriete des Erzſtifts, und 


1 


eine, während feiner Regierung ben Untertanen xo mahl 
abgeforberte,, aufferordentliche Abgabe des, rotem Pfennig 
vonihrem Einkommen, bey weitem nod nicht hingereicht. 
Man fagte ihm daher nidt ohne Stund nah, daß et fein 


‚ganzes Land aufgezehrt, das Erzftift arm gemacht, und ſei⸗ 


nen Nachfolgern wenig übrig gelaffen babe, 


Als ein unerfahrner Juͤngling von 21 3ajren gelangte 
er fon jum Beſitz eines reichen und anſehnlichen. Erzſtifts, 
und er fdjeint e$ blos als eine teidje 'Dfrünbe angeſehen zu 


faben, deren Einfünfte er nur zu verzehren hätte, ohne : 


daß ihm daben aud) Regentenpflichten oblägen. Seine Sag 
den, Saftmäter, Bälle, Schuͤtzen feſte und andere Ergoͤtzlich⸗ 
keiten lagen ihm mehr am Herzen, als das wahre Beſte 
und. die gute Regierung feines Criftifté. er gebrauchte ſo⸗ 
viel zu ſeinem Vergnuͤgen, ſo wie zur Beſtreitung der Ko⸗ 
ſten ſeiner zum Theil aus Rachſucht, oder aus Eigenſinn ans 
gefangenen, und unterhaltenen Fehden und Kriege, baf 
es ihm faft immer "am Gelbe fehlte. Daher ließ er Feine 
Gelegenheit votbep, Geld von feinen Unterthanen zu vm 
preſſen, oder wenigftens zu erborgen, ^ie feine unaufhoͤr⸗ 
lichen Haͤndel mit der damals durch ihre Salzquellen und 
ihren fant teid) unb mächtig geworduen Stadt be uf bes 
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weilen. Mit der Stadt Magdeburg ffanb er zwar fange in 
gutem Vernehmen, weil er wahrfcheintich ihres yorzügfichen 
Reichthums unb ihrer Macht wegen, fid) nicht recht an fie mags 
te, und die Stade aud) fo (ange als möglich Streitigkeiten 
imb Fehden mit ibm yi vermeiden ſuchte. Da es aber enb⸗ 
lid) dennoch dazu fam, jeigte ihm die Stadt, mas fie ben 
dem Mangel aller Hochachtung und Liebe feiner Unterthanen 
gegen ihn zu thun im Stande fey, Indem fie ihn, mit Hülfe 
ihrer Bundsgeneſſen , der benachbarten Hanſeſtaͤdte, auf 
mehrere: Jahre von alib und Leuten vertrieb, und ihn ends 
lif zu einem vorfichtigern" und Elügern Betragen nöthigte, 


- 


€t wird zwar als gutmuͤthig, aber dabey als dufferft eigens ^ 


finnig, und hartnaͤckig auf feinem Kopf beſtehend, beſchrieben, 


wıihes auch fein Bettagen in den Streitigkeiten mit Hall⸗ 


md Magdeburg nur zu fefe beſtaͤtigt. Daß er zum Beſten 
fines ‚Landes und feiner Unterthanen fonft irgend etwas 
Verkwuͤrdiges bewirkt oder ausgefuͤhrt abe, — auffer daß 
er manche Ranbfchlölfer angriff und zerſtoͤrte, und daͤdurch 
dieandſteaßen, Handel und Wandet ſicherte, — bavoi fin 


bet fid in feiner langen Regierung faſt feine Spur: Buͤnd - 


iffe zur Erhaltung des Landfriedens, der Öffentlichen’ Ruhe 
und Sicherheit gegen die vielen Befehbungen, ober gegen bad 
dauſtrecht, ſchloß et zwar in Menges fie wurden aber ſelten 
lange gehalten. — Bry bet Bernachläffigung feiner: Hegen) 
tenpflichten verabfäumte er auch, zum großen Aergerniß feiner 


Zeitgenoſſen, die ˖ bamals für fo wichtig gehaltenen feierlichen 


Verrichtungen und aͤuſſern Geſchaͤfte ſeines geiſtlichen Amts, 
indem er nicht eher als im Zaſten Jahre feiner. Regierung. 
um erftenmat Meſſe hielt. Eben fo ‚auffallend, befonders 


für jene Zeiten, war es, daß et bie Decenz unb. äuffere 


Vuͤrde feines Amts fo ganz aus ben Augen fegte, als Cry 


"E 
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biſchof beym öffentlichen Sotteebienft' in weltlicher, ungezie⸗ 
mender „und durch die canoniſchen oder geiſtlichen Rechte 
verbotener, Kleidung. erſchien, ſich auch nie eine Platte ſchee⸗ 
ren ließ. Dies muſte ihm zu einer Zeit, da man auf ſolche 
aͤuſſere Dinge fo viel Werth ſetzte, und fie fat fuͤr das Wich⸗ 

tigſte in der Religionsuͤbung hielt, natuͤrlich den Vorwurf 
des Leichtſinnes und der Irreligioſitaͤt zuziehen. Als er das 
ber. beym Ausbruch des. Krieges im verfammieten Kapitel 
 Áyffette: daß er b3) in biefer Sache das Recht ganz auf 
feiner Seite hätte, fagte ihm einer der gelehrteften und am 
gefehenften Domherren, Heinrich Safe, ins Geſicht: „gegen 
bie Stadt Magdebnrg habe et offenbar das größte Recht, wenn 
. et fid) nur aud) vor Bott rechtfertigen. fónne. Ein Schrift 
ſteller feiner Zeit machte daher audj- (don damals. bey ifm 
die Bemerkung : daß diejenigen Regenten, . welche den Sr 
horſam ‚gegen ihren Hersn im Himmel, — der fte aus frey⸗ 
ec Gnade zur Beherrfchung, aber aud) zur Begluͤckung ihre 
Unterthanen, berufen habe, — aus den Augen feßten, nu 
ihren. Lüften fröhnten, unb fid) Ausſchweifungen/ uͤberlieſ⸗ 
ſen/ — gemeiniglich auch unruhige, ungehorſame und mi 
derſpenſtige, Unterthanen. hätten, wodurch ihnen bie Ders 
letzung ihrer: Herrſcherpflichten empfindlich vorgehalten, und 
nach Verdienſt vergolten wuͤrde. Er ſcheint aber doch in 
ſpaͤtern Jahren beſſer regiert, ja noch auf dem Todtenbette 
ſeine Fehler gefuͤhlt, und ‚ben Wunſch gehegt zu haben, ſie 
qued) Empfehlung leines,vorzüglich guten. Negtotzers moͤg⸗ 
"at wieder gut. zu mad. *) 


$us ' 





“ *) Chron. Magd. ap.Meib. p.356. 358. 359. Langii Chronic. 
Citiz, ap. Piftor. T. I. p. 847. Spangenb. Mansf. Ebronit 
Kap. 315. 
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lh Geſchichte Magbeburgs unter dem Zyſten Erzbiſchof 
Friedrich bem.aten vom I. 1455 — 1464. 


Dieſer Erzbifchof. war einer der beſten und wuͤr digſten 
anter denen; welche den.erzbifchöflichen Stuhl in Magdrburg 
defen haben. Er war ein geborner. Graf von Beichlingem 
and der. (eGte Magdeburgiſche Erzbiſchof aus einem grafliy 
chen Hauſe. Dein nach ihm waͤhlte man. tei kanter Prin⸗ 
zen aus großen uͤrſtichra Haͤuſern· Sein Vorgänger Guͤn⸗ 
ther, deſſen Oberhofmenſter „Rath/Freund und Vartrau⸗ 
ttt ei: man,: hette-iher auf feinem Scerbebette zu ſeinem 
Machfolger beſtens empfohlen: Denn als er kurz ypr-. feinem 
Ende zu: einigen. Wenfrauten von ſeinem nahen Tode ju 
üratffg ‚. und idaeſe trauernd ſaglen; wer doch nan fein 
Bybfelatt werdea vnd ſeinen Verluſt enfeben. wuͤt de ? ſo quty 
mirtete er uwenn ihr bleimen Rat vexlangt suis will ich euch 
titendaeſer wichtigen Stelle wuͤr digen Mannnennen . 
Das iſt Friedrich ven Beichlingen. — Cuifi. das nisbt. dq 
feinem Zunern ‚ iat ec qͤuſſer lich zu ſeyn ſcheint, (naͤmlich 
eit eier). Pracht, ebender Mawu: aim graßer Fround Der 
Day —Nein! Ich kenne feinen portraſlichen Character,’ 
ei redlichen, eruli gitſen· Sinn. ehe nichhanf fein 2teuffeg 

S Sbraverbit.dnen · ruhmwuͤrdigen? an Geiſt und £5 
per ; ffain; cano 2mvrtetias: Da gn ihm befony 
men. — Dieſe l cüten Aea ſſerungen deanterhondem Synthese 
machten bijrnigerin podio ſie mit angehoͤrt Batten y Rad) 
feinen Sode weiter hekannt. Sie: blieben and) nicht one 
Wirkung.) febtife wardifchen autxo« April, megen feines 
wbehheitenen haresteit.s 16egtn ; feiner Rechtſchaffenheit⸗ 
und megen feittéz viráco andern Tugenden, einftimmig: zum 
Erzbiſchof wählt $ obi gíeid) ein Saye.gber vom weltlichen 
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. "Éitatibe war, unb noch nicht einmal ie erſte Tonſur hatte, 
Kurz. vor feiner. Wahl. ſtellte man feierliche Proceffionen und 
Öffentliche Gebete an. Dann mar man in einer Biertels 
ſtunde mit feitier Wahl fertig, unb glaubte, daß fie.unter 
| göttlisher Eingebung geſchehen fep, da man dabey weder auf 
ſeine hohe Herkunft ,. noch auf feinem Reichthum, nöch auf 
feine Macht, ſondern blos anf feine perfóntidjen Vorzuͤge, 
Rruͤckſicht genommen hatte. Seine Beſtaͤtigung wirtte ihn 
einer der unter ihm ſtehenden Biſchoͤfe bey beim damals noch 
fortdauerndeh Concilio zu Baſel aus. "Am Syefanhistaot, 
| oder hdd andern am Saurentit; Tage,' den 3o... Auguſt, 
hielt ir in Begleitung vieler Grafen, Batone: unb anbetit 
vom Adel, feinen feiertihen Einzug in Magdeburg, un 
. ward’ dann in den erzbifchoͤflichen Otul mit großer Fererlich 
£eit eingeführt. Gleich den folgenden Tag huldigte ihn 
die Stadt Magdeburg anf die gewhhntiche Art, ohne ·erß 
Tote ſonſt, mit der Stadt Halle Rackſprache zu mefiweh; abi 
anf fie zu warten· Die vormalige genaue: Verbindung n? 
die innige Freundſchaft zwiſchen beyden Staͤdten hätte ſchen 
feit mehrern Jahren, durch Strobarts Schuld, fehr. nachge 
faffen. Halle verweigerte, auf Strobarts Anfläften, NieHul 
Bigung unter allerleh Vorwaͤnden bis ins folgende Zahr. 
Burg; Moͤckern, Loburg und andere Otaͤdte des Criftifth 
huldigten gleich nad) Mugdeburg. Der Erzbischof ertheilt 
bee Stade Magdebuirg.den ber. Bmldigung nicht nur den ot 
woͤhnlichen Nevers oder Hulbebrteh; ſondern er gab ihr ond 
am 2g. Aug. dieſes J. die Zuficherang,- daß die erzbifchöf 
lichen Gerichte in-bet Stadt nad) den geineinen Suͤchfiſcher 
Rechten, oder nach dem Sadfenfplegetzr ci tens; un: 
Aue diefe in Magdeburg gelten follten.:: An. der.am- 25 

Sept, dieſes Jahrs mit bem. Domkapitel errichtetai, und 
NE \ | 
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wn ihm beſchwornen Eapitulation<verfprach et unter ans 
ten: bafer ah den drey hohen Zeften und am Mauritius; 
Tage felbfi ben Gottetbienft als Erzbifchof verfehen, bie erz⸗ 
biſchoͤſichen Amtsverrichtungen in Perſon Übernehmen, Kir 


den und Kloͤſter möglichft reformiren, bie von feinem Ver⸗ 


gänger hinterlaffenen Schulden bezahlen, alle veräufferten 
Rechte und Güter bent Erzftifte möglichft wieder verfchaffen, 
und feine wichlige Sache ohne bes Domtapitels Senehmis 
gung vornehmen wolle. 


Nach feiner Wahl und nach dem Antritt feiner Regie⸗ | 


tung fhien bee Erzbiſchof, welchen viele bisher nur für eb 


neh eitlen, Pracht und raufchende Luftbarfeiten liebenden 
Hofling und Weltmann gehalten hatten, ein ganz anderen 
Dann geworden Zu fep. In Kenntniffen uhb Wiflens 
ſchaften, felbft in den erften Anfangsgründen derfelden, im 
keſen und Schreiben, war er, nach bamaliger Art Des Adels, 
inar fefe zuruͤck; allein er nahm noch als Erzbifchof von feis 
nem vertrauten Rathgeber, “dem gelehrten und verdienten‘ 
Domperen, Heinrich Take, Unterricht darin, und brachte 


8 duch ſeltene Anftrengung bald fo: weit, daß er in Zeit 


von einem Jahre, fein lateiniſches Breviar und alles Uebrige 
tihtig (efen und vetftefen Eonnte, toas et zu feinen geiftlichen 
Amtsverrichtungen gebrauchte, ja, daßer es barin "manchen 
andern damaligen vornehmen Geiftlichen zuvorthat. 


>» 


Da er das Erzſtift durch ſeine beiden naͤchſten Vorgaͤn⸗ | 


ger in tiefe ‚Schulden geftürgt unb. ganz verarmt fand, fo 
tihtete ev. feine 'erfte Sorgfalt unb Aufmerffamfete auf die 
weltlichen Angelegenheiten deſſelben, brachte als ein gutes 


Hausvater die Finanzen ober Einkünfte deſſelben in gehörige 


Ordnung, loͤſete viele verpfändete oder verfeßte Güter mie; 
der ein, ließ fie überall beſſer einrichten, vermanbelte viele 
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aufgekommene Lehnguͤter in Allodien oder Domaͤnen, legte 
viele Fiſchteiche, z. E. den zu Langenbogen, unb viele Schoͤ 
fereyen an, ließ das Schloß Giebidyenftein faſt gam von 
neuem aufbauen, ba$ Schoß zu Ealbe ſtark repariren, und 
überall wichtige Verbeſſerungen unternehmen; daher er und 
fein Land im Kurzen wieder wohlhabend unb reich zu wer: 
den anfingen. Segen fid) fe(6ft war er febr ftrenge, und 
wegen der vorgefunbenen großen Landesfchulden áufferft fpat: | 
fam. Für feine Tafel und Kleidung gebrauchte. er ſehr wenig. 
Er beobachtete die eingeführten Faſten genau, trug ein haͤt 
tienes Kleid oder Mönchsfutte anf bem bloffenLeibe, — mor 
in man nad) damaligen Begriffen viel feßte, — jg aber 
gewoͤhnlich bie Amtskleidung darüber. | 

‚.  Dabey bewies er aber aud) die größte Sorgfalt und 
Genauigkeit in der Berrichtung feiner geiſtlichen Amtsge— 
ſchaͤfte. Er verrichtete fie ſtets in eignet Perſon mit det 
größten Deyotion und Andacht. Die beyden ihm unterge: 


ordneten Biſchoͤfe zu Brandenburg und Naumburg hat € 
, felbftorbinirt. Einen Tirulars oder Weihbiſchof für fein 


Perfon zu halten, fand et bebenflid), weil Burchard di | 


dritte, Günther und’andere Erzbifchöfe, welche fie hatten, 


(und ihnen dann freilich alle ihre Amtsgefhäfte uͤberlieſſen, 
fid um ihr Amt nicht befümmerten „ und dadurd die od 
achtung ihrer Unterthanen verforen,) mancherley Noth und 


VBerdruß erfahren hatten. Alle Ordinationen verrichtete er 


ſelbſt und unentgeldlich; ; aud) füt die fchriftlichen Confirme 
tionen nahm er nichts. Alles ging unter ihm genau nad) de 
Vorſchrift der canonifchen oder geiſtlichen Rechte. Religioſi itaͤt, 
Sittlichkeit und Tugend in ſeinem Lande zu befoͤrdern, ließ er 
ſich auſſerſt angelegen ſeyn. Er glaubte, daß er damit bey 
den Geiſtlichen, beſonders bey den Kihſteen anfangen, und 
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dann erft Bey'anbern. Ständen fortfahren muͤſſe. Trotz at; 
ler Schwierigkeiten und Hinderniſſe fing er das Werk an, 
[itf fid) durch nichts irre machen, und reformirte alle Moͤnchs⸗ 
und Nonnenkloͤſter der Stadt Magdeburg und des ganzen 
Erzſtiſts mit großer Muͤhe und vielen Koſten, ob er gleich 
faf überall vielen Widerſtand fand, unb vielen Verdruß ba; 
‚von hatte, indem die Moͤnche fi) bin unb wieder, fogar mit 
gewaffneter Hand, widerſetzten, ja felbft das Volk an mans 
Gen Orten zum Aufftand reizten. Dutch beichrende Pro; 
clamationen, durch meifen Gebrauch des Raths "unb des 
Beyſtandes anderer einſichtsvoller und rechtſchaffener Maͤn, 
ner, und durch zweckmaͤſſi ige Strenge, drang er endlich 
überall durch, fotoeit e$ in jenen Zeiten möglich mat, und 
fühte die ſtolzen und hartnädigen, dur Muͤſſiggang unb 
Bohleheniverdorbenen, toibetfpenftigen Mönche unb Non, 
1th, wenigfteng zu fErengerer Unterwuͤrfigkeit unter ihre Vor⸗ 
Witten, zu genauerer Beobachtung ihrer vorgefihriebenen 
Ordensregein und Andadjtsäbungen, zur duffern Religiofts 
tät, and zu einer eingegognetn gefittetern Lebensart, und 
damit auch zu mehrerer Befchäftigung mit bet Wiſſenſchaf⸗ 


i, zuruͤck; ob et gleich dadurch das Uebel bey weitem noch ' 


nicht mit der Wurzel ausrottete, welches zu Magdeburg 
und in der Nachbarſchaft Too Jahre fpäter erft Luthers Re⸗ 
formation und bie Aufhebung. ber mehreften Kidfter bewirken 
konnte. Der Erzbiſchof brachte es doch gleichwohl ſo weit, 
daß damals in ganz Deutſchland, und ſchwerlich in der gan⸗ 
it Chriſtenheit, irgend ein Land, ein Stift, eine Stadt 
W finden war, worin alle Kloͤſter ſo gut reformirt, ober 
verbeſſert worden wären, als im &riftifte Magdeburg. Am 
tifrigften unb kraͤftigſten unterſtuͤtzte ihn dabey ſein Lehrer | 
And Freund, der Profeflor und erfter Sector der- Theofo, 
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gie à am Dom, aud Domherr, 9m. Heintich Take aus 
Bremen, welchen ſchon Erzbiſchof Guͤnther ans Concilium 
zu Baſel geſandt hatte, wo ‚er yündlih unb ſchriftlich die 
Huſſiten von ihren Lehrſaͤtzen abzubringen bemuͤht war. Der 
damalige berühmte und geſchickte erzbiſchoͤfliche Leibarzt, 
Mag. Thomas, nahm ebenfalls ſehr thaͤtig Antheil an din 
ſer Sache. Auch den herrſchenden Aberglauben damaliger, 
Zeit fuchte Erzbifchof Sriedeich, mit Hülfe feines treuen Hein | 
tid) Safe, zu vermindern und zu ſchwaͤchen, wie einige infti 
ner Regierung vorfommende Thatfachen deutlich. bemelfen.*) 
Uebrigens hatte das ärgerliche ausfchweifende Leben be 
Grifffiden, beſonders der Moͤnche und Nonnen, damall 
. einen fo hoben Grab erreicht, daß man allgemein eine Reformu 
. tion derfelben für dringend nótfig hielt. Sie warb and) ſchu 
- auf bem Eoftniger Coneilium ernſtlich in Vorſchlag gebradt 
und hernach auf dem Concilium zu Bafel wirklich beſchle 
ſen. Daher hatte auch der Erzbiſchof Guͤnther ſchon in eo 
nigen Kloͤſtern der Stadt und des Criftifté Magdeburg dit 
Anfang damit gemadt ; allein nut in dem Augufiners sin 
ſter zu Magdeburg brachte er fie ohne Schwierigkeit, mit 
Huͤlfen des Provincials und Propſts der Auguftiner; Heinrich 
Pſalters, in Stande; ſonſt konnte er wegen des vielen Wide 
ſtandes nirgends recht damit durchdringen. — Als er untt 
andern, ungefaͤhr im J. 1443, das durch Unordnungen und 
Ausfhweifungen feiner Moͤnche gang ‚herunter gefomment 
und fef veratmte, Kloſter U. 9. Frauen in Magdebuth— 


Sn 





LÀ 


*) Chron. Magd. ap. Meib.' p. 359. Kranz. Metro, libr xL «3% 
Ejusd. Saxen. libr, XII. c, s. Hochdeutſche Heberf. d. sr 
„pen ⸗Chronik €. 463. Torquat, ap. Menken Tom. Ill. 
402. Annal. Erfurt; ibid, p. 1197. Chron, Mifh, ap- Men | 
ken, Tom. IL p. 361. Landſchaftl. Urfunbenbud) cà 
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duch den jum Vifitator und Reformator Befteliten damas 
ligen Propſt zu Sitte bey Hildesheim, nachherigen 
Propfl zum Neuenwerk bey Halle, - Syofann Buſch, und 
feinen Gehuͤlfen, den Prior ven Richenberg, Heinrich Kre⸗ 
ter, reformiren (offen tbofite, unb beh Prior des Kl. U. L. 
grauen, feiner Widerfeßfichfeit halber, arretiren lied; fo ' 
gerieth Die ganze Stadt Magdebtirg darüber in Bewegung — 
und Xuftufr. Man fchrie, bie Rechte und Freiheiten der 
Stadt wären durch biefe Gewaltthaͤtigkeit verlegt worden, 
und btobte zu den Waffen zu greifen, wenn man den Prior 
nicht wieder in Freiheit fete. Um nue die Ruhe wieder 
| herzuſtellen, muſte bet Erzbiſchof nachgeben, muſte den 
Prior wieder - auf freyen Fuß: ſetzen, ihn in fein” Kloſter zus 
tifehren faffen, unb beffen 9tiformation verfchießen. | 
Dei Eezbiſchof Friedrich abt detrieb fiecbatbinad) Ans 

tritt feiner Regierung tnit. mehr Eifer, mitt mehr Anſehen 
und dutratrir, and daher mit einem gluͤcklichern Grfotg. Er 

betieſ don 4e bad)ten Ihann Bufch und feinen. Gehuͤlfen 

von Sem Aa Magdebarg jur Reformation dusKloſtere 

il. LegrutenteVBey Ihren Ankunft entfernten ſich alle alten · 
Moͤnchs a9 dem Kloſter 6bg -huf einen, welcheymit einigen 
jungen Mönchen basti. ^ Bey bee Ankündigung, daß ſie 
fi aeg Eigenthums begeben muͤſten, ſollte der Alte eine im 
feiner Zelle ag bot Wand haͤngende Wurſt hergeben; erklaͤrte 
aber: daB er Tieber auch bae Kiofter, wie bie andern Moͤn⸗ 

Ge, verlaſfen wolle; voorauf'ec fie dann auf Juͤrſprache beg 
Dtobfts von Havelberg behielt... Am Ende blieb von beit 
jüngeren Mznchen anch nur ein einziger im Klofter: Danunalfe — 
daſſelbe faſt ganz leer. fand; fo mar ber Gvgbi dio ( Willens, 
t ghiiiid) den fion reformitten Auguſtiner⸗Moͤnchen, der _ 
gleichen Buſch auch war, einzuräumen; allein Buſch wider⸗ 


LU 
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rieth e& aus Hochachtung fuͤr den im $t. uU. 8: Srouen m 
| grabenen heit, Norbert, ben; Stifter bet Pramonftratenfer. 
Der Erzbifchof wollte nun: biefen: Buſch zum. Propſt des 
* Ktofterg eingeführt wiffen , zu deffen Annahme fidy oud bit 
zum Convent bed. Klofters gehörigen Pfarver einiger. Pfarr: 
Eichen Magdeburgs, unb-einige neu angefommene Conven— 
tualen, bereit erflärten, wenn ev. befländig bey ihnen blei⸗ 
ben, und ihrem Ordenshabit anlegen wolle. Da Buſch die 
nicht thun, und ſeinen Orden, auch ſeine Propſtey zu Suͤlte, 
nicht verlaſſen wollte; fo ward ibm die Verwaltung dei 
Kloſters nur. anf einige Zeit überlgfien, um bie gewuͤnſchte 
Pteformation zu Stande qu bringen. - Gleich-wachher. braditt 
der, ſchon genannte gelehrte und perdiente- Heinrich Saft 
nod) awe! Prämonftratenfer aus Friesland ins - Klar 
Bufh glaubte, daß dieſe das angefangene ‚Berk fortie 
. ben-Fönntens und verließ das: Klaſter. Darauf Keß fd 
der Domahers: und: Leetor der Theelogie am emu; Maq 
Everhard „:vom Ersbilhof.und: dan andern Domherren, br 
ſonders vomsdanisfihen angeführten Heinrich Safe, getan 
aus einem; Weiegeiſtlichen ein Mraͤmtzuſtratenſer uer 
und: ſich zum fDtopft im (2.1. 0 Frauen wählen Iy · laſſen, 
wodurch er: nugleich bie Oberaufſicht Über 17 andere pri 
monftratenfers Kiöfter erhielt. Diefer ſtellte Ordnung um 
Bohlkanı.än Sfofter bald wieder ber, war 3o Jahre hir 
durch Nropſt, und reformiete uad) verfhiedene andere. A 
fies feines Ordens, y. E. Gottes; Gnaden bey Calbe. | 
half, vernióge des ihm gewordetzut Auftrags tui B 1447) ob⸗ 
zedachten Buſch zum Propſt DaB, Kloſters zug; Meyguwer 
bey Halle wählen. : Der Empbifcof: übertrug ihn guch die 
Seelſorge des Kloſters Marien Magdalenen ig. Magdeburg | 
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Um dieſe Zeit fam durch Unvorſichtigkeit des. Elds 
ferlihen Calfactors in dee Nacht auf dem Kiofter Feuer 
aus, mobutd) das große und anfehnliche Refectorium, das 
Schlafhaus der Mönche, unb einige daran (toffenbe Gebäude, 
in die Afche gelegt wurden. Da nun bamals viele Schuls 
ben zu bezahlen, und bie Kioftergüter faft alle verfegt und 
serpfändet waren; fo hatten die Mike kaum ihren nöthis 
‚gen Lebensunterhalt, aber fein Geld zum Bauen, Daher 
tuf) gedachter ufo inen bey ihrer Dürftigkeit auf zwey | 
Bagın 8o Scheffel Weitzen als Geſchenk vom Kloſter zum 
Neuenwerk zufanbdte, und ſie bis zum Kloſter Gottes⸗ Snaden 
lieferte, ſich auch erbot, fünf oder ſechs Mönche auf ein hals — 
bes oder ganzes Jahr in feinem Klofter frey- zu unterhalten. 
Um nun bie verbrannten Gebáube wieder aufbauen zu koͤnnen; 
bióidte mam vom Kloſter einen, zu Magdeburg und weit und 
breit fer aeen gehörten, Prediger, Johann Rehes, zum 
Einfammelm einer Ceffecte nad) Luͤbeck, unb in andere Sees 
(itte, . fo. pig in alle benachbarte Länder. Diefe Kollecte 
brachte foniel ein, bof das Kloſter davon nicht nur bic vet: 
brannten Gebäude weit ſchoͤner und zweckmaͤßiger wieder 
auführen ,- fondern quch feine Schulden bezahlen; und die 
wiesen Silo wieder dinem fonnte. *) - 

Bald 6 Antritt feiner Regierung gerieth ber ‚Erzbi: 
ſchof in ernſte Streitigkeiten mit bem Churfürften Friedrich von 
Sachſen, weicher fid) ſchon eifrig zum Kriege ruͤſtete, und durch 
Kundichafter nachforichen lief, wie ſich ber Erzbiſchof zur 
Segenwehr gefaßt made. — Diefe aber famen mit der 


— — 


*) Baſch. dé reform. Monaft, ap. Leibn, Tom, IT. libr. r. cap. 
38 — 4t. P. 836 — 841. Drephaupt. Th. 1. ©. 730. 
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Machricht zurück: Daß ber Erzbiſchof fid) gar nice rift, 
fondern feines Amts warte, und bie ganze Sache Gott über 
laſſen wolle, da er den ihm gedroheten Krieg auf keine Wei: 
fe verfchuldee habe. Bey Diefer Nachricht fagfe der gutden: 
kende religioͤſe Churfürft: Nein! bie Thorheit mill id) nicht 
begehen, bof ich ei ie Mann befriegen (ote, der fid) ge 
troſt und nic gutem Benfnei auf Gottes: Beyſtand berufen 
kann. Er verglich fih nun in’ bee Güte mit dem Erzbiſchof, 
‚fchenfte ihm, feines vortreflichen Characters and SDetragent 
wegen, feine ganze Hochachtung und Zuneigung, und ſie wa⸗ 
ren und blieben von nun an'die beften Freunde Der Chur: 
- fürft. jog ihn aud) mit zu dem Vergleich, welchen er im 3. 
1445 mit feinem Bruder, dem Landgrafen Wilhetm zu Thaͤ⸗ 
ringen, uͤber die Theilung ihrer bisher gemeinſchaftlich tegitt: 
' fen Länder ſchloß. So fehr es aud) Bafb nuchher ber Chur: 
fürft übel nahim, daß bie Thuͤringiſchen Landſtaͤnde und der 
Erzbiſchof, mit Conſens des Landgrafen Wirheim,- unter (id 
eine, Geſinde⸗Zins⸗ Markt; und Berichts: Ovbimng derich 
fet hatten, worin etwas Nachtheiliges gegen das Guecet 
fionsrecht des Chur fuͤrſten in Thüringen vorkum; - fo Tief er 
. e$ doch bem Erzbiſchof nicht entgelten, Tondetn- ſetzte fein 
Freundſchaft gegen Ihn fost / perband ſi fif) tt 3, 446 mit 
ihm und den Grafen von Mansfeld gegen bie von Vitzthum, 
yon Witzleben und von Kutzleben; weiche Dep Churfuͤrſt fit 
Friedensſtoͤrer zwiſchen ihm und feinem Bruder hielt, und 
Schloß im folgenden Jahte mit bem Erzbiſchof und den-Di 
fchöfen von-Merfeburg, Meiffeh und Maumburg ein. Bünd: 
hif gegen-biefen feinen Bruder ſelbſt. Doch nahm der fried: 
liebende Erzbiſchof an bem darauf fofgenben ſchweren Kriege 
zwifchen beyden Brüdern weiter feinen Theil, als daß er 
mit bem Grafen von Mansfeld die Stadt Nebra dem von 








unter eng. Friedr. b. 3 im s. 1446. '12Y 


Vitzthum megnabm, «unb hernad) toiebet Stiebe unter ben 
Srüdern zu ftiften fd bemuͤhte. *y . 

Der Churfoͤrſt fam auch auf eigenem Antriebe am r4. 
Aug. 1446 mit dem Biſchof von Merfeburg unb feinen R&s 
then in das Kofler zum Neuenwerk vor Kalle, um als 
Burggraf von Magdeburg. die Stadt Halle zu ber nun fchon 
ein Jahr und xo Wochen ‚verweigerten Huldigung des Cry 
biſchofs zu bewegen, und ble Streitigkeiten der Stadt mit 
ihm beyzulegen.. Halle nahm auch die Vermittelung des 
Churfuͤrſten mit Dank an. Der Erzbiſchof hielt ſchon am 
21. Aug. feinen feierlichen Einzug in Malle, unb empfing an 
eben dem Tage. bmfeib(t die Huldigung. Der Huldebrief 


oder die erzbiſchoͤfliche Beſtaͤtigung der-Rechte und Freiheiten - | 


Wt Stadt .erfolgfe erfram 6. Jan. 1447, nadjbem Halle 
$6 kurz vorher, ebenfalls auf Strobarts Anftiften, näher 
it dem Churfuͤrſten als Burggrafen eingelaffen, anb am 
29. Der. 1446 mit ifm ein Buͤndniß auf 20 Jahre zu ihrem 
Schutz, unb zur Störung be? Straßenraubes, ahseſchloſ⸗ 
fen hatte. **) E 

Sn biefem Jahre 1446. trugen bie Grafen von Mam⸗ 
feld ijr Schloß und ihre Herrſchaft Mausfeld Dem Exjftifte 
fut Lehn anf; ; mm: befto -Bdjeret zn von beinfelben iff; 
fen im koͤnnen. *Mj) = ? 

Am 3. Mörk 3447 erhielt die: PR Qiegbebumy vom 
Kaiſer Friedrich den Zten. eine. Beſtaͤtigung aller iótar Mech⸗ 
t und Privitagken, beſonders , bep Ahn⸗vom Kaiſer Std: 
mund erteilten Befreyung vom. auswaͤrtigen Gerichtszwan⸗ 
— oie nu 7 4. ce 007 (e 


E Fabric, Orig. Saxon. p. Pr 46a. .  Saght. hiſtor. Mægd. p. 
Ii8. Annal, Erfárt ap, Menken Tom. IH, P 1188 — ipa 
**) Dreyhaupt «9. 1. €. 126 — 129. BE 
9. Spangend. Mansfeld. Chronik Kap. 329. 


- 


(9€, amb zugleich ahleit der Biſchof von Halberſtadt, der 


. burg’ vom Kaiſerden Auftrag, bie: Stade Babe gegen je: 


 zmfien; und das Recht Haben follte, von jebem autpiider 
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Abt vom Kloſter Bergen und der $ütft won Anhalt Bern 


den zu fhüßen. *)ı. 

Sm S. 1447. errichtete ber. &xlliftef mit ben " 
‚Schöfen von Halberſtadt und Hildesheim unb verſchiedenen 
Städten ein Buͤndniß zur Erhaltung des "mie. m 





, welches im J. 1448 erneuert und beftátigt wurde, und 


trxprimn and), bie; Stadt Magdeburg! mit eingeſchloſſen TA 
deren. äftefter Burgemeiſter zu den beſteUten neun Schiedt⸗ 
rrichtern. uͤber die) sopfaltewben: Streitigkeiten‘, mit gehörte. 
— 1$9a$ Buͤndniß Magbebutgs mit Aſchersleben ward ebenfali 
rim. 3Yox450 emeuett.i0)5 s 

^ 36m rr. Jun. 1448 ſchloß bet Erzbiſchof mit der En 
Baehr einen Vertrag auf fedj& Jahro, wortach dit 
Stadt jährlich zwey Syaftmárfte, “jeden” "Been: Sage lan 








kenden daſſe Zerbſter unb anderer fremden Biere 15 Grofcen 
und von jedem Fafle Magdeburger Biers drey Girofdjenali 

Midkgiefe zinzuheben. Man:glaubte aber, daß er der Stadt 
hierin zuviel eingeräumt, umb ihr durch:nmieſe Abgabe. groit 
Wummen zugewandt. Habe, und tabelté ih Deswegen: ee) 
lit dem Stifte Nicolai zu Magdeburg ſchloß ec ba 

wre frarüatigen Groͤfffftung der Schieferbruͤche zu Coͤnnern uit 
Rothenburge,nundenbeh. der Anlegung viner Kupferhuͤtte zu 

:dititib ; € i(au ,« oeinen ?Bergieid daß bes: Mailer von Hohen 


sm en . j ^ ' ' . $5: e * , 2 " "mo ái. > . 


*) Smalian v. Magd. Stapelechte Berl. e. 67— 69. 


, 0 Chron. Aftanı bey Abel. &. 374 377; BSvangenb. Mani. 
cci —GBronit Kap. 329. 


***) Magd. Urkundenbuch (mícr.) fol, 109. 110. Torquat, a 
Menken Tom, III. p. 462. 403... '" | 


E 

; b. 
| unter En Friedr. o " Us. 25.1448... 49. 123 
| 


Etlan af. bie Rupferhäste geführt unb dafeldſt gebrauche 
werden ſoAte. pr: 16. Aug. d. J. bexließ er das. dem 
| Enftifte bisher gehörige Schloß Angern denen von Schu 

lenburg, und beliehe ſie damit. ) 

Da das Erzſtift durch bie (don im... 1796 dem Gt 
Sifhef Ludolph geſchehenen Schenkungen, die Marggrafen 
Otto und Albert des 2ten- D, Aufprüche unb Lehnsrechte 
auf einen großen Theil bee Mark-hattez Lie: Mark Brans 
denburg aber im Gegentheil mieher Rechte unto Yufprüche auf 
verſchiedene Derser im Erzſtifte befaß, ſa⸗ſchioß Erzbiſchof. 
driedtich endlich am xa. Nov. 1449 mrit.bem Churfuͤrſten 
ftitrid- bem 2ten von Brandenburg ugb ſeinen Brüdern 
einen wichtigen Vergleich, woburd alle Irrungen, Graͤnz⸗ 

freitigfeiten und Anſpruͤche bepbet Staaten. gygen einander 
aigthan md. beygelegt wurden. feft; dieſes Vergleiche 
üfagte das- Erzſtift auf. immer allen - feine: Lehnerechten 
un Yfgeächen., welcha es ſeit d. y. 1796. auf bett groͤſten 
Theil ber. 2iiteumart, auf die Neuſtadt Brandenhurg, auf 
Plauen und auf den Zauchiſchen Kreig beſeß, desgleichen 
der Ihnaherefchafgäprs: MWernigerode. Dagagen traten. die 
drey Marggrafer nm Vrondenburg aUe: ihm) Dichte anb 
Anfprüge, surf: Bollmigftedt,:. Mörferusschprihen ,. Mary 
bm, Mitau, Budan, Alvenslchen; Angern, Altenbaufen, — 
Altenplatho, mit:bep Lohnshertſchaft über. Weifsburg und 
Regaͤtz, bem Erzſtifte auf. ewig ab. Damit Hbute nun · dir 
fit "Jahrhunderten. ‚befkandeue. Lehnsnerbindung zwilchen 
dem Erzfüifte und ber Mark völlig auf, die fo lange eine 


ee 





*) Dreyh. T.: 1. ©. i29. 130. 661. Benz €tlf:5 u. Landes⸗ 
- Bift. v. Magd. © 425. 426. 
+) ©. dieſ. Geſch. Magd. 25.1 ©. 353. 354. 
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Quae: von Streitigkeiten und Kriegen zröifehen beyben Stan 
ven: gewefen war, in welden bd Magdeburg ſo or gelit: 
sen hatte. Ho... 
3m J. 1449 und r450- wies die Peſt in tiefe Qu 
genden fee, beſonders aud) zu · Galle und, Magdeburg. 
Mer Erzbiſchof lieh daher in Halle zur Abwendung derſelben 
am 2. Zul. und Me brep folgenden: Tage vier feierliche CUT 
xeffionen ober. Betfahrten aus Dem Halliſchen "p fattfiróen 
zum Kloſter Neuenwork anftelen.; wobey er (0698 Yügegen 
war. In Biagdeburgfollen diesmäl uüber Roco, und in 
alle über 5óao Menſchen, ^ an deri Peſt geſtorben fen. 
Gic verbreitete ſich von Aſien her über ganz Europa, un 
— feli won allen? damals lebenden‘ m Wenſchen den beiten Theil 
Mp haben. 07 00d e | 
. ' Diefe Peft trug ohne Zweifel viel baju' B6 "j i 
York om: ‚Pape Nicdlaus dem’ steir "im g& 1450 näch Ren 
"Ausgefchriebenen Syubeljabre unglaublich Diele Menſchen wal 
iféórteten. Obgleich viele davon ſchon anterweges ihren tn 
fanden; jo war: doch bie Menſchenmenge fo größ- ii Rom 
"bafi «nmal bey Endigung des Gottesdienſtes "In oet Qetert 
Eirche ein ſolches Gedraͤnge ir brdegnenden Met 
fient auf tei: Aberbruͤcke entftand; "Daß 4oo lider bab 
| din? "Leben kamen. 09) ZT 
Er im J. r450 die beyden Ehürfürften grübid von 
"Brandenburg und Friedrich von Sachſen zu Luckau uͤbet den 
Be ber‘ Nuderlauſt in einen beſtgen Wortwechfel gri 


\ 





^) Walthers Magd. Merkw. Th. 2. S. 64 — Te. . 


e*) Spangenb. Mansfeld. Chronik. Kap. 330. Chron. Magb 
N ap. Meib. p. 360. 361. | -»* 
N 





.6 
‚unter Erzb. Friedr. d. Ss im Frage 0'125 


then; fo verföhnte ft be erabifänf Friedrich wieder mit 
einander zu Zerbſt. *) u 

An dem mit der größten kehitterune fortgeſetzten a eleme 
wiſchen dem, Chur fuͤrſten Zeiedrich von Sachſen, unb fei: 
nem Bruder, bem Landgrafen Wilhelm von Thüringen, — 
worin beyde fich unbeſchreiblichen Schaden thaten, einer dem 
andern ag 5oo Dörfer ausplünderte und verbrannte, und wors . 
in beſonders bie bem Landgrafen Wilhelm zur Huͤlfe gekomme⸗ 
an Voͤhmen, im Meißniſchen, ſchreckliche Verwuͤſtungen an⸗ 
rióteteti, — nahm Erzbiſchof Friedrich, ungeachtet der nahen 
Nachbarſchaft, auch je&t wmeiélid) Feihen Theil; ſondern 
ſuchte vielmehr noch immer dan Frieden zwiſchen beyden 
Bruͤdern wieder. herzuſtellen. Dieſer kain aber erſt zu Stans 
bt, nachdem bie Sachſen ben Bundsgenoſſen des Landgra⸗ 
fa Vilhelm, den Churfuͤrſten Friedrich von Branden⸗ 
burg, — welcher iB. den Ehurkesis ‚eingefallen war, unb : 
die Städte Belzig, Niemeck, Zahne unb Brügge jámmertid) | 
eingeaͤſhert, ‚auch viele Dörfer vermäftet hatte, — bey 
Niemeck völlig geſchlagen hatten, unb nun der Kaifer ſowohl, 
ald andere Fürften eid eenſtiich du zu giften ſuch⸗ 
ten, LOR ^ 

Sn biefem J. 1450 ward zu Megdeburg die im J. 
1438 eingeſtuͤrzte Strombruͤcke über bie Elbe endlich ‚völlig: 
wieder fertig, unb. gleich nachher fing man auch an, am 
$tkfentbor eine fleinerne Bruͤcke zu bauen. 89) 


... . e 9*4 
— en Zur » N] . 


*) Schöppen s. Chronik. G. 529. Chron. Magd. ap. Meib, P. 
36o.. Bufch. de reform. monalt, ap. Leibn, p. 942. y 
.") Schöppen ⸗ Chtonik. &, 530 — 533. Spangenb. Mansfeld. 
Chronik. Kap. 330. 331. Annal. Erfurt. ap. Menken, Tom. 

Ill, p, 1200 — 1206. 


Schoͤppen⸗ Ehren. ©; 529. ad a.. 1450.- 
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Die damalige: Vakanz der Abtſtoſle zu Kloſter Bergen, 


nach dem Abſterben des Abts Heinrich des sten. im Auguſt 


4 


[mmm 


1449, gab bem Erzbiſchof eine vemünfdite Gelegenheit, den 
ibm fo fehr am Herzen liegenden Plan, . bie fo tief gefun£t; 
nen Kloͤſter in feinem Lande zu reformisen, im J. 1450 
aus) zu Kloſter Bergen zur Ausführung zu brin - m. Dir 
Kloſter war ſeit 80 Jahren ſowohl durch ble ſchlechte Haus: 
haltung einiger Aebte, als durch bie vegellofe ausſchweifende 
Lebensart feiner Mönche, in den ánfferften Berfall und befon: 


ders in tiefe. Schulden gerathen. 


Nah dem Abflerben des im Vorhergehenden * fchen 
gedachten, vottreflid)en Abts Dietrih, im S. 1372; hatte 
beffen Nachfolger Johann der ate von Enslebe 
sder Insleben, bis an feinen Tod im J. 1380 nod) (jr 
redlich und thätig für Das Beſte des Klofters geſorgt, und 
hatte unter andern, mit Bewilligung des Gonvente, bie zwar 
harte, aber durch bie North erziwungene Anordnung gemacht: 


daß jeder Moͤnch, welcher erweislich dem Kloſter etroás vtr 


untreuet oder entwandt hätte, "auf immer ehried und von 


der Verfammlung- des Convents ausgefchloffen feyn, nit 


wieder darin feine Stimme geben, und ſtets den unterſten 
Platz in der Kirche behalten folle, ohne bag vorwehme Gc 
burt oder eräftige Fürfprache biefe Strafe mildern finnt. 
Er brachte aud) im J. 1374 das. Dorf Preſter von den gu 
zoͤgen von Sachſen ans Klofter... : 

Bon feinem Nachfolger Henning und feiner kurzen 
dyeyjährigen Verwaltung bis 1383 ift fonft nichts Merk 
würdiges befannt, als daß er tie Kiofterfelder má € eine 
Feldmeſſer vermeſſen und ordentlich abtbtiten fief: © 





) 6. fd. ma Roos EMane 00s 








unter Erb. Sriebt. : b. 3. im J. 7450. | "a7 


Allein ber nun folgende. Albert, aus der berühmten 
Familie dee Grafen von Querfurt, welcher, durch Hülfe.feis 
ns Bruders, des damals regierenden Erzsifhofs, Albert 
des gten, Abt geworden war, führte neun Jahre hindurch 
ine fo heilloſe und verſchwenderiſche Wirchfchaft, baf das 
Klofter ganz wieder herunter fam, und baf be(fen nod) immer 
nicht ganz bezahlte afte Schulden, nun mit ungebeuren neus 
a vermehrt wurden. Um einen großen Staat machen, es 
möglichft darin feinem Bruder, dem Erzbifchof, gleichthun, 
b recht herrlich (eben. zu Fönnen, verpfändete, verkaufte, — 
verſchleuderte et faft alle nod) übrigen Güter des Kloſters, 
f daß am €nbe wenig übtig blieb, movon er leben, und. 
den Creditoren bie Zinfen bezahlen Eonnte. Als ihn fein 
Bruder, der Erzbiſchof, biefet Verſchwendung wegen zur. 
Sie fete, umd ihn fragte: woher et am Ende feinen. Uns. 
terhalt nehmer molle, wenn alles Gigentfum des offers. - 
aufgezehrt wäre ?. fo foll er ihm trotzig geantwortet haben: 
wenn nichts anders mehr zu verzehren -da wäre, To. wolle er. 
die feiſen Mönche auffteffen, ^— Ct verkürzte fid) gluͤcklicher⸗ 
weiſe bafo durch feine Unmaͤſſigkeit im Sere 1392 bas 
Leben. 

Unter ſeinem Nachfolger Arnold dem Zten, aus der 
alten Magdeburgiſchen Patricier⸗Familie von Harkſtroh, | 
ttfolte fid) das Klofter etwas wieder, ‚wozu bie demſelben 
sugefallene Hälfte ber Ablaßgelder, — welche von dem im 
Jahre 1395 vom Papft Bonifaz -bem oten ausgefchriebenen - 
Jubeljahre in der Kloſterkirche einkamen, — etwas bey⸗ 
trug. Arnold konnte daher-im Jahre 1406 ſchon wieder 
fuͤrs Kloſter zwey Wiſpel Weizenpaͤchte zu Biere fuͤr zehn 
Mark Silbers erkaufen. Auch ſchenkte ber Prior bee Klo-⸗ 


- 
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ſters, Eberhard von Wulfen, zwey Mark als jaͤhrlichen 
Zins von einer Hufe Landes zu Wollmirs leben 

Nach Arnolds Abfterben im Jahre 1408 fam Hein 
rich der att, genannt Schozzo aus Magdeburg, an deſſen 
Stelle, verfabe aber fein Amt fo Schlecht, unb führte eine fa 
übte Wirthſchaft, daß der Convent ihn noͤthigte, im Jahre 
X41r, feiner Stelle zu entſagen. Er ward aber nad feiner 
J6fetsung nod) 17 Jahre, bis an feinen Tod, im Kloſter un | 
tetbaften. 

Ihm folgte als Abt 3 tani Beil von Stendal, und | 
regierte nur vier Jahre bis 1415. Unter ibm tourden tit 
. Mönche immer wnorbentlicher und ausgelaflener, ıund kehr 
ten fid an feine Selübde unb Ordensregeln. Da jede 
feine Wirthſchaft für fid) atte; fo verſchwendete er, fo vie 
er fonnte. Die unordentlichften und boͤsartigſten zwangen 
die beſſern, ihnen nachzugeben. 

‚Um dieſem Unweſen zu ſteuern, berief der Erzbifdel 
Günffet, im Jahre 1415, einen, von feinen Verwandten 
am erzbifchöflihen Hofe febr empfohlnen, Moͤnch aus St 
nigslutter, Heinrich ben sten’ von Buckenow, wiet 
jum Abt. Diefer konnte aber mit bem beften Willen um 
mit aller feiner Mühe in feiner r4jáfrigen Regierung i! 
Kioſter Bergen ‚wenig beſſern, und ſuchte die, in Koͤnige 
futter von dem dafigen allgemein geachteten Abt Bartold 
Kegel, eingeführte Reformation und mufterbafte Ordnung 
vergebens and) ju Ktofter Bergen -eingufüften, indem hit 
Unordnung und Bittenlofigfejt bet Moͤnche zu tief einge 
wurzelt waren. Er ſtarb am ı2. May 1429. 

Sein Nach folger Heinrich der 5te von Moſekow, wel. 
hen der Convent wieder aus feiner Mitte wählte, lich t 
zwar als ein redlicher Mann, während feiner zwanzigiährt. 


unter Erzb. Stiedr, t. 3. Im J. 1450. 129 


gen Regierung, an Sorgfalt und Mühe nicht fehlen, die ' 
Einfünfte des fo fefe in Verfall gerathenen Kiofters auf eis 
nen beflern Auß- zu feßen; aber um bie noch mehr verfellene 
Klofter : Difeiplin gegen ble Moͤnche bekuͤmmerte er ſich we⸗ 
nig oder gar nicht. Die áufferft baufällig gewordne, und 
dabey ganz arme fite, in bem damaligen Dorfe Tunderss — 
Icben, überließ er im Jahre 1442, nebft dem Hatronatrechte 
daruͤber, dem Kloſter Marienthal zu Helmſtedt, welches die 
Kirche wieder aufbaute, und den Gottesdienſt darin wie 
der ferftellte. Er ſtarb am 3. Auguft 1449. . 
Nach feinem Tode wählten bie Gonventualem zwar eins 
fimmig. einen Doctor des. geiflichen Rechts, und Mönd 
ans dem Kloſter Egidii zu, Braunſchweig, Bartold Meier; 
allein der Erzbifhof Frie o wollte biefe Wahl durchaus 
nict beſtaͤtigen. Cr fae dieſe Vakanz vielmehr als eine 
Gelegenheit an, die damals fo berühmt gewordne, zu Klo⸗ 
Mt Bergen zwar ſchon unter: dem vopigen Abt im Jahre 
1437 angenommene, aber nicht zu. Stande gebrachte, 
Bursfeldfche Reformation, — mornad bie utr 
ſpruͤnglichen ftrengen, für fpätere Seiten .aber- nicht mehr 
techt pafienden, Regeln des Benedietiner : Ordens genau bes 
obachtet werben muften, aud) im Kloſter Bergen völlig eins 
zufuͤhren, und dadurch bie Kloſter⸗Diſciplin ſowohl, als bie c 
kiͤſterliche Haushaltung, wirkſam zu verbeffem. Zu bem. 
Ende hatte er dem Abt von DBursfeld, bey. Münden-an der : 
Weſer, zu fid) nad) SDtagbebutg berufen, und einen, von bems — 
ſelben mitgebrachten Mönd von Bursfeld, Herrmann Mo⸗ 
litt oder Muͤller von Bielefeld, einen ſehr rechtſchaffenen, 
verſtaͤndigen, thaͤtigen und befcheidnen Mann, zum Abt er⸗ 
nannt. Damit war aber bet yom Convent erwählte Bars 
toi, ‚Meier. aidc zufrieden; ſendern mochte ſich auf den 
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Weg Rad) Mom, unb brachte es durch Vorſtellungen un 
Geld am päpftlihen Hofe dahin, daß ſowohl der Erzbiſchoſ, 
als der vor ihm beftätigte nene Abt, zur Verantwortung gt 
‚fordert wurden, und als fie nicht erſchienen, wurde wider 
veyde erkannt, und ſie in den Verluſt des Procefios verur 
theilt. Da aber Bartold unterdeſſen zum Abt in Sora 
Schweig erwählt ward; fo. ließ er fid mit 200 Gulden gut 
willig abfinden. - Herrmann -blieb Abt, unb. ward am 10 
Auguft 450. eingeführt. z bri. 

Er batte fehs Moͤnche von Dücefifo mitgebracht, nu 
chen er die wichtigſten Klofterämter anvertrante: i . Syatatf 
5 fübrte er das firenge Kiofterieben wieder ein, ſteute die Te. 
ras unb andere Andachtsuͤbungen bey- Tag-and- Nacht wir 
der her, vertheilte bie übrigen Kiofterämter nad; dem Ge⸗ 
fóid dor Subjecte, (icf die Gebäude niebeteeiffen, worit 
bie Mönche bisher, ein jeder für fu, gerront-unb gewirth 
ſchaftet hatten, - ließ wieder einen ‚gemeinfchaftlichen Spell 
ſaal oder Remther, und Schlafhaus anlegen; desgleichen 

ein Krankenhaus und ein Bibliothekgebaͤude. Die Biblio 
thek ſuchte et auf alle Weiſe zu vermehren. Sie Moͤnch 
muſten fleiffig Bücher abſchreiben, indem gedruckte Buͤche 
damals nod) eine: große Seltenheit: waren; viele Buͤche 
wurden aud) von Goͤnnern des Kloſters zur- Bibliothek ge 
ſchenkt. Die wetitgen. übrigen Bücher der alten" ganz ver 
nachlaͤſſigten Bibliothek, waren theils zerriſſen, theils v 
Motten zeefreſſen oder vermodert. Sant ließ er gerit 
tige Keller anlegen, eine neue’&Scheune, &ornboben, qe 
deftall, Windmühle und Thurmſpitze bauen, amd ben Thurm 
mit einer Uhrverfehen. Endlich ließ er auch für ſich und fein 
Nachfolger, das Abteygebaͤunde auffuͤhren. Beyallen dieſen 
koſtbaren Bauten aber vergaß er:die großen Schulden des 
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Klofters nicht, bezahlte zuerſt bem Magiſtrat zu. Di tagdeburg 
eine anfehnliche Forderung, und befriebigte nach unb nad 


aud) bie Übrigen Schuldner. ins aber ward ihm feft 


verdacht, baf er fid) bald nad) feinem Antritt, von ‚dem das 


mals viel vermögenden Dompropft, Arnd von Treskow, 


von einem gewiſſen Dietrich von Stupitz, und von andern, 


denen er zu viel traute, \unvorfichtiger Weiſe bereden lief, 
die-anfehnlichen Güter und Beſitzungen des Kloſters zu Ih— 
Iburg, Parchau, Hohenſeden, und in andern jetzt wuͤſten 
Doͤrfern dortiger Gegend tauſchweiſe, gegen das Dorf Pe⸗ 
chau und die dortigen Guͤter, Triften, Seen und Walduns 
gen, bem gedachten Dompropſt von Treskow, deffen Bruper 


und gebnévettern zu überlaflen, obgleich jene Buͤter weit 


beſer und Damals boppelt fo viel werth maren, al$ Pechau 
nit Zubehör. . Zu diefem nadıtheiligen Taufch aber nerleis 
tte ihn nichts anders, als Mangel an ber nöthigen. Local⸗ 
und Menſchenkenntniß, und bet Wunſch, die Güter des 
Kloſters moͤglichſt in der Nähe und unter näherer Aufſicht zu 
haben. Das Kloſter hat auch in der Folge die ihm ſo bequem 

gelegenen Pechauiſchen Waldungen fuͤr ſeinen ſtarken Holz⸗ | 
bedarf weit beffer und häher benußt,. alg es die entlegenen 
Parchauiſchen Güter je hätte benutzen können. — . Diefer 
Abt machte fid) Übrigens in feiner agjährigen Verwaltung 


Rod auf mancherley Weiſe ſehr verdient, nicht nur um fein 


eignes, fondern aud) um viele andere Kiäfter feines Ordens, 
beſonders um: ba Kloſter Ammeneleben *). ad 


Vs pen 


4 


» Chron. Beig. ' Meib. Tom, If, P. 308 — 310, "Auszug au 
dem’ Kloſterberg. weiſſen Buche (mfét.) ad a. 1372 — 1460, 
.Gefta Abbat. *monaft. Bprg,: (mier.) Peso moi. 

ja | | 


Scchutz des Cardinals mit in die Stade fommen wollten, 
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Im Jahre r45r ſchickte ber Popſt Nicolaus bet zte 
den gelehrten und beruͤhmten Cardinal Caſunus oder Nico— 
laus von Cuſa, Biſchof von Brixen, als feinen Legaten 
nach Deutſchland, daß er das Kreutz gegen die Tuͤrken pre⸗ 
digen, bie Kloͤſter und Geiſtlichen reformiren und das Fron 
leihnamsfeft einführen follte. Ueberall, wo er hinfam, 
lief et (i ichs ſehr angelegen ſeyn, die Kloſtergeiſtlichen von 
ihrer diſſoluten Lebensart, zu einem anſtaͤndigen, ihren Dt: 
densregeln gemäßen, Betragen zurüd zu führen, umb trug 

befonders bem Abt von Bursfeld auf, bie fämmtlichen dr | 
nedictiner: Klöfter in Ober; und Niederfachfen zu vifititen, | 
und die Bursfeldifche Stefotmation bey ihnen einzufüh 
ven. — Er kam in Begleitung des Erzbiſchofs von Hale 
nad) Magdeburg, unb trat zuvor bey bem Abt Herrmann 
. zu Klofter Bergen am Freytage vor Pfingiten -a6,. Nicht 
nur bie ganze MBeiftlichkeit, fondern aud) ‘der ganze Mag 
ſtrat und die Bürgerfhaft, jene in weiſſen Chorhemden à | 
$ufe, biefe bewaffnet und zu Pferde, zogen dem Cardind 
nach Klofter Bergen entgegen‘, um ihn in feierliher Pie 
ceſſion einzuholen. Da aber der Magiſtrat und bie £5ürgt 
erfuhren, daß viele Geächtete und Verwieſene unter dem 


proteftitten fie dagegen, unb lieſſen be Catdinal ſagen 
daß ſie dieſen Verwieſenen keinen Schutz und Sicherpeit is 
der Stadt gewähren fönnten. Das nahm et:abet. fer doro 
und meinte, wer bem Kreutze folgte, welches: fich ber Park 
oder fein Legat vortragen fieffe, muͤſſe überall frey und ſicher 
ſeyn. Darüber unterblieb an dieſem Tage der Einzug gl 
. Der Dompropft aber und einige Domherren fehlugen 19 
ins Mittel, und verabzebeten mit dem SWagiftrat, daß die 
förmlich Verwieſenen ganz zuruͤckbleiben ſollten; die ander 
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Ausgetrotenen fónnten mit bem Sreu&e des Cardinals in 
die Stadt fommen, follten fie aber mit demfelben aud) wies 
‚ ber verlaſſen. Der Carbinal verfprach auch: daß er auf 
erhaltene Anzeige jeden, der mit ‚ihm in die Stadt fáme, 
und fid nicht ruhig hielte, fogleid) wegweifen wolle. Dars, 
auf ward er am erften Pfingſttage früh vom Erzbifchof, von 
| bet Geiſtlichkeit, vom Magiſtrat und der Buͤrgerſchaft mit 
einer zahlreichen und feierlichen Proeeſſi ion, und mit Ge⸗ 
ſang vom Kloſter Bergen in den Dom gefuͤhrt. Aus dem 
Dom ging er, im Meßgewande, vom ganzen Domkapitel bes 
gleitet, im. feierlicher Proeeſſion zur Nicolaikirche, dann 
wieher in ben Dom, und hielt. auf dem KHodaltar hohe 
Neſſe. Auf. die Trinitatiewoche berief er ein Provinzial⸗ 
Goncifium. nach Magdeburg, wozu abet von den, ‚dem Erz, 
liſhof untergeordneten, Biſchoͤfen nur die von Brandenburg 
and Merſehurg in Perfon erfdjienen. Die von Naumburg ^ 
und Havelherg fandten Abgeordnete, welche man aber any 
faͤnglich nicht zulaſſen wollte. Der von Meiſſen entſchul⸗ 
digte Rf) damit, baf er mach nicht, ordinirt ſey. Die Aeb⸗ 
ft, Proͤpſte, Prauͤlaten und anddre vornehme Geiſtliche des 
erzdiſchoflichen Sprengels erſchienen in. großer Anzahl da⸗ 
bey. Die Oitzungen wurden im hohen Chor. ber Domkirche 
gehalten. Hier wurden unter andern. manche weife und zweck⸗ 
mäfige Beſchluͤſſe sut Reformation ber Geiſtlichkeit, beſon⸗ 
ders der Kloͤſter, genommen, bem Erzbiſchof, und feinen Mater; 
biſchofen aufgetragen, Diefe Roformation in Jahresfrift zur — 
Ausführung zu bringen, und. die.Pröpfte zum Neuenwerf 
und St. Moritz iu Halle, zur Reformation ber Augufliner: 
Mönche in der Magdeburgifchen und Maynzifhen Disces 
beſtelt. Der damalige Provinzial der Grancifcaner, Mat: 
js Döring, ein bitteren Feind des Erzbifchofe unb ber 
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Verbefferung der Kloͤſter, behauptet, daß bie Präfäten fid 
Bep dieſem Concilium zu unthätig und yr träge genommen, 


und daß die Layen dabey ‚ wozu et aud) ben Erzbifchof ted 


tet, kaum fü viel Latein’ verftanden hätten, daß ſie ihr pla- 


cet dazu hätten fagen fónren; daher wären aud) bie De 


crete des Cardinals ohne Wiberfpruch angenomnien wor: 
den. — Dev’ Cardinal verfünbigte aud) ben Uhterthanen 
des riftifte für ein gewiſſes Geld volffommenen Ab laß auf 
100 Tage, wie er im verwichenen Jubeljahr zu Rom en 
eheilt war. Auf bem Neuenmarkt prebigte er fünfmal ver 
einer ungeheuren Menge Volks, wozu das Domkapitel eint 
Adnet prächtige Kanzel,’ mitten auf bem "Domplab,' hatte er 
tichten (affer, welche jedesmal, fo oft er prebigte; mit 
prád gm Goldſtoff behangen wurde. Beh der am einem 
Sonntage angeftellten Feyer des Fronleichnamsfeſtes, trug 
Ber Carbinai (n der prachtvollen Proceſſion das Sahne 
bbtr die präthtige Monſtranz mit der Hoſtie ſelbſt, v 

weyen Grafen von Anhalt geleitet, zwey andere af 
trugen den Thronhimmel. Der Erzbiſchof · und der A 
von Kloſter Bergen trugen das Kreutz, und! der Propſt um 
Lieben Frauen teus nebft andern vornehmen Gerftlichen, » 
figuten "oder "Keitigehämer: Als Nachmittags vwie ge 
währe, anf‘ der Gallerie bet Domkirche? dem! auf den 
Domolab hr: zahlrrich verſammleten Volke die Weiligthů 
mer gtzeige würden, fand ver Eardinaf?nebit- beri Cni 
ſchof, dem Prieſter, weicher die Reliquien votztigte, 2 
fange zur Seite, bis ſie ' dife- gezeigt waren. arm gi. 
ber Cardinal der verfammfeten. ungeheuren Rolksmenge (ir 
nen Segen, und reifere dm folgenden : "rage mád Halber⸗ 
ftabt, aub won da focifév dit 55 eniin rd) tid; Ri: eſtrhaln 
und an den Rhein. € edite fo yufricbeh mit bem Kril 
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(fof Friedrich ab, daß er. zu-fagen pflegte:. et Tey bet einzis 
ge rechtſchaffene Bifchof, ben er in. ganz Deutſchland gefunz 
den habe. Gteich nad) [cnet Abreife ließ der Erzbifchef bie 
auf bem 'Drovinelal zGoncilium genommenen Befchtüfle, die 
Reformation bet Geiſtlichen und Kiöfter betreffend, publis. 
dten, und feßte nun, vom Catbinal dazu bevollmaͤchtigt, 
folglich durch päpfitiche Autvritaͤt unterſtuͤtzt, „die fd)on bids 
her betriebene Verbeſſerung der Kiöfter in ber Stade Mag⸗ 
deburg und im Erzfkifte, mit den ifm zugesehneten Gebüt 
fen, bent Abt Herrmann gu Kloſter Bergen, unb bet Propk 
Cherhard zu Ki. U. 2. Braun in Brogisburgu: be eifris 
wt ford 9... 2E 

Am 22. P bes Bebes. 2451 im bet Bad; inge 
wy Heftige. Gewitter über aur Stadt Shdebehirg gegen 
einander, -- Dey einen heftigen Winde bligre; Sonnerte und 
segnete es undeſchreiblich. Das ſchrecktiche Blitzen unb 
Donneea fix ſchon ulm zehn iie Abends an, md. dauerte 
bis um ſleben Uhr des andern Morgens. Gerade um 
SRittwnadt traf ein ſtarker: Blitz den einen Thurm bec Ze 
hanniskirche gegen Norden gerade unter-dem, Knopf, und 
randets. Das Feuer brauncaü von oben Herunter, und vers 
urſachte, daß bad: Bley, womit ber Thum quotdt. mar, zu 
ſchmelzon, und von allen Seiten. hernutepileafen anfing. 
Daher komite Niemand dam recht zum Laoͤſchen beranfom: 
men. -- Din hetnaterſittznder beennender Balken fiel. an 


t ^ot uq) dit 
?) Ghöpgen «Cito e. $56 - 559^ Soadenethe u berſ. derf. 
S. 464 -Ubg: Chtorr, Mägd. ap. Meib; p; 381: €hron. Berg 
' . .Meibó Tam.:ME: p.309.:5:10, Bufch de retorm, Monaſt. ap' 
Leibn, ‚kom. “IL, lib. 1, Cap. 14. .P. 50% lib. IV. cap. 1. a. 
10. P. 956-958. 9642. 963. Kranz. " Metrop, lib, XL cap. 38. 

‘ Döring ap. Menkéi.Tém, Ml; p. 172. , ^2 L 
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$9n:1B t4: 20: Greſchea) i Du andy: die Oehren ober Oeſen 
qut der einen gruen Otocke vom Feuer -aeborften waren, und 
manm alſo damit nicht láutén konnte: ſo uͤbernahmen e$ zwey 
r6 witigiídje Glockengieſſer, bie Glorken mit neuen Oehren 
vdet Oeſen zu vitfeboir, -und murbeh "damit im Comme 


483: in Belt von’ adt Wochen fertig, Die neuen Oehren 


vder Oeſen wogensto Kentner r4 Pfund 9). 


I Mod im Syübte r5 ripráfiblete der Erzbiſchof Friedrich 


zum esftenmal a16 Burgaraf int Sgorpangericht, und be 
euo fe. nent: Schöppen 10»... ur 

7 Das Jahr 15831 ward bid). bie Ertberung Conftat: 
—&* von ben Tuͤrken ſehe merkwuͤrdig Der Tuͤrkiſche 
Orltni Quhamed bet-ate riff dieſe Stadt mit 200000, 
mach: andern gar mit Z00000 Mann zu Sande, und mit 
30000 Mann und 300 Segeln zu’ Waſſer an, ließ 54. Tage 
Hinter einander ofne Unterlaß ſtuͤrmen, ub eroberte fi 
whbfid mit Sturmuam oo. May. d. J. Der (ette Griechi⸗ 
fille ichriſtliche: Karfer, Conſtaäntin der ote, verlor heym (Cit 
vdringen der Türken Sur Gedraͤnge das Leben. Mehr alt 
455800! Chriſten · wurden · dabey gehufam niedergehauen/ and 


tiet Stadt: von den Tuͤtken drey Tage. hindurch gepluͤndert. 


So ging das orientatifihe Roͤmiſche oder Gricchtfche Kaiſer 
tum, als der letzte Ueberreſt des chemaligen großen Roͤ 








miſthen Reichs, má éiner mehr als ‚todo  Mótigen: Daun | 


metid, im au Brnube un. 
nn do. rn 
— —— M A " uM ) ‘ , . ? Nl 13 d 2. 
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212 Schöpger. glihhu 5. 559,7 D „Deren fedi. Meberf. 
©. 468 — 474. „Döring ap. ' Men en Tom. III. p. a7. 


m) Hochdeutſche lcherf. ber Schöppen: Ehen” 473- 
'.* 0) Kranz, Saxols libr, XI. e. $4. ‚Döring ap. Menken Tom. n. 
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unter. "We. Friedr. bored 3 zuge 229 


St eben dem Sobrecrad3: ob? ma anbern fon. £442, 
fndte der Papſt einen: berühmten Soarfifet s Deduch,, 0t - 
hann Capiſtram ;.ialdrfeinen Pegaten m Begleitung muhreren 
Barfuͤßer nach: Meutſchtand, xm die Huſſaten inSBoͤhnen 
zu bekehren, und das Kreutz gegen Die: Türken zu predigen. 
Da er aber nah" Boͤhmen ferincgüted Geleite erhalten 
konnte; ſo zog'et in Dentſchland umher, unb prebigte übers 
al mie gedßerh Aufſehen, ı und ungeheurem Zukauf deg 
Volks. Ueber Dthriberg, Erfurt, Jena, Naumburg, 
Merſeburg kam ehalın Anfang des ctp5. nad. Dalle, wo 
Ihn der. Erzbiſchof 46 felertider Proceſſion einhoite, anb wa 
er anf einem Seruͤſte drey Tage hinter einander alif oͤffent⸗ 
lij: Markte predigte. Dann ging er nach Bernburg, 
m den B. October Com. er: in Begleitneng des Erzbiſchofs 
Qj Magdeburg -' Alle Damheesen, Canonici, „Mönche, 
Vikatien, und dieiganze.üsrige Gifttidfrit, folgen ihn mit 
Ceuciſixen und Fahnen:zu Supe, unb ber: Magiſtrat, (bip 
Schoͤppen und vin: bri sr Baͤrgerſchaft; gzu Spferhe eit 
nb führten ihn in fegerlicher.s Proceffion in ben „Dont 
Auch in Migdeburz wurd, fo: vote tu Erfurt. Galerand. ap 
dern anſehnlichen Seälten, fuͤr ihn:einsgunßes Gerüfe zum 
Predigen, amb zwar mitten auf deat NonehsBart-ekrichker, 
welches ſo geraͤumin war, bap der Erzbiſchof mit feinen 
Domherren, Raͤthen und Doetoren ſich auf demſelben neben 
Ihm fen konnte! upter prebigte er; nad). feierlichem Sp 
fang und nad) gehaltener: Meſſe, mit lemer donnernden 
Otitme dunbenheniger Geſticulatiow, on bie brittefall 
Stunden in rnnt Span 1 indrin er ded ein. geborv 
"8 'E oo. I vr] 


P. 18. "Arten shit Chronik. Je. a2. San Cufpin: 4 
- Conttänt, IX. dpetip. 522. o0 - e ce 
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ner. Ftaliener'tein«Desfchönerfande: :@leich nachher hielt 
darin .ein ihn begleitendberndeutſcher: Barfuͤßer, Doctor Chri⸗ 
(Co Wiami$, eben. diefe Mebe. noch einmal ins. Deutfche über 
fest, ſodaß beyde zuſammen an vier his fünf Stunden hin 
ten einander (ptatem; Kv. peedigte beſonders gegen.’ das 
Spiel und andere Lußharkeiten, gegendie Kieidespradt 
und Ettelkeit im Anzugen amp gegeit die Entheiligung det 
Feleriage. Er⸗ Urachte es durch. feine Predigten. dahin, 
bag. man Ihm :eine Menge Wurftafeln, Schachherette, 
Würfel, Karten, Gluͤcksfaͤcke, Larven oder Masken,, un) 
anderes Spielgeräche Darkfarhte,. und bafi.tuabefonbere bit 
Frauen ihre Schnüre; sEnnrzöpfe, - Haurtouden / unb, fogit 
die Bwerter, worauf fia dose Schleyer und Tücher. 19 ſtaͤrken 
and zuzubereiten pflegten, Dergaben, . welche er. dann auf 
bem. Neuermarkte oͤffenttich verbrennen ließ An anbern Oc 
Yu, 4G Erfurt, muſte er; fij aber dergieichen engbeld: 
116 etft zu dieſem: Behuf erbitten, und: man wollte. behaup 
con, taf e$ mis ber ganfen Sache nit$td;enberé! ale ein 
Jftt^von Comödienfpiet geweſen ſeg. Fr hielt fid) nur adi 
Qa gt um Magdeburg anf, prebipte^in der Zeitzacht met, und 
yos; am Gonntáge vor: Gallen; von Magdehurg nad) Zerbß, 
Wittenberg, Leipzig, Siteiffen unb in die Laufe, Er ging 
ternach nach Ungarn, umb Tel durch feine heftige und ſtuͤr⸗ 
mide: Beredſamkeit; viel zu bem green &tege des So 
hann · Hunniad, gegen: die Tuͤrken bey Belgred dm Jahre 
ug, 'Étyactragen faben,: ioo an xoodoo Türfen mirberar 
hauen ſeyn ſollen. Er:hielt nämlich währen des oi 








der Türken gegen Beigrad, auf einem Thurm ber, Sant, | 


m Crucifix in bie Höhe, unb fd)rie mit gewaltiger Stim⸗ 


O Jeſu, mode, bid auf! füfre beige Sade, du 


nni? Barum —* du? Wache ouf: zteste brig Volk, 


M 
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end dergleichen di Er firrim bre 1456 2 SSH 
it. Mnearn-.*).—- SELF APR" 
: Bögen bie diettitifm Dui fof ctun- zum ſegenannten 
heil. Blue nad: Wibsnack, — mo im J. 1383 drey gemeir 
ftte Oblaten, bem Vorgeben nach, beym Abbrennen der Kirche 
wunderbar erhalten, mit Blutstropfen beſprengt wiederge⸗ 
funden worden ſeyn, unb dann mancherley. Wunder. gewirff 
haben ſollten, Hatte bro Erzbiſchof ſchon feit einiger Zeit 
vieles "einzuwenden ‚gehabt, und mwo llde fle jetzt nicht länger 
geſtatten. Schon / Johaun Hub, und nad ihm mehrere, uns —— 
ttt andern ud) der ſchon oft genannte vertraute Freund beg 
Erzbiſchofe, D. Hs Zake, hatten die Betruͤgereyen mit dem 
(genannten ‚heit Blute, unb mit. den demfelben zugefchries 
benen Wundern, ins. Licht geſetzt, und dagegen. gefchrieben; 
Der Erzbiſchoß Hatte fdrifttkb: und: mündlich, ben Biſchaf 
von Havelberg/ A. gusdeflen Sofetgütern die bisher fo ei - 
tägliche Kirche ya Wilknack gehoͤrte, — und ben Churfürr 
ſten Friedrich ber o ten von Brandenburg, zu bemegen ge? 
ſucht, biefem Betruge ein Ende, fu maden, Der Bilhof‘ 
und Churfikeft, weiche den Gewinn bey diefer Sache ungern 
fahren..(affen wollten, Ueffen diefe Wallfahrten durch zwey 
Dorkoren. der: Theologie, Döring umb. Cannemanti, gegen 
den Sector... Take und. feine unwiderleglichen Gruͤnde; 
f» gut als möglich, in. eimer- eignen Difputation vertheidie —— 
gen, und wirkten Rh: boymmpapft Eugen, und feinem ni^ 
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*) Schoͤppen⸗Ehronik ©. 440: 944. Deffen Hochd. Ueberſ. S 

.475:477- rap Magd. ap. Meib, p. 362. Alb, Kranz. Saxon, 
. Mb. XL. Ejusd. Metropolis lib. XL c, 39. Annal. Er; 

. fart. ap. Merken: "Tom. Ill, p. i2xg- 1217. Döring’ ibid, 'P. 
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| rung oͤffenolich vorzuzeigen. Da aber der Ergbifchofh 
dieſen nnfinnigen Aberglauben, am poͤpſtlichen Hofe ſich 
beſchweren, nicht: nachließ; fo ward. bem Bifchof zu Lib 
dim. Segre 1450,. Uie. nähere Unterſuchueng der Sache am 


noch nicht kehrte, fondern aus Gewinnfucht bie Sache lich 
wn ben Papſt appeflirtes: ‚jo. chat ihn der £tybifdof in. ht 


— füi(enad. Der fbifdyof'iabet beklagte fir, barübec ban 


192 — 2n. IE Kap- 1. 6:2. Geſcha Magdeb. 


folger; Mitolaus dem sten, die Erlaubnißtaus, zu ben 
geblichen drey Wunder; Hoflien nod) eine ict. geweih 
Hoſtte Tegen-zu béyfen, dufb. fie Daun bem Volkbe gue Bere 





Papſt anbefohlen, vom Cardinal: Cuſanus endlich die ih 
ſentüche Vorzeigung und: Verehrung gedachter Hoſtien 
bey Strafe des Banned usrboten, unb bem. Euꝛbicchef auf 
getragen, . darüber ernftlich zu halten... ..2 u... as 

: Da fid der Biſchof Conrad ven men ond; bier 








wie fie war, unb gegen die Beſchluͤſſe des Cardinals Cufani 


Bann, und: unterfagte ifm Gen Gottendienſt in bet Kirche y 





Dompropft zu. Brandenburg, welchem s&:aufgetrageri mal 
das Stift Havelberg bey feinen. Rechten zu erhalten. Dir 
fer that. einige Anhaͤnget des Erzbiſchofs mieber in den Bam 
Meberbem ließ der Biſchof, um fif zu: vädhen, feine. £t 
im Erzſtift raube und: Mündern. , Kublidy trat: ber UT 
gu, erklärte alle Bisfjerigen Berbannußgeh von beyden € 
ten für angü(tig, vetbot- alie Semeltchärgkeit, ferre alid 
wieder in.ben vnrigen.Gudpp, rind 6efieft Ksh.ta boron 


' fadje das Urtheil vor, das aber nicht erfolgte; jedoch truj 


der Papft am ı2. März 1453 den Biſchoͤfen von i 
und Mienfeburg unbseinem Jpenpft zu Goslar.auf,, ben 9 


ſchof von Haveiberg and feine Anhanger dazu aan 


dein Erzbischof Satisfaction zu gehen. cL Die Valifaprte 


nad Wilsnack Mieben affo mad. mie une, untobeutcten nod 


unter Erzb. Friedr. d. 3. im X5 oro. 243 
d 


100 Jahre fort, bis nad) der Reformation der erſte Luthetfche 
Nrediger p Wilsnack, Johann Ellefeld, im J. 1552, mil 
finem Kaplan und’ Kuͤſter bie angeblichen Wunder-Hoſtien 
verbrannte; aber dafür vom Domkapitel zu Havelberg ine 
Gefaͤngniß geſetzt, endlich feiner Pfarre. Beraubt, und and 
dem Lande verwiefen-mard. Nun hätten’ diefe thärite 
Vallfahrten nach und nad) ganz anf. *y' : Ze L 
Einige Streitigkeiten des Erzbiſchofe mit bem Chur 
firfien Friedrich von Sachſen, — Befonders darüber," daß 
Gurfürftliche Unterthaneh vor das Schoͤppengericht zu Mag 
deburg geladen, und durch den Ban zu erfcheinen gezivun⸗ 
gen wurden, — legte bet Landgraf Wilhelm‘ von Thuͤringen 
durch feine Vermettelung i... 1452 in Ste bey. Allein 
In Erzbiſchof wäre bald nachher beynahe bod mie dem 
Ehrfürften über deu ſchon oft genannten Benning Strodart 
i! Halle in Krieg gerathen. Diefer Maͤnn, welcher ſich id 
Halle große Gewalt und große Reichthuͤmer zu erwerben ges 
wußt, und feit langer Zeit fa viele Unruhen für Halle unt 
Magdeburg angeftiftet und unterhalten hatte, twarb. beni 
Erzbiſchof, fe wie dem Magiftrat zu Halle, endlich durch 
feinen Stolz und Intrigen unerträglich. — Beyde verbanden 
fih alfo wider Ihn, und bebienten fi der Selegenheit, 
da fein jüngflee Sohn einige Bürger. zu Halle aus 
bloßem Uebermuth und Frevel verwundet hatte, daft fie 
ihn mft feinen, Söhnen in Verhaft nahmen. Vers 


⸗ 
- » , / 
—— — on CENE . 
M , 4 E t * 


*) Angelr Märk: Chronſk. ©. 221. 222. 345 — 349. Chron. 
Magd. ap. Meib. p. 359. Dreyh. Th. 1. ©. 133 — 135. 
Sagitt, hift, Magd. p. 119 — 126. Ludw. Reliqu, Manutcr. 
Tom, VIII. p. 286 — 297.  Dórihg ap.  Menken, Tom; IIT. 
p.19. 
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ſchledene Farſten und Staͤdte verwandten " dis it ihn, um 
befonders ber EChurfürft von Sachfen, beg welchem er ſich 
beliebt zu machen gewußt, welcher ihn aud in feine Dienſt 
genommen, und Geld von ihm erborgt hatte. Der Chir— 
fuͤrſt drohete ſchon, ihn mit Gewalt zu befreyen, als ſein 
Bruder, der Landgraf Wilhelm, auch in diefer Sache am 
26. Jul. 1454 einen Vergleich .zu Stande brachte, wornach 
Strobart alle feine Güter im Graftifte, unter andern oif. 
die Dörfer Diemitz unb Granan, dem Eizbifchof,- un 

zum Theil ber Stadt Halle abtreten, unb Die Urphede ſchwoͤ 
ren b. eidlich angeloben muſte, ſi ſich nicht zu raͤchen. Dan 

“anf ward‘ er in Freiheit gefeßt, und ging. nad) ‚Baden 
Er fiel aber bald. bey dem Churfücften in Ungnade, um 
ſtarb im. I. "1456 im Sefängniffe. Er war— nicht nur fir 
Halle. fondern aud) für Magdeburg und ellen Ruhe ein gr 
fährtiher Dann *). 

Sm J. 1455 taubten Lanchurgiſche unterthanen—, und 
beſonders. bie Beſitzer des Schlofles: zu Kloͤtzen, einen hau 
. fon: Kühe, Schweine und anderes Vieh vor. Neuhaldent 

leben, nachdem fie fhon vorher auf den Straßen ‚gerauf 
und geplündert hatten. Der Erzbiſchof hatte Darüber bitten 
Klagen bey dem Herzog Friedrich v. Lüneburg geführt, vf 
eine befriedigende Antwort oder Genugthuung erhalten i 
haben. Gt mufte alfo notfgebrungen, zu. den Waffen gtti 
fen, ließ deswegen ein Aufgebot an feine Ritterſchaſt und 
Vaſallen ergehen, kuͤndigte dann dem Herzog von Luͤnebur⸗ 
wegen des erlittenen Schadens Fehde oder Kriegun; um 
bewog die beyden Deme au Magbeburg, Gif 


vU. o. i 





| y. Dreyhauyt Th. rx. . €. 135- 146. epis. Bii Ehre 
uit Kap. 332. 
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Ce Erzb. rib. D. 3. im D. miss. 145 


Leller und Gone Rhode, im Namen bes Sitagifitat$ dem : 
Herzog "gleichfalls. Fehde - anzufündigen, obgleich: viele im 
Magiſtrat nicht > einmäl „recht .wuften, wohin oder wider 
welhen es ginge. - Man. marfhirte-nun mit mehr als 
1000 Pferden- ins Luͤneburgiſche, nahm auch die Buͤchſen 
der Stadt Magdeburg mit, und es hieß ſchon: Kloͤtzen 
ſey eingenommenann Als fle. aber vor Kloͤtzen angekommen 
waren, die Buͤchſen ſchon aufgefuͤhrt hatten, unb in drey 
oder vier "Stunden fid des Schloſſes hätten bemeiftern 
funem, weil e6 nur mit menigen umb ganz ungeuͤbten 
Leuten befege mar; fo miuften fle auf Befehl des frieblier 
benden ⸗Erzbiſchofs wieder abziehen. Der. Heereshaufe 
aber zog'tm Luͤneburgiſchen ‚umher, raubte ober verbranns 
ft, was tt-wotfanb, und nahm viel, Vieh mit fort. Das 
gegen aber tie Herzog Ittedrich alie Magdeburgiſche Sauf: 
nennsgaͤter, auf der- durch ſein Land gehenden großen 
Straße nach Hamburg, wegnehmen, und ſie nach Winſen, 
BardowlceUelzen, £5obéntéd ,. Kneſebeck und Kloͤtzen 
auſdtingen. Vier Magdebargiſche Bürger: wurden zu 
Bardowick angehalten, ini: ein unterirdiſches Gefaͤng⸗ 
niß geſteckt, und erſt ‚gegen (dioere Buͤrgſchaft losge⸗ 
laffen. Die zu Lüneburg liegenden. vielen Magdeburgi⸗ 
lan Raufmannegürer durfte man au nicht ausfahren, 
ungeachtet zweymal «(x Waffenſtillſtand ‚gemacht ward. 
Endlich kam es im December 1455 ju einem *Congreß 
in Helmſtedt, wobeh-dDiePnseßeyen in großer Pracht er⸗ 
ſchienen. Der Erzbiſchof und bie Abgeordneten Magde⸗ 
burgs famen dahin mit 400 Pferden, in Begleitung der 
Orafen, George, von Beichliugen, Guͤnthets ven Batkyr, und _ 
anderer Herren. Der Herzog Heinrich von Braunſchweig 
und der Bifchof: von Hildesheim hatten als Friedensver⸗ 
K 


\ 
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mittler ben Tongreß zu Staude gebracht. ^ Der Bilde 
von Halberſtadt, und die Abgeordneten. deu Magifteäte ij 
Goslar, Halle, Braunfehweig,, Luͤnebung, Halberſtadt 
Quedlinburg und Aſchersleben fanden fif: eEb ezfalls day 
ein. Man verglich fid). hier, daß ein jeder das Seinig 
wieder haben folle, wie e$ Ehre und Recht erfouderten, T 
das in den. Städten angehaltene Soufmonnégut, bil 
ta zur völligen Entſcheidung ber- Sache, - untec-fidetet, vn 
Magiftrat zu Lüneburg zu beſtimmender, Buͤrgſchaft ori 
und daß alle Streitigkeiten am Dienfkag nad: Mit faſten i 
den Schiedsrichtern beyder Theile, unb bon bem, von im 
ben Seiten erbetenen. Obmann, oder oberſten Schigdsridt | 
dem Churfürften von Brandenburg, zu ‚Selmfkedt entíóin 
den werden follten. — Det: Churfuͤrſt muſte aber wichtige 
Abhaltungen wegen, die Zufammenkunft bis aut Dienfap, 
nad} der Oſterwoche 1456 verſchieben. Stier follge aud une 
- fudit und entſchieden werden, ob der Herzog und feine Leute u 
verwarnt, oder ohne ble Fehde: Anfündigung erwiedert zuhe 
‚ben, Kanfmannsgut auf der freyen - Kaiferfiraße und U 
des Herzogs Zöllen unb Sieleiten,, mit Zug vnb Recht ji 
- fen anhalten fánnen ? Der voͤllige Vergleich zwiſchen beta 
Theilen fam aber. erſt am .in.; November 1458 zu Stan 
wornach ber Herzog dem Grzbifchof "zum Erfag des B 
.nen unteren zugefügten ' dams, $00. nl b 
able cs TS 
"Im —* 1455 fees T trii einem font 














*) Shippen- Chronik €. 544: 547: Deren odi. ueri 
€. 477-481. Bothos Chronik, ap. Leibn, p. 468. Chr 
Magd, ap. Meib, p. 362. Chron. Marienth, Meib. Tom, 


P. 272. Walthers Maxd, Merkw. 5, 7. €. 94 - 86. 
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unter Erzb. Friedr. d. 3. im s. 2456. X47 


m Schultheiſſen zu Magdeburg, Sebaftian Augen, ‚einen 
erfwürdigen SRapenbtief, moburd) er ibm. ynb feinen 
Nahfommen ein eignes Wapen verlieh *). 

| Da bie Dantiner : oder Dominikaner: Mönde in bem 
hauliner⸗Kloſter am breiten Wege zu „Magdeburg fi ber, 
hm Erzbiſchot bigher fo eifrig betrigbenen, Reformation der 
öfter in Güte nad) nicht ‚hatten. unterwerfen rollen ; fo 
hrite der Srabifcof i im Sabre 1956 mit Ernft jut Gad. 
h entbot am I2. Auguft 1456 bie beyden, Burgemeiſter 
en Magdeburg, neb(t vier bie ſechs andern Rathsperſonen, 
Ind die fämmtfichen Schöppen , in fih in feinm Palaſt, 
P fie den, Dompropft, den Dombedjant, die Domperren 
und die Räspe des Erzbiſchofs, ſchon verſammlet fanden. 
Darauf erzählte bet Erzbifchof,. wie miele Mühe er bey 
hm General ber Dominikaner angewandt hätte, bof. die 
Rinde feines Ordens im Panliners Kloſter ſich reſormiren 
aſſen ten ; fie hätten auch. verfprochen, fü ich ſelb ſt zu tt 
ſotmiren, und es wäre ihnen auf ibt. Beſuch bau eine $rift 
M6 der andern bewilligt worden, ‚ohne bafi bis jeit. das 
heringſte geſchehen ſey, ob er ſie gleich Be jebem 'apisét 
aan erinnert hätte; er habe. e$. nun bey. bem Senergt 
uehewirkt, daß er fü e reformiren jelie;. et wolle bie An⸗ 
Mftnben dabey zur Huͤlfe nehmen, und wolle Semen; 
em dabey Gewalt ned Unrecht fug. Darauf. begab er 
ch mit allen bey ihm verſammleten brem in | ben Sow⸗ 
ut; Remther des Kiofters, wo bie Moͤnche (don verfamms 
et waren. Der ihn begleitende Reformator des Ordens 
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u verfeßte man in anbete Kloͤſter, und führte nun alle v 
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"aus Ruͤrnberg hielt ihnen, et in einer lateiniſchen Rede 
ihre Ordens: Regeln und Pflichten vor; ‚dann lieh M 
Erzbifchof bie vom Orbenégenerat etbaftenen Vollmacht 
vorleſen. Nun traten achtzehn, von Nuͤrnberg aus eine 
ſchon verbeſſerten Kloſter mitgekommene, Dominikaner ww 
| unb der Reformater verlangte, daß die, welche fid ! 
Keformation gefallen (ieget, zu ihnen tteten, bie übrig 
abet an bie Seite gehen folften, frellte” "P d auch jede 
frey, im Kloſter zu bleiben ober e$ zu verlafen. — A 
auf traten nur der alte Prior und vier Moͤnche wt 
Steuangefommenen , wozu nad) erhaltener $5 ebenfyrit f 
am folgenden Tage noch vier fanden. Die “Übrigen 


gehabte 9Rerbefferungen. ohne Kinderniß ein *. 

In der Nacht vom x8. zum 19. October 1456 t 
das Rathhaus, und det Trefor ober die Sqhatzkammer t 
1 gewaltfam erbrochen, indem große Blockſchloͤſſer mit ſo 
nannten 3iegenfüffen oder Brecheiſen abgeriſſen tiun 
Alles Sifbergeräche « an Bechern, Schaalen, eiffets. unb! 
leiden, weiches in allem am Gewicht mehr als 40 Dur 
"Sitbers betrug, und nicht wenig an vorräthigem baaren Gt 
ward geftohlen, ohne daß die Diebe entdeckt wurden, Ein p 
ihrer Brecheiſen fánb: man noch hinter großen Kaften i 
Noch in demſelb igen Jahre 1456 erſchien in dieſet GE 
gend wieder ein Abiaßprediger, Namens Marianus, 
Dialiener mit erdichteten päpftlichen Bullen, wovon M 


— 2M. Uc 
*) Schoͤppen⸗Chronik ©. 549 - 552. Chron; Magi ap. vil 
P. 363. 
e*) Schoͤppen⸗ Chronik. ©. 552. Deren hog deutſhe Ueber 
©. 482 Chron, Magd: dp. Meib, p. 363. ^ 
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unter ers. Sriebt, d. 3. im 3. 2458. 149 


Duft nichts touffe, und brachte von den leihtgläubigen unb- 


sergläubifchen Deutſchen eine große Summe Beldes, fci: 
m Borgeben nad wider bie Türken, aber. eigentlich fuͤr 
i$, jufammen. Der Bifchof von Meiffen ließ ifm zwar 
n Verhaft nehmen, und lieferte ihn an den Ehurfürften 
: Sachſen aus; deſſen Leute lieſſen ihn aber treuloſer 


tiſe entkommen. Als der Papſt dieſen Betrug erfuhr, 


tlegte er den Betrüger doch auch nur mit einer unbedeuten⸗ 
p, ſeinem Vergehen nicht angemeſſenen, Strafe *). 

Da der junge König vonlingarn und Böhmen, Ladies 
as, ein Sohn des Kaiſers Albert des aten, und ein Enkel 
T Kaiſers Siegmund, in ber Blüte feiner Jugend, x8 
Ihre alt; am 23: Nov. 1458 verſtarb , ale er ſich eben 
Miteiner Prinzeffin des Könige "Karls des 7ten von Frank⸗ 
reich wermaͤhlen wollte; ſo waͤhlten die Boͤhmen ihren bis: 
eigen Statthalter ober Regenten,. Georg Podiebrad, zu 
Item König. Dieſem gab man, damals, jedoch ohne fin: 


ngón Beweis, Schuld, baf et dem Ladislaus habe Gift 


bringen faffen, und als bie Aerzte beffen Wirfung Durch 


degengift g gehindert hätten, habe er ibn im Bette erſticken 


ile. — Georg wuſte e$ bald dahin: ju bringen, bap et 
icht nur in Böhmen, fondern aud) von feinen Nachbaren, 
om Kaiſer, und felöft vom Papſt, bem er fü dj ju unters 
erfen verſprach, als Koͤnig anerkannt ward. Marggraf 
Ibert von Brandenburg brachte fogar. eine Doppel; Heurath 
bilhen bem Herzog Aldert von, Sachſen und einer Tochter 
eorgs, desgleichen zwiſchen einem Sohn Georgs und ei⸗ 
* Tochter des Landgrafen Withelm von Thüringen, zu 
— — M 3 . ' . A 


) Schoͤppen « Chronik e. 552. - . Chron. Magd. ap. Mei, P 
. 363. "Döring ap. Menken Tom, ui. P. 2$: 
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u Stade, deren Trauung der Erzbiſcho Friedrich, bey einn 
prachtvollen Zuſammenkunft des Koͤnigs Georg, und de 
| übrigen, mit den beyden Brautpaaren verwandten, Für 
gu Cat | im Sy. 1459, um befto lieber verrichtete, je me 
et bep. ſeiüer Friedendtiebe dieſe Verbindungen als frifi 
Mittel zur Erhaltung des Friedens unter feinen maͤchtig 
Nachbaren anfehen, konnte ^. | 

Weil ‚der im Sj. 1419 von Holz verfertigie Roland 
dem alten Markt zu Magdeburg um diefe Zeit don 9 
verwittert war; ſo ließ man im J. 1459, durch Mai 
Kunz von Erfurt, einen neuen dauerhaften Roland von 
derſteinen ſetzen, als Heiſe Roloff und Hans Doris 9 
gemeiſter waren. Von dieſem Jahre an waͤhlte man, 
ſtatt der bisherigen zwey Kaͤmmerer beym Magiſneh (nt 
viere X, c 

Als noch im S. 1459 der Mögiftrat zu Mage 
wider Willen der Buͤrgerſchaft und- der Synnungen, i 
große Türme oder Zwinger, ben einen an ber hohen Pr 
den andern am Kroͤckenthore "erbauen ließ; ſo erregte 
nebft manchen andern Dingen bey der geineinen Bürger 
große Unzufriedenheit, wod urch bald ein gefährlicher I 
tuhr entftanden wäre. Ein Beckenſchlaͤger, öder nad) anl 
ein Kuͤrſchner , Namene Wadenphut, T ai 20, €t 
b. 3j. Morgens um 7 Uhr auf bem Jacobs-Thurm 
großer Heftigkeit bie Sturmglocde ganzer zwey Stu 
hindurch, rief dabey vor Thürin herunter: „Heran,! 




















- 


*) Döring ibid, p, 25. 26. Säöppenegrait, B. 553 
, — £hron. Magd. ap. Meib. p, 363. 
") Schöppen- Chronit S. zez. Deren Hochd entſche 1 
e, 462. ' ' 





unter Erzb. Friedr. d, g. im. J. 145. 181 


‚Sünde, heran na bem breden Wege, mine (even Sum: 
pne," und feßte dadurch ble ganze: Stadt in Bewegung. 
Aber dies. fatte nad) dem Plan und der Verabredung bet 
Verſchwornen erft um’y Uhr bes Abends gefchehen follen. Es 
fam ihnen alfo um zwölf Stunden ju früh, feste fie daher 
in Berwirrung , machte fle muthlos, und hinderte die Aus⸗ 
fuͤhrung ihres Plans. Die Mitverſchwornen brachten ben 


Untuhſtifter endlich vom Thurm herunter in die Kirche, als 


eine Freyſtatt, in Sicherheit, holten ihm zu eſſen und zu 
trinken, und blieben da bey ibm. Ein Theil ter. Fiſcher 
fund fi ebenfalls mit Gewehten bey ihm ein,. um ihm 
beyzuſtehen. — Gleich beprh erftén 9árm wurden alle drey 


Roͤthe, die Schoͤppen, und bie Hundertmaͤnner, oder der 


buͤrgerliche Aus ſchuß, zuſammenberufen. Manche darunter, 
die von dem ganzen Kandel Kenntniß hatten, wuſten es ſo 
zu lenken, daß man zu keinem vrſten und eruſten Beſchluß 
$m. Endlich ward man daruͤbet einig, daß man mit ge⸗ 
hoͤriger Erlaubniß des Dompropſts, als Archidiakons und 


geiflihen Richters bes Erzſtifes,— den Tärmfchtäger aus der - 


Kirche holen und in ſichere Verwahrung bringen wolle. 
Allein die bey ihm in der Kirche vouten , and.eiti, In einem 
Haufe beg ‚der Kirche verſammieter, Haufe Volke: wollten 
ihn Khlchterdings nicht weglafſen. Die Uneinigkelt ber 
Bürger in '&tefer Sache hinderte am. Ende alle gerichtliche 
Unterfuchung gegen den Aufrührer und feine Mitverſchwor⸗ 
ten, folglich aud) ihre verdiente SSeftrafung. Gletch nad 
dieſer Uneuhe ſoll der Willkuͤhr, oder das Weichbildspecht, 
d. i. bag Magdeburgifhe Stadtrecht, sufarfege ſeyn x, 
— — 
Schoͤppen · Chronik: ©. wor 564. Bum bt. Ueberſ. 
S. 483-485. Chron. Magd, ap. Meib. p. 365 . 
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Im Syafre 1460 am 26. Jul. verglichen-firh.der Er: 
bifhof, dad Domkapitel und der Magifiras zu Magdeburg 
über einen gemiffen Münzfuß auf 20 Jahre, bof naͤmlich 
eine Magdeburgiſche Dark 8 Lech fein Silber enthalten, 
und daß man daraus 48 Schillinge ſchlagen ſollte, wovon 
zwoͤlf einen Rheiniſchen Gulden galten. Auf eing sagte | 
burgifche Mark. red)nete man alfo vier- Rheiniſche Gulden. 
Die weit geringhaltigern ſchlechtern Meißniſchen Müny 
ſorten verdraͤngten aber bald dieſe guten Magdeburgiſchen 
Münzen, »X) . 

. Sn diefem Jahre verſchrieben ſich die dürften Qery, 
Xpolpf und. Albert von Anhalt, daß fie alle ihre Dei 
tzungen biffeit unb jenfeit der Elbe vom Erzſtifte fünftig i! 
Lehn nehmen wollten, worauf der Erzbiſchof fe. am ı. Die 
vember deſſelben Jahres ſchon vorläufig mit ben Länpern des 
zwar nod) chenden, aber unbeerbten, dürften Bernhard 
von Anhalt. Bernburg, fo wie mit -ihren eignen ‚Ländern, 
belieh. X) 

Syn .eben. dem Jahre 1360 erhob der Erzbigchof di 
^ Kiehe zu Dodendorf, "mele bie dahin Filialkirche vor 
Offermebbingen- war, zu einer. eignen Pfarrkirche, inb ver | 
einigte mit ifr bie wuͤſte Kicche zu. Billingsdarf ***) 

Am: Ende biefe$ Jahres erneuerte unb Peſtaͤtigte de 
Erzsiihef bem Kloſter u.:vx. Senn in MRasdebun, den | 


oo . : ' | 
) | 
| 








" *) Schöppen + Chronit ©. 564. 56s. Deren Hochd. Ueberſ. 
"6. 482. 433. Chron. Magd, p. 364, Dreyh. Th: 1, © ut 
**) Lenz Magd. Stifs⸗ und Landeshiftsrie ©. 438. Drop. 
Th. 1. €. 148-ı50. Chron, Magd. 1. c. 
ev) Ausz. aus. b. LKloſterberg. weiſſen Buche ad a, 1460 
*Drepb. l, c. 
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isäherigen. Beſitz des Patronatrechts über bie beyden Mag 
d:burgifhen Stadtkirchen ju "Ct. Johannis und Ulrich, 
wornach ber Propſt des gedachten Klofters gemiffermafen 
Oberpfarter beyder Kirchen war, unb bie Pfarrſtellen der⸗ 
(tbe nad) feinem Gutfinden mit feinen Eonventualen oder 
andern beſetzen, ſie auch wieder abſetzen tonnte. Set Cep 
biſchof verordnete aber aud) von neuem, baß allemal. gleich 
im erften Jahre nad) dem Antritt eines neuen Erzbiſchofs 
(et Propfis, um bie Beſtaͤtigung dieſes Rechts beym Erz⸗ 
hiſchof Anſuchung geſchehen, und die beſtimmte jaͤhrliche Ab⸗ 
gabe davon an ben Dompropſt, — dem als Archidiakon des 
Erzſtifts dieſes Recht gehört hatte, — richtig unb genau 
entrichtet werden folite, Diele jährliche Abgabe beftanb in 
einem Lachs und zwey Gulden. Der Propft verpflichtete 
ſih durch eine eigne Urkunde vom o. Januar 146r zur ges 
wa Erfüllung jener: Verbindlichkeiten. — Als um 
bidt 3eit. ein. gewiſſer Alberich von Moͤringen das, dem 
Kloſter U. 8. Frauen ſchon laͤngſt von den. Erzbiſchoͤfen ges 
Khentte,, aber ihm von den von Möringen fiteitig gemachte, 
Patronatrecht über die Kirche zu Galbke, bem Kloſter voͤl⸗ 
lig eingeraͤumt hatte,. jedoch ohne €pnfené. feines Bruders; 
ſo erhob tiefer Klage darüber. Der Erzbifhof entſchied in 
einer Verſammlung einiger Großen des Landes den Streit 
beyder Brüder dahin, daß fie ihre Anſpruͤche an dies Pas 
''onatret ihm als Lehnsherrn abtreten folten, worauf er 
dann ba$ [offer von.neuem damit belief, *) E 


r 


— M áÍ 


‘) Valthers Abhandlung von der Ulrichskirche ©. 15- 7. 
ftutfefb. de f, Mar. Men, Magd, p. 129. 130. Ludw. Reliq. 
Manufcr. Tom! II. p. 343. 344. 
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^"Stadiberi bet Erzbiſchof mit unverdsöffenem Eifer bie 
n bie mehreften Kloͤſter verfchiedener Orden in feinem Lan: 


de beſſer eingerichtet oder reformirt fatte; fo fam die 


Reihe endlich auch an die Bettek-Orden, beſonders an die 
$tancífcaner, welche ihm mod) bie mehrefte Mühe und Ber: 
druß verurfachten. Er hatte es zu Rom tviederhoft unb 
febr dringend vorgeſteilt, wie arg es In bieſen Kloͤſtern her: 
ginge, und wie febr fle einer’ beffern Einrichtung oder der | 
Reformation Gedürften. Der! Cardinal Eufanus hatte 
ſchon vorher ähnliche Klagen zu Rom wider die BettelsOr 
den geführt, und dadurch ſchon den Pabſt Nicolaus den zten 
und bie Cardinaͤle febr wider fie eingenommen. Der ſeit 
1458 regierende Papſt Pius der ate, — ſonſt Aeneas Spl: 
$iu8 genannt, welcher ehemals Secretair beym Kaifer Frie 
drich geweſen war, ſich durch ſeine Gelehrſamkeit und Klug 
beit nad) und nad) gut Cardinals 5, ja endlich gat zur Paͤpſt 
licen Wuͤrde empotgeſchwungen hatte, ' und einer ber beſten 
und berähmteften Schriftfteller feiner Seit war, — e&tfeilt 
darauf dem Erzbifhof Friedrich bie ausgedehnteſte Vol: 
indibt, biefe Kloͤſter zu vifltiren, zu teformiren, die Mir 
(ffe und Nonnen darin nach Befinden zu beftrafen, zu verfi 

Gen; bie unbrauchbaren Praͤlaten zu ſuſpendiren ober gan | 
abzufetzen, audere vn ihre Stelle wählen zu (affen, und 
Überafi nach feiner Beften Finfiht mit ben zu veformirenden 
Ridfteen zu verfahren. Nachdem der Erzbifchof mit feinen 

Gehuͤlfen zu Diefem Sefchäfte, bem Abt Herrmann zu Klı | 
ftet Bergen, und bem Propft Eberhard zu offer U. L. 
Frauen in Magdeburg, in Begleitung des Provinzials und 


zweyer Mönche des Francifcaners Ordens, bas Francifcaner | 
oder Barfüßer ; Klofter in Halle viſitiren und reformiren mel 


^ 


te; fo widerfeßten (id) bie Woͤnche, appellirtoͤn an den arf, 
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Seriefen fid) auf ihre Privilegien, und erhoßen Bittere Klagen 
gegen ben Erzbifchof und feine "Gebltfer bey einetà paͤpſtli⸗ 
chen Geſchaͤftstraͤger zu Erfurt, bewirkten auch eine harte 
Gentenz deſſelben gegen den Erzbiſchoͤf. Dieſer muſte ſich 
deswegen von neuem an den, Papft wenden, welcher durch 
eine merfwürdige Bulle vom 30. Oepteniber 1461 die dem 
Erzbiſchof ertheilte Vollmacht ernzuerte, fein bisheriges 
Verfahren voͤllig approbirte, alles caſſirte, was die Moͤnche 
gegen ihn unternommen hatten, ihre Appellation abwies, 
auch dem Erzbiſchof aufttug, den weltlid)en Arm im 
nöthigen Fall zu Huͤlfe zu nehmen. . Dazu müfte er endlich 
auch nicht wur zu Kalle, fondern audj zu Magdeburg, feine 
Zuflucht nehmen, indem die Barfüßer zu Magdeburg ends 
(ij gar mie 5 bewaffneter Hand fif ihm widerſetzten. Der 
Kath und die Buͤrgerſchaft zu Magdeburg (eiftétei ihm 
aber fräftigen Beyſtand gegen bie widerfpenftigen Mönche, 
und er verſprach ihnen durch einen beſonbern Nevers vom 22 
— iw 1462 Schadloshaltung fuͤr die dabey menden M 
fa *). | 

Mit ife des Abts Herrman zu Kloſter Bergen S | 
te der Erzbifhof im fy. 1461 aud) bie Reformatjon be. in 
den auſſerſten Verfall gerathenen Klofers Ammensleben qu 
Stande. Durch das unotdentliche,. ausfhweifende gedeg 
der Mönche war, dies Klofter fo. febr herunter gefommen, 
daf:deffen Gebäude nur noch in einigen baufälligen Huͤtten 
beftanden, morin-man fid) nicht mehr vor Wind und Regen 
ſchuͤzen Eonnte. . Die beften Güte deffelden maren verpfaͤn⸗ 
det. Die Kirchengeraͤthe von Werth "waren verkauft, "unb 


m um a ie "om 
- 


*) Sagitt. hiftor, Magd. p. 127-132. bi. 15. P [3 
Döring ap. Menken Tom, III, p. 1g U 


* \ 
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ſchlechtere bagegen angeſchafft worden. Mobilien waren 
faſt gar“ nicht mehr vorhanden. Dem Erzbiſchof ging dieſer 
traurige Zuſtand bes, ‚Klofters febr zu Kerzen, und er hielt 
es feiner Ehre jurmider, . ihn noch länger pu dulden, e 
trug alfo. bem Abt Herrmann die Reformation dieſes fto; 
| ſters af, welcher fie e auch mit unbeſchreiblicher Muͤhe und 
großen. foften zu Stande. brachte. In kurzer Zeit wurden 
zur, Wiedereinldſung. der Ammenslebiſchen Guͤter uͤber 1400 
| Gulden vom offer. Bergen hergegeben. Kirchengeraͤthe 
| und Mobilien. murden gleichfalls von Bergen nady Amment: 
[tben geſchafft. Dies alles ſchenkte der Abt Herrmann dem 
Kloſter Ammensleben, unb. verſprach es unter der Bedin⸗ 
gung nie wieder zu fordern daß die Moͤnche bey der verbeß 
ſerten Einrichtung blieben, und nie wieder in die vorige 
| Unordnung zuruͤckfielen. Acht Jahre regierte der Abt Herr⸗ 
mann Ammensleben durch. den Prior; dann ward ein ‚gen; 
ventual von Bergen daſelbſt wieder zum Aht gewoͤbit. *) 


Am 22. Gebr. 1463 erkaufte der Erzbiſchof von dreyen 
Gebruͤdern von Kracht das Dorf Guͤſen, indem er dem Magi⸗ 

itat gu Magdeburg die darauf geliehenen 1031 Gulden zuruͤck— | 
"zahlte, "und denen von Kracht für ihre‘ daran habenben 
Rechte noch Evo Gulden gab. Am 2. März b. S. faufte 
ét das Dorf Scherben. Das Amt Giebichenftein verbeflerte 
er durch-verfchiedene ifm heimgefallene Lehnguͤter. Sn dem 
ihm von Strobart abgetretenen Dorfe Granan legte er ein 
ſehr eintraͤgliches Vorwerk an. Von den Grafen von Mans 
feld erfaufte er dad Dorf, Benftedt für 1200 Bufden; wel⸗ 


Konad . . iy 
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,*) Chron Berg, Meib. Tom. TIT, p. 31e. Son. ans dem Klo⸗ 
ſterberg. weiſſen Buche, ad a. 1170. 
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des über feln Nachfol "det zur Eintoſung be⸗ Sgloffre Niere 
hof wieder verfunfen mufte. Das Amt ber Miöllenvogtey. 
in Magdeburg qerbeffette et. ebenfalls durch einige ihm heim⸗ 
gefallene Lehnguͤter. Auch die ihm zukommenden Zollein⸗ 
fünfte in Magdeburg, und andere verliehen gewefene Ein⸗ 
nahmen in der Otadt, brachte 'et zu feitiem und feiner Nach⸗ 
ſolger großen Voͤrtheit, und zum Verweis feiner Oberterts: 
ſchaft Aber bie Stadt, ‘wieder an f$." Das Schloß Wanj⸗ 
leben, welches fein Börfahr‘ Guͤnther, dem Grafen erint ] 
von Barby für 12000 Gutbén verpfänbet: hatte,“ nif ^ gelh 
an fid) ju. bringin, fofete er wieder eli. Da et aber die 
ganze Summe nicht anfchaffer konnte; fo verpfändete er bab 
Ocloß, den Acker und ble Qetrenbien(ie dabey, wieder für 
| ooo Gulden; und. behielt die beſten: giſchteiche bie Son 
haͤchte, unb: andere Einnahmen für ſich. Desgleichen loͤſede 
tt das Schloß Wotmirſtedt mit allenr Zubehoͤr wieder ein. *) 
Da der: König‘ Georg Podiebrad'von Baͤhmen, als 
Varggraf don:ber. Lauſitz, ſehe / ernſtlich Anſpruͤche auf das 
damals zum Erzſtifte gehoͤrige Schloß und Stadt Dahme 
machte, unb feine Anſpruͤche mit den Waffen zu unterſtuͤtzen 
drohete, nachdem Churfürft Friedrich von Brandrabarg AR 
erwaͤhlter SchiedLrichter fie Ihe; "gegen: Wiedersrfiattung 
bet vom Erzſtift dafür bezahlten 6000 Bulden, ."zugefpuds 
den hatte; fe bemühte fid) bet Erzhifchof die Sade durch 
gzuͤtliche Unterhandlungen beyzulegen, zumal da er van alles 
benachbarten Fuͤrſten feine Huͤlfe gegen den König ju erwar⸗ 
ten hatte. Endlich, ward ber Streit mit bem Statthalter - 
des Königs im der’ Taufe ſreundſchaftlich dahin verglichen, 
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) Chron. Magd. ap. Meib.- p. 36g. 364. Dre, Beſch , be 
"Sanfte. ch. Li ©, 150. 
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daß Stadt und Sabs Dahme von der Krone Boͤhmen dem 
Erzſtifte fónmtid, . „abgetreten watb.^, , Georg. bezeugte ba: 
bey ausdruͤcklich „daß xr aus Hochachtung und Freundſchaft 
fuͤr den Erzbiſchof ſich dieſes gefallen (affe, und nenne ihn 
. wiederhalt, in der darüber. ausgeftellten Urkunde vem 24 April 
.X463, feinen lieben. Sreund.. €t ſchaͤtzte und liebte den Cj: 
‚bifchof ſeines muſterhaften Characters und Verhaltens wegen 
in einem, hohen Grade, und man hoffte, .haf der. Erzhbiſchof 
Ada, als-einen Huſſiten und erklärten. Ketzer, vielleicht gar 
mod durch ſein Aufehen. bey ihm. in den Schooß ber Kirche 
‚surücführen könne, woran er aber duch den Tod verhi: 
‚dert. mard. *). 


| Mit ber Stadt Magdeburg batte. ber Werdiſchof Siehe 
4m dem beſten Vernehmen, in ungeſtoͤrtem Frieden um 
Freundfchaft geſtanden; aber: gegen das Ende: ‚ feiner. Regie 
gang entanben bod) noch allerley Irrungen und Street: 
Leiten zmifchen ihnen, theils Über ben Platz, mo die Derren, 
meſſeuallzaͤhrlich gehalten. werden follte, theils dópr tie: e: 
déQu6a der Abgake won dem verfchifften foin, bes Mega 
nid: Bruͤckgeldes, und der Zölle. Der Magdeburgiſche 
Stagifitet verlangte, buf bie. Buben in; der Meſſe nidi 
‚mehr. wie biöher:nnfrdem. Neuenmarkt, andern auf bem 
breiten Wege vor" den 'Dantiner: Kicker, fo jegt: die Rt: 
Formirte. Kirche iff, aufgeſchiagen werden ſoUten. Da nm 
gloichwehl einige Krämer am Tage Mänsitii:ihte Wurden 
anf. dem Neuenmarkt aufgefchlagen hatten): und des Macht 
fichen Bíbeben; ſo wurden vom iDlagifitese: Buͤrger um 
Nachtwaͤchter abgeſchickt, welche bin Kraͤmen mit Gdim: 
pfen, Fluchen und Schlaͤgen mifhandelten,_ und ‚babe 





ot 4) Chron. Magd, ap. Meib. P. 364. Dreyh t5. 1 &. 155 151. 
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ſchrien: was ftebt ihr ‚hier. aus? - — Laßt euch nun. von eu 
rem Biſchof (hüpen!, = ..Der, Erzbiſchof ſtand in feinem 
Palaſte am Fenfter, hörte alles. mit.an; lief e$ abet unge 
abnbet Hingehen, um .deg gemeinen Volks zu ſchonen, und 
einen Tumult zu verhuͤten, Hierdurch fühnet unb dreiſter 
gemacht, lieffen bie Magdeburger zur Verfppttung und Be⸗ 
ſchimp fung des Erzbiſchofs einen Harlekin in erzbiſchoͤſlichen 
Amtskleidung auf eine Eſelin ſehen, und. buch alle Strafen 
der Stadt führen, wobey giner mit.dı der Keule in ‚der Din 
nebenher gehen, und alattdeutſch qugbufen mufte: ox 
herr, Bifhop, mil gi, nicht up her gan; | , .- ; 
So will id ju it. duͤſſer $üte up be Platte ſchlan; 
oder auch: a Va 
Biſchop [aat din Praten fi n; EE 
De: Säle fall fin dat. legte Erve din: | 
welches eine ſehr bittere Anfpielung auf pu. midi 
Schick ſal des Erzbiſchefs Burchard des Zten war. Der | 
Magistrat zu Magdeburg. behauptete ‚war, daß dieſer Fre⸗ 
vel, dieſe Bosheit gegen einen ſo guten Regenten, ganz ohne 
‚fein. Biffen gefchehen fe 5 „aber er nrachse fi , fih. bod) dadurch 
ſehr ver daͤchtig, daß er nichts that, um es zu hindern oder 
zu heſtrafen. Sowobl dieſe, als die pether angeführte Dr 
ſchiwpfung des €ribifdoff, verdroß befonders feinen vers 
trauten Freund, den Landgrafen Wilhelm von Thüringen. 
Er TM fi. mit andern u uornehmen herren feiner ernſtlich 
an, und verlangte, daß der Magiſtrat wenigſtens eine ‚Selbe 
buße für biefe. Beleidigung erlegen felle, Nach einigen Un⸗ 
texhandlangen zahlte der Magiſtrat dem Er biſchof eine an⸗ 
ſehnlicht Geldbuße, ſchenkte auch dem Landgrafen den ge⸗ 
woͤhnlichen Ehrenwpein, und fo. ward, diefe, verdruͤßlich⸗ Gor 
$t. bepgplegt. Ueber bie ſtreitig getoefenen Punste vang 
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man f$ ebenfalls“ am 25. Sun 1463 völlig, wie die bay 
über ausgeftellte merkwuͤrdige Urfünde’ beweiſet. "da: tit 
Vergleichspunerte zum Theil tío. bis auf dieſe Stunde 5t 
Ebachtet werden; ſo verdienen fie wohl eine naͤhere Anzeige, 

Nach dieſem Vertrage ſollte nun die Herrenmeſſe fen 
nerhin, fole es von Alters "her gewefen war, buf dein Nun 
enmartt, obet auf dem Dompiatz vom Tage Mauritii m 
bis zum Michaelstage gehalten werden, und die Kaufleult 
da mit allerley Waaren ausſtehen, auch das Stäter um 
Budengelb, wie bisher, sahlen. Voch fofftén bie Buͤrge 
von Magdeburg vori C tátegefbe fre» feyn. Die Anti 
fung bec Buden, und’ die Einnahme des Sräre: ind Bu 
dengeldes follte durch Abgeordnete des Erzbiſchofs und vr 
Magiftrats gemeinſchaftlich beſorgt werden. $4 dieſen 
Belde ſollte ein Drittheil dem Erzbiſchof⸗ zwey Driitheil 
dem Magiſtrat zufallen, welcher dafür aber aud) allein 
eif feine often bie Buden halten und aufichlagen laſſen mifi. 
Dabey ſollte es nun wenigſtens die ilte 5 Sabre: bie auf 


weitere Abrede bleiben. t E : 


"Da aud) der Magiftrat zu Magbeburg kurz vorher tt 


| Setéócttd ſich herausgenommen fatte, die Buͤrger M 


Reuſtadt und Sudenburg, welche nicht unter ifm ſtanden, 


bey Steafe vor ſich aufs Rathhaus eitiren zu laſſen; fo ver: 
,  pfüidtete fib nun bet "Magifteat, átle: Eingriffe infremde 
j Verichtsbarkeit in der Neuſtadt uͤnd Sudenburg Totti 


gu vermeiden. "Do follten fid "bie Neuſtaͤdter ins“ Suden⸗ 
vurger beym Kaufen und Verkaufen in Magdeburg fo‘ gut, 
wie bie Bürger daͤfelbſt, die arkegefetze, die aidé? am 
Einfuhrverbote, und veſtgeſetzter Taten⸗ gefallen faffet; ^m: 
von bet Magdeburgifche Magiſtrat den Magiſtruͤtk de 


| Neuſtadt und Sudenburg Anzeige tun; *unb' fie. sid 
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au fid) aufs Rathhaus bitten fefie, damit "bie e$ dann ih⸗ 
ren Buͤrgern weiter bekannt machen koͤnnten. Wenn aber 
ein Neuſtaͤdter oder Sadenburger ſich in Magdeburg eines 
Verbrechens ſchuldig machte, und nicht gleich babeb. ergrifs 
fen würde; fo follte bet M agbeburgifche Magiftrat ihn bem: 
jenigen Magiſtrate gedachter beyder Vorſtaͤdte, unter. wel⸗ 
chem er ſtuͤnde, namhaft machen, und dieſer ihm bann ber - 
fehlen, fid zur Verantwortung und SSeftrafung vor dem - 
Magiftrar zu Magdeburg au ftelfen. 

Die Streitigkeiten wegen der orefólffung wurden 
dahin verglichen : daß fie wie bisher von der. Altſtadt aus 
heſchehen folle; daß ber Magiſtrat fie aber nicht wieder, wie 
Kon geihehen, verhindern, ober die Abgabe von dem aus⸗ 
sefhifften Korn ohne Genehmigung des Erzbifchofs erhöhen 
ſole; tod) fónne er zur Unterhaltung der von ben Sornma; 
gen gebrauchten Wege und Brücken, von jedem Wiſpel Ge⸗ 
teide aller. Art, eine Abgabe von zwey Schillingen (nach 
jetzigen Gelde ſechs Groſchen) erheben. Wenn abet der 
Getreidem angel im Lande Ausfuhrverbote noͤthig machte; fo 
ſollten dergleichen gemeinſchaftlich vom Erzbiſchof und dem 
Megittrat verabredet, und auf eine beſtimmte Zeit veſtge⸗ 
ht werden. Auch fofiten bie Prälaten, die übrige Geiſt⸗ 
lichkeit, und bie Ritterſchaft, ihr ſelbſt gewonnenes, oder 
Hecttorn, nad) Gefallen frey auszufuͤhren berechtigt ſeyn; 
dog follten fie dem Magiſtrat zuvor davon Anzeige. thun. 

Die vom Magiftrat,vorgenommene Erhöhung des Wer. 
Begeldeg felite von nun au wieder. aufhören, ynb e$ Damit. 
iym Alten bleiben, daffe'be auch nur von den Städten 
rfe genonimen werden welche es ſonſt entrichtet 
hätten, 

g- 





| 


- 


26 Xn. I. Sap r.$. ze Geſqh. Mage, 


Ld 


Das Bruͤckgeld ſollte ebenfalls nicht erhoͤhet werden; 


| fonbern es aud. bamit beym Alten bleiben. Geiſtliche Leute, 
die Prieſterſchaft und die Nitterfchaft , oder der Adel, wenn 


fie in eigener Perfon bie Bruͤcken paff ieten, follten mit ihren 
Leuten, Wagen unb Pferden, wie von Alters ber, davon 
ferner ftey feyn. Der dem. Erzbiſchof gebuͤhrende Thorjzol 


ſollte von den Einnehmern der Stadt mit. eingenomma 


werden, u. f. m. *)- W | 


Der damals. regierende Papft Pins der zte hatte id 
auf bem Convent ju Mantua, im 3. x459, alle erfinnlidt 
Mühe gegeben, "gegen bie in Europa fid) unaufhaltſam vt 





breitenden, und fid) Italien immer mehr nähernden, tir 


fen einen großen Heerszug der Cbriften zu Stande zu brin 
gen. Die Deutſchen Fürften verfprachen ifm dazu af 
42000 Mann. Der damals berähmte Cardinal SSeffaritt 
that alles Mögliche, fie zur wirklichen Anfbringung die 
verfprochenen Huͤlfe gegen bie Tuͤrken zu bewegen, di 


‚Innern Uneinigfeiten in Deutfchland beyzulegen, und i 


Kaifer und die Deutfchen Fürften zum Tuͤrkenkrieg zu brit 
gen; konnte aber nichts. ausrichten. Darauf ließ ber quf 
das Kreutz faſt in ganz Europa predigen, und allen bent 
reihen Ablaß von ihren Sünden verfündigen, welth 
entweder in die ausgeſtellten Ablaßkaften -ihre Opſt 
bringen’, oder einen Bewaffneten zum Gürfenfriege fickt 


"and unterhalten, oder feldft mit in ben Krieg ziehen mil 


ten. Bon diefen Kreußfahrern ward ein Theil nad Ben! 

big, vin anderer nach Rom, und fo weiter nad) Ancon 

und rin Theit nach Ungarn angewieſen. Eine große Menge 

— vn 4 : 

t *) Chron, Magd. ap. Meib: p, s6q.:365« - Magd.: lsfandenhuß 
Te. 332 — 338. Dreyhaupt 2. 1» ©, ı50, 152 — 154. 
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unges Volks machte ſich aud aus Magdeburg und deſſen 
Rahbarfchaft, fo mie von ben Seekuͤſten, aus Holſtein, 


daͤnemark, Frießland, Pommern, Mecklenburg, aus der 


Wf, aus Schleſien, Sachſen, Weſtphalen u. f. mo. auf 
en Weg gegen bie Türken, Moͤnche, Studenten, Schuͤler, 
inge Kaufleute, Kinder, Meiſter und Geſellen, Adliche, 


dürger und Bauern, unternahmen in hunter Reihe, unb in —- 


bgefonderten Haufen, fnit allerley Arten von Waffen, mit 


Ppeifewagen, beladen mit Speck, Butter, Fleiſch u. ſ. w. 


em Zug. Manche nahınen aud) Geld, genug mit zu ihrem 
Interhaft auf ein oder mehrere Jahre, Bey den, meiften 
hr ging das Geld bald zu Ende. Dann bettelten fie fid) 
Mn einet Stadt zur andern, zur großen Beſchwerde ihrer 
denohner. Nach Ungarn zogen-nur Wenige. Die meiflzn, 
It unter ihnen aud) bie aus Magdeburg und der Nachbar⸗ 
af, jogen nach Stalien, nad Venedig, vorzüglich aber 
ah Rom, und von ba weiter nad) Ancona, um. fi ó das 


Ut gegen bie Tuͤrken einſchiffen zu laſſen. Sie fanden e$. 


ter nitgends fo, wie mans ihnen in ihrem Baterlande vor; 
gefellt hatte. Nirgends war Anftalt gemacht, fie nun meiter 


gen bie Tuͤrken zu führen. Der Papft Pius fam zwar . 


Mid im S. 1464 felbft nad) Ancona, um einen Zug ges 
MM die Türken zu Stande zu bringen, — Er ſtarb aber bald 
uchher. Da nun aus dem Tuͤrkenkriege nichts ward; ſo 
haten die Reichen unter den Kreutzfahrern Wallfahrten nach 
eiligen Oertern, beſahen ſich in der Welt, und kamen mehren⸗ 
heils glücklich wieder nad) Haufe. Die Armen, melde niche 
Hif zu verzehren hatten, Echreten zwar zum Theil fdon 
nitten auf dem Wege wieder um.zu:ihtenn Vaterlaube ; 
der die mehreſten von ihnen befamen ihr Vaterland niche 
"tt zu fehen. Ein Theil von ihnen verſchmachtete vor 
! 2 


\ 


- 
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Hunger und Durſt; oder ſie wurden krank und ſtarben bu 
hin, oder wurden todtgeſchlagen, oder ſchlugen fi) unter 
‚einander tobt, oder wurden gefangen geſetzt. Die má 
znrücdfehrten, famen in den efenbeften Umftänden, tranf, 
jämmerlich, verhungert, nackt und blos wieber in ihr Vaten 
fand zuruͤck. *) 

Sym Si. 1464 nad) Johannis praͤſidirte der Erzbifde 
Friedrich im Schöppenftuhl, oder im Schöppengeridte i 
, Magdeburg, und beflätigte fechs neue Schöppen, worunt 
. wieder ein Memann war. *) 

° 2m Herbſt b. J. marb ber Erzbiſchof zu Kalbe v 
einem anftedenben heftigen. higigen Fieber befallen. Di 
merkte, daß fein Lebensende. ferannafe; fo krachte er 
vollfommenem SBerftanbe, unb mit voller Ueberlegung, (d 
Angelegenheiten in die beſte Ordnung, unb blieb bis ja 
le&ten, Augenblick frohes Muths und ein Mufter der 
duld und Gelaffenbeit. , Gr forderte zuletzt nod) jeden (ii 
Raͤthe und Diener namentlich vor fein Bette, unb dan 
jedem insbefondere für die ifm geleifteten treuen Dienft 
Bald nachher, nadjbem er nod) die Saeramente mit vii 
Andacht unb Rührung empfangen hatte, ſtarb er beym I 
brud) des Tages am rx. Mov. 1464 zu Calbe in 20 
. Jahre feiner vortreflichen und mufterhaften egierun 
und wahrfcheintich im 63ften ‚Jahre feines Lebens. €i 
Leichnam ward unter anfehnlicher Begleitung nad Mag 
Burg abgefübret, daſelbſt mit großem Leidwefen. und S 
lagen des Volks empfangen, und mit ben gewoͤhnlica 








*) Schoͤppen⸗ Chronik. ©. 567 — 569. Döring ap. .Menken, 
Tom. Il. p. 28. 29. Bothos Chronik ap. Leibn, Tom.ll 
p. 411. Spangenb. 9Ranóf. Chronik. Kap. 336. 


de) Hochdeutſche Ueberſ. b. Schöppen s Chron. €. 468. 
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heierlichfeiten mitten im Dom begraben, wo ihm folgende 
Brabfchrift geſetzt ward: 

Praefulis eximii jacet hic corpus Friderici 

Qui lex caftrorum, lux cleri, pax populorum, 5. i, 
hier enben die Gebeine des vortreflihen Erzbiſchofs 

Friedrich. s 
Dem Adel gab et Gefege, bet Geiſtlichkeit Auftiärung, 
dem Volke Frieden. 

Bey feinem Abſterben hinterließ er ſein Land in ganz 
nern und beſſern Umfänbden, als er e$ beym Antrits fel; 
ht Regierung.gefunden hatte. Durch den Schaden feines 
Borgängers belehrt, bewies er zum Wohl feiner Lnters 
thanen nicht nur eine unerfhätterlihe Zriedenstiche, fon; 
tes befliß Rd) auch einer weiſen und fparfamen Haushaltung 
hitden Staatseinkünften. Daher konnte er bie ſchweren 
kendesſchulden gröftentheils abtragen, unb auf bie Einloͤ⸗ 
ling unb Melioration ber Domainen, fo wie auf bie Det; 
befferung der Kloͤſter feines Landes, enjeoniide Summen — 
verwenden, efne baf er, mie fein Vorgänger, (id genoͤthigt 
he, zu aufferordentlichen Befleurungen feiner Unterhanen 
rin Zufluche zu nebmem Da er von feinen petfbntid)en 
Einkünften für feine Perſon und feinen Hofftaas nur. fehr 
venig gebrauchte ; fo erübrigte et unter andern ſoviel baver, 
haß et saneinfdja(tiuf mit feinet Mutter für Die Domkirche 
tt foflbaren Becher mit einem Oblaten; Teller von cci 
un Golde, mit Eofibaren Edelgeſteinen befeht, nnb von 
ht feiner Arbeit, verfertigen ließ, meldet Aber 400 Gulden 
Utt, wb weicher nad) feiner Vorſchrift sur ap. gemiffeu 
iba Feſten auf bem Hochaltar gebraucht werben jolite. 
"id fein. fémantfidorg Dilsergerätje, weißes ex aus bem 
Jhóle$ feines nádien Verfegren ertauft patte, vrina dte 


® 


166 Abſchn. L.Kap. J. 8. 2. Geſch. Magdeb. 


er zum Schmuck der Reliquien oder Heiligthuͤmer im Dom, 
mit der Bedingung, daß ſein Nachfolger, wenn er e& etwa 
für fid) kaufen wollte, für jede Mark fein Sitber fed hei 
nifche Gulden zahlen‘ unb dies Geld‘ bann zum Schmuck bet 
Reliquien verwenden ſolle. Es ward auch nachher ein fi: 
berner Schranf und bie Biidnife des heil. Moritz unb Chri 
ſtophs dafuͤr angeſchafft. Man nahm aber bied Geld zur 
Bezahlung des gedachten Siibergetäthes, unter dem folgen 
den Ersbifchof Johann, von:einer Bede oder Landes: Stew 
et, ließ nody für go Mark Silbers neues Silbergeraͤthe 
dazu verfertigen, und beftinmirte ^ e$ "num 'gufti bleibende 
Eigenthum oder zum Inventar fü? die jedesmakigen Cy 
bifhöfe. — Bei aller guten Verwaltimg bet Einkünfte für 
ries Landes wird bem Erzbifchof Friedrich aber bod) der Uhr 
surf gemacht, bafi er, nad) bem Beyſpiel fo viefer-geiftlice 
Stegenten, für feine Agnaten oder fBerroanbten zu feft geforst, 
und eine große Summe Geldes’ zu Ihrem Nusen und Bar: 
theil verwandt habe, wozu beſonders Halle allein an 2400 
Gulden hatte hergeben muͤſſen. 

Bey ſeiner Friedensliebe vermied er nicht nur moͤglicht 
alle Kriege und Fehden mit ſeinen Nachbaren; fondern ſuh 
te auch allen innerlichen Unruhen und Streitigkeiten nit 
feinen Unterthanen, beſonders mit den mächtigen und reichn 
Städten,“ Magdeburg und Halke, "turd) ungewöͤhnli 
Nachſicht und’ Nachgeben, durch möglichfte Vorſicht, Klit 
heit und Milde, zuvorzukommen, oder ſie doch gleich in G 
beyzulegen, wovon ſein Verhalten bey den Streitigkeiten 
Magdeburg in den letzten Jahren ſeiner Regierung ein 
fo in die Augen fallenden Beweis giebt. Wenn fa Irru 
gen und Streitigkeiten mit feinen Nachbaren entftànbt 
fo ward e£ ihm bey dem allgemeinen Iutrauen, und Wo 
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pollen, bey der Liebe und Achtung, welche er ſi ó überall zu 
erwerben gewußt hatte‘, gar nicht ſchwer, fie durch guͤtliche 
Unterhandlungen nad) Wunſch zu beendigen, und ben Fries 
den von auffen zu erhalten. | 
Mit diefer unermüdeten Gürforge für die Ruhe, für, 
den duffetn Wohlſtand und Flor feines Landes, verband er 
aber aud) die thätigfte Sorgfalt und Bemdhung, Kenntnifle, 
Feligioͤſttaͤt und Sittlichkeit bey ſeinen Unterthanen zu be⸗ 
fordern. Da bie Kloͤſter faſt die einzigen Xn(talten im San: 
de waren, voo nod) einige Beſchaͤftigung mit den Wiſſen⸗ 
ſchaften Statt fand, da aus ihnen mehrentheils die Re⸗ 
ligions- und Volkslehrer oder Prediger genemmen wurden, 
und da man aufferdem von Säulen und Lehrinſtituten im 
kande wenig wußte; fo war er vor allen Dingen unabläffig 
auf die Verbeſſerung der Kloͤſter und der geiſtlichen Orden 
hedacht, und ſuchte ſie moͤglichſt zu ihrem urſpruͤnglichen 
jmd, — wohin, auſſer Beförderung ber Religioͤſitaͤt, aud) 
delhäftigung: mit den Wiffenfchaften und mit dem Unter: 
richt der Novißen gehörte, — zuruͤckzufuͤhren, um dann 
durch fie deſto beſſer auf die Bildung des Volks zu wir: 
ken. — Er war fetbft ein treuer eifriger Verehrer bet Reli; 
sion, fo gut et e$ nad) den damaligen Begriffen unb nad) 
dem Geiſt ber Zeiten nur feyn fonnte. Durch eignegenaue Ab: 
Wartung. des öffentlichen Sortesdienftes, und feiner Sefchäfte 
dabey, fuchte er das Anfehen deffelben, und damit Religiofirät 
möglichft zu befördern, ja erlich fogar bey feiner Tafel, nad) 
dem mit einer Glocke gegebenen Zeichen, Deutfhe Erbau: 
ungoſchriften, ſo gut man ſie damals hatte, vorleſen. Sein 
ernſter Kampf gegen den zu Wilsnak mit dem ſogenannten 
heil. Blut geſpielten Betruge, zeigt ihm als einen eifcigen 
deind des Aberglaubens und der frommen Betruͤgerey, ſobald 
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er ſie dafuͤr erkannte. Sonſt war et fefr nachſichtig, bulb; | 


ſam unb ſchonend bey ben Vergehen anderer. Als er einft 
in der Kirche quf den Knien fag unb Betete: fo nahte fid) ihm 
eine unfluge Weibsperſon, und flug ihn ſo heftig an den 


"Kopf, daß feine Biſchofsmuͤtze beyuahe herunter fiel. Er 


blieb aber ganz ruhig dabey, uyd winkte ſeinem Gefolge 
mit der Hand, daß ſie der Frau nichts m leide thun follten, 
indem er es nad) damaligen Begriffen für Anſtiften des 
Teufels hielt. — Diefe feine Duldſamkeit, Sanftmuth— 
Gutmuͤthigkeit und Milde, ſo wie ſeine ungeheuchelte Reli 
gioſitaͤt, fein reger Eifer für feine Pflicht und für ale 
. Sute, und fein unermüdetes Beſtreben, fid) als einen wir: 
digen Geiſtlichen zu zeigen, und ſeiner erhabenen Stelle 
wuͤrdig zu denken und zu handeln, zeigen feinen perfántida 
Character in einem fehr vorfheilhaften und liebenswuͤrdigen 
Lichte. Faſt alle gleichzeitigen Schriftſteller, die feiner ge. 
benfen, geben ihm auch faft einftimmig das Lob eines vor 
züglich guten, religiöfen, friedliedenden, mit geroiffenhaften 
Eifer für fein Amt und feine Pflicht erfüllten ,. und dafür 
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unablaͤſſig und unermuͤdet thaͤtigen, Regenten. Daß eine 


ber einfichtooliften, gelehrteften und verdienſtvollſten Männe 
feiner Zeit, der Carbinal Cuſanus, als ein fehr sompetenter 
Nichter, ihn für den einzigen rechtfcehaffenen Bifchof erklärte, 
den er in ganz Deutfchland gefunden habe, ift vorhin ſchon 
angeführt. — Selbſt fein bitterer Feind unb Gegner, dt 
Stancifcanet ; Provincial und Geſchichtſchreiber ſeiner Zeit, 
Matthias Doͤring, — welcher über bie Gebrechen ber Kir: 
he, ber Staaten und Negenten feiner Zeit, Sehr frey 


mütfig und Bitter, zum Theil auch febr wahr und aufge 


klaͤrt, urtheilt, und welcher es bem Erzbifchof nicht ver: 
geben fonnte, daß er feine Orbensbrüber wider feinen Wil: 
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Inreformirte, und ihn um feine Stelle brachte, — weiß doch 
gegen ihn nichts weiter einzumenden, als daß er ihn wegen 
ſeines Mangels an Gelehrſamkeit einen £apen : Bifchof nennt, 
ihm Schuld giebt,. daß er Eifer ofne Einfiht bewieſen, 
unb duch feine Trauung des Landgraͤfen Wilhelm von Thuͤ⸗ 
tingen mit feiner Maitreſſe von Brandenſtein, ein oͤffent⸗ 
lihes Mergernif gegeben habe. Zu bem Lebtern ließ fid) der 
Erzbiſchof vieleicht aus zu großer Sreundfchaft für den lands 
grafen, oder um ein größeres Aergerniß zu verbüten, bereits 
billig finden. — So mie er übrigens feines vortreflihen 
Characters, ſeiner Tugenden und feiner Verdienſte megen, 
den Beyfall, die Liebe amb Achtung feiner Zeitgenoflen in 
diem haben Grade befnß; . fa verdient er deswegen aud 
und bep ber Nagwelt e ein ruͤhmliches Andenten. *) 


IL, Sefsiäte Mosdebings unter | bett. often Erzbiſchof 
Johann von Bayern vom S. 1464 — "475. 


An biefem Eribiſchof bekam Magdeburg und das Cty 
Pift einen chen fo vortrefllichen unb ruhmwuͤrdigen Regens 
ten wieher. als «6 an ſeinem unvergeßlichen Friedrich vers 
loren fatte. Er war ein geborner Pfalzgraf beym Rhein, 
und Éammte her von ben Herzoͤgen in Bayern. Sein ater, 
der Pfalzgraf Stephan zu Simmern und Zweybruͤcken, 
war der. Qitammvater bec. merfwürdigen Churfürften von 
der Pfalz aus dem Kaufe Simmern, und feine Mutter 


war die Erbin ‚der Grafſchaften Veldenz und Spanheim. 
— — 


*) Chron, Mágd. ap. Meib. p. 365. Torguat, . ap. Menken Tom. . 
III. p.402. 403. Matth, Döring ibid. p. 26 — 29." Chron, 
Mifn, ap, Menken, Tom. Il. p. 361. Kranz. Metrop. libr, XI. 
€. 38. L. XIL c, 3. 
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Der Roiniſhe Käifer Ruprecht von der Pfalz war fein Gitof: 
. . vater. Er hatte fü d fhon früh fefe eifrig mic ben Willen: 

ſchaften befchäftigt, und hatte auf der damals fo berühmten 
Univerſitaͤt zu Bologna viele Syáfre ganz in der Stille und 
äufferft eingezogen ftubirt, indem et dafelbft, a(8 ein Prinz 


aus einen großen, mächtigen unb teidjen Fürftenhaufe, und 


«lé der Enkel eines Roͤmiſchen Raifers, fich doch nur vine 


einzigen SBebienten hielt, and fih nur durch emfigen Fleiß 


ünb ſtilles Wohlverhalten, aber nicht durch Pracht und Auf 
wand, auszeichnete. Als er noch zu Bologna f id beym 
| Popft in Rom üm dad Bisthum Muͤnſter bewarb, mo zwi: 
fen dem Domkapitel und dem Volk uͤber eine zwiefache 
| Birhöfsiwagt, ein heftiger Krieg geführt ward; fo ward «t 
feines gute Rufs wegen im Sy. 1458 vom Hapft ſogleich 


zum Biſchof von Muͤnſter ernannt, unb bey feiner Ankunft in 


Stifte von beyben fireitenben Partheyen willig angenommen. 
Er ſtellte auch bald uͤberall im Lande Frieden unb Ruhe mie 
her, und erwarb fid) ſchon zu Muͤnſter fo viele Hochachtung 
ünb Liebe, daß das Domkapitel zu Magdeburg feinen beffern 
und würdigern Nachfolger be vortreflichen Erzbiſchofs Frie 
otich; zn’ finben wuſte, unb ibit daher Schon atm r3. Decemb. 
Y464: eififflmmig zum Erzbiſchsf von Magdeburg' wählte 
Er erreichte aud) in allen Stuͤcken, beſonders in der Religio— 
fitaͤt und Friedensliebe, das vortrefliche Muſter feines Vor: 
Hängers, ja er übertraf ihn má an Gelehrſamkeit und kraft 
voller Thaͤtigkeit. — ie 
Sein Bruder, Herzog Stephan von Bayern, ein Dom 

fert zu Coͤlln, verfhaffte ihm am 18. Juni 1465 vom Papf 
Paul bem ztendag pallium und die Confirmation, Mit fint 
Ankunft und Einführung zu Magdeburg verzog es fid bis zum 
2. May, Sonnabends vor Crucis im J 1466... An dieſem Tat 
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hielt erin Begleitung feines Bruders Stephan von Bayern, 

des Churfürften Friedrich von Brandenburg, der Biſchoͤfe 

von Brandenburg und Lebus, und vieler anderer Grafen, 

Herren undNitter, einen glänzenden Einzug in Dragdeburg, 

indem er über 2000 Pferde in feinem Gefofge fatte, unb 

ward bann mit großer Feierlichkeit in den erzbiſchoͤflichen 
Stuhl eingefuͤhret. Das ganze zahlreiche Gefolge ward im’ 
Bifhofshofe ober im erzbifchöflichen Palaſt gefpeifet. Gleich 

den Tag nachher, am Sonntage, fang der Erzbiſchof ſelbſt 

im. Dom die Hofe Meife. Den folgenden Montag titt er 
mit feinem Bruder, "mit dem Ehurfürften von Brandenburg, 
mit vielen andern, und mit einem’ glänzenden Gefolge, unter 

Trompeten: and Pofaunenfhall, aus feinem Palaft vom 

Neuenmarkt dem breiten Weg ehtlang zum alten Markt vor 

das Rathhäus. Nachdem er mit einem Theil feines 

Geſoiges abgeſtiegen, unb unter bem Rathhauſe den fuͤr 
ihn beſtimmten Platz eingenommen hatte; fo leiſtete der 
ihm gegenüber auf dem alten Marft verſammlete Magiſttrat 
nebſt der Buͤrgerſchaft der Altſtadt Magdeburg, auf die ge⸗ 
woͤhnliche, ſchon beſchriebene, feierliche Art ibm: die Huldi⸗ 
gung. Dann nahm er noch an eben dem Tage in ver Sudens 
burg, und gleich am naͤchſtfolgenden Dienſttage in der Neu⸗ 
ſtadt, die Huldigung ein, und begab ſich darauf mit feinem 
Bruder und bem Churfuͤrſten nach Wollmirſtedt. Die 
Erade Halle aber erhob aud) diesmal allerley Schwierigfeis 
ten toegen der Huldigung und erften feeyen Beleihung. &ie 
hatte ihn ſchon bey feiner erften Ankunft ins Land, von Thuͤ⸗ 

ringen her, nicht einmal durch die Stadt nach Gicbichenſtein 
paſſiren laſſen wollen; daher er bey einer Furth, der Habichts⸗ 

port genannt, durch die Saale ſetzen muſte. Dies Verfah⸗ 

ren machte ihn ſo unwillig, daß er gleich auf der Stelle ver⸗ 
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—— fidette: ec wolle e$ mit Gottes Hülfe bod) noch wohl dahin ˖ 
bringen, daß die Hallenſer, ſo wie die Calbenſer, und die 
Einwohner einer jeden andern Stadt feines Landes, ihm als 
ihrem Fürften und Oberheren Gehorſam leiſten ſollten, wel 
ches auch nicht unerfuͤllt blieb. — Er verglich ſich endlich 
nach vielen muͤhſamen und vergeblichen Unterhandlungen 
mit der Stadt Halle dahin, daß die Hallenſer ihm 3000 
Gulden bezahlen, und dagegen die erſte Beleihung mit den 
Thal: und andern Lehnguͤtern, bey feinem Antritt unentgeld: 
(id) erhalten,. bep künftigen Deleihungen aber nur ein Or 
wiſſes als’ Lehnswaare oder Lehnsgebuͤhren erlegen ſollten. 
‚Der Erzhiſchof ſtellte hierüber am 14. Zul. eine Berichte 

bung aus, hielt dann am 15. Jul. zu Halle einen glänzen | 
den Einzug, und empfing noch an eben bem Tage bie ul; 
bigung, wobey fein Bruder den Huldigungseid vorfprad;. *) 
Auf Bitte des, Fürften Bernhard des Gten von Anhalt 
Bernburg hatte der Erzbifchof, fury vor feinem Einzuge in 
Magdeburg, im April b. J. 1466 einen Beſuch zu Bern 
burg abgeftattet, unb fatte babe mit bem Fürften ver: 
. abredet, daß betfelbe bem Erzſtifte bie Lehnsherrſchaft 
über die ibm bisher erb⸗ und eigenthuͤmlich gehörigen Staͤd 
te und Schloͤſſer, Bernburg, Sandersieben, Groͤpzig, 
Wormsdorf, Hohen-Erxleben und Gaͤnſefurt uͤbertragen, 
und daß er fie wieder vom Erzſtifte zum Lehn nehmen wolle; 
baf bet Erzbiſchof aber dagegen dieſe Beſitzungen als Lehne, 
der Gemahlin des Juͤrſten zum Leibgedinge verſchreiben, 





*). Schoͤppen⸗ Chronik. ©. 580. 531. Deren Hochd. Heberf. 

G. 487. 488. Chron. Magd. ap. Meib. p. 365. Chron. Miln, 

ap. Menken Tom. II. p. 361. 362. Kranz. Saxon, Iib, XI. 

c. 36. lib. XII. c. 5.- Ejusd. Metrop. lib, XI. c. 40; lib, XII. 

€. 3. Dreyhaupt Th. 1.8. 154. Bothos iron ap; Leibn. 
Tom, Ill. p. 41a. 
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and) nad) feinem Tode fi ife überfaffen, unb dem Fuͤrſten 
3000 Gulden, feiner Gemahlin aber 200 Gulden, auszahs 
ten foffe: jedoch follten bie Gür(ten von Anhalt, Georg, 
Adolph, Albert und Woldemar, Bernhards 9Bettern, mit 
gedachten Gütern zur geſammten Hand beliehen werden. 
Ks Fuͤrſt Bernhard num am 5. Jan. 1468 ohne männliche 


Leibeserben verftatb; fo bemächtigte fid) der Fuͤrſt Georg ber 
ıfte von Anhalt Deflau bet Stadt Bernburg mit gewapneter 


"Sand, und geriet). dadurch mit dem Erzbifdiof unb ber 


Birtme Bernhards, Hedwig von Sagan, Über biefe der (eG. 


tern mit andern Gütern qum Leibgedinge verfchriebenen Stadt, 
in große Streitigkeiten. Der Erzbifchof aber brachte e$ 
mitfünf andern Schiedsrichtetn am 22. März 1468 zu einem 
Vergleich, wornach bie verwittwete Fuͤrſtin die Stade 
Bernburg dern Zürften Georg abtrat; aber im Beſi itz aller 
Übrigen, zu ihrem Leibgedinge beſtimmten, Guͤter bis an ihr 
en Tod verblieb. Der Erzbiſchof fief bie dem Erzſtifte 
übertragene Lehnsherrſchaft uͤber gedachte Staͤdte und Schloͤſ⸗ 
ftt, zü deſto mehterer Sicherheit, fid) am 5. Febr. vom Kaiſer 
driedtrich bem 3ten, und endlich auch nod) am 8. Jun. 1475 


vom Papſt Sixtus dem 4ten,. in beftet Form beflätigen. *) . 


Bey ber großen Milde, Güte unb Nachſicht des vers 


Rorbenen Erzbiſchofs Friedrich, — bey feinem häufigen - 


Xufentfatt zu Halle und Giebichenſtein, in der eritlegenften 


Gegend feines Landes, — und da nad) feinem Tode vollends - 


bi$ ins ote Syabt fein Herr im Lande gemefen war, — 


hatten bie unſicherheit der kLandſtraßen umb das Rauben und — 


— 


| 5 Chrori, Migd. ap. Meib. p. 365. 366. Dieih U. A 





455 — 163. Sagitt. hiftor. Magd. ap. Boyſen p. 139 — 144. 


Beim. Anhaͤlt. Hiſtorie Th: 3. ©: 130. 131, &5. 3.&. » 


120, I2I. ' , . / 
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Pluͤndern auf denſelben, ſo wie uͤberhaupt Geſehbloſigkeit und 
Ungebundenheit, im Lande unbeſchreiblich uͤberhand genom⸗ 
men, und mehrere maͤchtige Herren vom Adel wollten von kei⸗ 
nen Gefetzen, von keiner Ordnung, von keiner Unterwuͤrfigkeit 
etwas wiſſen und hören, fonbern thaten was fie wollten. 
Der Erzbifchof Johann beſchloß daher gleich bey ſeinem Ans 
tritt, die widerfpenfligen Großen, und befonders bie Stoͤ 


‚ver des öffentlichen Stiedens,, ber Sicherheit und des Jar 


deis, bie Raubritter, jut Ordnung unb zur Beobachtung 
der Gefeße zu bringen, unb mufte deswegen bey aller feiner | 
Friedensliebe zu den Waffen. greifen. Und da manche veftt | 

Schloͤſſer im Lande, beſonders im Jerichauiſchen reife, zu 


| Raubſchloͤſeen gemacht worden waren; fo griff er, durch den 


Rath einiger Vertrauten und durch eigne Klugheit geleitet, 
eins nach dem andern bavon mit Schnelligkeit unb Std; 
bru unerwartet an, und -bemächtigte fid) fo der zum Theil 
für unbezwingbar gehaltenen Zufluchtsoͤrter ber Widerſpen⸗ 
ſtigen und Straßenraͤuber, in kurzer Zeit und ohne großem 
Verluſt. So eroberte er bald nach ſeiner Huldigung am 


Montage vor dem Himmeifahrkfeſte, Morgens in aller 


Fruͤhe, das veſte Schloß Alten; Plato durch einen ploͤblichen 
und unerwarteten Ueberfall, und nahm darin zwey Herren 
von Bigem (oder Byern) nebſt einem von Moͤllendorf ge— 


fangen, welche ſich durch ihre Raͤubereyen und Widerſpen⸗ 


ſtigkeit vor andern ausgezeichnet hatten. Das Schloß Alten: 
Plato behielt er und zog es ans Erzſtift. Eben fo ſchnell 
und thätig nahm er in dee Belge aud) Stadt unb Schloß 
Sandau weg, wo er Fricken von Pleſſen gefangen bekam. 
Bald nashher eroberte er das Schloß Nigrip, wo Heinrich 
von Treskow gefangen word. Den Treskows nahm er aud 
die Schlöffer Buckow und Milow. Desgleichen bemaͤchtigte 
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tt ſich des Schloffes Cruͤſſan, -mo-cr den mächtigen: Berner 
von Stadt zum Gefangenen machte. Den Fricken von 
Pleſſen ließ er zu Giebichenſtein, den von Kracht zu Egeln, 
und andere zu Wanzleben ins Gefaͤngniß fegen. Durch dics 
raſche ernfie Verfahren verurſachte er ein folches Screen 
in dern damale mit Raubrittern angefuͤllten Lande Jerichow, 
da vieleAdliche vorFurcht aus demLande gingen.. Desgleigen, 
muften Guͤnzel und Huͤner von Baͤrwinkel nod) am 1r. April 
1470, ihrenfreyen Hof qu Wollmirſtedt mit ſechs Hufen Landes 
und anderm Zubehoͤr, zur Strafe an den Erzbiſchoſ. abtreten, 
weil fie Sraßenraub getrieben hatten. — Da auch die von 
Veltheim unter ſich, und mit denen von Schulenburg und Bar⸗ 
tensleben, oͤffentliche Fehden oder kleine Kriege unterhielten, 
und ſich nicht zur Ruhe verweiſen laſſen wollten; fo griff: 
In Erzbifchof ihr für unbezwingfich. gehaltenes Schloß Harbke 
tapfer an, unb eroberte es, gab es ihnen aber nachher burdy, 
"einen gätfichen Vergleich, in Erwartung beflerer Unterwürfige‘ 
ftit und genauern Sehorfamg, wieder zuruͤck. Durch ein 
ſolches muthiges, kraftvolles und ſtrenges Benehmen gegen 
die Machtigen des Landes, fete er alle unruhige und wider⸗ 
ſpenſtige Köpfe in Reſpect, ſicherte die Reiſenden und Kauf: 
(tute auf ben Landſtraßen feines Landes, brachte ben Handel, 
und jedes nüßliche Gewerbe wieder in Aufnahme, und be⸗ 
firderte dadurch überall kraͤftig Ordnung, Ruhe, Sicher⸗ 
beit, und Befolgung der Geſetze. — 

Als gleichwohl im SI ‚2467 Friedrich und Berend von; 
Alvensleben zu Lalſörde, mit ihren Helfern auf der Landſtraße 
— | 

*JChron. "Magd. ap. Meib..p. 366. 368.. Torquat, ap. Menken 


Tom, Iii, p. „409.7 Chron. Mifn. ap, Menken Tom. 11. p. 
361." Reiz Magd. Stifts und kandeshiſt S.4446. 448. 
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19 Zerfing, ober große, rohrföldrtig zufaintmengelegte, Ballen 
^t ud) wegnahmen, wovon zehn Terling- den Raufleuten zu 
Breslau, und neun Terling den Kaufleuten zu Magdeburg 
gehörten; fo tuͤckte der Erzbifchof mit feiner Mannfhaft unb 
den. Bürgern von Magdeburg Sonntags vor Mattini vor 
Calfoͤrde. Die Braunfhtweiger waren mit ifrem Herzog 
Heinrich ebenfalls im Anzuge begriffen. Der Erzbiſchof ließ 
— fegleid) ernftliche Anftalten zum Beſchieſſen und Stürmer | 
des Orts mahen. Dazu lieffen es aber die darin befinbli 
chen Herren von Alvensleben mit ihren Helfern nicht kommen; 
ſondern ſchrieben an den Erzbiſchof und- baten um Gnade. 
eie muften nun gleich bie nod) vorhandenen Baaren heraus 
| geben, welche auf Wagen gepadt und nad Magdeburg gc 
fhafft wurden. Was aber (jon davon genommen war, ba 
für muften fie Buͤrgſchaft ftellen, und es nad) dem vom Cry 
biſchof angefeBten Preife zu bezahlen angeloben. — Die = 





Breslauer fchenften zum Dank dafür, daß man ihnen ifr 
Eigenthum wieder verfhafft hatte, dem Erzbiſchof einen 
Zobelpelz und 12 Ellen ſchoͤnen weiſſen Damaſt; der Bir: 
gerſchaft zu Magbeburg aber 12 Centner Kupfer zu eine 
. Büchfe oder Canone, nebft bem Gelbe, was die Verfertir 
gung betfelben foftete. *) b 

Der Magbeburgifhe Dompropft Thilo vom Trothe 
ward nod) im J. 1466 Biſchof von Merfeburg, unb vom 
Erzbifhof Johann otbinirt und eingeführt. Xm 20. Oci. 
6. J. hielt auch der Eribiſchof im ? Dom eine, Synode mit | 


*) Schöppen»Epronit. S. szı. Deren Hochd. Uberf ©. 489. 
490. Kranz. Saxon. libr, XIL'c, 7, Ejusd. Metropolis lb. Xll. 
c. 3. Zonhers Magd. tertio. Th. 4. €. 6j. Dreyh. 
ae. t. Sr. 
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keiner o · iklicheeit, wobey btey Achte und viele Prätaten . 
mpegen waren. In Biefem Jahre ward auch zuerft bie foge, 
nannte Zöofe ‚oder Acciſe auf allerley Kaufmannswaaren zu 
Magdeburg gelegt. *) 
Um’ diefe Seit Hatte man gu Magdeburg eiit zffenkliches 
Bordell tlt weit vom Biſchofshofe oder dem erzbiſchoͤflichen 
Palaſte ühgelegti · Das nahm der Erzbifchof febt Übel, for⸗ 
bete den Magdeburgiſchen Magiſtrat iu fih nach Calbe, 
fite ihm ver, bof ef &tieesahtwort(id ftv, ein bfent: 
lies Aergerniß fo gu dulden, und befahl, bag man es fogleich 
wegſchaffen folite. Ehe dies nicht geſchaͤhe, wuͤrde er nicht 7 
nah Magdebarg kommen, und würde über die ihm damit 
ügefügte Beleidigung unb Beſchimpfung Klagen beym Papſt, 
ym Kaifer,, Bep den Furſten, bey feinen Verwandten und 
lt feinen Freunden erheben, indem ein-fölches Schlechtes 
Haus an einem folden Ott, und fe nahe ben feiner Sefibeng, 
gar micht fen muͤſte. Die Abgeordfieten bes Magiſtrats 
verſprachen, daß fie alles Mögliche beym Magiſtrat und der 
Buͤrgaſchaft thun wollten, damit das Boedell weggeſchafft 
würde: Das geſchahe auch gleich ohne weitere Umfkaͤnde. 
Der Erzbiſchof ſchenkte der Stadt ſeine ganze Gnade wieder, 
und blieb mit ihr bis an feinen Tob in beim y deften Bene 
m. **) m 

to rgety diefes guten eracmens war unter andern, 
Uf ber GegBiid)of ber Aleſtadt geftattete, einen neueri Stadt 
graben zwiſchen der Neuſtudt und ber Altſtadt, vàn ber Eibe 
an bis zum Kroͤckenthor, anjiiegen. Man zog die Linie, wie 
er gehen ſollte. Das Erzſtift biste aber dabey einen Theil 


*) Chron, Magd. ap. Meib, p. st. Hochdeutſche Ueberſ der 
Schoͤppen- Chronik. ©. 488. | 
*) Chrom, Magd. ap. Meib. p. 300.. 
| M 
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ſeines zur Neuſtadt gehoͤrigen Grundgebiets ein, und viele 
Haͤuſer, ja eine ganze Gaſſe der Neuſtadt, muſten deswegen 


aAbgeriſſen werden. Auch, ward damals der dritte Thurm 


zwifchen ber Altſtadt und Neuſtadt aufgeführt, und bet 
Zmwinger.vor dem Schrotborfer Sore angelegt. Der Mu 


giftrat Geftimmte dazu 250 Gulden, welche ihm ein gewiſſer 


zeicher Hrtgies Klenfen in Magdeburg fehuldig war, unb 


, von bem man fie zu diefem Behuf erſt einfordern muſte. 


Daher befam- diefer Zwinger oder Thurm den Damen be 
Klenke. * 

Der Kaiſer Friedrich ber 3te ſchenkre im ^g. 1467 einen 
getoiffen Nicot. Pflug, wegen vieler ihm geleifteten Dienft, 
bie Judenſchule zu Halle, und ſchrieb an den Erzbiſchof un 
den Rath zu Halle, daß fie ihm dazu verhelfen follten. 
Der Erzbifchof aer, welcher baburd) in Gefahr fam, auf 
ähnliche Art auch. um das Syubenborf in der Sudenburg is 
Magdeburg zu fommen, proteflitte gegen biefe Schenkung 


‚aus dem Grunde, weil bie Juden fhon vom Kaifer Ott 


dem Großen dem Erzſtifte zugetheile wären; worauf (ij 
Pflug mit Gelb abfinden ließ. Der Erzbifchof blieb alſo in 
ruhigen Beſttz der Syuben zu Halle, fo wie ber. Juden in 
Judendorfe vor Magdeburg. **) ^ 

Als Hanfeftade ward Magdeburg nebſt den übrige) 
Saͤchſiſchen Hanſeſtaͤdten um dieſe Zeit in einen ſchweren 
Krieg mit dem Herzog Wilhelm von Sraunfdymeig s Lüne 
burg und. feinen Söhnen verwidelt, Die Stade Lünebun 
war mit den Prälaten im Luͤneburgiſchen Über die denſelben 
gufommenben, ihnen abet von der Stade wegen ihrer großer 








*) Chron. Magd, ap. Meib, P. 366. 
«*) Drenhaupt Th. 1. €, 157. Cliron, Magd, ap, Meib, p. 366. 
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Schulden damals vorentfattenen, @inkänfte von bim Luͤn⸗ 
durgiſchen Gufiısurfen in größe. Streitigkeiten ˖ gerathen, 
woruͤb⸗erſie der Papſt endlich gar im den Bann that, und 
den Herzog Wilhelm zum Vollzteher beo Bannes breſtellte. 
Dieſer nahm wit ſeinen Soͤhnen; Wilhelm und Friedrich, 
den Länebiegern verſchiedene Waaven auf den! Landſtraßen 
weg, beſonders einige von 4á übe. kemmende Wegen mit 
Kaufmemasgutsvn. Die Pünefürget Plagten. darüber ; als 
über gensnterhheige E tóvinig bes Handels, bey ben GenadBat: 
tm Hanſeſtaͤdten. Diefe, befondess-bie Staͤbte Magdeburg, 
Sale, Halberſtadt, Hildesheim, Braunſchweig, Goslar, 
Hannover· GSottengen, Nordhim: und Eimbeck, verbanden 
fd wide gedachts Herzoͤge, und bekriegten Re. Su ihnen 
taten Hard nach · immer mehrere von don Hameſtaͤrren, fo 
bf endlich -an 42 Staͤdte gegen ble Herzoͤge Kriech führten, 
3n diefem Kriege wurden unter andern im Sy. 1466 Gitabt 
und 641 Hardegſen, unb bie Neuſtadt vot Hannover, 
'von den Truppen der Hanfeftäbte-kroßert, und nebug Dies 
fern verbrannt, auch Überall auf dem platten Lande im Ge 
biete ber Her zoͤge große Verwuͤſtungen angerichtet. Eben fe 
ging e$ im Sj :1467 in den Gegenden om ber Leine. — 
Auf der andere Soite litten aber auch Die Städte Goͤttingen 
unt Eimbeck großen Schaden von ben zur Huͤlfe der Herzoͤge 
herbey geeilten Shuͤringern. Endlich fonnte der Churfürk 


driedrich der "ote von Brandenburg. die Verwuͤſtung der 


Linder feiner Schmefterföhne, der jungen Herzöge von Brauns , 
fómeig ; Lüneburg, - nicht länger ruhig mit anfefen." Er 
hrachte e$ Daher mit dem Erzbiſchof Johann zu einem Gon 
greß zwiſchen beydon Partheyen zu Quedlinburg auf den 
15. Aug. 1467 , [m fih mit bem. Erzbiſchof peiſonlich 


dahin, ud 5 brochten es au eigen; Vergleiche, Qu 
qr à 
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beyde Theile ben erfiteenen Oasen gegen. einander anfher 
Ben. "Allein weder et Kauftente, ned); bie vielen arme, 
durch "Raub: und Braud am airs.Ahripe: Mens, Landı 
keutö erhielten irgend einen Schadenerſatʒ *) : 

Qfg im. folgenden Jahre 1468: eine: scele. -— 
nach Acken ange (tolit ward; 2 lieh der Magiſtrat zu Map 
Peburg jeden Buͤrger bey Wey Mark Silbers Strafe unter 
Sagen, an dieſer Wallfahrt Theil jn nehman: soci qan dem 
Frieden mit den Herzögen von Brauuſchweig nod wicht echt 
' groute, durch deren Land der Weg nach Acken ging. Braum 
zimmern ader war e$ nicht Verboten, die Wallfahrt mit 
machen, die fi dann auch:hiaftg bajn einfanden..:**) 

Nachdem ſchon im % 1466 ein ſehr harter wub lange 
inter, umb bet barenf.: fülgende Sommer. im -S- ubt 
fer naf und fett geweien war; fo folgte im I. 1468 aber 
weis ein ungewöhnlich feuchter und, Falter - Semmi 
Daher ward dad Korn fehr- fpát reif, umb konnte Bernd 
wegen des fortdaurenden häufigen Stegené nicht eingeerndie 
werden. Biel Sora blieb fogar auf dem atm fichen, uii 
verfantte. Noch mehr blieb. in Mandeln auf dem jdh 
Sehen, wuchs ans, und ward zu Miſt im Felde. Ha 
warb ebenfalls, des anhaltenden Aegens wegen, wenig ge 
sens. Zus Derbfl blich wegen der ungewoͤhnlachen ib 
und itte eine SReupe Acker unbeftelit liegen. ‚Ale Obferta 
in hiefiger Gegend, als Kirſchen. Ditnen, Pfieumen, Xofi 
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9) Kranz Sıron. bb. XI. c sr. Bb. XI. c6. Ejesdi. Merry 
bb. Xl c 4» In XU.c 3. Epmamb. Mansif. Gycend. 
Su. Bes) esta Lea Tox» LL & u. 
41x. Baltbers €; Wut. 25.4 €. ız 


*) Schigren Cyl. 6. 5... Dein Cedo ter Er 
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Bfirfühen‘; Vedfíkos Nälfe à. dot: wurden nid£ recht reife 
anb hatten daher fühew. rechten natuͤrlichen Geſchmack. 
Auch bet Wein dooſtes in: hieſiger Gegend, ſo wie in Thuͤ⸗ 
ringen, Franken aub em Ahein, gar nicht eeif werden, fons. 
bern blleb gaiig Bart, fo daß man bie Traubeni gar nicht feft 
snb gebrauchen konnte. An viefem Jahte tenute mot alf 
auch nilye; 10906 64 bamals gewoͤhnlich war, zum. Martina 
Ubend -GRefÉ ber neuen Wein in Magdeburg einen. 
Smar- Fanieıt:drey Tage nuch Martini nach einige. Faͤſſtet 
mie Moſt nach Magdeburg, ber abet fee ſauek war, nah 
e$t UND dWigter — Es cequite.ben ganzen Brptember 
and Oéfbber' 8. S; hindurch feft jeden Sog, nd bod hi$ 
Web i734. Oetober fitauf hoch rhuee bet tutto 0 wit 
feb. verſchrnen Bäumen großen Schaden that... dibefh.. en 
ac Feine Ochwere Die Zwıkir niederdruͤckte unde abbtuch, 
jt gavipé Baume nied erbog und zerbrach, und abet i" dea 
Biken iban tiden Sorden awihte. , 
^ WetiaGa A st rt iin at. © ^ 

UOS ucl tetung verdetotde vann PER " rkdenbe 
— mein Mandebarg und der gangen Giprub 
Wahen, fondern auch oec be fruoy, An be Mark und an ber 
ganzenn· Moctuſte ober im ganzen nordlichen Meutſchlant. 
Bno9mio MPa $66. zur We, om a2. Septeribet b. o 
alten Lec DEBET: eigen einen Gulden oder der Winſpel 
fete IBiatewpsenddofegiugenr fpei; Gelbe.nemibis zehn. 
re Is Ute Scheffel Nogtzoen gotten eiüen haiben Gulden 
Uber. oein Achock damailger: lebchter: Orv ſchen: (batMi-18 bis 
20 Groſchen jetziges Geld). Gerſten und Hafer galten halb 
loviel als der Weitzen folglic der Winſpel drey Gulden 
(das iſt Crit 4 fünf Thaler); . Das war damals [dan febr - 
theuer. Sm deg Melle. bac tup hernach ſteben die reife. 


\ 
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Die-Halderfiädter: holten in-Ler. MA nho nae 
Wagen voll Svegb. von Diagbrhurg *: im 

Die Stadt Masdeburg ſhickte ian di. Be $. 3 1468 
ihren Stadthauptmann min: 36wohlgeruͤſteten; Dferden, 
mit drey Provinntmagen „mie Mezelten unt teinemm: Krip⸗ 
gem, bes Ehurflften Grixiril vet Brandendada apr; DÀdfo 
als er-in Pommern sinfiek,. um. fein: Recht anfreinen: ‚Theil 
dieſes Bandes geltend zu man. Denn aAbb IN. 464 
fytto, der letzte Herzog von Pommern, Stettiniſcher Linie, au 
ver Peſt ſtarb; fo machte ber Churfuͤrſt Zriaiaichvon Reanden⸗ 
Burg, vermoͤge eines feit mehr als xao Jahren ſchon beſtehenden 
Erbvertrags zwiſchen dem Shan fünften: von A centesimum und 
Ber Serahgen von fpouguten,, ; Anſpruch anf otf er ſtoxhe⸗ 


an lahdesanthrilr. oet Seiler Friedrich Batihe ihm aud 


Ditel undnppan davon. 9isarctie Herzoͤzevon NMom mern⸗ 


Weolgaft:nabıwen, als fir naͤchſt en SDaemanbeuteobet Ver⸗ 
ſtorbenen £anto iu Bey. Nachdem bey Charſrſtvien Jahre 
hindurch guͤtliche Vorſtellungen und ernſte Drohungen: dage⸗ 
gen vargebens angerennht :autpsc: fe griff. eriioih ga den 


Re, reihen: faf wo allen Benedi badtemofii fien 


\ 


ſo wie som der Otadt Magdebung, Huͤlfe verfprushen sand zu 


geſaadt mago, Xt fi nitxgooo Man (nie cin, 


eGh dr to c igi tey beu: und. ‚Gary; verſachte: ahern avmepbent 
Birsttäk feibft yudéeetitüpelttin und’Sreifenkagen.und Aide 
aindeipuersbee, — Die Mochmern fielen Pasegapmieber in 
bie Stàrh ein, vb richteten: barn graße Verwuͤſtungen at 
Die ——— viet Men enter: anden 


UY AS "t. eo 





r . 
*) Schönen mies; gu. 74. Derin Socbentfihe eher, 
- € 1090 — 393. Bothos CEhronik ap. Leibh, Tom; LIT, v. 
| .. suu: Gipangenb.. SRanéfefb. Gurenit Sap 34752. ..  ' 
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Stralſund unb Greifswalde, brachten es zwar zu einem 
Waffenkillftand; aber zum. wölligen Grieben fam e$ nicht. 
Der Ehnrfürft Friedrich ber zweyte ward daruͤbet kraͤnklich, 
und flarb am 10. Gebr. 1471, ohne den Krieg beendige zu 
haben. Da er feine männliche Erben hinterließ; ſo matt 
fein Bruder Albert, mit bem Zunahmen Achilles, nad; ihm 
Churfürft, weicher den verheerenden Krieg mit den Hetzoͤ⸗ 
gen von Pommern nod) bis 1474 mit abwechſelndem Gluͤck 
ſortſetzte. Dann verglich man ſich endlich. Ein jeder be; 
hielt, was er.erobert hatte. Der. Herzog Bogislan von 
Pommern nahm die Tochter des verfiorbenen Churfuͤrſten 
Friedrich des ziwenten zur Gemahlin, und bem Haufe Brans 
denburg warb $ié Erbfolge in Pommern’ von neuem Zuge: 
fihert, wenn die damals regierenbe herzogliche Familie 
ausſterben ſallte, welches nach 160 Jahren auch wittuch 
geſchah · | 

Die. größte. Gode des Donss in Magdeburg ward ant. 
7. Sept. b. Sy; 1468 im Hofe einer Domheren : Curie, zwi⸗ 
fhen dem Sudenburger Thor und der Kapelle bet heiligen 
Barbara, gegoſſen. Als alles zum Guß fertig war, Fam’ 
ber :Dombedjant mit einigen Domherren und 3Bifarien in 
Proceſſion, niit Kreuzen und Fahnen, mit bem Oactamente, 
mit bem Kopfe des Heil. Diauritins, bem Singer der heil. 
Satharina und andern Reliquien, zogenbamit um die Grube 
herum, fangen’ die €oflecte, lafen ble Litaney, besglsihen 
etwas aus dem Evangelium Johaunis anb anders Collecten. 
Daranf ging bet Guß gitcklich v von ſtatten. Die Glocke 


^ i 





*) Sch oͤppen · Chronik ©. 574. 575. Kranz. Wandal. lib. XII, 
€. 32..39. lib. XIII. c. 2. 6-  Augeli Raͤrt. Ebronit. S.226 
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tog 200 Gentuet. Den Stodensieher ,- Meifter. Heinrich, 
hatte man.dazu aus Danzig fommen (affen: Er hatte che 
bem aud) bie fogenannte XMpogelofofe für den Johannis 


—— fjurm gegoſſen, ehe diefer Thurm abbraunte. Die Grube, 


worin die Form zur Glocke angelegt mar, hätte einen ſchlech⸗ 

ten fanbigen Grund. Man mufte alfo die: Srube melt Dres 

— teth einfafien, dud) in den Grund Pfaͤhle eintom nén, Bret⸗ 

. ter darüber des legen, und dann bie Korn darauf ſetzen. vy 

nahe anderthalb Jahr ging bamit bin, ehe die Form völlig 
fertig ward. Wegen des damaligen vielen: Regens muſt 
an. den Guf eine Zeitlang verſchieben, bis ſich Seite un) 

| ruhige Witterung einftelite. *) 

.  ftadbem der Papft Paul der ate dem inis: Gen 
won Böhmen, — weil er beharrlich ben Jofltifdpem chrfkgen 
anhing, und nicht in ben Schooß bet Kirche zuruͤckkehren, 
oder fid) bem Papſt nicht unterwerfen wollte, — amo? 
Dec. 1466 mit feinem Sohn Victorin ad effer ſeinen Qu 
fern zu Nom feierlich in den hoͤchſten Bonn getfan, m) 
ign feines Königreichs verluſtig erklärt hatte -(o-(igf ec nm 

durcqh feinen Legaten, den. Biſchof vou Gerade, -biejendbun 
Überall in Deutſchland bekannt machen, und 04 firent un 
Ablaß gegen bem König predigen. Dieſer Legat (didt 
einen Fenneifcaner s Mönch. uad) Magdeburg, melcher uit 

Erlaubniß des Erzbiſchofs, Sonntags vor Gientini zu 

‚in ber Barfuͤßer⸗Kirche bie päpfitichen Bullen nentäfen, un 
ben Bann gegen ben Konig Georg und feine Helfer, Mi 
Ketzer, feierlich mit Ausloͤſchung der Lichter, amd wol 
gáutung der Soden, vertundigen unb wiederholen muſt. 





| °) &áhyon Cyril e. 5s. . gré Deren Sic. 1 Yeberl 
©. 493 — 495. 


V 





NC 
unter Erzb. Johann v. Bayern. im 3. 1468. 185 


Er ermahnte aud) das Volk; das freut gegen Die Boͤhmen 
anzunehmen, unb einen Kreutzug gegen fe mitzumachen. 
Die ſelbſt zu dieſem Zuge Luſt haͤtten, ſagte er, muͤſtes 
vor beichten, unb fo viel Geld mitnchmen, als ſte ſech⸗ 
Monate fang zu ihrem. Unterhalt gebrauchten; dafür ſollten 
fe firben Jahre Ablaß von Pein nnb Schuld ihrer Duͤnden 
haben. Einer oder zwey, drey, aufs hoͤchſte ro, Könnten 
uud einen jungen ftacfen Mann für ſich ſchicken, und ihn 
mit Zehrung verfehen ; die Niemanden Reflen koͤnnten, foliten 
nur das dazu beſtimmte Geld in den im Dom aufgeſtellten 
Ablaßkaſten, wozu bet Erzbiſchof, ber Magdeburgifche Magi⸗ 
frat, und er, der Moͤnch, die eite fátten, vififegen, 
und dazu nach Ihrem Vermögen, von 100 Gulden etwa einen 
dem und von 500 Gulden einen halben Gulden, deftims 
. Wer ein Geluͤbbe zu Wallfahrten nad heifigerf Orten 
"n habe, foffte nut die dazu beſtimmten 9teifefofféti; nach 
dem Mach feines Beichtvaters, in ben Ablaßkaſten legen; 
ſo wuͤrde es eben fo gut ſeyn, als wenn die Walffahrt gt 
ſchehen wäre, Wer ungerechtes Sutdurg Verkaufung geiſt⸗ 
licher Stellen‘, duch Ruder, 9tadb Spiel ,* sbilberei, 
Ürfüffwüg , unb tergeiden an ſich gebtacht hätte, und 
t denen , welchen e$ entwandt mite, wiót wohi Wiederen 
fatten bniree? "Tolfte e$ ganz oder nur zum Theil nady dem 
Rath feines Beichtvaters in den Abiadtkaſten legen, und 
dann ſollte tin alles vergeben und erlaſſen ſeyn. Man moͤchte 
fid nur einen Beichtvater wählen, und auf beffen Rath nach 
feinen Beemögensumftänden viel oder wenig in den Ablgß⸗ 
faften legen; fo follte der Beichtvater fie'von allen Sünden 
foloiren, aud) von folhen, deren Erlaffung fi der Papſt 
ſelbſt vorbehalten hätte, Um nun dies alles dem Volk öfter 
in Erinnerung | au bringen, und daſſelbe bog ju unter, fe 


- 
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folliten ind Aaweifunz der Pralaten an ben Orten, wo der 
Aas vestknbigt wäre, em erſten jebes Monats feierliche 
Seucsfüsnen angricht werten. — Ge verfahr men auch 
bey dem üftern Allaßpredigen gegen bie Türken, unb in 
andern Aalen. Dien feft bierans , wie uuvetentmortiió 
man mit dem Ablafframs bie Steligion mißbraudte, unb die 
feste ums Geld zu Beingen fuchte, weihes bann endlih 
woht eSgcmeinen Iinwillen erregen ,. unb die Gemuͤther jur 
Sieformation vorbereiten majte. — 


Da bet Raifer Friedrich der 5te zu ohnmaͤchtig qu 
Vollzichung des Bannes gegen den König von Böhmen wer, 
ja die Boͤhmen endlich fcibft in fein Erbland Oeftecreid) in 
fielen; fo übertrug der Papſt erſt einigen Deutfchen fur 
fürflen, und dem König Caſimit von Polen, — unb «ii 
biefe nit Muth genug dazu hatten, — dem tapferız König 
Matthias Corvinus. von Ungarn — bie Vollziehung dei 
Bannfluhs gegen bie Böhmen. Matthias fe&te fid) anf 
in. den Befig von Schlefien, Mähren unb der Laufiß, und 
behielt fie bis an feinen Jod. In Boͤhrren felbit aber br 
fauptete fid). bet König Georg, bis. er im J. 147x flach 
Dann wählten bie Boͤhmen ben Sohn .des Königs Gafimi 
yon Polen, Uladislaus, beffen Sutter. eine Tochter be 
Kaifers Alberts oet, 2ten, und Cntelin des Kaifers Gier 
8 ige Mathias im S. rggo aud jum. efie von Schleßen, 
Mahren , ber Lauſitz, und des ganzen: Sinigtide Ungara 
mit. allem Zubehor. *. T : 


, . 
. "T 1 . V 


' o2 Schoͤppen ⸗ Chronik €. 576 — tgo. Deren Hochd. Ueberſ. 
: 4. 499 — 498, Döring. ap, Menken, Tom, III. p. 3o. 91. 
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Die Halliſche Poxſtadt Glaucha, ‚melde der Erzbiſchel 
Albert der gte im I. 80 au den Magiſtrat zu Kalle verfshg 
katte„.(öfete der. Erzbiſchof Johann im J. x469.roiebet. ein, 
and zwar, auf beingenbes Anpalten ber Einwohner, welche upa | 
ut der unmittelbaren Herrſchaft t be Gribifoft weriger mit. 
haften ub Abgaben beſchwert qu werben hafften, als, unter ben, 
balifchen Magiſtrat. Als: het Cribifdiof.iaen aber Denzoten 
Pfennig ven, ihrem Vermoͤgen als eine Ahgabe abfordsstg; 
vu Maya Sgenthaͤnſer anlegen, fef. . wovon bie Cim, 
wohner, manéjen, Verdruß und mande Beſchwerde hatten; 
ſo wuͤuſchtes fie: (i fehnlich, aber vergebens, wieder unser ble, 
Gerichtebarkeit des. paier Magiftrare., nuruͤck. — Um, 
tiefe ‚Reit, loͤſete ‚der. Trzbiſchof die: verſetzten Schlöffer. zu: 
Babe, . Neuenhek, anb. Sommerſchenburg ehenfalls „wieder. 
dz. „Auch wurhe Jm i im 3. 1469. das Schloß oſtr au 
bay Drtrréberge son. .beffen Befitzer, Hellſßried.— don Meom, 
im Kauf angeboten. Da, aber die, welchen ‚Die Sache, uf, 
getragen, mat, ſie ABE erafrd betrieben, fo-Layfte « e$ bep 
Chutfaͤrſt von Sachſenund. gab denen von Meckow bol 
Kuͤter dafuͤr. *) o4 o. 

‚Die kaiſerliche Jiriumg : mit ben.. weitiigen Stesalien, 
ie. Baaftifte „..deägleichen bie kaiſerlich⸗ Bskäfigung, allen 
Privilegien befleiben in bet. ‚geroöhnlichen Sur, erhielt bea 
Erzbiſchyf vom Keifer, Sriedrich bem 3ten unter den: 4ten 
oth, I470 . | facer ſſch aber zur Beleihung nicht perfäntich, 
beym. Sale einfinden fennte; fo. ward dem. Herzog Heinrich 
— — a FR] BL BL Ger Be 1 EZ Som rn 

"Mns. Saxon, be ‚Xil,c.8  Emsé. Wandel, lib, .XILo ee 

363 39: lib. xiu. DI Chron, Magd. ap. Meib. p. 366. 367. 

E Chron Magd. ap. Meib. p. 366. Lenz Magd. Stifs⸗ und gam» 
deshiiorte €^ 445. a. Dii. 1. ©. réo, Olearit 

On Eas. c5. 


\ 


iad Rn Rio $ | 3. ' Sf Magdeb. 





dör' Branuſchweig eifgeeragen, 1 
id ben gewbhnilichen dehnseib abztinehmen. &)y^ 5 
7 Da die Siren nicht nur in Croatien, ſondern m 
E ſchon bis‘ fi rali; ſolgüich bis in Deirſchland, vorbrau 
den‘; fo wandte fomébt bee Papft duch feinen gegaferi; der 
Eardinal Stam Iifecofomint, ale diit bet &atfet Frledrich 
Aut verfchiddenen Bid? Eonventen und‘ beſonders auf bei 
SUA drago ya^ Regensburz tmr a. Hr, — "L^ Mies Moͤgliche 
án, im band veacſchim Reihe nur too > fira nd ifii 
pem gegen Die Türken zu echalten;' "dote bite Thateh it 
eben dem 18. Ap mr weichem der fe m mit einem große 
und glaͤnzenden Gefolge feinen‘ Einzug du Hegenfpurg hielt, 
fii die kaiſerlichen Etbia nder eingefallen, hatten féxettin 
Verheerungen darin Ängerichtet, "und Über ‚tooob Chriſten 
fatuus mit fi) tr die Sclaverey gefäßtt. "7 "Die Reicht 
fiie konnten “aber dennoch weder’ in⸗ * Biesin iUt ii | 
gieich darauf An Narnberg, ned) 1473 zu Kügebird, , lecti 
Art, "fole btefe pofi! Kaifer verlangten‘ 16000 Mann 3 
cruppen aufgebraͤcht und unterhalten werben ſollten, unte 
|. fió einig werden. Beſonders behaupteten die Sahne; tj 
" m̃an fte zu hoch. babey änfe&e, indem fe‘ von gebachten Too 
Mh afltin’ rooo Mann zu Pferde fetten und’ - med 
föllten. — Der Raifer btleb atfo ohne Adife: — Auf den 
Reiihstage yi Regensburg kam aber im y. 1471 ein merk 
wardiger Landfriede zu’ "Stande, woburch die Privat / Ve⸗ 
fehdungen „oder der Gebrauch be$ Faüſtrechts, MiDeutſch 
land enfitá nterfagt , unb bie freitenden Pete 


*"*v9?e 


zericht verwieſen wurden. de Ka iet fárisb [3 m. ‚va 


‚ha „Fe m ui nd: 21 
*) Suit. hib, Magi ap. —*& ates BL pagi da 
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Enbifhef, unb teug j$m die Befanntmmnchung dieſes:Laud⸗ 
ſriedens im Erzfäfte auf; welche benn bald nachher im € «pt, 
I) 2478 au. Mapkehurg. und 4m. ganpen Lande wirklich 
geſchahe. *) — 
Zu Erfurt Hatte am 23. Sun. 1473 ein aus dem ifte 
forte bey Naunbarg entlaufenet Mine: Seer angelegt, 
welches? an r2 Orten zagleich aufging, und mehr als dengtäh 
Lheil dee Stadt, Über oco Käufer; tí bie Jide Lig. 
Der Mind, würd argriffen, und fügte aus: daß er es auf 
Anſtiften des dumalt In offenbarer Fehde mit der Ott bé; 
yifeen Apeis von Vitzthum gethan habe, Er mart lt 
glühenden Zangen géfniffen, unb dann verbrannt. i 


gu Magdeburg hing man am ax. Dan. 1473. sima 
Juden, Namens aoc, bey ben Beinen auf, und zwey 
Sunde neben ihm, ohne baf fein Verfrechen 4 oder. bie Ur⸗ 
ſach einge fo geanfamen in Kind en Singen angty 
git mjgb, 06. EE . 


Sof Schloß und Gut Attenhanfen net dei fe 
Sandersieben verfäufte ber Erzbifchef am 3o. März 1473 
wiederkauflich an Ostgié Klenken in Magdeburg fr. 1720 
Rheiniſche Gulden. Für bicfe Summe mufteOrtgis Klenke⸗ 
i^t Jahre nachher Schloß und Gut Altenhaufen - ben 
deren von Schuienburg überlaffen,. welchen e$ zehn Jahre 
nachher Erzbiſchef Ernſt als ein erbliches Lehngut völlig 
— — 


*) Caroo. Magi. ap. Meib. p. 367. Cufpin. de Frider, Imper, 
pP. sır. Kranz. Wandal. lib. Xill.c. s, Spaugenb. Mans⸗ 
(tib. Eprenif. Kap. 337. 

-*) Clürom. Magi, ap. Meib. p. 367. Krsnz Wandel, ib. AI. 

e. 7. Syangend. Mauefeld. Epranif fap. 337. 

MHochdeutſche licherf. 9. Shoppen GCipenit €. 498. 
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zog ber Erzbiſchof Ernſt ans enén, - unb féjté- bofit 
Schricke Iu Altenhauſen, wovon e$ ade in der Folge wieder 
sum 9) 


, Dies 1473 Sar zeichnete fi ch aus Dur einen ngu 
—* heiſſen und duͤrren Sommer. Von Pfingſten audi 
zum :8. Opt. regnete es gar nicht. Daher viele Fluͤſſe und 
Baͤche austrockneten, und viele Muͤhlen gánatid ſtille tjus 
mpften. Das Brunnenwaffer mufte man. an vielen Heten 
‚mit Beld bezahlen... Die Elbe hatte fo wenig Waſſer, bj 
man. bey Magdeburg an vielen Otten durchwaten fonntt 
und daß die Elbſchiffahrt eine Zeitlang beynahe gaͤnzlich aufı 
' Série. . Sogar burdj ble Donau fonnte man ah manche 
Orten waten. Bon ber geoßen Dürre und Hitze folk ſich da 
Böhmer Wald, und ber Harzwaild, entzündet haben. Ja 
Marz brannte eine Gegend von. vier. Meklen ganz aus. — Mu 
mufte am Ende alles Holz niederfällen und Graͤben giu, 
damit | dag Feuer ſi ich nicht weiter verbreitete. "Darauf folj 
ein febr ſtrenger und ianger Winter. 99. 











Als der König Cbtiftian ber rfte von Dänemark im): 
1474 eine Reife nádj9loin thats fo befuchte er am 25. Jan 
6. Sy. ben Erzbifhof Johann in Giebicenfiin, und mul 
mit feinem Gefolge von: 150 Pferden einige Tage herrlich 
daſelbſt bewirthet. Bey feiner Abreiſe gab ihm der Erzbi 
fchof das Geleite bis hinter Halle,. too ber Magiſtrat den 
Sónià bey feiner Durcchreife den Ehrenmwein práfentittt 





*). Walthers Magd. Merkwuͤrd. 15. XL. 6.657 — 65. 


**) Epangend. Mansf. Chron. m. ss. Abel mie. ee 
. lif, €.333. . - 
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Am x. Augs kehrte ME König auf ber 9tkdreife wieder AR 
beym Erzbiſchof zu Chlebichenftein. *) ur en 

Cin heftiges Ungewitter und gewaltiger Sum warf 
om 29. Jun. 2474 .gegen Abend: das: ganze Dach ber. 1h 
sihsficche zu Magdeburg mit Sparren and Biegeln fermiten) 
fo daß viele Leute bepbetiep Geſchlechts, welche gerade in 
bet Veſper gemefen mars, von bem Gesuinteuftärgenden Sa 
und den Ziegeln getroffen wurden, imd ift Leben: einbägssie, 
Die Mönde, weiche im Chor die Veſper fangen , ditio 
ganz unbeſchaͤdigt. **) QS D: su M, 


. Bald wäce bie Stadt Magdeburg aud) noch mit bi⸗⸗ 
ftm Erzbiſchof gegen bas Ende feiner Regierung in verdruͤßl 
liche Streitigk eiten geraten. Der Magiſtrat und die 
Vürgerfchaft daſelbſt hatten ſchon im J. r47r ohne‘ Be 
wiligung des Domkapitels, und den beſtehenden Verträgen 
iunider, einen Gang von der Mauer zu einem venachbarten 
Thurm beym Dom anlegen laſſen. Ste hatten Überdem am ag; 
Aug. d. J. 12474 ble auf dem Neuenmarkt und in deſſen 
Nähe hin unb wieder bey und vor ben'Cürten der Domperrch 
fehenden Pfähfe, welche'theils ſchon lange geftanben, . theils 
erſt geſetzt waren, mit‘ Gewalt‘ austeiflen‘, damit bey der 
Cutie des Domſeniors $5atifafat von Sliven oder Schtieben 
anfangen, und ſo bie Reihe hetum damit fortfahren (affe. — 
Vermuthlich wurden durch dieſe vor den Curien zum Schuß 
der Häufer angebrachten Pfähle die "Straßen zu fefc beengt 
und eingeſchraͤnkt, welches die Stadt nicht zugeben wollte. — 
Veyde Vorfaͤlle fab man ‘als undefugte Eingriff in bie 
— ty . 

*) Dreyh. Th. x. ©. 16r. eranga unit roit 


Kap. 338. 
*) Chron, Magd. ap. Meib, p. ar. . 
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Biedte umb Syinifbiettom: des Gr;fifté an, und ſtellte fe 
ohne Zweifel aud) dem Erzbifhof fo vet. Er ſcheint d 
Aber nicht der. .Mühe werth gehalten zu haben, mit dei 
Stadt darüber einen Streit anzufangen , indem von feine 
ein niches bérapf erfolgte. *). 
- Dies auge Jahr 1474 hindnech wuͤtete bie P" 
Maspehms, . padjbem fie ſchon im vorigen Jahre vie 
Menſchen in bri binachbarten Ländern hinweggerafft hatte 
Da 9 der 3eif (id) gerade ein großer Comet am Hi 
fehen ließ; fo hielt man ihn nad) damaligen Begriffen uns 
Vorurtheilen für eine drohende göttliche Anzeige, oder ge 
fie bie. wirkende Ucfach. diefer Landplage. ) 
Im folgenden Jahre 1475 ſchickte die Stadt Magd⸗ 
‚burg, fo, wie Luͤbeck, Luͤneburg, Bremen, Braunfchrmeig 
Halle, Halberſtadt und andere damals reiche und mächtige 
Hanſeſtaͤdte, dem Kaifer. griedrich Huͤlfksvoͤlker zu. einem 
Zuge gegen den ‚Herzog Karl von Burgund. Diefer welt 
den Churfuͤrſten Ruprecht von itn, gegen ben ibm, von fri 
nem Kapitel und Untertanen wider feinen Willen zur Seit 
gefegten Xominiffrator Herrmann von, Seen, Sepfiche 
and fügen, und. rüdte deswegen im 3. 1474 mit 6008 
Mann vor die Coͤllniſche Stadt Neuß. Hier vertheidigt 
fih aber der Adminifkrator Herrmann mit faſt unglaublicher 
Anſtrengung, Thaͤtigkeit und Tapferkeit ein ganzes Jahr 
hindurch, bis endlich der Kaifer Friedrich, nad) feiner Ge 
wohnheit bedädhtig und fangfam genug, mit einer Reicht 
atmee von 6oooo Monn heranrücte. — Der Herzog Sel 
harte vot Neuß fhon 16000 Mann verloren, und fief fió 














e) Chron, Magd. ap. Meib, p. 367. 
**) Ibid. Gpangend. Mansf. Chronik. Kap. 337- 


D 





LI 


wiet- dERS. Stfaan 3. Wapeen ich 31295. 1193 


Mber obey willig gu eigOn Mexgiehh fifbem, weichen der 
hoͤpſtlicht Sesiutiuid unt: bón kaiſer lighe Sefändte ver mitteitén. 
Bald nere eft) fof der: Kaifer init beni Harzoyg tis Freund⸗ 
Kıftshänduiß,uund, bann vinen merkwuͤrdigen Heurathe 
rag zwiſchet des KRaiferk.cingigem Dohn, dem Erzhetzeg Dia: 
imilian, And Ses Hergoge eilziger Tochter, Matia. AI Der 
bog flütl tud am 5. Yan: 14 75 (nad) zwehen, gegen tie 
Behweiser, beh Granſon pns Murten [don derhre veriornen, 
Dchlachten im der · Iten bein Doncy abermals geſchlugen vward, 
mb ſeitiſt daa beh en .cinbirfite;: fo vtti eit Maxiectein duech Sie 
ut) im Is x7 wirklich vollzo grar Heurath mit der Deichen 
durgindiſchen Erbin 3Dtariap oi: (iromtiófeh: cbinati une: 
ol. veitigep , -Devbtfertug. ub -iáfenten., Mirderlande, 
flglich das ganze jetzige Belgien, und bie ganze jetzige Repu⸗ 
Wt Hotändnebſt veb: Meafſchafe GBurgunbeſrroev Fran- 
e Cie: -epbuti ev ee ruhe qul Deine 
jeohen Mache des bamald? quic tem-faséc lin dem 
sten miii: jet ammovviadio dana Jii fw Ef cR ge⸗ 
ist wei sy c2 e^ mum obs o; nep 9 iat d 
Shdi^ ti) SS get MU ort ooth SERT HECHO bem 
ten, etae it «f 3j; dep PAUL atm folge 
t, unter Bear ART RN Er 3h 
Rom biichJuceiſahe gefeicet, REEL UN Wc tate ide 
heldquelle (fte Stem, -2-:abdifir Pabſt do eit ate Mie. 
5 Sata deiern -gebettnäpäkte; - ba- Wisi e 
D Fapreiyefeiier- were een 
ar 7o cadP.dn' O3 Mtm vm LU 
*) Cf Fo. Hsrapd.: ap. ? dit; y n. ehren wirst lisa 


AL. p. 362 - 364. Kranz. Wandal, lib. XIII, c. 1 1-13. 14. Ejusd 
Saxom. lib. XII. c. 12 — 21. Spangend. Mandf. Chronik 
Kap. 255. .  Djring ag Vesper Ton; Hf. Br amn83« 

) Döring loc. cit. p. n ; vos arg. 
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Am-nten Sonntag naf Oſtern im Ir fires ließ der 
Erzbiſchof, aus Verdruß uͤber die Nachlaͤſſigkeit unb Br: 
ſaͤumniſſe der Choraͤle am Dom, vor denſelben feinen Palaſt 
verſchließen, und molte fie nicht meht, mié. es:bis dahin 
gewoͤhnlich war, zum Mittagseffen. in feinene Palaſt Habe 
Als mun die Thoraͤle zum. Veſperſingen ink ‚Chor on 
wollten; fo Fam ihnen ber Erzbiſchef vor bem Chere enti 
gen, vermuthlich um fie zur Otebe zu ſtellen. Sie tiefencin 
‚ale: davon; das Vefperfingeniging mun febr unerbentlió, 
und der Erzbischof war fehr ungehalten darüber. Die Cr 
raͤle fefrten fid: aber Daran nift, wollten. erft gar nicht mie 
dee ine: Ehor fommen.;. inb bet Erzbiſchof Hatte fein gatis 
\ Anfeben siti, um fle wieder sur oednuns i beingen . 9 
"ul QUE Ov 5. 

u Sem be des Spy. 24 wars tan e eine dutqee Bievfón 
. jung mo ale, ; 6efonbertoané Sooyern ,: Saoufen;. Thuͤringe 
uud Meiſſer, haufenweiſe sack Magdeburg; wanna Bil 
Wed zum. fpagnanuten heil: Byte. iw wellfehigen. — € 
festen: es waͤre ihnen mit einmal in ben @ipn gefommn 
daß, fie waS(ebpten anfteg,, wenn fie uir. (een Verla 
verlieren, wollte, So itte fie benp.iageg mri 
Hätten fd mia Sulfeg eo, nadeKleideing verfeben, gnb.nid? 
Hätte. Geszurömhalten fmi, KMWiele waren: to damaligu 
Begriffen bet. Meinung , daß dies auf. Anſtiften bep torii 
geſchehen fen, oder ſchreiben xs richtiger auf Rechnung di 
Aberglaubens, teil feit. des. Erzbiſchofs Friedrichs Zeit 
ba$ Vorgehen mit dem heil. SBinte zu Wilsnag, unb M 
haben sefönhenen unden, wtldig smn "^ m 


UD 





€) Chron. Magd. ap. Meib, p, aff. 26 Chron Mifa. ap, Mer 
ken Tom, IL P. 363. 
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unter tji. Sohann’». Bayern Im S. 1423. 105, 


Mie auch, Cdaß bie zum Vortheil des ats. erzengenen 
haͤpſtlichen Bullen unb Ablaßbriefe widerrufen wären. *) 
Mit bet €tabt Halle hatte bet Erzbiſchof ſchon Im vos 
igen Jahre wieder, Streitigkeiten, Über bie Wiederbefekung 
us vakanten Stadtfchultheiffenftelle, und über die -Srenzen 
m Otabt s Jurisdiction gehabt, Diefe Grenzen wurden 
ber am 30. Jul. 2474 durch einen Vergleich genau bes 
timmt, und zugleich weftgefeßt, baf bie Stadt bem Erz 
Kihof 200. Bilden: bezahlen, unb daß er dafuͤr ben vom 
Kathe gewählten Schultheiſſen Beleifen woll& — Sn diefem 
Jahre 1478 fuchte ber Erzbifhef mit dem Domkapitel, zu 
Halle eine heftige Streitigkelt zwiſchen dem Math und der 
Vürgerfhaft an der einen, und der Pfännerfchaftiiauf der 
enden Seite beyzulesen. Der Halliſche Mosißrat lief 


wm 26. Oct. b. I. 10 Pfaͤnner, aber Gi genti en non Satz⸗ 


pfannen und: &atzlothen aufheben, ins Gefaͤngniß ſetzen, 
und mit ſchmerer Geidſtraſe delegen. Darauf Form bec 


Erzbiſchof am 28. Octob. mach Dalle, und ließ ine nene. | 


Sbalobnnng y pher wie e$ mit Deu Thals, has if Salze 
zuͤtern, gehülhen werden falle, entwerfen, beniyamoó. Nov, 
b. J. mic heim Math: pr HAlerrbakannt machen, welcher aber 
die Pfaͤmteſchaft fid) anfáoglidy eit untemwrrfeg. wollte, 
Endlich üper nahm fie dieſelbe am Die Gefangenen ver: 
ſprachen: eben falls ſich / darnach zu richten, und wurden bant 
unter bet Bedingung im Stelle. geſetzt, buf fitr or. Aus⸗ 
Bang dee Sache nicht ans ihten⸗ Haͤuſern weichen [elíteb. 


Ehe aber nach die Sache vbllig abgenmét war. ftarb bet 


Ersifchof, „und Diefe Csitiplyit;torb bald nachher. unter 


- 


dem folgenden enit Ernſt bie Berantaffung, baf ders . 


— - ^L. 
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)) Chron Magd. 1 L cit, Chron, Mifn, ap.' Menke tei a Pi L \ 
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Eee, -witét Begteltung: einiger Sürflerf, exuit 


, "Qe feo: ſeibſtein Frrunde Und "SSerdoaestoeri9tefiiln M 
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 fetbo ig ber: ‚Stadt Hille bimärigte; ud ſſe fid) »ih 
unterwarf, #) 2 nite 

Noch vor Gubi dieſes gahrb, nlmítd am 23. Dr. 
2475, gerade an feinem Wahltage, ging ber Erzbiſchof v 
Hann in feinen beiten Jahren zu Giebichenſtein. mit qu 
"eB, madjbenver eilf Sabre wor treflich und müſterhaft regi 
hatte. Auf feinem Sobbette. fatte er — gus Hochachtu 
und Lebe Alir feinen Vorgungere? Sricbrid), deſſen Duft 
ver ſi & fut Nachahmung aufgeſtollt, und:es in Menchen Oir 
"den ſogar übertroffen fatte; — noch Vec(urigtt bof mu 
"Qon in bet Domkirche fo nahe als moͤglich, Bed dieſem fi 
Vorgaͤnger, jedoch nicht uͤber ihm, ſondern inter iom begr 
ben ſolle. Das geſchahe bunn auth mit en gewohnlita 


gerehherren und vieler soe Adel aus dem Erzſtufte ") 
071 In derReligioͤſttaͤt, murdin einem exemplariſchen eng 
vollen Labensbandel, fo wietn:trener Vollbeingung fett 
vpflichten Und Ames geſchaͤſte, thut ete feinen Mergänger vil! 
gleich/ſetzte and) DIE. vb Vamfeiben angefangene Baht 

- rung bert M fter eifrig fore und fndite eb enßalle Religen 
lb Sittlichkeit tiim Kande mbsliift. zu beförden 


"Ges "atit Gottesdionſtitz ein gereiffenfaftet iif 
: yet Vörſtehein, das Duft ind Vorbitp Der ihmtuntug 
ordneten Geiftlichen, ein Beſchutzer ber. Giutetf, Ai er 
dotaél der. Böen, ein eifriger und krener "Freund vr 
Froͤmmigkeit. Er hatteb aud bad Vetgnuͤgen. zu ſehen, M 

ſowohl unker Bee. € Satire amo in den Kr J 


"A n nd 








—B Drenhaupt Th. 1. ©: ‚162. m. Chron, eter 
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unter Gag. Sofang v. Bayern in S. z4TS.. 197 - 
meer dem Bolk in feinem Rande, viel Religioſidit herrſchte. 
Daher tont, nach der Bemerkang eines gleichzeitigen Ger 
Kihtihreibers, dud) Gott mit ihm unb feineni Lande, und 
Khenkte ihm Frieden und lisherfinfn — Er fe&te ebenfalls bie 
kn feinem Vorgänger angefangene Berbeflerung der Domäs 
ten und Einkünfte bes Erjflifts‘ eifrig und gluͤcklich fort. 
br löfete nicht nnt, wie (don. angeführt if, swiele'verfeßte 
Bchlöffer amb Guͤter wieder ein; ſondern (ef :auch durch 
étbige Sanberi zu. Giebichenſtein, Wollmirſtedt, Wanz⸗ 
kben und: Eysin viel verbeflsen.. Ehen fo friedliebend, wie 
kin Vorfahr, hatte er während feiner Regierang. in: jenen - 
ſehdevolen Zeiten nicht. nur allen Zwift und alle Fehden mit 
Pidboren und ‚tinterthanen gluͤcklich vermieden; fondern 
bar qud) eifrig bemüht, bey jedem entflandenen Brsdft des 
benahbarten Gürften unter einander , oder mit ihren Staͤd⸗ 
m, ı Trieben imt Eintracht Überall wieder herzuſtellen. €i 
Vti et, mie Huͤlfe des Churfuͤrſten Albert von Btanden⸗ 
burg, den Panbotafen Wilhelm von Thuͤriugen wieder mit 
Keinen utem," dem Churfuͤrſten Ernſt und dem Herzog 
Albert von Sachſen; und mis Huͤſſe des Churfoͤrſten Srier | 
Vid) von Manbenberrg verglich er. Schon, vorher tie Herzöge 
von duͤnchnag mit ben Hanſeſtaͤdten. So ſehr vt aber 
Feind wi) Paborderer des Friedens mar; fo ſtrenge und 
iſtig vetfofgfe er Bie Raubritter und Straſſenraͤuber im 
binem. Sanbe , ‚als Feinde und Stoͤrer des Friedens und ber 
Rube, Gegen dieſe, fü mie gegen ben damals faft. zum 
ewohnlichen Geſchaͤfte maucher Mdelichen gewordenen Stra: 
knaub, beniies er nad mehr Ernſt, ‚Strenge und Erafts 
"I Thaͤtigkeit, ale fein Vorfahr, und ward aud) baburd 
in yrifer Wohlthaͤter ſeiner Uncerthanen, indem er dadurch 
"^ Handel unb jedes rdblhe Gewerbe ficherte und beföcs 
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198 Abſchn. I. Kay, Ir 6. % Od. Magbeb. 


derte. Mit bem Glanze eines vornehmen Geſchlechts vi 
band er den Ruhm vorzuͤglijcher Keuntniſſe uub vieler 8: 
fchrfamteit. Er war Licentiat des geiftlichen unb weltlichen 
Rechts, welches damals vielıfagen wollte, unb uͤberden 
ein guter Poet. — Ueberall, wo von ben glambmikrdist 

Schriftfielleen damaliger Zeil feiner gedacht wird, fit 
man nichts als Gutes unb Ruͤhmliches von ihm angeführt 
und feíten ift wohl ein Regent fo einſtimmig wen allen I 
nen Geſchichtſchreibern gelobt worden, als dieſer Gribilót 
Mirgends findet man das Geringſte, was man exit Kit 
an ifm tabein koͤnnte. Auch von ihm gilt taf. jm vel 
Maaße, was von feinem Vorgänger Friedrich gehagt vut 
baf Magbsburg ſich gluͤcklich ſchaͤtzen in, einen ia 
Dlegenten gehabt au haben. 2 
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IV. Geſchichte Magdeburgs unter bem anti erit 
Ernf von €adíen vom I. 1476 — — 155 


ah bem Tode des Erzbiſchofs Som — 
bie Geſandten des Churfünften Ernſt von Sachſen, ui 
Bandgrafen Wilhelur von Thüringen, nebſt beni Magi 
von Magdeburg, durch ihre..eifrige SDemügungen. tub 
baf das Domkapitel (i, unter mehrern angeſehenen 7 
Bewerbern um ben ecíebigten erzbifchäfichen Gtupt; anl 
für den aten Prinzen des Ehurfürften von Gadfen, ' 
Ernft, wis fein Vater, ‚genannt, beſtimmte, und ifi^ 
Feſte der heil. drey Könige, oder am 6. Jannar, nach 
bern erft am 8. Januar x4r6 zum Erzbiſchof pofi 





*) Chron Maga, ap. Meib. p. 365. 388. Chron, Min, ap. ! 
ken, Tom. II, p. 361. 36a. 364. Teorquat, ap N 
Tom. Ill. p. 403. | Mp 


under E66. Ernſt von. Sachſen im J. 1426. 199 


Denn feiner Jugend wegen fynnte man ihn nod) nice form⸗ 
lich jum: Erzbiſchof wählen, weil er damals erft im raten 
Jahre Feines Alters war, folglid bie, nad den geiſtlichen 
Achten zur Verwaltung eimes Bisthums -erfsrherlichen, 
Jahre nmoch lange nicht erreicht Hatte Der Luͤrſt older 
mar von Anhalt, bir Domhorr $on Schönau, und bey. 
damalige,⸗kluge und chätige, Biſchof von Meiſſen, Doctor 
Zohaun won Weisbacd), weicher aud án. der Sofge munde- 
Kegierngsgofhäfte anter dem neuen Erzbiſchof einfichtsvoll 
leitete, verſchafften ibm zu Mom, jedoch mit vieler Maͤhe, 
feiner Syugenb wegen, som: Papſt Sixtus bem 4ten endlich 
die Betätigung feinen: Poſtulation, und bie Crlanbnif, 
dem Erzſtiſte bU. zu feiner Voljaͤhrigkeit als Adminiſtrator 
vorzuftvhen ;. fich bat Keeutz vontragen zu [affen, uu die. 
verſchiedenen Grade des gaißlichen Standes nah vor bem, 
geſetzmaͤffigen After zu erlangen. ; Hiezu bewogen den. Papſt 
nift nut das bringenbe Aubalsın bed Domkapitels und bet 
Vaſallen bet: bet Landſtaͤnda, ſondern Auch die- kraͤftige 
Zärfprache des Kaiſers Zriedroch, pinet Großonkels des jun; 
gen Erzhiſche fa ſo wie ble Bewuͤhumgen anderor mit ihm vers 
wandten Fuͤrſten, unb vorzüglich. das Anſehen feines allge: 
mein geachteten ind verehrten Vaters, Dieſer fein Bater, 
ber Churfärkt Eenſt, von welchem die Churfuͤrſten und Gera 
disc von Dachſen Erneſtiniſcher Linie abſtammen, und von: 
welchen biefe Linie aud. ben Dramen führt, war einer ber 
enähtsnoäften, beſten, tugsubhaftefien nub perchrteften,: 
and zugleich óndy einer der maͤchtigſten, thaͤtigſten and zeichs 
fen, Deutſchen Fuͤrſten (siner Zeit: Des junges Erzbiſchofs 
Grofnater war ber. im Vorhergehenden oft augsführte, im 
Sj. 1465 verſtorbene, Churfuͤeſt von Sechſen, Friedrich der 
Canfte (Placidus). eine Mutter war sine. Prinzeſſin 


200 Aha. IE Rap x. 4 Gk. anf: 


von Bayern, und fime Giregiustter ceimo-Orfbesteb iti: 
Prinzen, eine Schweſter des Kaiſers Friedrich Aeà-310. 
G cine beyden Bruͤder, die Eherfüriken von C odiis, .ótic 
brid der Weile, und ehemm bee € tenbboftes: zeichreien 
f den $iiac. auf cine feli .calpmoelie 2st -aiibir ec 
médfigén ,. Augen unb ftanbéaften Gidenc . unb Sefiroce 
Ber busd)-Cutbern bewirkern Refermatica end Bicherhaut 
ser Bas Sächſfiſcho Firfienbens Damals nid wu cin de 
mähtieften, angefehemfin unb veichfien,, Teglue and citi 
bet ein ſichtsve leſten, ıhasigfien, tnoenbaftefien und. fe 
Hehtefen Fürkınhäufer_in Danttchiand. Des, Churfirk 
Craft lebte wir feinem Bender, dem Gerz: Mibert, — 
von weichem tic Aibestinifche Linie Se. Eisen u) 
Srrjöge von Suchen abfiamımet, mb mit meäichem- ct cin! 
im 5. 2456 im feiner Tugend. kugh: Sung men. „Nmsafuugn 
von bein -Siihiele zu Mitenburg sirasht write wer, — 
in einer muflcchafken. zub feinem. brhberfußen. Vintrab. 
Sense teglestea. fic ihre. Erblaͤnder umoetóeiit :uib genit 
féentió in ber größten Ginigfeit. Lange Hatte. fe jut. 
mur cii Hefhaltung, und at mit ifctu fd)ben end 
Hunen sub zahlreichen Säinbern, wit eine Samilio, feirbid 
und sfüdikb dep cincnber. "Sie fouuten. (uipumó be nd 
nicht pwe Xréwakng und fhdrttóeune entfliehen, d 
ihnen Durch Ben Ted ihres autéer5ten Oufiii, bestoft qo 
Wettewtasbetofen Baiigetnns son Shüsospen , "buc. 142 
beffen games Laud zufiel. ^ Ex im S. zung; intſchlobe⸗ 
fie ih enMidó zu der mertmásbigen Länbertfeikubg, welcht 
geweiffermaflen. wech. mcht alt 3e0 Zühzen: uifıhen M7 
Etneſt haiſchen anb .Alberziuiichen uie Ses Duas Gadía, 
eder ihrem beyderſritigen Stádfemmm, med jeze fortior 
at. — Mar eraartete dainaly sei einem Prinzen est 0 





enter, Ge36. Graf o. Sachen im I. 1476. aor 


nem: fq Mächtigen. und geachteten Foͤrſtenhauſe, daß er atl 
&riéifibo von Magboburg durch kraͤftige Unterfihgung feinen 
Veew andten, bis WBihsuinenkigen .umter. bem Adel unb, ig 
ven. Qrätsten feines Sawbet, mit Mocbrug zum Reſpach 
ub Glebetjam anhalten, die bem Expfifte entyogenen (Piu 
wrumdnDtechte Puwigib es micber verſchaffen, unb. närhige 
Bebeliuuugein haaftyol Auachfehen wuͤrde . Vorzüglich in 
dieſer Hinfiggt hatte man digſen Prinzen. Crng von Sachſech 
Vigubtet feiner Spent, zum: Granikhef. gewaͤhlt. AN 
Weisheit ausachuchae, vortreffliche Erzieher bildeten ihn 
auch bald zu einten guten und vorzuglichen Regenten. ) 
"Er: hielt am 28. Oct. 1476 mit noch nie geſchener 
Suit. einen Einzug 94 Magbeburg. Sein Vater, der 
(juli. Ernſt, (eim Bruder Albert, und fein Groß⸗Onfel, 
ket Eandgref Balsbelm ven Thüringen ‚-:der Churprinz Se 
haun son Braudeubnig, ber. Herzog Wilhelm von raum 
ſhweig umb fein. Prinz Hrinvich‘, der Landgraf Ludwig vog 
fefc ums fein Peinz Bailhelm, die Biſchoͤſe von Halber⸗ 
hat, Dilbesé eint, Sütriffen, Merſeburg, Meumburg, Bram 
ith,  Havelberg-unb. 2eón$ ;; weht vielen andern (pré 
Uti; Erafen unt Herren begleiteten ihn, und e$ wareg 
t^ bie. sooo Pferbe in feinem Geſolge. Davan gehärtey 
"tec aubern allein 650 Pferde zum Gefolge bes Ehnusfünfieg 
Fraft, mb —46 Pferde zum Gefolge der Herren vom Evi; 
fitt. Das Domfepitel (dite bem jungen Erzbiſchof sg 
Mf Empfange aus feinem Mittel den. Domwfeior von 
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Sliven oder Schlieben, den doner wow Piotho,: jtoty 
Faͤrſten von Anhalt, den Grafen ˖ Bänther von. fBarby 
init poren. Söhnen, brey Grafen bon tonéfeíb, be Ott 
(Ur Bruno von Querfurt, und verfhiebenvandsre Herren 
vom erzſteftiſchen Noel, i9 mt oie Ehe oor Salbke ent 
gegen, mb ber. FÜR Woldem aso P Qt "iut Tinten: bed 
itomfapite(8. und dir: Samdftände Ihr und feine-gflinenbe 
Begieitung feiert Serstlilommta-s Als der Sug- 46 vor 
Mofter. Bergen gekommen war; ſtieg bec Junge Wrgbtfchof 
ht den Fueſten und: Deren and einigen’ Dirnern ab, ging 
ins Aloſtori, verrid)téte da ſein Grbet, opferte, mind: Dans 
, ging der Zug weiters Noch auf. dem Feide vor ders Stadt 
fam ihm dev Mast von Mugbeburg redo einem Gefelet 
von · too Pfpvt henentyegen, cmt einzuholen. Bey fu 
Wen Einzuge ins aͤuſſerſte Thor der Dudenburg kam ihm 
bie Judenſchaft ibl: Syutenborf mitt Grenenten. Kern 
vntgegen, unb überreichte ibm ble Buͤcher Droge, melde 
Ve durch feines Vaters: Oberhofmarſchall amehmen, . edet 
balb nachher zuruͤckgeben Heß: Bey feinem Ciugage fas du 
Bradr'tam ihm gleich am Sudenburger Stadtthor bie gau 
ge zahlreiche Seiftlichkeit ber Stadt in feierlicher Pro caffion 
Untgegen, und nun ging der Zug mad) der Domkirche. Var 
/ bein Haupteingange derſelben flieg er ab. Die beyden aͤlte | 
ſten Domherren im Chorgewande nahmen ihn zwifchen fid, | 
führten ihn in die Kirche vor ben Taufſtein, wo prächtige 
— Qeppithe gelegt waren, unb.bar.ganye Zaig falgte. Dararf 
wurden Giefánge zu Ehren’des heil. Mauritius und anderer 
Schußheiligen angeftimmt, eine Colleete geleſen, und der 
Grioifbof an ben herrlich’ ausgeſchmuͤckten Altar zum Beil. 
Creuͤtz vor dem Chore geführt, ‚um fein Opfer zu thun. 
Dann führte man ibn in den erzbiſcho fuchen Palaſt, vo (tii 








unter C16. Qua v. Sachſen im X. 1476. a403 


‚Water ; Menter und Benfoheim bey de logirten. Die 
übrigen vornehmen Begleiter fanden ihr. Unterkommen eed; 
ſtentheiis in ben. Domabermiräurien ath Süeuenmarfte, unb. 
im defer IL Ciebemreush, wo feanb. ihr Giefolge mit 
allem zeitlich: verfohen sópuben. — Qn folgenden Dienſtag 
ward · hahe iMNeſſe gehaiten, wozu bet Hochaltar herelich 
ausgeſchncke unb. mit. allen Heiligthuͤmern nnb Reliquien 
geziert war, nog aud, aie größte Glocke gelaͤgtet und bie 
große Otgel geſpielt ward. Der junge Ertzbiſchof befans 
f Gäben mit allen ihn begleitenden Fuͤrſten im erzbiſch bélto 
den Stuhl. Sad derMeſſe fpeifetem flamintiidse Zuͤrſten, 
Biſchoͤſe, Grafen und Herren nebſt bet Domlapitel. in 
: beni graßen iub iemp(nól das ec) bifdfbflid en Palaſtes. Mach 
aufgedfoßenen Tafık vitt: ber junge Cutifdof mit'ieinem Was 
tet simis ben. anderstahsvefenden Färften, fDifdófen, Grafen 
: eninDerten ouf beu alten Markt zu Magdeburg, ftieg wer 
- iab Machhanſe ab, und empfing von bem auf bem Markt 
verſameuleten Magiftrat unb der Buͤrgerſchaft der Altſtadt 
bie Huldigung auf bie gewoͤhnliche Art, wobey feines Vaters 
Oberhoſma ſchall von Ochleinig den Huldigungseid we: 


ſprach, unb zugleich tn des Erzbiſchofs Namen feierlich vers u 


ſicheen viue, daß er die Stade bey ihren wohlhergebrachten 
Zestheiten, Rechten und Gewohnheiten laſſen und ſchuͤtzen 
wolle. - "Die beyben Butgemeifter, Heiurich Muͤller und Ul⸗ 
sich Drewes, führsen num ben Cribifdof mit feiner ganzem 
anfehnfichen und zahlkreichen Begleitung aufs Rathhaus, 
wc man fie mit Conftet und füßem Wein bewisthete, : aud 
ben Cóurfürften Erf noch mit einem ſchoͤnen Hengſt unb 
einem Stuͤck Sammer. beihenfte. Ein ähnliches Geſchenk 
von Sammet zu Maͤnteln ſchickte ber Magiſtrat am felgen: 
dem Tage dem jungen Erzenhof und feinem iDruber Albert, - 


t 
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Vom Altſtaͤdter Rathhauſe vité der Grabiftbof noch denfelben 
Tag mit feiner Begleitung vor bas Neuſtaͤdter Rathhaus, 
‚umb empfing dafeih bie Huldigung, wie in ber Altftert, 
73m Mittwoch nach der Tafel erflärten fid) bie Fuͤrſten 
won Anhalt, bie Srafen und die Rieterſthaft des Erzſtifts 
auf. den ihnen’ $094 vorher gefchehenen: Antrag bereit , .fid 
mit:hen vom. Trzfiifte habenden Glütebn beleihen: gu. faffen, 
und bem Erzsikhoffni Bulbigen, baten:aber zugleich um die 
Veſtaͤtigung ihrer Privilegien umb.-Dtedte; welche ihnen 
auch zugefagt ward)... Auch ward ihr Beſuch, baf hadDom: 
kapitel Re-asikriber brsherigen Gewohnheit an ihren neuen 
Lehns herrn förmlich: veüweiſen moͤchte, bewilligt/ und Rogleich 
von Ten beyden üítefihi Domherren eiflllet: . An: diemfelben 
Tage zulbigten ihm mid) noch die von Suri orit ten Halbens: 
leben, Obisſelde unde Loburg bagn-abarjanbte Deputirte 
Am folgenden Freitage ließ er ſich beym Durchretten nucch 
Calbe auch ig der Subenburg Autdigen. ^u. Satze Hholau 
in. der Magiſtrat und: Ne BDürgerfihaf: nt. Proteſſten ett; 
and: (ftetem ihm: dann: vor dem Rathhaͤuſe bie Hulſdigung. 
Auf gleiche Act falte · man ihn ilte tin, d inen 
m auf bet. Burg Te 

‚Son Collie. ging. en Onmasinét aoi icibóeefsi 
to. ibn der. 9Xagifitat. zu Halle idit; 60 Pferdenctinhalte. 
Der Erzbifchof forderte durch zwey Dechetren ſogleich. auf 
ben ſoagenden Sonntag die Huldigungfautch von der Stadt 
Halle. Der Rath und die Buͤrgreſchaͤſe dafelbſt verkangten 
aben zuvor den gewoͤhnfichen Huldigimgeu testa, amis bis 
Zuſicherung, bag wie:erfie Beitthung mit, den dortigen 
Lehnguͤtern unifohft ; oder ohne Lehnsgelichren, thun wolli, 
Der .Erzbifchof ließ darauf bürdy-nwerent Abgeordnete arfik 
ven: €» mit er ber Stadt Magdeburg hen-iheer Huldigung 


unter Erzb. nf. v. SahfemimilS. 1476, ?aos 


nicht nur den Dutblgpags sNReders, fondeen aud) BIeTWBEM; 
ſicherung, daß in: allen Weltlichen Rechts ſachen nach: bentuge»- 
weinen Sauͤchſiſchen Laudrechte entſchieder werden foe, gran 
ertheilt habe; ſo verſpraͤche er eben das auch der. Stadt 
Halle, wenn fie ífni. ohne weitere Umſtaͤnde hulbige; in 
t Eehndangekegrafeit folle dann auch geſchehen, was: ber: 
gebrathtes Recht ‚amd: Teime Pflicht erforderten;. fein: der 
Stadt Magdeburg und. andern Staͤdten: gegebues Werfaub; 
hm, fie bey:iiwen,Meihten, Freiheiten und Gebruͤuchen 
oder Gewohnheiten zu baſſen und zu Keidihgen, 'entheileier — 
auch der Grat Holle. Joann f edfikägten ſich die Hufkifigen 
Abgeordueten beteit zur quidtzung: meiche: auch Montags 
darauf am 4. Mod. auf. die gewihnlich⸗ feierlache Artrıcrft 
vom Magiſtrat auf tiem. Rathhauſe anti Gon der BVrger⸗ 
ſchaft auf dem Markt sot: dem Nahhzeußſe⸗ dicar noo; 
ſonders von Ben-ffewmtiiden. S3mQngm: anf demLiches⸗ 
Sue Kirchhofe, um: endlich: io bar: erivuden⸗ Mitde 
von ben Bornmeiftern, um Pfuͤnnecn geſchahe. Dev. Eu — 
iſchef kam: &àjwrsimn Gichichenſtein mac, Selle mit: ſeitrem 
Vater Amb: gettin ;::Deiigteiiitii vulc bea: Biſchoͤfen: ven 
Mies, :ounfébuxe und Dierfehurgr "Mack: der roüpi dl 
Bélifoeten. ſterfochdhi· ber Madifras:ais.die Prämieniiiee - 
Monet nav piant WBeins. . Der AR agifNnt ſrhenkte atit) bum 
Ezbiſchof, ſo wie ſeimem Water’ 2ufBitem- £anborafon Bi 
felit, | jétetz zeinan Zeug und: Sammat; Ani :fakjenden 
JBitüftpe reifete.: der Chur fuͤrſt Gruſt anit dem Laudgrafen 
Mihan von Gitbithenſtein ab. und uͤberlleß die Exttuus 
der Negierungsg códjéjte-im Erzſtiftedem einſichts vollen amb 
tätigen, Spi jo efi vi m: Doeiſſen, nebſt dam vorzäglich"gefchtet, 
teh^ugb gelehrten Sofmifter des. jangen Erzbiſchofe ven 
Veggingen, und vebigen andern Vornehmen vom Adel. 


— 


m Abſchn. I epe a. 6. 4. Beſch. Magdeb. 


Auer diefen blieben beym Erzbiſcheſ nar ſein Bruder bert 
amb: sinige Saͤchſiſche Edellente. "Ans dem ſelben Tage warb 
tat) nod) der Hutdigungs Revers m btv Stadt Halle i mue 
:geftelit. 
Nach vierzehn Tagen hielt der alle Magiſtratadu⸗ 
mals beym Erzdiſchof um bie erſte unentgeldtiche Beleihung 
emit den Lehnguͤtern an, wie man ſie von ſeinen Vorfahren, 
veſonders von ben Erzbiſchoͤſen Ludwig, Albert "bem tem 
"aio Guͤnthern, erhalten hatte. " Dagegen ermieberteg abr 
die erziafchäflichen Mäche: daß weder der Erzbiſchof Frie⸗ 
drich, nof ber Erzbiſchof Johbun, diele Beleihung gan; 
umſonſt gethan.hätten ;: Sirímyft Hätte Friedrich Dafür in 
einer Summe: 8oco Gulden, and ZJohann 3000 Bulden 
vempfengem; Dies Geld ſey aber mit Unrecht von ben. öffent: 
‚chen Gelberk aed Gitabt e oder Buͤrgerkaſſe gens mren wor⸗ 
Bei, wozu ach arme Handwerker, weltbe keine Lehnguͤter 
rſaͤſſen, bas: Ihrige mil beytragen muͤſten. Ein jeder, 
welcher Lehnguͤter habe und beuutze, ober. darum :anfadı, 
und fie nicht durch Ungehorſam abét^anbrre Verbrechen dwer⸗ 
mittit. habe, muͤſſe Air: billig auch mit: feinem GelderUbſen. 
Einige. Wochen nachher inen. zwar im Namen des Qty 
Biſchofe auf Bitte des Halliſchen Mugiſtraäts, «bep Wifchef 
sn Meiſſen und andere erzbiſchoͤſtiche Raͤthe aufs Rattzhau⸗ 
jit Halle, um über dieſe Sache zu unterhandein. Da aber 
ber Magiſtrat aus ber von ben Erzbiſchofen Ludwig, Alter 
und Günther geſchehenen, freyen Beleihung ein hergebras⸗ 

tes Recht herleiten wollte, ‚und die Nüthe des Erzbiſchoſe 
dagegen behaupteten: daß. feine genannten. Vorfahren durch 
dergleichen freye, in den damaligen. Umſtaͤgden gegruͤndete, 
Gnadenbezeugungen ihren Nachfotgern :im ihren Rechten 
nichts hätten vergeben koͤunen unb. wollen; fe fei nichts za 


b 





wurst. Erz, Ernſt p. Éedfop.timif. 1476. aer 


Otande. Es zeigte faf aber 0e8. erzbifchäflichen: Státen 
dald eine erwuͤnſchte Gelegenheit, der Qtadt halle cchee 
Unzufriedenheit im vollen Wäaßs fühlen ‚zu (offen, ‚up 
ugleich die Gewalt iret Herrn über die Stade weit gent, 
ausjuhehuen. *) ^. 0) 
Denn bald naher. ermachte —*8 tis fchon unn 
tem Erzbiſchof Jahann : aus gebrachene, Uneinigkeit zwiſchen 
den Pfaͤnnern, und awiſchen dem Magiſtr at und der übrigen 
Baͤrgerſchaft, von ninent Wieder. Ver bens.bentühten- Ach 
die Pfaͤnner, durch wifsige Mitwirkung und Huͤlfe des Ma⸗ 
giſtrats zu ‚Magdeburg; : &inigfrit und gates Vernehmes 
witderherzuſtellen. Die Pfaͤnner hatten ourch ihren, vem 
damaligen ſtarken Abfatz dus Galzes herruͤhrenden, greßen 


Reichthum, durch ihr Wohlleben, ihren Otoiz, Uebermuth I 


unb Bedruͤckung anderer, den Neibrtand Haß ihrer aͤrmarn 
Mithärger zu fehr gegen fuf pego: gechacht. Sie machten 
and wohl durch ihre Macht anb; ihren Reichahum mantis 
Verwendung oͤfftntlich er Golder zu ihrem Peivntnutz en 6e 
Naglſrat durchgefeht haben,  wifosn bie. ben. Erzhiſchofes 
Friedrich und Johann aus der Stabckaſſe beyabiten Geldar 
fuͤr die erſte freye Beleihnng, — welche haupthſaͤchlich ben 
Pfaͤnnern zum Vortheil gereichte, — einen redenden Sag 
weis geben. — VBerſchiedene Innungsmeiſſer, — baſom 
ders ein Schuſter⸗Obermeiſter, Jacob Weiſſak, welcher 
im J. 1478 zum Muchimeilter erwaͤhat ward, — wallten 
von keinem Vergisich: horen. Sie wandten fid) vielmehr 
mit ihren Ktagen anıbie erzbifchöflichen Raͤthe, weiche:un 
aud mát mancherley Beſchwerden somit 9 Pfaͤnner, sem 
EN à . ^ j sid 
B Dreyh. 15. 1. e. "bs. — 171." Chroii, Mid. ap. Meis: * 
368. Torquat.. ap! Meni« Tom, II. p, 403; 
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wen Magiſtrat inb Die Gfabt,. fetis dien. 2 a rn Cot 
wergebliden Wnserfyoibfungen. Aeiwgm donus ieqVdie 
Entſcheidung den Orale: bem; Güsifin für Cruſt 20e Ud 
weh Sr iigs zwiſchen der Stadt Halle utzdrſoinen 
. €»offt über die ftteitigen Puncte, desgleichen uͤhrxvdio.ſreye 
BSeleihung, ju Chechnitz titer Senglidi abii lofi, s 
121 ES nun die Pfoaͤnnet, zur gängigen fDapleeun) ihra 
EDirritigkeiten. ait. dein Magifſtras Gin rigen 
Schafe, (i bic Briwirtelung: ver Mugtfipine: wos Don gta, 


HMalverſtadt. undBraunſchweig erbetin Ahaiegy vatlóngt 


Vott Erzbiſchoparn ep 1478 Opi ins Näthesi- ti 
Seteitlykeiten at Emabdshere fefi(o 5 ou feg en, gartcnitber 
site sbie& Anfinien: Thrifttiih wt 16,2 8pt. ^ Gy ideis 
«t: Moiſſak ib: anberé: Ayunulideaeitgr bumie .adfdiebti 
waren, ber Rachoͤmriſter: Bothd aber und bie "Dfün be 
Sum geoteflicten ; fie gerieth wieotegüber Gr Beruegun, 
ran: bem affnete devel Chal e Dren. Bluos cinäge getu 
vrrdaen gecfontindh ed aeoronete vvn Magbeburg atio Qul 
(Rt ‚Hindensen:; ben · Ausbruchewirtlicher Thästichteistn, 
undeſtellten den Anfcein hady die Ruhe, widechn . - 

105 -Gfüteibeffen!begab: fid) der / genaumte Saeifjaf guni Cry 
biſchof nach Geebichenſtein, ;unbÉasrbet 20. Sept, am 
Wöndtage, Mergers um:xc 1e; née Aem Ar zbiſchaflichen 
Hauptmann ans Atrichsſthor, zu Kalle; wnb übergnbs Grm 
ſtiben und deſſen Lratten, mit Hutfarfetues dahin &eftellten 
Anhrngs, das yenuunte bora: Marnuf ruͤckten um vor 
Giebichenſtein oer mehrere erzbiſchoͤſiche/ amd von: den eig 


B Biibéfliden taafatien v geſtellte, Sppemonad) und mach in 


die Stadt, zufammen 700 Mann zu Pferde unb, 4000 
Mann zu Fuß, und ſetzten ſich auf dem Ulrichskirchhofe. 
Bey dem darüber entfandenen Larm ward zwar bie Dturm— 








ante, erit, nf s. Sesfe Im: 3. x498. .aog 
gode geldutgt, verſchledene Bauer betsaffneten. fib, uns 
griſſen die — * Truppen auf bem Uſrichskirchhofe 
an, wobey auch ein Rathskaͤmmerer das Leben verlor. Sie 
konnten aber nichts ausrichten, unb muſten fid hard zuruͤch⸗ 
dejen, Xm folgenden ax. Sept. fam ber Exrzbiſchof in 
Begleitung, mehrerer Domherren, Fuͤrſten und Adlichen 
unter ſtarken wilitaͤriſcher Bedeckung aufs Rathhaus. Nach 
vielen fuͤr ‚Die Pfoͤnner geſchehenen Bürbitten tundigte der 
Erzbifchof- ſelbſt ihmen Hausarreſt dis zur außgemachten 
Bade an. Cinigen. von inen wurden ihre Qtr lei 
genommen, -unb fie ins Giefingnif gefe&t. — Als bie Pfannen 
wf tem Panbtage zm Salze, im Octob. b. J., gegen bie mi 
der fit vorgetragenen Anklagenihre Verantwortung ringegeben 
jute, fam ber Erzbiſchof mit verfchiedenen adlichen. erre, 
von den Eandftänden, und den. SDeputisten des Städte Alta 
und Neuſtadt⸗ Magdeburg, der Gubenburg, Staßfurt, Salze 
and andern wieder nach aUe, amb ſtellte ein Verhoͤt über 


= 
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die efangenen Pfaͤtner a. Mach Dienjabr 929. beſchied 


er ſie wieder, ‚auf ‚den Landtag nad). Kalbe, und fief ihnen 
onfindigen, baf (te ihm hie, Hälfte ihres Vermögens abtza⸗ 
ten, und dantz wieder zu Gnahen angenommen. werhen folla 
m Nach vielem Bitten unb Unterhandeln über bie: Mil 
bring diefer Strafe, rieth man inseheim den —— 
fif den Biſchof won Meiſſen, und neun andere Herr 

den Ständen, zu, Schiedsrichtern vom Erzbiſchof zu —* 
Vlde dann am 9. San. im Kloſter aum Neuenwerk. dahin 
entſchieden, daß bie Pfaͤnner den, pierten Theil, von ihren 
Valpktern, oder, yon dan Califoten und ‚Satspfannen,desg 
Hleichen den fünften. Theil. ihres übrigen Sgermógené "ben 
Uulifóof überlaffen,, auſſerdem nod poo. Gulden gi, einen 
Donument und gu. Beekenmaffen für deu dp Tumalt Annett 
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aro Abſqhn. I. fap. gredi. Deadbeb. 


kommenen Kammerer Schilipach Sejabten, 2 d Ban Gnade 
erhalten ſollten, welches ſte ſich auch endit Ré etatem laſſen 
muſten. Jedoch muffen einige von ihnen, dem Bergleid 
gemäß, die Stadt dä räumen, andere tourben ihrer 
Xemter entfetzt. Im May 1479 (lef bet Erzbiſchof eine 

neue Regimentsordnungt ju: Halle pußttclien?! woburch tit 
bieherigen Rechte und Freyheiten der Stadt ffe Gefchränft 
wurden. "Cr lief aud ben Rath. verändern; neue Lehns: 
tafein anfertigen, über den- Bein, welchen die ie tabt dem 
Erzbiſchof bey ſeiner Anwefenheit in Giebichenſtein täglıh 
liefern mufle, etwas‘ Gewiſſes veſtſeten die Veeſchreibuns 
noch im J. 1482 eine neue Witleähe , ^ B6er Gerichtdord 
nung, und eine neue; "noch fest als Zunbameitfafgefeg beſte: 
hende, von ſeinem Hofmeiſter von Veggirtäen und’ vom Dh 
ſchof von Meiffen verfentigre, Thaldronung einfuͤhten. Ds 
auch aiti 20. Gebr. 1479 auf beni Landtagẽ zu Giebichenſtein bc 
ſchioſſen war, ein veſtes Schleß bey vber in fa ffe ju erbauen, 
am die Stadt-defto befler in Gebotfam , in Untertodefigtei 
und in Rühe zu erhaͤlten; fo fing man es erſt hu( 6em Mir: 


tineberge/ wo jezt der Gottesacker iſt, bim e als mu 


den Grund dafelöftnicht-Laugfich fänd, — auf dim nicht weit 
bavon fegeiben Petersberge — dt vauen at. ° Man fany 
aber bald auch oiefen tag nicht ſchicklich ‚genug, und wählt 
endlich eine Stelle an der Saale dazu, wo fonft das fout 
fiännte ſchwarze Schloß "tanb.- Miet word ani 25. Mg 
lad ber Seundflein zu Ger beruͤhmten Morihzburg gelegt, 
wovon die Ueberbleibſel nod) jezt vorhafisen find. — © 
erlangte ber: Erzbiſchof bie volle Benutzung ber Thalguͤter 
ober der Salzwerke für feine Kammer: im reichen Maaße 


. wieder, welde man feinen Vorfahren nach und nach unter 
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under‘ Erzb. Crnft v. Saqhſen im J. 1478. "eI 
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alerley Sormand entzogen ober vorenthalten hatte. Bon 
da an beſaß amb übte er bie volle uneingefchränfte Öberherrs 
(haft über alle. Nicht nur die Pfänner, fondern aud) 
bit Stadt und Butgerſchaft, verloren viel von ‚ibeen Freiheiten 
und Privilegien, und die darüber fpredyenben Dokumente: 
wurden verbrannt. Sbeppe fiteitenbe Partheyen büßten am 
Ende nicht wenig babey ein, unb nyc der Crabifd)of. gewann 
duch dig Veftigkeit, Thaͤtigkeit und Klugheit: feine erſten 
Miniſters ‚oder Raths, des Biſchofs von Meiſſen, ſehr vid 
dabey. Der Biſchef erhielt im S. , 481 Mitt Belohnung 
feiner treuen Dienfte in diefer Sage 1000 Gulden, oder 
fünf Pfannen in ben Kothen,.. welche ihm ber Magiſtrat 
wieder abkaufte. *) nn 

Der berühmte unb verbienfivolle Xát forman T Klo⸗ 
fer Bergen ſtarb am ar. yan. 1478, nachdem er 28 Jahre 
dem Kloſter ruͤhmlich vorgeſtanden und viel verbeſſert hatte. 
Noch sét»feiném Tode’ brachte ee die Gewohnheit ab; daß 
die Kliſterbergiſchen Moͤnche wegen ihrer Verdraderung mit 
den Domherren, an Feſttagen, ſo wie Bey Beedizungen 
der Domherre, beſonders bey deregroßen Proeeſſion am Fron⸗ 
leichnamsfeſte, und bay ambitu felerlichennGelegenheiten 
NG fülfig. ine Dom. elinfannden, und 6op die Domhetren 
ebenfalls Hay "Leichendegänigntffen Der Moͤuche off f^bie fto: 
ſerkirche erſchlenen. Er zlaubte, baf das "sftere Beſuchen 
der Stadt feinen Convenkualen natftbei(ig iy, and fid) zum 
fien Kloſterleben nicht ſchicke Blos am Johannistage, als 
am Othntz heiligenfeſte des Kloſters, ward noch Hey Wortes 


Dreyh. Th. 1. ©. Ie — 178. Chron, Magd. ap. Meib, 
P.'369. Sagitt, l. e. p.i 146. —— 149. Kranz Metrop. lib, 
XIL c, 14. Ejusd, Saxon, lib. XIL. c.a2. .Chrog, Mifn, ap. 
Menken Tom, U, P. 364. 365. Spalat. ibid, p. "1998. 


- $2 


212 , ron, II, $ap. t. $. 4 Geſch. Vagr. 


dienſt die alte, von des Kaiſers Otto bet ‚erften Zeiten ftt 
ruͤhrende, Gewohnheit behbehalten daß die Hände den 
Vorrang vor ben Domherren hatten, ' "indem alsdenn dk 
Mönde zur rechten, die Dormbeiren | aber Aie unlen fan 
ám Chor fanden. een un, | 


(RÀ. 4 |. vu... ^ 43e ^ sen 


Nach Herrmanno⸗ Tob ward ano Janc vom pm 
aus feiner Mitte Andreas Becker, ein tebothet Sütagbebut 
ger, unb Doctor bed. ‚geiftlichen Rechts wieder. zum At 
gewählt, welcher ehemals‘ unter den Erzbiſchoͤfen Friedrich 
und Johann erzbiſchoͤllicher S fficiat gewefen war z^ bled Amt 
aber niedergelegt und das Kloſterleden gewaͤhlt "Hatte, € 
ftarb. nad) einer. ſiebzehutjaͤhrigen Verwaltumg bes Kreta, 
nachdem et unter andern Mondes gebaut, uttly ſonſt aj 
ebenfaté sit verheſſert fatte. " EE 


De Bamalige iff von. Galberfaht ;: Geh hard «t 
Hoym. war nicht im Stande, feinem. Lande gehoͤrig vor 
innen unb. nen. auſſen die noͤthige Nuhe, Sechutz nnd Sicher 
feit, und fid ſelbſt ben noͤthigen Reſpaet und Gehorſam, i 
vperſchoffen. Der Erzbiſchof Johann wollte ſich feiner ihn 
ernſtlich annahmen, ſtarb aber daruͤber hin. Als mun im) 
2477 ber Churfuͤrſt Ernſt van Sachſen. unb fein Bruder Al 
bert, bie unger dem Schutze. des Qtifts Halberſtadt ſtehende 
Stadt Quedlinburg, — wegen ihrer Widerſpenſtigkeit ge 
gen: ihre. Jebtiſſin Hedwig,: eine Schweſter bey, genannte 
Saͤchſiſchen Süsften, — mit einer ſtarken Macht ongriffe 
eroberten, brandſchatzten, Ren Roland alt. ein Zeichen tt 





*)- Chron, Berg, ap. Meib, Tom. u P 311. 312, Gens Abbat 
. Berg. p. 69 — ge. (mfer.): 
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unter Erzb. Ernſt v. Sachſen im 3. 1470. arz 
Feeiheit und eigener Gerichteharteit niederriffen, bie Siede 
vieler Rechte und Privilegien beraubten, und ihr die alten kai⸗ 
ſerlichen Urkunden darüber wegnahmen: ſo kam dabey auch 
das Stift Halberſtadt wegen des der Stadt Queblinburg ges 
leiſteten Beyſtandes und Squtzes febr ing Gedränge, und der 
jum Schiedsrichter ernannte EI Wilhelm von. Brauns 
ſchweig that am 11. Ang. 1477 deu Ausſpruche daß das Stift 
Halberſtadt y Hiwegen nicht, une die Boigtey und andere Rechte 
uber das Stift Kuedlinburg abtreten; ſondern auch noch 15000 
Gulden jue Erſtattung der Koſten und ale Strafgelder an bie 
Saͤchſiſchen Ficken 5egablen folie, S$aburd) fam das Stift 
Halberſtadt in die groͤßte Verlegenheit, woraus es der Bi⸗ 
fief Gebhar⸗ auf feine Weife zu. retten mußte. Endlich be⸗ 
wog mon dn, gegen ein Saftgebatt von 500 Sufden und 
gegen thee ber Burg Wegeieben, bie biſchofliche Wuͤrde 
niedetzulegen. Man waͤhlte nun den Erzbiſchof enit. aud 
im Ahmifneender bee Stifte Holberſtadt, Indem man von 
tm, aid. ve vn einem Prinzen aut einem mächtigen Kaufe, 
and käftigen Sdus unb eine Naftoelie Siegietung foffte 
Am Sonnabend nad) heit. drop König 1479 ward. „mit ihm 
eine france Wahlcapitufation äßgefchloffen, wornach daß 
Stift vom Ehurfirfen Ern und ſe nem Bruder. Albert ble | 
Gulden erfitt Am 15. Jul. 1479 hielt der neue Admi⸗ 
niſtrator blos in Begleitung feines Vaters und des Herzogs 
Heinrich von Braunſchweig, feinen Einzug in Halberſtadt, 
und ward dann eingeführt. Da abet nad) ben canonifchen 
oder geiftfichen Rechten eit Biſchof nicht zwey Histhmer 
ingleidy..o one päpfkliche Diſpenſation beſitzen durfte; ſo wirk⸗ 
te der Churfuͤrſt Ernſt, bey einer Reife nad) Rom tri P Jahre 
1480, peeföntich eins raͤpſtliche Difpenfation für“ feinen 


/ 


ungehturen Pappe und — 7 — gung... » RM ib. ‚ange 


214 Abſchn. E fa. I. f t eda. Vasdeb. 


Sohn. aus, umb verſchaftte im. aud? nod, in demfelben 


Jahre mit bewaffneter Hand p" Patet en "utoigen 


Gehorſam. *) 
Mit bem Bifchof Berthätp von. Zileg heieh ſchloß der 
Eibiſhof Cinf i im 3. Thr, em, Sinn, „daß fie mit 


gefammtet Hand. bem di t fano. nehimende Siggpen 1 und 


Pluͤndern ſteuren wollten, | e eb mam ten ‚und dem | 


ſolgenden Jahre verglich dt i fi i$ p an ph, Pleſſe 


und Biuigor, über i » an, —* „und, Sanday 
nod) babenden Rechter 2). ^ CU with 

Allmaͤlig fing auget v Bisherige jte Werüshinen bet 
- Stadt "Magdeburg mit ihrem Ersbifhof, , oder, vielmeht 
mit den erzbiſchoͤflichen bátfen, 4. in manten a an, ‚Die, erf 
Beranlafung jut Uneinigfeit 409b eine Sürtenft ge. £c. Dur 


Tuͤrtiſche Kaifer Prufammer ‚Denate. hatte, im VIABO nich | 


nur die Sghanniter.Mifter, auf de ber, Inſe | Fhodug mit ein 


griffen; Sondern hatte fd ed 8 "d y top be pudrunt 
oͤder Otranto in ‚Apulien, be gmidigr; fig N ſchen 
veſten quj in Italien Ge. Dies‘ Eo ein ‚ofge 
meines Screen, in, ber „genden, Eprifienheit, — Be Day 
"fuf nun überall „eifrig, und mit bem beten, tfolg Ablaß 
gegen die Tuͤrken predi (m. und Dafür ted oun jus 
Türfenfriege einfammfen.. EN Neichem aped 5 E] auf dem 
Reichslage y, Nürnberg im Hd 1481. eine , Türkägfteuer be 
willige und, ai gefdrieóen, P die ih BVeutſcha 


Vtiy —V 
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tot V Ä 5 in » 
5. Chron. Magi. ap, Mei. -- " Spain. quim Tom. 
"II, p. rogs, 1c98. Döring áp. enken Ton, Mi Ie. 4 Wal⸗ 
^ ers, Onésb Q9. v. go — 85. uisi: uni 
Chronik «ben Abei p/-598r poo» (27 


| E ES $e). ash, Gf. m Smdeihik, ©, P 
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unter Erzb. Cof u. Garfen im 3. 1485 ar5 


Süften. nar, au, ſchr als pue hegueme Gelegenheit benutzten, 
Geld von igren Unterthanen aufzubringen und zu erpreſſen, 
ob e i ito dem. vorgegeben. Kweck nicht mehr nàtbig 
- Dina pup den Tod des · Thrkiſchen Kaifers Muham⸗ 
med nn ‚m8r; und bürd bie. Erbfolge s Otreitigfeiten 
feiner ‚bepben € Shhne, fo. wit durch bie Vertreibung ber Tür; 
een aus Dpkanten und on alien, verſchwand alle Giefobs \ 
von ben isfu. ‚Die geſammelten zeichen Ablaßaelder gm 
gen war pay hell nodo Nam; ig manchen Laͤndern aber, 
heſonders in Dentſchland, ujeſſen die Fuͤrſten (ic mit Arreff 
belegen, unà eigneten ie fif am Ende ſelbſt zu. Dis Stadt 
Bapdehupg mwollte fi. ttes dieſen, Umſtaͤnden nicht qur. Be⸗ 
ij lung der · Tarkeaſteun verſeben, wider melche man auch 
in mehpgpen, Sperm Danthhlanda bie Gite doen 
führte, app qoo sun él giaichzeitiger Schriftſteller narfichrrt? 
dab man fe hin tuno wichen nicht aid. Juͤrkiſcher Srau⸗ 
fmieit,. heſpnders gegen: Dig Meiſtüchen, ciusatrieben, sub 
daß feeit Vadruͤckungen am Nebel meraniafe hahes... Dice 
— De Türfenfeuen vahm man Mere fltobt 
Rogepurg. pap exibiftMidben. Hoſe ſehr bel; and. dachte 
(der, dapeuf gegen, fie cheurfocimle. gegen Hafle, Gewalt 
ju gehauen. In Magdehpzg.rslte mon ac ſchon ger 
Heime Yerkändsiffe, bie, Grade. gu vercoffeg rn. gnthedf 
babenıy. ean ..famen nad mande andere ‚Yrfachen Au 
Dißvergenägen , - ‚zur Uneinigkeit und zu Beſchwechen voy 
Senden Seiten. Die Grade that im J. 1483 ‚am crib 
ſchoͤſtichen Hafe Vorſtellungen gegen.die Türkenftrugr ip wine 
noch im Magbeburgifhen, Regierungs⸗ Argin vorhandenen 
Stheihen.¶ Die verwandte 866 oder noli ey, den Hon⸗ 
ſeſtadten ub; hefandert Sip Vranuſchwpeis tup „fe, * 
dall ber Crabiſſhoſ mit Slant feines Bgrerg Gewalt ge 


BE RE x3. Bel 


MAIL Lil Qt Miet ande 


en We AL) NHPDERR RIEN P Dotdaten War Gerſtaͤr⸗ 
enich Hte PRU: ipM Tie ihe ee quieto hendnech 
titi ion 700 Rn iib unterh PHer Rei ce Zu uter 
geit wandee fic) Magdeburg in biefec Suche an den Eniferkichen 
fof, imb’wußte ba die Meinung: "Magdebttg müffe, 
Ie febliet Sr sch EEE freye 
PH BRE ge. Vi geſchathe worden 9 Mer cgi 
und zugebrachen / vaß ber error ee 
Rp he erde: Bere Chuͤr fur RER: PB "oh Ränder 
bárgy nebſt Sem doof Witheimtvon MEERE, burth eim 
mettibiebrgé Vollim acht: deni To ph ee itertw 
pong! Sur Ote! des Orci Ao Wie o PERRA Ves Cu 
tem Dori c tr, atifíéus, FERE fof] 
heir bel! 6 rer om RETTEN RR Pon 
vini AiflagaT dedit V atoer TA Nat; AVION 08 ae y 
Bifyofady Amo des DEUS Meet titia" Pea Mortui: 
Tiekt unt RE ee Al E-Mail i RS du 
Maiſers vint RR (eie Por SueténtigteR EE Pee gi Brad: 


2er fich Ghent ci d PE ilon E] Laub 


TWibibüc d Pe tgo: ny ERA yd. eatifo t Bar 
wet ſeine Seht ya Selilgeif? "hb. flicauf MUI Wed eai 
étje Wort a anterdrũ cken Yadje. ^ ugtd) euge Yan 


Auf, 05 rohen uber, bréestdv inte behhule⸗ 


iri, Sollte vibe mát elt etit oc PME RR. von 
ber 54r Senau An bénPXoifer berichten. Han wolle a 
Gen Streltſelbft entfheidei," " "habt Bie VIS "kon an 
"ben Weaglſtedt Und bte Rte get fb dft geſchrieben, und ihnen 
ürlaubk, ibi dto bes! gtirdjdl Kehte im tiitbige Fan vor 
waiſerlichen BEvOIHH EG RH ER aubzufahteet. Der Kal 
fer erließ aud zuͤßleich unc hen Erſbiſchof dn ren in 











unter €rj5, Craft We Big; "1483 219 


Miet Sache. Dieße Dadiviſchenkunft: ves Katfers, und 

eine damals iodtinte Peſt und Theurung, veranlaßten, 
EDER Erzbiſchof Die eur Magdrbtkegreinige Jahre Sul 
bird) in. Redit "ew iftis vegen fie aen 
jm) c A nz rje un 


E 23 , ^ , 
T ! Mit ep uL 1. MS 7 ^- Au. 0. un „iı NE i5. . QT! PRU .- edo "m 


Sh Auemlhacken Winter dip eahlen naſſen Sind 
im a Seno: end ve andi fepe: fft Erndte, unb an ife - 
Bit fief fenfeht MMC iódé, Duher entſtand ſchen tid 
yas onis Siria Rei, ur Heſſen, Weſtphalim 
gribity Jetta feta dar vanzen Seekuͤſte; fo ied 
Vihmen; Baherir anb S5 dmaben, eine große: Theurun 
und Gua efti té," welcherbis ins Sy. *482 und nod) kanger 
fnunent. ,. Somit berband ff tine farchterliche Per) 
noran Killer Andante en Tage 405, 040 
MORD in Dres agen 902408 Merſchon, Piel imde dd" 
Due Theutung in andtekttiqia (DES eben, oertan fih) 
Ai Sdbirefiüne boli Met, die DeldRtéli) ab Einige EU. 
Sisppie qeoabetiri? 19 ddie, eel MARRE unb tn dd. 
[adig "qa: seo. der Shéjenitén; unvorfichtiäßt 
foi iy Sich Gecheidu, tro fbi fbi Hd bie eide hinantee 
nach Bambi; IE da ging weiter zur Se: u 
Siiaitas au nd ine, wo e$ eBenfalls theuer foa. 
Winter und ern matdenihlos von. Deliifch bey Leipzig 4608 . 
diet MWetben dnb euitide ausgefahren. © Ji 


t aidsr "T A "mA 234 . eM M e$. P" 


J— QU SIME cede hasc rto 


*) "Saglit Kia. Magd. l € p "m — — Jortfeh. b. dip 
nn: !3 gei. Ehremit’@&.isde. ^ Spalati. 4p. Metiken. T. Il. p. 105g 
' $9 v. Geridrferoam e, Geſch. Magd. $0, x60. Chro 

Mifu. ap. Menk, T, M. P. 366. 367. 37%. 371. Döring, ap, 

^ ' Menk, Tom. Il. P. $4 - Sfi | UY. 


Ho Jlénc Togo 156. 4 Me 


(4, 0ud..an onbrp Qui ^. SusOuiiburo entftanb ſogat 
Mey die ftagfe (uefplye nes Gietieipedoc eſanders nad $eli 
[opp unb Island, Apo cou rch die : Babe centftanbeng; große 
| ft agrum. ,. ting jpkftPidty Cim SE ben Magifteat; 
welche evft nad und nach mit vieler Muͤhe mieber unserdehät 
mard. — Im Erzfiifte und in gars Sachſen blieb nur ſehr 
wfrig Getroide Abigo wet. Mit aieo lato. die trautigſten 
Folagn. empfand. em Bann als, mi. vp⸗ Michae x49» «n 
Pie Aghanuis fao date ee harten 
quite. eintrat, Hinden mähsenE binfpn fd éin dielen dienen 
den faft kein Schnee port Regen fig o:.balescaut eg Spot 
vM die Gesfie mebrentóedé oap wicht an fair Mab 
die Ihrigen Gelbfrünbte, groͤſentheihe auch orto ten; =— 
 fastgtfion bir ia um; Pinspehagande tole in: Deilfersumpbin | 
- Mir Aen Pine sin auf dR Mage! ut dienkel 
"dent fen. rfc Wilpel SIRE Mq n. sir: Qul, 
(ah. iepigem Gelde xtrog sb Eh Méx bur T3ifort; Plone 
fedi, Guihepa (prp noo ben Fl ro eben i dae, vn 
‚Blast ofer vies pub thpenlni ben Aykien. t; al ded 
nal Sehr. babe knife mage... reden aberall faerlich⸗ 
Nuosefdouge.uns Qyekitirten an. u. sanz Ala Regen 
A grflehen. Disfen elle fiib tora eub om 3: 3E 1483 
6p. unb haere mehrege Tage ditas Ginand er in fei.ftunis 
Grüffeáprt, el& ryan ftit. 40 Jaheen miche ectebcóarte, — 
Der »Theurung Hub, Det, Gnogertpetüsfoigtes- Khan bir 
eſt und das Sterben auf dem Fuße nach. In Magdeburg 
wuͤthete die Peſt am ſtaͤrkſten von Jaeoki an bis gegen Michael. 
€i entfich fing ff fe (don um : Dingen, an, Atte, erft, um 
. sis ini vilia Rn redte. beſonders viele Leute aus den 
biben Ständen nieg.? In Malls aadrte fie bis nach Epi⸗ 
Manias 1484/ "wit e$ fͤrben Vaf da 400, Menſchen daran 





unter. Cn. Ernſt v. Sandi jm N. zug: ag 


von allerley Auter. Ri; Pelpilg. farben ebenfalls. febr viele 
Menfhen daran, und die ganze zahlreiche Menge der eu 
birenben auf bet Univerſt taͤt daſelbſt ward dadurch auseinapg 
ber geſprengt. Dir Sil tef, Grpff. fdrete (d$ vor bet. 
d auf, ben Petersberg, wnb hielt. (ib tint Zeitlang: TALIA 
uf; fü i, Km ud At bafin, T. Dig Jahr ward nofi 
als tiere Gebyrtéjebr à in.dex Sefhichte qurtwirdig,, ip 
ben. em xo, Dtops.x489. di Eislaben schogen.n ward, — 
Magdeburg hatte. jndiefem, Zahne dep. fo menden 
wi Bud Ap Aire, Wb bsp Fehde ober kleinen Krirg 
* ls ven Eyftrede and. Foppe Zalmann, vermute] i$ 
jn. Strghent hy · Anch im folgenhan Jahre 1484 Tot) 

i ed burd) Sehden und Beinbfefigfgiten von 1 auffen T 
[nibighe i: Ab, ed. ppurden her Stadt piefe,Qäter ef den 
Em) weggenzmwen· Bin diro —— 

Wiberfinteid. mit. dem Crilifdof. wagte fid menie. 

be indem fir. keirgn Schut mon ihm etroiirten fonte, im 

dern ‚viehmehr, inÖpfändiger, Zucht, vor ihm. ſchweben, um 

Md von. feiner Gneitr. befpxgen munfte- Dazn wepllte, ſi 

Irtod der Srpbifof nicht gern angfhlieflen, um cing. gpl 
ins An dr SnPte go. andete Aoi eer pnbene tiere: Ay 
veil. Er kam aber in brey Jahren nidt nad) Sagter- 
durg,. un H nb (irf.bas Stchultheiſſen/Amt iu Magdeburg drey 
ir biadurd, upbefeht,. weil en ungen andern aud AME 
deffen Wiederbeſehung mit ber Stadt in Streit ‚gerathen 
Ws pur Vergigtelung feines Opfele, des. Herzogs Ar. 
—* von Saqhſen. ber t fam es am hn ah dl: T | 
— — Lam te wigt. c Uon^n vet 

| *) Hochd: Fottſ.der Sabppen pe Qo». sor. Chresi. 
;: Min, ap. Mepk, JE» IL. p, 369 apa. ı Doring. ap Menit 

AL ne. eem os nn * 
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Mi Moin m ed, s 3. 4. Gif. Meägdeh. 


inem Vergleich pee ibln uns. To er Magdeburg, 
— ber (clben wutden die Rrcitig sisi punte folgen 
tetmaten enefhigben Res 
2) Der. fibi of; DEN FOR ui einen eigenen: 9t 
vélé ein ſchau Sj bec Huldigung aethanes Ver ſprechen 
Bi ‚Stadt bey idren Rechte und Prißm gien dui i lan und 
ſehlchen. ! &flgsgen: "iiuften wit y ün& die VBuͤtgen 
ſhh⸗ —* Maghebutg dé ebenfalis durch einen ſden icha 
sd für: Unteithahen bes @rjsifefe, erklaͤren, ihn fü (f 
ry tehtmäßigen. Pberherru aherfehnen; du den Lande 
bágfniff das hide behzutragen zagtloben und abu 
S firma en Bie ftbi tn —RBR und Sai 
edi fesag 32 2 0 015 ee 





E e 3 057 pas —X Md Spotulpoi dtr Sen e bd 


Bibifgors- aufoefüße Bere WR wteber weg jii 
Wbdiuiisfonbele pto sie: nengaföhten Planen ober all 
et iitghauonien werden Ei ſollte der At 
siti Vathen/ alßein u arthell N Mann, eid 
ini a Stelle ber w hen Wie i ditberé fede üt 
WC ns hui fottte 'Ginneh ſechs Wochen bite einen eiat 
Medo? ft abide pA Gai, titi ft Yon Shin 


ML ee 


, 75 By eetesit CORSI, MO DEANSEE T bie [1 pn 
m ries UP wle e8 ur WE dbi fier eni Seiten à bear 


fria. d. o Tj 33894Q 764 

p Ber Erzbifchof Tolite de den erh ettebigten Sail 
uita: Amte bereiten? welden der Rath je desmal vot M 
lauf ven ſechs Wochen nach erfolgter Vakanz dazu präfentirt, 


"aber in Vorfhlag kringrs . Aleber den. Btutbann oder · das 


Necht Aber Leben it Ton 4n "ber uir; - weldes det 
Erzbiſchof fid) zueignete, e$ babe dem ipii nehmen, 


| anter Erzb. ep v v» adit Im. 2486. sa 


nb* ben - '&xabtián fife barrit^ belegen. m » „tote 
san fi i$ nad) vedtlidyr tnterfadpaii der Sache vergteichen; 
der allenfalls ben Kath zu Sünder ati. Dinan oder 
Zchieddrichter bes | "Oiséfptuó) Sardber ef "taffen. - Des | 
krzbiſchof [T M e aber machher durch And defondern 
Beitrag, boit 37 Sar: with feryioellig bet Mägifteat, 
s) Die Berbethẽ lote bet Wthitrat auch "auf i dem 
Neuenmarkt/ fe ehe, zi Verhaſt du Heften 6 befugt ftn, 
«bod ohne ben edes unb: Zreihelten ber geittigch Kehl 
ven qu nae zu tretéht *' gugleich vetlptad) ber Errsifäpf, 
darauf 4u Halten , bof Lerdaͤchtige oder unzüchtige giang; 
petfonett feiner,‘ wie "bon Alters’ fet, xin Abzeichen: ttügen. 
») Die über, Sand ‚gehenden und mit richtlgen Mebeftas 
n verſehenen Sure der Bilrger ar Matdibur Steh nad Ä 
wie eit , zollfrey paſfſtken. Asia (edipi 
y) Vetſorach ber Erzbiſchof/ eic itas ge Set 
ánftoosurt ind" eile von Seiten, 1 Rutgere ar: bes 
Reihe diefes Vergicichs wegen, FP mob fie pum 
milfen ihren Anſpruͤchen auf Reichsfreiheit, bet eur ugmits _ 
tiere Verbindung mit bem Reiche, entfagte,, urb dabuech 


bem Rülfer und Reich Ettohs zu vergeben ſchien, — au si n 


gen und ſicher zu flellen. Zu 
8) Sut Vergütung b der dem Eribiſchof Fée bericeiger 
ten Türkenftener, "und | ſelnes Bey bem bicherigen Stkeitig⸗ 
keiten gehabten Schadens, ſo wie der ihm bebutd) vette 
ſachten Koften, müfie ‚bie Stadt dit 8000 Goldguͤlden 


innerhalb zwey See in vier Terminen zu zahſen ges. 
loben. €) = MM 


LI ,! ” ! * ' H ' LÀ 424 ur _ 
— — 
Loss — 


9 Magd. Mein enu Fol. 139 — 127. Otto s. Geride 
Tragm. einer Geh. Magd. Fol. 161 — Las. Gortfeg. der 
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ii Xon: ID Rd. i4. 45. mago. 
a "Zu bin" harten, — D emn 
had Streben bed Raths und der, ibitrgirfpaft yi pr 
Sibi mad Mut und Kia lininenik i 
ſehr zu wiberlaufenben u^ Werstetgk, wäre e wohl 
fchwerlich gekommen, wenn die bt Wogbeburg vani 
noch fo, role einige Sabre vorher, anf kaiſerlichẽ Anker 
Big | hätte tene Dürfen. Sie (tef mar‘ im S. raß6auf 
$em Neichstage à Brinitfut durch tie Sefänbiäaft bem 
Kiife förmfich änfudgen, ba er fe fir eine freye Reicht 
abe ettiátte; konnte es aber nicht dahlu btingen. — dm 
der Vater des Erzbiſchofs, der Churfurk Ernſt, Bát bu 
. für) ben Kaiſer fuͤr ſi ó ganz zu gewinnen, unb ihn fi 
verbindlich zii made gewußt, baß er ebſt bem Churfaͤrſten 
Albert Achilles vor Brandenburg, die Wahl des Ergherzegl 
Marimilian, des einzigen Sohne‘ des Keiſers, zum Kin 
ſchen Knig, "vornehmlich betrieben 4 unb am 16. Februn 
rtiss auf 'gebaditem Reichetage zu Frankfurt glͤcklich zu 
Stände” ‚gebracht "Hätte, Schs Ehürfürften waͤhlten ili ifr | 
 é*üffiimig; P "Die Böhmen wurden aber von ber Wahl "m 
geſchloſſen. Ber Churfuͤrſt Albert von Braudenbits fet | 
auf bicfem Relch stage am 12. März 1486 ploͤtztich {m Bar, 
und. fein Sohn Johannes, mit ‚dem Zunamen Cicero, tul 
nun Churfaͤrſt von Brandendurg, - - Der neue Römildt 
König Marimilian hatte fü d bisher " mit großer Tapferkeit 
und vielem 3rütin, in der Burgundiſchen Erbſchaft, gegen 
die ganze Macht Frankreich, und‘ ſelbſt gegen die wieder 
hotten Einpötungen feiner Unterthanen, 'aud) och ni den 





Schoͤppen⸗ Chronik S. sot. 502. ln apis v, ya 
Kriege Th. 2. ©. 1035. 1130. Salat. ap; 
P. 1098. 1099. - 


"unter Ges. Sft s; Gadfın (mo. 1486. da) 
toe finer Gemahlin, "Sehauptet, "loce im S. 1485 
uf der Zagd bird) einen Sturz vom Pferde bey ihrer 
Zchwangerſchaft fi fi einen frähen Tod zugezogen batte, — Se 
njufriedener man wit 'bet langen unthaͤtigen Regierung dei 
Raifers Friedrich war: utu deſtomehtr erwartete man uu 
son feinem chärt geh Sehn Maximilian. — *) 

Doch nicht f: die Vereitelung bet Koffnung, von 
Raifer und Stell unferitdat zu erben, bewog bie Stade 
Migdeburg suni 1 Nächdebch, und’ "hr jétem Garten Vergllich 
mit ihrem Erblſthof, "Tondern borzägtich aud) oie Sucht, 
daß der ensifésf m vum ungehindert endlich eben fo geden 
Magdeburg Gewalt gebrauden möhte, wie eb e$ im Aus 
zuſt d. J. 1486 gegen Halberſtadt gethaͤn hatte. — Denn 
ba die Stadt Halberſtadt ſich den Befehlen bet Erzbiſchoſh 
mehrmalen widerfehte ‚und insbeſondre die der Stadt v ver⸗ 
ſetzte Voigten der b orey dem Erbircofkhhffein Verlangen 
gegen Wiederbejahſng des Pratioräkfihge, 6, oder der "sarah 
gelichenen uhinie Geldes, nicht Wieder dbireteil weite? 
fo rädte Der Erzbiſchof, auf optic bes Domtaplibie hf 
t üt 1486 ffl -120co Sifhn ; — weiche ihm theile 
feltie Bägdeburgifihenund Halderſt dbtiſchon Vaſäallken gkſtellt, 
theiis feri Vater ifle Vnele and Gachfen dtr Huiſe hie 
hatten, — vor Halberſtadt. Er hatte hiezü die Aline 
Seit gewaͤhlt, "ba der Maͤgiſtrat und die Bürgerfihaft unter‘ 
enanser'uneinig dakbır, unb bie See vorher undor⸗ 
ſichtiger Weiſe bei Valifeatiſchen eth bnt ife enlſagt, (std? 
in babith die TR Vitis ——— und Se 


*) Chron. Mia. L A ate sat. n oob. 2098. da99. 
caring Y c. Kranz. Saxon..lib, XIL c. 29; lip. zu. 


Chronm. C di "Méib." p. dp 
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| d 2 Abſchn. IL. x. Xe $. 4^. Seſch. Mapten... 


| bigung. ber Stadt niebetreiffen laffen, nnb bie Setvoffut 


yon Ihnen feine Huͤlfe zu ertoarten hatte, „Die Stadt mus 
eife gan) ſich ſelbſt uͤberlaſſen. Sie hatte zwar 800 eit 
ner oder Lanzknechte zur Defagung angenommen, fatte b 
Meuftase, unb bie barin liegenden Fioſter. i zur beffern Verthei 





We Baͤrgerſchaft war zu ‚einer tanfern Gegenweht 
Die Stadt konnte ſich aber ‚bamit bod) gegen eine 

* ſo anſehnliche Macht, welche nöthigenfals noch iv 
t, verſtaͤrkt werden. fonute, nicht (omae haften. au 
ganze Domfapitel patte , auffer bem allein ſuruͤckgedliehe 
o alten chrwardigen Dombdedant , Johann von Querfurt, 


^ die Stadt vetíaffen, . nachdem e$ aus Neid über bit, b 


Voigtey odendeu sRajetey; Gerichten zugefallenen, unb. vet 
fitegifitet eingejoguen , anſehnlichen Güter des chemall 
unbperbt éingeriditeten &ámmetere Adesleben oder Aislchen 
ig. Crasifchef big Miebeeeintöfung, i bet, ‚ Boigeen.b betrieben 
und dadurch ben Zwiſt veranlaßt hatte, Der Veagiſtrat mol: 
tr. zwar bas Domfapitef mit einem ‚vom gebiegenem Silbe 
verfertigten Bilduiſſe des heil. Martin beſchenken, mad. d 
damit zufrieden ffellen; Allein. das Domkapitel nahn r 
nidt at, gab es vielmehr an die Maxtzuskirche zuruͤck, 1 
beſtand auf die Einldfung ber Voigtey, wozu fid bie Stadt 
in Gite nicht verfichen wollte. — Nachdem bet uli 
fof Halberſtadt beynahe vier Wochen lang enge eingefchloffen 
hatte, ohne es baburd) „zur Mebergabe zu bringen ;.. ſo ließe 
t$ endlich, beſonders an der ſchoͤnen Ecke, ſtark beſchieſſen, 
wodurch ein Theil der Mauer Diedergefpoffen ward... Su 


mufte fió Halberſtadt am 25. Xuguft suf Gnade und Un 


gnabe ergeben. Der Gryblfóof ruͤckte an dieſem Tage mit 
500 Reutern in die Staͤde⸗ welche hm doooo Gulden jtf 
len, und erzbiſchoͤfliche Truppen einnehmen muſte. Man von 








ugenu Q5. 18000 p. an bis 


grach be 3metPenfénedg) ke Ara TM les 
titcn: wngetndnttsdieibenfolten? 520688 0 Vaſ Role alle 
hälfe ub fDrufierin- umb san$do Gru ciodmtu dE PISO F8 
A: P yo BA obs TEE vM ee; 
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v» undechi eaibéetiyriidote $erdbtytipholent OR ur unit 
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Ihe Rasa rar 5apen nDieb Rid eie See E 
qv dbeteb vd Vifedo C. boten opp COT YéRQE ute 
amſchraͤnkten Qberh errſchaft. ro Er Achrtemz a "wet Gora 


eint tabige ri Mibi gecethu fmit NE. — 


die Stadt werkam bit chede d crlipeit uatiripapmon uti" 
Drivilegi en; coa -thifi teat foil Tue ee 
Handel, ihnan Judaſtrie nd Rbkrinfilto:! abi oci i 
Vohlſtand acitj. "tabnzd) in der ‚Apfpe "imme ngge uns 
mehr jn SBepfedie uno. ft war nicht einmal veumögenp; Quebec: 
fibisttm PigaspnumdBekungsmwerke wiederherfueßen -) 
‚Witten „unfee. dieſen Unruhen Hatte ber . bartgeffiche 
Vater der Erabiiofe,, ber. Churfoͤrz Croft, . be Ungfüd, 
bof er auf BR. egt gefoͤhtlich mit ‚dem ‚Pferde. gate, 
und. an „den, Folgen. dieſes. Sturzgs anf. feinem, C fof, ju 
nis um 26. Xug, 1486 im. 45ften ‚Japre, ‚feines —** 
verſtars. Des, Erzhiſchofe Apgenbfafte und ‚allgemein ge: ] 
fhägte Mint, Erifaberp, von Bayern, war ſchon im⸗ a 
€ au ber. Ballerluht Yerfiprben, mes bald naher am 
. | mn 
pr D dau Uso: gern. gen We 778 
AY "Chgon: Mil. c. p..316. ‚sChran. Magd. ap.. Meib)p. 365. 


Kranz. Saxon. lib, XIII. c, 4. Winnigſtedts Halberſt Chro⸗ 
nik bey Abel S. 364 — 366. EC LE 


V 


2. May 484; ſtars auch fir hoffrangevoller,erſt y jii 


wobey ter thaͤtige unb Enge Herzoz 2tfbert- gegen Kiszahlun 


|I 
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226 Abſchn. I. AI. a. Gefch. Masdei. 


ger, Bruder Albert, welcher ſeit 1480. Coadjutor, und feit 
1382 Abminiſtrator bes Grgftifte Mainz war. - Nicht fange. 
vot feinem Vater, ám rz, Fehr. 1486, farb nınh-feine Greß⸗ 
mutter, Margarethe von Oeſterreich, des Karſers Friedrich 
Schwellen. Der Erzbiſchof verlor /alſo In’ tuwger.Zeit mti 
tere feiner naͤchſten Verwmanndten. Sein Oruder, Grief 
ber Weiſe, warb nun Churfuͤrſt von Sachſen..Kurz wor den 
Tode des Churfuͤrſten Cenſt, im 3. 1485, fam^bie merkwuͤrdi 
ge, groͤßtentheils nod) beſtchende; Sächftfche Düntsertheilum 
zwiſchen bee Erneſtintſchen und Albertiniſchen Qi mde zu Standı, 





von 70000 Gulden anıfeinen Stuben Ernſt uff und Rind 
Nachkommen ben.beften Theil der Sächfiihen Laͤnber zu ve 
ſchaffen wufte, welches bir- gucmuͤthige Chuvfuͤrſt Ernſt i 
Feine. nit geringen Verdruſſe Hinserherizu (pdt einfah, , 


^ gary 1487 entſtänden wieder ſeht "auffafende wi 
— —— zum heiligen Blute pad Wilenat 





Aus Magdeburg und deſſen Nachbarkhaft, | fo tie aus Neil 


fen und andern Saͤchſiſchen Glegenbeti, Tiefen’ abermals meh 
als rocoó Menſchen, leſondlẽs Knaben, Mädchen, Knecht 
Mägde, Lanbleute, in großen Schaaren bahin, und fied 


fi durch nichts davon abhaften. Dergleichen nf inrist 


Walifahrten würden auch in der Folge noch angeſiellt. ") 
"itin biefe Seit nahın bie Stadt Magdeburg ata Kanlı 


ſtadt mie andern Sääftigen Kanfeftädten, Seil an ein 


Kriege ber Statt Hudesheini gegen ihren Biichof Bertolt 


*) Spalatin. 1. c. p. 1092. 1094. 1097. Döringl. *. p.43 4 
Chron. Mifn. }. c, p. 372. 85. 376. Fabric; orig, Sat. 
P- 791. 792. 809. 
, S) Döring I, c. p. 46. 
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> unter Erzb. Craft v. Sachſen im I. 1487. 927 


und feinen Sunbsgenofien, ben Herzog Heinrich vou Braun 
fhweig, indem ber Biſchof die Hildesheimer mit Gewalt 
ji einer Abgabe noͤthigen wollte, welche er zur Beſtreitung.der 
Landesbeduͤrfniſſe auf eingehende Waaren, oder auf allerley 
zum Verkauf in die Stadt gebrachte Sachen, gelegt hatte. 
Durch dieſen Krieg ward aber weiter nichts ausgerichtet, 
als daß auf dem platten Lande eine Menge Doͤrfer ver⸗ 
brannt, bie Felder verheeret wurden, unb hin zind wieder 
Beute gemacht ward. Die Goslarer exoberten. in dieſem 
Kriege die Harzburg, lieſſen fid) aber bald. nachher vom - 
Herzog Heinrich. in einen Hinterhalt lockken, wahey viele 
von ihnen miebergehauen, und 400 gefangen genommen wur⸗ 
den. Endlich verglich man fido, daß jeder den erlittenen 
Oben tragen, unb bie Gefangenen gegen einander aus⸗ 
gewechſelt werden fofiten, *). 

Da bie von Konlage zu SBrferfingen fid während dies. 
ſes Krieges ſtark aufs Nauben legten; fo ruͤckze der Cre 
biſcof im 3. 1487 vor Weferliugen, eroberte e$, unb vers 
glich Ah nachher mit ben damaligen Landesherren des Orts, 
den herzögen von Braunſchweig, bahin: daß Weferlingen 
dem Stifte Halberſtadt uͤbexlaſſen ward. **) 

Noch in, dieſem J. 1487: sönfiemirte der Enbiſchof bat 
Vogelſchieſen und bie Schuͤtzenbruͤderſchaft in ber Sudenburg 
vor Magdeburg. EP). 

3m 3. 1488 ward s Anſchlagen der Betgiode des 
Morgens und des Abends u Magdeburg angmorbnet ‚und 
—n7 


*) Kranz, Saxon, lib xu. c. m " libr, XIII. c, 5. Chtoh. 
Mifn, 1. c, p. 376. 


**) Kranz, Saxen, lib. XIII c; 8," Waters‘ Magd. Merkwuͤrd. 
Th. 5. S. 22» Chron. Magd. p. 369. | 
") Drop. 86-1. p- HM. 
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228. Abſchn. II. Kap. r$. Geſch. Magbeb. 


E bas Ave Maria babey zw Beten Sefohlen. Nach einem far: 


fen Schneei in der Faſtnachtswoche dieſes Sobre; trat ein Paar 
Tage nachher ein fo plößliähes unb ſtarkes Thauwetter ein, 
daß uͤberall in den Feidern große Gewaͤſſer entſtanden, wo⸗ 


durch in vielen Doͤrfern Haͤufer und’ Scheunen umgemorfen 


und weggeſchwemmt wurden. Dies gefchah defonders zu 


, Diesdorf von dem Waller der Schrode. *) Du 


‚Bisher‘ war Ernſt ſeiner Zugend oder Mindetſahrig⸗ 
keit wegen nur ats Adminiſtrator des Erzftifts Magdeburg 
angefehen worden. "Machdem'er aber un fein a5fes Lebens: 
jahr! zuriiefgelegt hätte; fo -ief et fi) am 22. 900v. 1499 
durch, den Bifhöf von Merfchurg, Thilo von Crotha, — 
weicher ihn ſchon am Oſterabend 1485 in Giiebtdjehffein zum 
Prieſter geweihet hatte, — im Dom zu Magdeburg fei 
lid zum Erzbifchof ordiniren unb: weihen,“ wobey die Bi⸗ 


ſchoͤfe von Naumburg und Havelberg aſſiſtirtein und auſſe⸗ 


dem noch tt Graf von Querfurt, 2 Grafen von Mut 


feld, unb andere Grafen und Herren, zugegen waten. Du 


Magiftrat zu ‚Kalle überfandte ibm babe duch ‚eine Sept 
tation zum Geſchenk einen vergofdeten Pokal; ; worin 6o 

Rheiniſche Gulden lagen. Von dieſer Zeit an fag. et an 
Hohen Feſttagen oft," wenn ibn nicht wichtige‘ Hindernift 
abhieften, in Perfon bie Meffe, fo wie er-überhaupe fein 
geiftfichen Amtsgefchäfte forgfäktig beobachtete. Er weifit 
laud) die Sebaftianskirche, die Matienfapelle in der Suden 
burg, ütib viele Altäre in den Magdeburgifchen Kitchen un 


an andern Orten en, ohne fi $ Gesäpren bafi uite y 
laſſen. **) 





1.4) Sertf. ber Schoͤppen⸗ Siren &.: 502. 603, 


**) Chron, Magd. I; c. p. 369.  Bortf. d. Schoͤppen Chronit 
©. 503. Chron. Mifn. I; c, p.373. Dreyh. Th 5617 
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"unter, Erzb. Ernf v. Sachſen im $. 1489. .229 


In demielsen Fahre x489:verfaufte Ernft das Schloß 
Groß : Germersleben neb(t ben: dazu gehörigen Därfern an 
hans von Kogen, und belich ihn damit. Das Klofter Je⸗ 
rihow nahm er um Diele Zeit mit Gewalt ein, und refors 
mirte es, mit Widerſpruch des. Biſchofs Buſſo von Havels 
berg, welcher fid) das Eigmihumereqt à über dies Kufer 
anmaflete. *) tj .ts0iLhgc «535 


Nachdem man im I pr Montags mad Teinitatis, 
die Religntem oder Hehligthifiner gezeigt fatte; fo ward 
gleich nachher auf dem breiten Wege in Magdeburg ein Tur⸗ 
nier oder Ritterſpiel gehalten, worin des Erzbiſchofs Ritter 
und andere: Herren ſcharf, oder mic ſcharſen Spreren auf 
tinander tannten, unb ſich aus bem Sattel zu heben ſuchten. 
Nicht fangé- nachher am 16. nin; fiel. zu Magdeburg. etit 
ungeheuter Hagel,’ wie Huͤnereyer groß, welcher zu Wollmir⸗ 
(tbt vie Vieh tobt ſchlag.“ Er fam von Weſtphalen fet. 
und ging uͤbet Hildesheim, Biaunſchweig, über Magdeburg, 
über die Darf und Pommern bi$ tief in Polen und Preufien 
hinein, und ent überall unbefehräbticren Schaden. **) 


Die der Stade x fagbebung damals perfepten, Ss . 
Sommern, Elbenau, Ranis und Gottau, verlangte, bet 
Churſutſt Friedrich der Weiſe von Sachſen im, 3. „1499 
wieder ‚elöputsfen, | Da et aber den Pfandſchilling oder die 
Summe, ‚wofür. es an Magdeburg verfeßt. tvay, ‚nicht ig 
dem zur, Ait ber Verſetzung gewoͤhniichen guten, alten und 
eren —— fenbery im neuen und leichten Gelbe abs 


— 
— v Por à 


- 


) fen; Magd. qnia eu; ntes if. €. f. Angel — 
„Chrauif " 
«). Sed. der "eain: dini 6. su RAS 
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tragen Wollte. fo wollten‘ bie Magdeburger fid) nicht darauf 


einlaſſen. Stan wählte endlich von beyden Seiten Schiedt: 


zrichter, welche die Sache fo verglichen, daß bie Stadt tuy 
deburg tóren Pfandſchilling ouf gedachte Schloͤſſer behielt, 
"unb daß ſie ihr folglich noch ferner verfett blieben. *) 

d Am 3. Angufi 1497 hielt: der Erzbiſchof im Dom y 
Halberſtadt mit großen Feierlichkeiten die hohe Meſſe in 
eignet Perſon, welches: feit-xoo Syebren. fein Bifchof bafcltf 
gethan hatte. im 28. Aug⸗ d.J Sj. weihete er, ‚blos uit f 
feng der Aebte von Huyſeburg and Ilſenburg, auch fuif 
ben neuen Dom zu Halberſtadt und deſſen hohes Chor (i 
welche von der, durch den beruͤhmten und gelehrten Johant 
Semekaq vorzůglich bewirften,, Erbauung, bes DHomes ‚an, de 
250 Jahre uneingemeibgt. geblieben waren. EM Ehren bit 
fes vorzäglichen Erbauers des. Doms, (lef ‚ber "Era (cf 





. .beífen auf der füdlichen Seite bet boden Choße kim, Don at 


gebrachtes Grabmal erhoͤhen, renoviren und as ein 
eiſernen Gitter einſchlieſſen. **) Pr e 

| Da die. damals noch, ‚chende Bittwe bes. dfe But 
fae von Anhalt, ebrei, "ven Sagan, mie den gucke 


* Woldemar, George unb Vis wu Anhalt, unaufpörli 


Streitigkeiten unterhielt, und ben Verdacht gegen ſich etu 
te; daß‘ aei ipte anfehnfichen Wirtyumsgäter den Fuͤrſten als 
techtmäffigen Erben zu entziehen, imb fie bem ril: Tuy 
deburg zuftiwenden gebe, — welches ſchon vbt 2b » afr 
hauptſachlich durch ihre Veranſtaltung, die Lehnohertſhet 


5545 


darüber erfangt fatte; — ba fie fid) überdehi al fette) ou 


.. — —  Á 


P Sortf. b. edipi Shot e. 504. SO 33 
9e) Chron, Magd. ap. Meib, 369. 370. iii eunt 
€pronif bep Abel p. 367: ES ? s UD ut 
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anter Erit. Croft v? Sachſen (m S. r4. age 


waithätiekäkten.gegen bie Fuͤrſten umb ihre Unterthanen er⸗ 


laubte, und / unter andern den Schaltheiſſen der Fuͤrſten zu 
Bernburg mis &estent Arreſt belogen Tie : — ſo bemaͤchtigten 
fih die Fuͤrſten endlich mit gewaffneter Hand Im Jul. 1492 


des Schloffes zu ibetnburg, ſehten Ihren Schaltheiſſen in 


Breiheit, meldeten ijr Verfahren wat ble Gründe dazu, nit 
nur an -finenstliche benachbarte Fuͤrſten und an den Kaifle; 
ſondern vorzuͤglich auch an den Erzbiſchof Ernſt, als Lahn 
Bern. Dieſer nahm aber ihre Agenmaͤchtige Selöfhllfsfehe 


übel anf, nnd: ergriffnie Parchey.der Fuͤrſtin⸗Wittwo. Mach⸗ . 


ttn mon ‚viefe Schriften über biefe Bache gewechſelt, Uns 


terhandiungeruungsfelt, und Der.:Kaifer fid) bet Bücfem.— 
gegen ben Erzbiſchof ernſtlich angenommen $afte, auch der c 
Payf für Die Fuͤrſten gewonnen ward; ſo brachten es fede," 


von beyden Parthepen dazu erwaͤhlte,Schiederichter zwar 
im J. *499 zun rinem Vorgkeich, der aber von Seiten ber 
daͤrſtin eben fe. wenig, wie-din.norigen, gehalten att. Ihr 
Tod Im 37 5498 machte endtich allen⸗ Otreit ein Eube, und 


P d 


brachte die Wörbur zum ruhigen bind ihrer eniti | 


itin: —RXR rege ruis dts 
Dust, — 12. Octob.rz4 o2: wan. &geitepb Cota 
i$ geſchehe ne wichtige Entd eckung: ven Amerira⸗ fiet. tied 


Jahr in dere Goſchichte Auffecemeriönrdig, adewe vieſe· 


Entdeckung fü? ganz. Europa, “für: deſſen Schiffahrt unb 


Handalt für beljeu Vedhrfuäffe, Geidvorrath, Cultur, 
Vehiſtande army visbere Dinge, bald bie wichtigſten, ſich im⸗ 
Wt vernichrempen:n Folgen hatte, melde guößteutheile noch 


Wit, nat meßr:afs;gon: Jahren, in vollet Kruft ſortdauren 


md. Vortsöfeben, 5: Amit. b iefer - Behehenheit' pini qur: 


— — , 
CUP 


ea lg sign 
*) SStdmannà Anhaͤlt. Hit. Ir, 1. ©. 131 — 135. 


PR 
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"sega — Mod. DL. Kap. 1.. H. 4. Of; :Masteh. 


/ . . . 4 oa 
eine vene Dertode iti der Geſchichte, unb man ſteht fie nit 


Recht als das Ende der alten und nrittlern; und oals den Ans 
fang der: entren Geſchichte an. — Eolumbus hatte ido 


^ fit ichrern Jahren in ſeiner Vaterſtabt Genun, in qon 


tigoj[- üt England, (id) nergebens um Unterdsisung ju bid 
Entdeckuns beworben, and arhäeft: (t enblech mit Muͤhe von 
der; Sänigin c fabela ou; affititn.:- £t "fegefte. mit: big 
kleinen Schiffen, — deren Aus ruͤſtuug &4oo00 Thaler ot 


koſtet (ntfe, und welche mit 96; Seelenten und Atwa 100 


Theunehmern oder Mitreiſenhen trfelit waren ; — em 
Auguſt t. J. aus C patief ab, aber (iB; ci. G7 iept. San, 


, us bet Cangariſchen Infeln / ſteuerte vies getroſt ins une 
bkannta, perite: Atlautiſche Weltmede, unb, entbrckteram 12 
‚Dede. nen. digen Gefahren: Guanahani odoe St. Eu 


vador, eineder Lukayiſchen AInſeltr bang Gob al une óolfpr 
niola. Am 25: Moͤrz 1405, lamdate ct wiebereae Malos it 





Spanien, ny bie Nachricht von feiner. éd) loin Earbefun 


fette er Spavien, wiocollmátig gang €umpa, in x fteunn. 


, Spanien: hattest ojafeth. Sabre ſchom dus Gluͤck ‚gehalt, 


von der Herrſchaft der Mauren. oder Muhanimedauer auf 


Afrika, gand hefreyt: jn mmexpen, indem Granaſa cher It 


Sitz der Mauriſchen Regenten in Spanien, am 2. 3 149% 

der Erene⸗ Maſtilien uͤbergeben werden mußte. *y.3. ; 
In dieſem Jahre madb auch æiner bet laßethoſtelen 

unmeratiſ chſten Menfchen „ Absfander ber 6te. auß Yalentie 


. in Spanien; nad) ovid Tube Innocenz deagten, welcher it 


Sj. negant Sem. Aten gefolgtwwar, — auf: dem pápftiód 


. Stuhl fund), €abafe: anb Beſtechungen eihobes. Bon (ti 


nen und faiker: Kunden: befänteseiöes; Bäfar Somia Anh 


2 Rebersfons — von Mngrifa, afr Send. ‚©. T s 


je . 
sd d. SUA sag on 


unter Erzb. Etuſt v. Sachſen im: 3. 1492. agg 


ſchweifungen unb- Gchahöthaten wifſendie Gr. (eller dy 
maliyer Zeit nicht gehug zu ifägiin- - Das, Thor durch ufi 
begraͤnzte Herrſchſucht und: Gelbgtetde wankend gemorbend, 
Anſehn der Bänke Watd durch dieſen unmoraliſchen, ſchaͤns⸗ 
lichen Papſt noch mehr geſchwaͤcht; ider Wunſch eihdr Bälligeh 
Berbeſſerung cé Kirche in Hape’ wb. Gliebern ward nus 
"$ep allen gutdeſikenben Menſchen inier allgemeiner unt lob⸗ 
*fafter, und um béffo wehr Eingang Und Beyfall muſte MM 
die nun bald erfolgende Reſormatien turpes ſinden. 


u . „! 


— 


cherwle dti Erzſtifte, " $efinbece im Subeitoife 
in der: Oubehbärg; Magdeburg, ! (on viele Jahrhunderte 
hinduwch geduldeten Iuben, uͤber ihren unerhoͤrten Wachen, 
and uͤber Mte Betkuͤgereyen, Hatten (if die Untettharien. Gh 
Erzſtiftr und vorzůglich Ste Butger von Magdebrirg /rſchon 
'fuhg ind oft VERO Vtt; Weil biefe Juden aber ben Erzbiſchs⸗ 
Tin. amntricbálitiéeigéBén waren, 'unb'tprer Kammer viel 
iiditen ; 9 wat lirlrbíefe Stlageni;  tforon feel Ry taf 
'ringinib und WARE bet den Wohlſtand und Reichthurn 
der Fuben keſnen ekingen Autheil haben "modyen, «e 177 
her‘ nicht genug heachtet worden.“ Weyin Erzbifchof. Erriſt 
aber fanden fie endlich Gehor, unb brachten ihm einen ſolchen 
Hab gegen die Juden · Bep , baberfit im Coftifté ioteié 
burg und im Stifte Balberſtadt nicht tänger bulden wollic 
ſondern het in? 5$: ET ſaͤmmtlich aus bem Rande” verwies. 
Fi dem sur Subenburg gehoͤrigen Judendorfe ließ er burch 
fiae Commiffaklen laii einem Tage 1400 Juden; bendtrich 


Geſchiechts ver nn aus dem Lande ſchaffen. 32d 


r. 
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* safe ar »Win, daß alle Härte unb Mingerechtigkeit, foil 
| ‚möglich, babeo vermichennmed, Sie konnten alle ihre be 
Boglihen-Süter, ober ihn Mohi liareigenthum, nad Gefalu 
mitnehmen. Die Haͤuſer und egenben Brände, welche f 
defeffan hatten, wurden verkauft, unb-man bem dafür ein 
gekommenen Gelbe auurben er(t ihre Schulden bezahlt, da 
Meberichuß aber. ihnen ohne allen Ahzug. zugeſtellt. Di 
EÆErzbaſchof eigrete fid nidt das Gerinafle davon zu, molt 
nichts dapon in feinem Schaß bulben, und verbot aud [ii 
nen Beamten und Commiflarien aufs firengfle, daß ſie (ió 
aichts Davon zueiguen, oder an- fid), bringen follten. Dui 
- bisherige Syubgnbotf ſchenkte er am xx. Aug, 2493 bem Wu 
giſtrat der Gubenbusg. -- Die darin. befindliche juͤdiſche Sy 
megegt verwandelte gr jn eine, hriftliche Kapelle, , mine 
fie het, Jungfrau Maria, weihete fie: fefGft ela, unb nonu 
ác. die Drarientapglg.. Daß Judendoxf xpbieit. dovon M 
tamen Mericnderf,.ivard nun von. Cüsiften bewohnt, ni 
war van da.an ein Theil der C ubenburg, - Der Jubenfirk‘ 
haf- hinter Buckau warb zu Acker grmacht, ‚welchen nod in 
"Namen Judenkaͤfer fuͤhrt, und ‚anfänglich bee Gudenbu | 
ausetheilt. ward, nachher aber ang, Riefiet Bergen gekom 
min iſt. Die Marienkapelle ward bey ber Pelagerung Mage 
Suse im Schmalkaldihſhen Kriege im Itzaßo ſchon abgeriſa 
Man .ſahe. in der Folge nuch Lange in der Sudenburg, ID 
Beweis des ehemaligen Aufenthaits det Judem bafepbft, «itt 
Menge Steine mit Hebraͤiſchen, oder wielmebr Juͤbiſchden 
ſchen Iufhrifeen verſepen, melde tain. Thuͤrſchwelun 
Fcieten, Bänfen und enpern Dingen angemande atit. 7) 
*) Spalatin ap. Menken T. II. p. 1100. ‚Chras. Magd. ap. Melb.?. 
. ii ‚990. Torquat, atf. Meilen Tom, Tifip:a es. : Otto v. Geridt 


: Mragm. c. Gefch. Magd. fol, 165. Sagitt, hift Magd. p.153. 15% 
Fabric, Orig. Saxon, p. 796. ; ' 
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Da die Braunſchweiger ihre var der Stadt liegenden 
Güter ihrem Herzog Heinrich nicht vetfteuren, und aud 
nicht nach feinem Berfarigen auf bie eingebehben Waaren 
ine Auflage oder Mecife legen (affert wollten; fo verba 


* 


fh der Herzog. mit. feinen. Machdaren,” imb aud mit ' 


bm Erzbiſchof Ernſt, gegen die Stade Bräunſchweig. Er 
belagerte Re fom im J. 1492 mit einem änfehnlichen Heere 
konnte aber nichts davor ausrichten, nachdem die Hide: 


heimer Provlant in die Stade zu bringen Sewußt hätten. . 


In diefem J. 2493 verſuchten der Erzbiſchof unb ber Cii 
(itt Johann von Brandenburg, vergeblich beybe Partheyen, 
ald Schiedsrichtet, zu Zerbſt mit einander zu vergleichen; 
bald nachher aber fari doch ein Vergleich gınStande. Den 
Herzog verdroß es ſeht, daß bet Erzbiſchof nicht anders, 4f 
dncch olitfidye Mittel, und nicht burd die Gewalt der |i 
fen, bie Braunſchwekger gm Vergleich bringen wollte 
Rache miſchte er fid) wirter andern nachhet ih ſdie eich 
keiten des Erzbiſchofs mit der Stadt Magdeburg; daher Ste 
den Hezog auch formlich um feinen Schuß erfudte. ^ — 
Am xo. fg 1493 verſtarb der Karfer Friedrich ber 
gteim voten Lebensjahre. Während feiner ungewoͤhnlich Ute 
den 55 jaͤhrigen Regierung gefchahen zwar viele wichtiger und 
merkwuͤrbige Dinge, wobey er aber heile aus Mangel ah 
Macht und Gelb, heils aus Mangel an Kiugheit, Til 
ſchleſſenheit und Thaͤtigkeit, wenig oder dar nicht mifivitfte, 
05 es ihm gleich an gutem Willen dazu nicht fehlte, DRK 


feinen Gärten, wit der Botanik, init bem Sammeln dor 


süglicher Edelgeſteine, befchäftigte er ſich mehr mb dieber, 


mm ^ 


, 


' *) Chron. Magi. p eis p. 370. Kradz, Saxon, lib. XII, - 


c. 19. 19; yangenb.-tonó(. Chrvnik. Sap. 345. Fahrie, 
Orig. Saxon p. 795. 796. Spalatinl;o p. 1098. - ' 


\ 


. €bátigfeit und Laugſamkeit hatte er auch nur wenig Anſe 


tigkeit qu helfen, und ihre Bemühungen blieben. nicht opne di 
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,al6.mit Regierungdangelegenheiten. Bey dieſer feine 








und. Gewicht im Deutfhen Reiche. Alles war unb $ 
ſich größtentheits felüft überlaffen. ‚Naher bie unanfyi 
shen Fehden und #leinen Kriege unter. Ihm, nicht nur ; 
den, den Fuͤrſten und Großen, unb, zwiſchen reichen 
mächtigen Städten ,. fondern aud) fef6g zwiſchen einzel 
Epefleuten und andern Privatperfonen in Deutfchlank 
Da fo wenig yon oben her zur Beförderung der Ruhe ui 
Sicherheit, bet Guítut, des Handels, der Gefebgebu 
unb. ber. Zufligpflege gefd)ab ;- fo ſuchten „einzelne Deut 
Fuͤrſten und Städte fid) darin möglichft ſelbſt durch eigne Thi 





auffallendſten und gluͤcklichſten Folgen. — Friedrichs ein; 
ger; Schon im J..1486 zum Roͤmiſchen König erwaͤhlte, 
Sohn, Maximilian bet ette; erhielt nun bie Kaifermärde’) 
Der Erzbiſchof Expft (tiftete- am 20. Sept. 1494 die 
god) ;yorhandene Marien: ober Ur. 2. ‚Grauen; Kapell I 
Dom zu Magdeburg ‚unter -ben. Thuͤrmen, welche er il 
feinem Begräbntßort beftimmte, unb. worin er ein aut DH 
ing. gesoffenes, febr kuͤnſtlich geardeitetes , noch unverfer 
aprhandenes,. Monumentersichten-Tieß, Er verordnete Mit 
ſechs Driefter und, ‚fünf andere Gieift(icoe, weiche tág(ió de 
Gottesdienſt darin abwarten, die Vikarien des; fleinen Cha 





"genannt werden, tnb jaͤhrlich 300 Gulden Einnahme (dit 
foften. Er ſchenkte dazu aud) einen mit &befgefteinen beit 


ten. Seld), . nme5g. enbarn, fisdenostifir., Setiquien m 
Sehe. ur. 
— — — 
D) Döring 1. c. p, 50% Cufpin, de. Frieder. IJ. Imper, p. zu. 
**) Spalatin, 1. c.-p.sog9. x10o. Chron, Magi. p. 569. am 
Ro P. 7 | 5 0 0. 2o ao0q4- 


^ 
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Da der bisherige Abt zu Kloſter Bergen, Andreas 
zecker, am 28. Sun. 1495, nad) einer ızjährigen Verwal⸗ 
mg des-Kiofters, mit Tode abging; fo braten feda eben 
neefenbe Benedictiners Aebte den Convent endlid dahin, 
0$ er nicht, wie er wollte, aus feiner Mitte, fonbern einen 
uswärtigen ‚ı bem Abt Gregor von Ammensichen, wieder 
um Abt von Kloſter Dergen wählte. Da tiefer aber, nach 
enommener Bedenkzeit, ble aufiihn defalfene Wahlablähnter 
o wählte der Convent! am 12. Augafl' b. S den. zum Con⸗ 
ent gehörigen Pfarrer zu Prefter, Matthias Berger, wieder 
jm Abt, welchen der 4eybifdof ſelbſt ordilirte undeinführee, . 
md dann anch:im Remther mit dem Convent fpeifetes *) 1 

Im J. 2498 ward Ler eine Thurm ber Syecchefitta 
zu Magdeburg, nad) der Neuſtadt ni; gebauet, imd ward im 
J. 1397 fertig‘ "36 dieſem Jahre 1495 fo duch Martin 
Luthert als ein Knabervon zwoͤlf Jahrem Inach andern im JL 
1497 el$ An Knabe Han'ız Jahren) - Earrende s Schäfer int 
Magdeburg geworden feyn, und fid: eine Zeitfäng feinen ins 
terhalt duch „Singen vor . ‚den bd vane. ermorden 
haben, 29 RENE Loa 


Bey einer Peſt im S. 1495 flarb Bruno der jüigire; 
Herr von Querfart, nebft feinem einzigen nod) ininbetjábeh 
gen Sohn Gebhard. Bald näher am ig !Fehr 1496 
ſtarbauthder dtte-Ftgieteibe Herr ober Orof, Bruno von 
Querfurt, ohne bofnun nod) männliche Erben vorhanden, 
waren. Mit ihm ſtarb alle das feit: vielen ‚Jahrhunderten 
W Mägdeburg und im. Erzfifte fo blühende, angeſchene, 
mächtige und beliebte füuetfuetifdhe-Qau& gänzlichaus. - Suit 
—— . 

*) Chron, Magd, ibid. Chron, Berg. ap. i F- -IH.-prgr2 
Gefta Abbat. Berg. (mfer.) p. 78 — 


”) ats. Bi Bi Sram. x: Magd. —* fol. 164. yomar. 
fr 


f 
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-4) Erbloſe Güter. Gerade unb Aꝛreroewette ſolen t 
dn 9 Crabifdof, unb ba; bem. Magiſtrat, zufallen, wo dn 
jeder von ihnen im; Beßtz der Gerichtsbarkeit ift. 

5) Um den ‚fiteitigen Graben oder Goſſe auf dem Deu. 
enmarkt, (weiche jegt unter bec Erde-bie an bic Dede 
durchgeführet ift) , hat der Magiftrat fi fid, nicht weiter y 
bekuͤmmern. Doch foll man ohne deſfen Sewilligung bol 
Waſſer nicht in ben Stattzraben leiten (fonderm in die 
Ebe.) TA "Mv atn o cts r7. u 

36y Der Quirini: " anf.der damals fogenannten 
Seine Ede, (b. Ei: df^bém jetzigen Hauptſtrom bei du 
Sirombruͤcko) Ferner auf 66m Marſch, nf. der großen mi 
' finer Elbbruͤcke; tuf dem Zollhauſe ſenſeit ber großen 
Braͤcke, unb auf dem Terrain 35 beyden Seiten der Gi 
Breiten, die Ober ⸗ unb Untergerichte haben, und damit vn 
den Erzbiſchoͤfen jedesmal bey ihrem Antritt, ohne Lehnte 
huͤhren. belighen erben. Auf der großen, Elbe aber, (of. 
‚auf. bet jegigen. alten Elbe bey der Friedrichsſtadt), ‚and t 
ruͤber incu, ber der Eribiſchof die Ober. und Unwt geun 


eg. 


Holz, pesgleichen- Muͤhlenſteine, auf bem * niederqu 
deó«t ond) das darauf. · waͤchſende Gpgg- nnentgeldlich i 
Banuben. Nur faite das. Gras zwiſchen Gſtern nns «fur 
den. für. den. Magiſtrat, zum: S5eften- bep ite Mfingſten 19 
Alterg der auf bem Marſch gewoͤhnlichen Neexeation, (6! 

des Scheibenſchieſſens) ..:gefchont, unb. erft 'am Site 
nach Pfingften.die Benugung des Graſes unb. anderer Send! 
«if dem Marſchy eine urnd Reichen mioder aricuibt f 
Des. Magiſtrat ſoll ohne Wiſſen und: Willen tes Erzbiſcheſi 


und des Domkapitels, — auſſer ben. nhthigen Vouten V 
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den Bruͤcken, Etsbrechern und SSufnen zur Schaltung des 
Ufers, — eine andern Gebäude aufzuführen, oder Waſſer⸗ 
bauten zu'unternehmen befugt feyn, mobnrdy der Lauf des 
Stroms beengt oder aufgehatten wuͤrde. 

7) Die feit einiger Seit erft gebräuchlich gewordene 
Xppellation vom Schoͤppenſtuhl an den Erzbiſchof, verſprach 
der Letztere abzuweiſen, wenn’ die klagende Parthey nicht 
bevetfen koͤrme, daß ihr Unrecht geſchehen ſey. Syn bieforir 
Fall aber ſollte ber Erzbiſthof entweder die Sache ſelbſt uns 
terfndhen und entſcheiden, oder durch einen Unverbächtigen 
unterſuchen und entſcheiden (affer. Doch follte die Form und 
dns Verfahren bey dieſen Appellationen noch befonders regus 
ürt werben. Dergleichen Appellationen von den Ausſpruͤ⸗ 
den des bis dahin in fo großem Anfchen frehenden Schoͤpyen⸗ | 
Ruhls zu Magdeburg harten fonft gar ı nidt Statt gefunden, 
und bet Erzötfchof Ernft brachte fie etft auf. ' 

8) Der Magiftrat follte von 34 Faß eingebrachten Zerbfter 
and Cimbed'er Bier , nicht mehr als einen Aheinifchen Gut: - 
den, und von fieben Faß eingebrachter anderer fremder Biere 
aud nicht mehr; — als Ziefe zu nehmen berechtigt fepn. Bon 
allen aber irgendwo imLande, oder imGriftifte, gebrauetenBie: 
ten, ſollte er mite nehmen. Bon einem Wiſpel Korn follten 
acht (damalige) SDfennige, von Kaufmanns : Waaren für jes 
den Gulden des Werths einen Pfennig, von einem Ballen 
derNiederlage acht Pfennig, von einem Schien oder Bund Eis 
ſenſtangen, eben foviel, von einem Getting oder großem vier: 
tfisten Baden tud) 18 Mfennig, von einer Tonne nad ihrer 
Groͤße zwey ober drey Pfennig, von einem Centner Bley 
einen Scherf, von einem Centner. Zinn a Pfennig, und 
von andern Guͤtern nadj der von’ "Alters bet gebräuchlichen 
dure, — ale is Biefe und Lagergeld’ genommen werden, Jedoch - 

2; | 
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muſte bet Magiſtrat ſich reverſiren, daß er die Erhebung 
dieſer Abgaben, als eine erbetene Verguͤnſtigung des Cni 
ſchofs anſehen, und ſie ohne ſein und des Domkapitels Wiſſen 
unb Wollen nicht erhöhen oder verändern wolle. 

9) Ward. dem Erzbiſchof und ſeinen Dienern und Ber 
wandten, der freye Cingang und Ausgang aus dem Mölln: 
hofe durch ben rothen Thurm und, Burgfrieden, oder durch 
die duͤſtere Pforte, zugeſichert. Alle andere Thuͤrme, Thorn, 
Graben, Mauren, worüber Streit geweſen Jegr,, wurden 
bem Magiſtrat, aus gnábigem Willen des Erzbiſchofs, wi 
e$ hieß, zugeeignet, mit ber Sebiggung, ohne Wiſſen un 
‚Willen‘ des Erzbifchofs und des Domfapitels, nichts Neuts 
der Art bauen zu faffen, fondern. nur dad ‚Vorhandene i im 
baulichen Stande zu erhalten, and bie Fenſter ober Löcher 
in den Thuͤrmen, wodurch man in bie Domherren⸗ Curie, 
oder in dem erzbifchöflichen. Palafk sehen fünne , . umana 
zu laflen. . 

i0) Das Domtapitel folite das Hecht, zu; Nreugatat 
(eben Wein und. Bier nerſchenken zu laſſen, behalten. Du 
Magiſtrat koͤnne es aber ſeinen Buͤrgern bey Strafe vr 
bieten, fid, Diefer Schenke, zu bedienen. Der Magiſtrat 
ſollte aud) von bem durch Gatersleben paſſirendern Wein und 
Bier für geiſtliche Perſonen, und van ihrem eigngrulr 
eet, feinen Zoll nehmen. SEE 

11) Wechsler follten fünftig, fo gut. wie.andere, ‚in den 
Magiſtrat und zu andern Aemtern gewählt. werden koͤnnen. 

12) Mit dem Bruͤckgelde und Wegepfennig blieb (i 
zwar bey ben bisherigen Berträgen; jedoch, ward ausbrüd: 
lich erinnert, daß bie zur. Domficche nöthigen Baumateri 
alien, desgleichen Das. jut; häuslichen. Confumtion der Dom 
herren eingebrachte Bier fein Bruͤck und Wegegeld geben, 


- 
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und bef-ba$ Dorf Salbke, fo wie einige andere vom Weges 
pfennig bisher befreyte Doͤrſer, noch ferner davon n fre feyn 
follten. 

13) Die Güter SRegbebuygiíer Bürger foflten nad) 
dem Vergleich von 1486, mit gehörigen Aen im Cr 
fifte überall zollfrey paſſiren. o oon 

14); Dar Erzbiſchof entſagte aus gutem Bilm feinen 
bisherigen Anſpruͤchen auf das Megifirarsdorf: Quse unb 
wf bit bnt gehoͤrige Windmühle, —W 

15) Die durch den Moͤllen voigt in der Meuftade, ober 
in der Sudenburg, oder am Steuenmarft Verwieſenen und 
Geaͤchteten, ſellten von der. Altſtadt eben,fo:mwenig, als bie 
Verwiefenen oder Geächteten aus ber Altfladt vom SX ellen: 
voist, geduldet, gebegt oder geihüßt werden. 

16), SRit, bet. Beftätigung des neuerwählten. Raths and 
kiner Rechte verſprach bez Guibifdief es fernar / mie bisher 
gewoͤhnlich, zu halten, jehpsh.mit der Badingung, daß fie - 
die Oberherefchaft des Erzbiſchofs, bem ‚nugdrüsklicdy wies 
derholten Vevers von 1486 gemäß, anerfenyen ſollten, wo: 
gzegen der &egbifchof-feipy, Betätigung ber Rechte und Pris 
lf dge-Spadt gleichfalls ecnenerte umb wiederholte. 

17) Se Vorſteher der Hofpitäler €t. Annen, Georgi, 
ind Gextraut, fallen jaͤhrlich ver Cem. vom: Erzbiſchof bag. 
Mflimmten. Prior oder Prediger: des Auguſtiner Kloſters, 
hre Nehuungekablegen. 7 Qie Monifa pagegen follten erſt 
“m Sitogiftttat; unb wenn datſer ihnen nicht gehärig abhuͤlfe, 
em Erzbiſchof ſelbſt vorgelegt werden. ME 

18) n infir anf tos Sapfrredit, auf die Mieders 

"ge, undauf das fornfdiffen:anf ber Eibe,.:mard: der ſchon 
ben angeführte: Vergleich daräber mit beim Erzbiſchof Frie⸗ 
"id, beſtaͤtigt. 


- * — 
—- 98$ €. * 4. ) r1 QI 


(az 


* 
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19) Der Erzbiſchof verfprach, den Kram ;ebit Detail, 
Kandel auf tem Neuenmarkt abzuſchaffen oder ju verbieten, 
unb bewilligte bet Stadt nod) zwey Syabemárfte auf tty 
Tage, ben einen nàd) dem Jronleichnamefeſte oder Lu 
Pfingſten, den andern in bee. Faften. 

Sur Bezeugung ihrer Dankbarkeit für biefe unb andın 
Verguͤnſtigungen des Erzbiſchoſs verfprad) bie'&tatt, ihm: 


6666 Rheinifche Gulben zu zahlen. — - 


Doch ging. cé aud) mit biefem Vertrag, wie mit h 
' manótt feuͤhern Verträgen, bafi man bald wieder dan 
abging, und daß manche Puncte deſſelben nicht qut Vol 
ziehung ober ‚in Uebung kamen. Daher $86! ed ond hal 
wieder neue Streitigkeiten. *) ^. — ^ 7 canc) 
..— Qm Ende des Jahrs r490 Fam e$ aud zu einem n 
gleich zwifchen beni Erzbiſchof und der Stade Halle, weht 
den langwierigen Streitigkeiten Bes Stadt. mit den Cr 
biſchoͤen, Aer Bie Grenzen: ihret Gerichtsbarkeic;;.cin En 
machte, und noch jezt itt. Kraft iſt. m) ^ad 
. ^ Da fid) Ber zweyte Bruder des Crzsifidefs, viu 
bet . Standhafe, welcher in der Folge nach dem Tode fri 
ältern Bruders, Friedrichs des Weifen, Churkuoͤrſt von Ow 


fen ward, im J. 1500 mit der Mecklenburgiſchen rbi 


Sophia, der Mutter bes nachmaligen Churfuͤtſten Joh 
Sriedrichs , vermaͤhlte; fo verrichtete Ernf ble Staumi i! 
Torgau am Sonntage vor bris often im Sj. 1500. 2* 


Vochzeit ward febr slingend a am. mit seine Bf 


"- sn 





nn 


e) Magdeb. utkundenbuch. fol. 149 — 144. Htto v. Guil 
Fragm. einer Magd. Geſch. fol. 165. 166.. ;Chron. Mat 
-ap, Mejb. 2. 370. Smalian von Ragdeb. Gfapeiecht Bu 
“Nr. 20. ©. 70. - 72. Torquat ap. Menk, T. III. p. 404 


**) Lenz. Lc. Dreyh. Th. 1. ©. 675-675. 
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feiert. Der Erzbiſchof erſchien babey in Begleitung des 
dompropſts, Fuͤrſten Adolphs yon Anhalt, des Fuͤrſten 
Dhilipp von Anhalt: Bernburg, und vieler Grafen und 
ytwen, .mit einem Gefolge von 347 Pferden. *) 

Zu dem im S. 1500 gehaltenen merkwuͤrdigen Neiches 
age zu Yugsburg ward auch bie Staht Magdeburg ,. wie 
siete Meichsftände, vom Kalfer Marimilian duch ein 
lusſchreiben vom 2. Dec. 1499 förmlich eingeladen. Der 
Fribifchef erfchien mit feinem Bruder, bem Churfuͤrſten 
friedrich dem Weiſen, perfönlich auf biefem Reichstage, unb 
jet fi vom April an bis in beu Auguft zu. Augsburg auf... 
Er ſowohl, als fein Onkel, der Herzog Albert. von Sachfen, 
wurden zu Mitgliedern des auf biefem Reichstage angeocbnes 
tn 9teidjétegimenté ernannt, welches bey Der Damaligem 
oͤſtern Abweſenheit bet Kaiſars bie Rrgierungsangelsgenheis 
ten des Deutſchen Reichs befosgen, aus Zwanzig. Perſanen 
von arg Ständen begeben, und zu Nürnberg feinen Bis 
haben ſollte, welches aber nur zwey eire Beſtand hatte, 
Kaf bug. Reichstage zu Ausburg theilte man das Deutſche 
Bei, — jiübed) damals nt mit Auſnahme ber Orfiets 
"itii Buränndifgen Staaten, unb bee Länder der Chur⸗ 
fürften, En”erit in ſechs reife; Bis im S. 1512 bie noch 
ſortbaͤlertide Einteilung Deutfchlands in Mn ftetfe zu 
Stande Yáni, ^7. Das Fauftrecht war ſchon auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms 1495 Abgefhafft, ein ewiger Landfriede 
rrihter‘, ^ umb zu beffen Erhaltung unb zur Handhabung 
der Gerechtigkeit das Neichöfammergericht angeordnet mot: 
bn, — Im Herbſt des 3j. 1500 hielt der Erzbifchof einen. 

\ M 
*) Spalatin, ap. Menken Tom, u. p. 1103 . — nn Chron. 
Magd, sp. Meib, P 371. 


? 


l 
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merkwuͤrdigen Landtag zu Halle, wobey ſich der Fuͤrſt George 
von Anhalt, die Givafen von Stolberg, Barby, Hohnſtein 
und Mandfeld, der Abt su’ Zinna, bie Abgeordneten du 
Stadt Magdeburg unb ariderer Städte, nehft-den übrigen 
Landftänden, einfanden: Gleich nachher $egab, ſich Ernf dii 
Mitglied des Reichsſsregiments nach- Nürnberg, und bii 
mit großen Koften daſelbſt über ſechs Monate bis en fm 
1501. *)"  “ i 

Dem Koͤnig Johann von ‚Dinemart, ſeinem Ont, 
ſchickte Grnft um diefe Zeit gegen die widerfpenfkigen Dith 
marfen Huͤlfstruppen, befonders Reuterey.r Der fini 
nahm aud. ein darch feine Tapferkeit: ſowohl afs burd (iv 
Raubſucht merfivürdiges Korps Miethstruppen oder Quy 
fnedte aus den Priederfanden ) die große Garde genant, 
in feinen Sold, und ließ es durchs Luͤneburgiſche nad o 
ſtein kommen. €t ward aber mit feinem zahlreichen Her 
von den Dithmarfen, auf ben ſchmalen Dämmen ihrer mit 
Graͤben durchſchnittenen Märfchtänder, mit einem Zalıl 
son 7000 Mann: am xy. Febr. cor völlig gefchlagen, 1! 
die ihm zur Huͤlfe geſchickte egbeburgiſche Reuteren tuti 
ft gaͤnzlich midergehanen· 3 | 


38,3. . 150r präfibiete bet Euasifdor zum aweyhten⸗ 
in iu Derfon alg Burgaraf deym. Sg dopengerichte zu rd 
sung, und Pefinigte (inf neuerwaͤhite Schoppen. 





—— 5e C. i; 0.24 etu 





" €) Fabrie Orig. Saxon, p. 797.- Chron, Magi. ap. Meib, p.i" 

"co Sagit. Lc p. 155. Schmidts Geſch. d. Deutſchen 2-7 
©. 11 — 18. 44 — 46. . 

”) Chron. Magd. ap. Meib, p. 371. Fabric, Orig. Saxon. p. Dt 

Kranz. Säxon. libr. XIII. c. 23 - 26. Ejesd. Metro? bite 

XII. c. 25. 26. | 
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Als ih 'eben diefem J. r5ol ble Abgeordneten bet Stadt 
Braunſchweig, — welche zu Lüneburg einem Convente bey: 
gewohnt,‘ und dazu ficheres Geleite vom Herzog Heinrich 
von Lüneburg erhalten hatten, — von einigen Edelleuten, 
auf Anftiften des Herzogs Heinrichs des Aeltern von Brauns 
ſchweig, angehalten und ihrer Papiere beraubt wurden/ auch 
für ihre Loslaſſung Loͤſegeld bezahlen muſten; fo vetjagte bet 
Herzog, voller Unmwillen darüber, dieſe Edelleute aus dem Lan: 
de. Diefe nahmen ihre Zuflacht zu ihren Verwandten im 
Vriftifte Magdeburg, ^ Der Herzog ließ (te aber auch dahin 
durch mehr ale roo Reuter mit Teuer und Schwerdt bis 
nach Ballenftebt ‚verfolgen‘, wodurch im Erzftifte, fe wie 
im Anhättifchen, größer Schade angetidjtet ward. ^ Dies 
nahm der Erzbifhof febr Übel, und drohte nebft ‚den‘ duͤrſten 
von Anhalt, dem Herzog, ſeinem "Schwager, "mit Krieg. 


Alein bes Erzbifchofs Bruder, der Churfürft Friedrich, und 


der Herzog Johann von Sachſen; legten dieſen ihnen ſehr 
imangenehmen ˖ Zwiſt zwiſchen den beyden Schwaͤgern auf 
einem Congreß zu Quedlinburg gluͤcklich bey, und der Her⸗ 
zog zählte den ˖Erzbiſchof zum Erfaͤtz des ſeinem Lande zuge⸗ 
fügten Schabens vine Summe Seldes. » 00 f 


Xm a. gta». 380r belief) bet Cufifdet den Srofen 
Joachim von Lindau und Ruppin mit Stadt ud Clef 
Mödern, Defigm Vorfahren, die. beyden Brüder, „Io: 
bann unb Sacab von Einbau und Ruppin, batte er gleich 
beym Antrite feiner Regierung im J. 1476 damit beliehen, 

nachdem ber damalige Epusfürft ? Albert Achilles von Bran⸗ 


m ; ' j » 
9 Hochdeutſche Fortſ. d. Sabpen⸗ esronit ©.-505. . 506. 
Kranz, Saxon, lib. XIIL c; 3o. 


t 
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benbutg allen feinen Anſpruͤchen daran entſagt hatte, wie 
die darüber ausgeſtellten Urkunden bezeugen. *) 
243 am xo. April 1502 bet Ehurfürft Joachim du 


Erſte von Brandenburg, — welcher feinem im J. 1499 


verſtorbenen Vater Johannes Licero in der Regierung foli; 
‚te, — fid) mit, ber Daͤniſchen Prinzeffin ttfabeth, und 
bet Bruder des Königs Johann von Dänemark, der fu 
308 Friedrich. von Helſtein, welcher im ber Folge noch König 
von Dänemark ward, — mit ber Schweſter bet Cour 
fin, Anno, zu Stendal. yermößtten;, fo. perrichtete be 
‚Erzbischof Ernſt die Trauung und Eiuſegnung beyder fou 
Brautpaare in Stendal, hielt aud) am zmeyten Hochzei 
tage hohe Meſſe in. Gegenwart vieler Fuͤrſten und rn. 
‚Bu Berlin graſſirte damalg gerade Die Poſt. *) 
Von der Strombruͤcke yu. Magdeburg über. die damal⸗ 
fogenaunse, kleine Elbe, ſielen im J. 1502 gleich had bur 
Sonntag &tinitati$ [dion wieder btep gemauerte Pfeiler en 
welche man nur mit vieler u Mühe: und großen Soßen wieden 
herſtellen fopnte. “u, 
Die in der Folge durch Lathern fe arit, gene 
Uniyerfität Wittenberg tvatb.im J. 1502 van ‚den Bui 
des Erzbiſchofs, dem Churfuͤrſten Friedrich dem Weiſt, 
als einer‘ großen Freunde itio Befoͤrderer bek Wiſſenſchafin 
und. der Gelehrſamkeie, geſtiſtet, und am 18. Ort. 8.3. 
fane eine. Der Erasifgef ef fatte J infin Anthei 


; 59. 





e Rap. urtandendech "M —— i20. m Mad. Stiſt⸗ 
tt. Landeshiſtorie &. 467. | ' 


- **) Chiron, Magd. ap. Meib, p- 371. Angeli et 
262. ten; 1. c. ©, 467. 468. 
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daran, indem ſein Bruder, der Churfuͤrſt, ihn iheral in 
dieſer Angelegenheit zu Rathe zog, und der Erzbiſchof ſich 
als einen ſehr einſichts vollen und thaͤtigen Befoͤrderer dieſes 
ruͤhmlichen uUnternehmens bewies. Die Lehrerſtellen wurden 
mehrentheils nach dem Rath des Erzbiſchols beſetzt, und 
der Churfuͤrſt ſparte keine Muͤhe und Koſten, um geſchickte 
Maͤnner dazu zu bekammen. Der paͤpſtliche Legat, der 
Cardinal⸗Biſchof Raymund von Sud, welcher um biefe 
Zeit nad) Deutſchland fam, unterftüßte dies ‚Unternehmen 
gleihfalls durch ‚feinen Rath und fein Aufehen.. — Luther, 
wider ig. 8- 1503 zu Erfurt Magiſter der Philoſophie, 
und im J. 1505 daſelbſt Auguftiner: Mind geworden tar, 
ward im Sj. 1508. als "Drofeffor der heiligen Schrift. voor 


Ehurfürhten nad) Wittenherg berufen, und. mufte nad). beffen E 


Willen unb nad) ber Verlangen feines Ordens :Obern ,. des 
D. Staupib , im A 51a bie tzeolegiſche. Doctorwuͤrde 
daſelbſt annehmen. *) | 

Der genannte Cardinal⸗ Biſchot Reymund von Gurt, | 
welcher in Deutschland Ablaß wieder die Türken predigte, 
tam am 22. Januar 1 503 aus Meiffen auch nach Magdeburg, 
‚und ward daſelbſt vom Erzbiſchyf mit einer ungewoͤhnlich | 
Praßhtoolen und feierlichen peoceffion der Geiſtlichkeit und des 
Volkg eingeholt. Er blieb game vier Wochen in Magdeburg, 
und ward vom Erzbiſchof reichlich mit allem Noͤthigen verſehen. 
Sein Quartier fatte er im Kloſter U. 2. Frauen zu Mag: 
deburg. Er hatte fid) fdyon unter bem Papft Innocenz bem 
achten fehr geſchickt unb thätig im Seldfammien gezeigt; bat; 
um gebraushte ihn dee. Papft, Alerander der ſechſte, ebenfalls 
dazu, Er brachte auch it Magdeburg, fo wie an; "andere 


— 


» Fabric. Orig; Spon. lib, VIT. p. 797. lib, VIIL p. 13. Po⸗ 
marine Saͤchſ. Chronik. p. 548: > 552. 
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Orten biei Geld zoſatimen. Blos in tat famen: für 2559 
Abtafsriefe 6164: Guiden ein. *) 

Am 25. May b. 3. bezog der Erzbiſchof zum erſtenn 
die Neuerbaute Moritzburg zu Halle, und 'Dielt fid) den gu 
jin Sommer hindurch bis Michaelis bafelbſt auf. Er nat 
"Aber raf diefe ganze Zeit ſchwer kraut indem er an ein 
venetiſchen Krankheit hart darnieder tag, melde feine Soldi 
"ten aus Italien mitgebracht, und aud) ibn Damit angeſted 
| "atten. Dies mat "bey bet bathaligen gänglichen Unbefum 
Tóatt mit dieſer Krankheit und mit" ben Verwahrung 
ihr dagegen, fo wie bé bem damit veröundenen Many 

‚aller Vorſi ót, bámálà, feibft bey aller fénftigen Untadelha 

rigkeit der Sitten, | leicht moͤglich. — Dieſe Krantheit zeig 

"sich *auetit bep" "ber ine Koͤnigreich Steapet eingedrungen 
“Ftahjöfifchen Armee im’ S. 1495, woher fi f e aud ihren ot 
woͤhnlichen Namen detdm. Dann verbreitete fie ſich mit 
Sefonderd in den Sößern Ständen, Pu man dienliche un) 
 *táftige Gegenmittet gegen ihre Burh und nelle Derbi 
Fun» erfand und gebrauchen lernte. Fe) um 

"Atm die Suschbitg vor Magdebütg mehr und merit | 
fime zu bringen‘, ertheilte ift bet Eribiſchof am 2 
sit. 1504, jum großen Verdruſſe der Magdeburget, dt 
Privilegium, wornach ſie einen Wochenmarkt und jn 
Sahrmärtte halten durfte. *9 DoU 
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Am x. Fehr. 1509 Hilden vom Magiſtrat zu Magdes 
burg, geben den immer mehr Äberhans nehmenden Aufivand 
unb: die Verſchwendüng · bey Hochzeiten ,- Kindtaufen, Leis 
chenbegaͤngniſſen, und bey andern feierlichen Gelegenheiten, 
fo wie gegen die unmaͤſſige Kleiderpracht, fe ſehr ernſte und merk; 
wuͤrdige Geſetze gegeben: dnb. publieirt, welche noch vorhan⸗ 
den, und lange zu Magdeburg beobachtet worden ſind. In 
Sachſen hatte ſchon Churfuͤrſt Ernſt und ſein Bruder Albert 
im 3 14892 zuerſt ſolche Aufwandsgeſetze, desgleichen eile 
Kleiderordnumg, unt eine Geſindeorbnung, ihren uUnterthaͤnen, 
vörgefehtteben. - Dieſem guten Beyſpiele Jolgten nach und 
nach die benachbarten Länder, f» mie bie Sut Magde⸗ 
burg. ) "^ € | 

Syn dieſem Jahte’1sos (ib bet Cüfitder durch feinen 
Sempfopft, ben-'Qürften Adolph von Anhalt und einige 
-Domberren, eine: Kirchen⸗ Viſitation im - Lande anſtellen. 
Aus einem noch vorhandenen Schreiben des Erzbiſchofs ans 
Stift Sebaſtian erſiehet Han, worauf es bey biefer Bifitas 
tion anfam. Man wollte nämtich dadurch bewirken, daß 
die horas und andete gottesdienftliche-Berrichkungen in beis 
Stiftern,' Klöftern und Inden Kirchen, genau und tegety 
mäffig beobachtet würden, umb daß die Geifklichen mit 
ihrem Leben und Wandel feinen Anſtoß geben follten. —_. 
Um diefe Seit befuchten die beyden Brüder des Erzbiſchofé, 


der Ehurfürft Stiebrid) und der Herzog Johann, ihn in der | 


Moritzburg zu Halle, bey welcher Detegenpeit allerley suf 
barkeiten angeſtellt wurden. **) 








*) Anhang 3. Schoͤppen; chront €. 351 — 358. Fabre, 
Orig. Saxon €.'789. 790. Döring. ap. Menk. "f^, Ilf. P. 36. 


e*) Dreyh. Th. 1. ©, 181. aga. Lenz Magd. Seifts mb ane 
deshin. ©. 469. 
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. 36 be Fre Albert yoga Sechſen zweyter Son, 
Friedrich des Erzhiſchoſs Better. — welcher: feit. 1499 
Fochmeiſter in Preuſſen war .— im J. 2307 aus Preufen 

weichen mufte , weil er bem uen Koͤnig Alexander wn 
Poten nicht huldigen wollte; fe. (ef ihn bet. Erzbiſchof zu 
feinem Goabjuter und Nachfolger wählen, Der Papſt ji 
lius der 1zwente erlqubte im audi, bafi er Hochweiſter in 
Vreuſen bleiben, and zugleich Coadiutor des Erzbiſchofe 
fron. fónne. — Aber damals war bie Zrit noch nis gekom—⸗ 
men, da Magdeun unb Preuſſen unter eineur Oberhern 
ſtehen follten.-— Dennder Coodjutor griedrich ftatb nod w 
dem Erzbiſchef im J. 151Q0,.u08 genugtr alſo vn u 
erzöifhöfigen Würde) . c 
„Den zum Biſchof von Straßburg erwäßtten &nía 
"Shirt von Hohenſfein, ; ocbinitte unb weihete der Cn 
Siféof. in: Gegenwart des nnd msiaifies iw. id 
ABoÓ. 0) ou os 
- Die Stadt Wengde barg war⸗ em 35. zar. aor abet 
mais, wie atibere Reichsſtaͤnde,“ vom Kaifer Magianiikn, 
qa einer nod), aufbehaltenen anothhaͤuslichen Raepiſtratat, 
zum Reichstage nad) Coſtnitz eiugefben, Sie bgt aber in 
Eunbiſchof ihr nach den vorhandenen Wertraͤgen nothmen 
diges Ausbleiben, beym Kailer zu eAſchuldigen, melád 
er auch zu thun verſprach. Die zaͤhrlichen Gintünft Quay 
JMburgf wurden, nad) eütem ee Relchstage gemach 
‚gen Anſchlage von dam Vermaͤgen unt bet Cinfüeftes be 
ganzen deutfchen Reihe, — - büpoit auf; 36000 ( Gulden an 
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gefeßt. Kühe ward mit KAooo, Danzig init gooco, Mordr 
haufen und Muͤhlhauſen aber nue mit goto Gulden in An⸗ 
ſchlag gebracht. — ^- > 

Gleich nad feiner Ruͤckkehr vom Neichetege ·zu Cſtun 
ſchrieb der Erzbiſchof auf den 28. Sept. 1507 einen Landtag 
zu Magdeburg aus, wezu nicht mur die Magdeburgiſchen, 
ſondern auch die Malberſtaͤdtiſchen Landſtaͤnde berufen wur⸗ 


den. Auf demſelben ließ der Erzbiſchof vorſtellen: daß das 


Erzſtift zu bert auf: bem Neichsſtage zu Coffni& ‘den Kaiſer 
bewilligten Roͤmermonaten, — oder zu feinem Zuge nach 
Kom zum Em pfanó ber Kalferkrone, — 7000 Gulden beytra⸗ 
gen, aud) 66 Mann zu Pferde und so Mann zu Zuß dazu 
ſtellen, und unterhalten feie..— Da nun feine Kammer dirſe 
anfehnliche Ausgabe allein zu beſtreiten nicht im Stande fey, 
indem ˖ er zur Abſindung der Querfurtifchen AHodial: Erben 
40000 Gulden, | und zum Ban der Moritzburg fchon Aber 
100000 Gulden verwandt Gabe; fe muͤffe er von den Unter⸗ 


thanen eine Vermoͤgensſteuer, und zwar den hundertſten 


Pfennig von allem ihrem Eigentum, verfangen. Dazu wol; 
tenfih aber die Stände nicht verſtehen, und bewilligten 
endlich eine gewiſſe Summe im Ganzen, wozu ble Stadt 


Halle allein 4000 Gulden beyträgen follte. Die Deputirten 


ber Stadt Magdeburg beym Landtage bewilligten, nad 
einer linterfanb[ung: mit bem erzbiſchoͤſlichen Bevollmaͤch⸗ 
flgtet, von Lattorf, im Namen der Stadt 1200 Rheiniſche 
Goldgulden zu den Roͤmermonaten, welche Summe, nach 
einer noch aufbrhaltenen Quittung, ſchon am Freitage md 





” Dtte 9. Geride fragm. t. Saab. Geſch. fol. 167 verf. u. 
- Bent. ' SSe(fén Deduct, de prifina libert, Magd, ad-a, 1507, 
(Mtr) -| 75 | 


\ 


* 


" [. nma cd 


254 Abſchn. H. aper, $; gu Geſch. Magdeb. 


Allerheiligen 1507, bem Erzbiſchof im Golde ausgezahlt 
ward. — As ein Eaifeglicher. Gvefagbtet aber im folgenden 
Sabre 1508 die auf das Erzftift- zu den Römermonaten an 
gewiefene Giefbfummy in Empfang nehmen wollte, war fin 
Geb vorräthig. Man mufte alfo zu feiner. Beſtiedigung 
bie angeſetzten 7000 Gulden von einem Saufmann zu tdy 
zig borgen,, und. die Stadt Halle muſte ü ch defate verbuͤr⸗ 
gen. oh 
| sm % 1509 am 23. April fis. man an, den ſoge: 
Hannten. alten, ober füpliden Domthurm noch; etwas höhe 
zu bauen, .und ward damit: im folgenden Sjahre fertig, 
wie bie oben am Thurm eingehauene Jahrzahl 15ro bewei 
ſet. — Um— dieſe Zeit legte man, auch bas Leichenhaus 
oder Leichengewoͤlbe auf dem Johannis: Kirchhpfe zu · Mey 
bebutg an. Die vielen Leihen und Menſchengebeine, welche 
man hey dieſer Veranlaſſung ausgrub, wurden vor den 
Leichenhauſe in dem. Steinwege auf. eine anſſaͤndige At 
tpieber zur Erde. befkattet.. **) ...., "ox p 

‚Nach. Oftern des Sy. xsro mal das aut. auf, pe 
ehemals ſogenannten Kleiderhofe in Wagteburg, woxiu ſonſ 
die Juden vor ihrer Vertreitzung aut. oem. Erzſfifte Ih 
Wohnung gehabt hatten, nen aufgebauet. Es⸗wund nun 
zum Gewandſchneider⸗ Innungshauſe genommen; und warh 
zuglejch, zu einem Tanzhaufg, fo wie ju andern oͤffentlichen 
Luſtbarkeiten beſtimmt. fien ⸗nannte 06 qu. dag neu 
Haus. — Bald nachher. im It 1519 ward. auf den 
Markt, nicht weit von. Mende ,; $i nne aisi ⸗ 





(*) Drevh. Th. x. ©. 182. Lenz. d. 4. :D. €, «ro, Otto tm 
Gericke Deduct. de prift, libeft. Magd. hd 8 ‚1486 = — ; MP. 
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6t, wovon bie Hirſ ch ſtraße (unrichtig Seräfzaße) 
ven Nahmen hate Er ward als. eine Art von Schand⸗ 
ahl gebraucht. *) 

As der Abt Thomas zu Klofter Bergen, — . welcher 
1J. 1502, nach des Abts Matthias Bergers freiwilliger 
bdanfung, an beffen Stelle gefommen, war, — im J. 1510. 
flach, ward bey. der Uneinigkeit des Convents uͤber die 
dahl eines neuen Abts, endlich ein ganz ungelebrter, uns 
bildeter und. unverſtaͤndiger Mann, Namen Tilemann, 
‚ieder zum Abt exwaͤhlt, welcher ſich aber durch ſeine Uns, 
aͤſſigkeit bald die Waſerſucht zuzog, woran et im J. 1516 
arb, **) . 

Die nach bem Mufter der Wittenbergiſchen Schloßkirche 
rbauete ſchoͤne Schlohkapelle zu St. Marien Magdalenen 
n der Moritzburg zu Kalle, ward ſchon im J. 1509 völlig 
ettig, und dann auch eingeweihet. Der Erzbiſchof ſchenkte 
derſelben viele Reliquien, heilige Gefaͤße und andere Koſt⸗ 
jatfeiten , über 20000 Gulden am Werth, beſonders einen 
any ‚gofdenen, 104 Mart ſchweren, Kelch, welcher blos an 
Gold und Arbeitslohn .I000 Gufben Eoftete, und überdem 
oh.mit 250 koſtbaren Edelgefteinen, und. mit 193 feft" 
nen Perlen befegt war. — Als Ernft im S. 1512 die 
Kirche U. L. Frauen in Halle zu einge ollegiat; Stiftskirche 
nachen, der Halliſche Magiſtrat dies aber ohne Geuehmi—⸗ 
Jung bet. ganzen, Vuͤrgerſchaft. nicht zugeben wollte, ſo be⸗ 
chloß Ernſt, obsedachte Schloßkapelle in eine Stiſtskirche 
N verwandeln, und derſelben die anſehnlichen, der Pfaͤn⸗ 
verfhaft im 3. 1478 abgenommenen , Einkünfte aus ben 
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dortſetz. d. Schoͤrpen⸗ Chronik. €, 507. 
**) Chron. Bang. Meib. Tom. il. p. :313. 314. 
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Salzwerken, zuzuwenden. Allein hiezu verſagte ihm bul 
Domkapitel beharrlich feinen Confens, und bie von ifm 
beym Papſt Leo bent xotén ,. — bem Nachfolger des im) 
X513 verftordenen Papſts Zutius des aten, — ausgeitft 
Bulle ans Domkapitel, baf es bey Strafe des Bannes die 
ſen Conſens nicht weiter verweigern ſolle, kam erſt má dem 
Tode des Erzbifchofs an. *) 

. Denn im Sommer 1513 verfiel e£ auf feiner oni 
Burg plöglich in eine ſchwere Krankheit. Als e$ mit t 
felben bedenklich zu werden anfing, kamen jme Barfühe 
Mönde, welde täglich lore Pröven oder Almofen ou 
Mittag im Schloffe zu holen pflegten, an fein Bette ul 
fagten zu ihm: er möchte nur getro(t und gutes Spit 
fen; — nicht nur ihre eigene, Tondern auch’ ihres iani 
Ordens gute Werke, follten ihm zu Gute fommen: damit 
wuͤrde er vor Gottes Richterſtuhl gewiß als gerecht und fly 
beſtehen. Der Erzbiſchof antwortete aber: „Nein tram 
„ich begehre eure Werke nirgends zu. Meines Kern Chi | 
„ſti Werke, die müffene allein thun; darauf veríafft id 
„mich““ — Gegen Abend um ſechs Uhr, ba er imm 
kraͤnker ward, ließer den Propft zum Neuenwerk, fin | 
Acrcchidiakon, zu fid) rufen, beichtete im, und (ief ſich vt 
ibm das Abendmahl reihen. Denn empfahl er ſich eu. 
unb wuͤnſchte, daß man fuͤr ihn beten, auch in den M 
für ihn Bitten Laffen möchte, daß ihm Gott noch eine dt 
lang das Leben friffen wolle, damit er das, was den eu 
ten Kalle und Halberftadt zuviel gefchehen fep, nod mie 
gut maden fónne. — Er ward aber in der Nacht fd? 

















*) Chron, Magd. ap. Meib, p. 371. Dregh. Th. x. ugs 5 
346. Spalatin ap. Menk, Tom. III. 'p. 1099. 
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fptadío8, unb flarb am folgenden Sage, den 3. Auguſt 
1513. — Man verbarg in Halle ſeinen Tod einige Tage, 
und ſtellte ſeinen entſeelten Koͤrper ans Fenſter hin, als 
wenn er lebe, um erſt die noͤthigen Anſtalten gegen etwa zu 
beſorgende Unruhen nach ſeinem Tode, treffen zu koͤnnen. 
Kurz vor feinem Ende ſtuͤrzte in ber Schloßkapelle ein ſchoͤ⸗ 
ner großer Leuchter von feiner Stelle berugter, und zerfiet 
in Städen Dies fabtapan damals als eine Vorbedeutung 
feines Todes an. Sein Herz ward nad) feiner Anordnung 
in der. Marien⸗Magdalenen Kapelle, auf der ifım-fo Tieben 
Mprigburg, beygeſetzt. Bein Körper warb nach Magdeburg 
gebracht, non adt Grafen aud bem erzbiſchoͤflichen Pataft 
in die Domfirche getragen, und daſelbſt am ro. Xuguft in 
der von. ibm ‚7494 erbaueten Marien; Kapelle unter den 
Thoͤrmen, in das prächtige, imit bewundernswärdiger Kunft 
gearbeitete,noch vorhandene, ‚Monument von gegoſſenen 
Meſſing, eingeſenkt, welches er im S. 1497 von dem Roth⸗ 
gieſſer Peter Fiſcher in Nuͤrnberg hatte verfertigen, laſſen. 
Es hatte beyrder damaligen Seltenheit, und bem hohen 
Werih des Goldes ug Hilbers, fo. wie bey dem Äufferft nier 
drigen Preiſe allen Bedurfniſſe, zwar nut soo Gulden gefoe — 
fitt. NJezt aper wuͤr de man es ſchwerlich fo-fdón; ſo aͤuſſerſt 
Kunſt⸗ und Seſchn⸗evol eſo fein und muͤhſam, gearbeitet, — | 
fit 50090 Gulden, dgg-Thglgr paben koͤnnen. u 
Qhien, außdem qua fünf Sup Hohen, einem Sarg ähns 
lichen, Dogumente, liegt Exufts, ſchoͤn und ausdrucksvoll ges 
arbeitetes, Bildniß in Lebensgröße, im erzbiſchoͤflichen Or⸗ 
nat, in der rechten Hand haͤlt er ein Kreuz, in der linken 
den Erzbiſchofsſtab. Zum Haupte ſteht der heil. Moritz $m 
Shen zwey Wapenſchilden, zu ben Fuͤſſen bec heil. Stephan, 
wo ein eine baf Saͤchſiſche Wapen haͤlt. An den viec 
* 


N 
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Ecken ſtehen die bekannten Sinnbilber, oder Symbole, ter 


viet Spangeliften auf Poſtamenteñ. Unten herum fichen bie 


zwölf Apoftel mit den Wapen bet einzelnen Saͤchſiſchen Pror 


vinzen, und ganz unten an ben vier Ecken, haften vier Löwen 


das Dingdeburgifche Warenfhild, alles in erhabener Arbeit, 
und zum Theil in befondern, einzeln, fein und ausdrucks voll 
gearbeiteten, Stuͤcken und Figuren. Am oberſten Rande 
findet man es rund herum mit folgender ſchoͤnen Inſchrift 


verſehen: 


Qualicunque me arte artificis fnanus elaboravere. 
. Terra tamen terram, et quod Ernefti ex ducibus 
Saxanie, Magdeburgenfis Archi - Przefulis, .Germa- 
nis Primatis ac Halberftadenfis Adminiftrgtoris , re. 
liquum eft, tego. Ipfe me vivus pofuit, et ex aere, 
ut pofteris pietatis et amoris füi memoriam relin. 
queret quam.longiffimam. Vixit annis. — 
Nun folge mit weit Fleinerer unanſehnlicherer Schriſt, 
und als Nachtrag von einer fpätern Hand: : 
. XLIX.. menf. I. dieb. VI. Prafedit ecclefia Magde- 
—— an. XXXVII, M. IX. D. 1I. et Halberſad. 
n. XXXIII. D. XXXVI obiit An. MDXIII. die II. 
* Aug. cujus anima in refrigerio lacis ac pacis re- 
quiefcat, Amen. 


. Das heißt in$ Deutfche überfeGt: 


Mit einiger Sunft bildete mich jmar bie- Hand des 
Sünft(er$. Aber Erbe. wet bod) nur hier, was von 
Erde ift ; unb ich bedede den terdifchen Ueberreft Ernſts, 
Herzogs zu Sachſen, Erzbiſchofs von Magdeburg, des 
Primas von Deutſchland, und Adminiſtrators von 
Halberſtadt. Noch im Leben ließ er ſelbſt mich aus 
Erz verfertigen, damit er ben Nachkommen ein redit 


4 


^ 
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dauerndes Denkmal ſeines frommen, wohlwollenden 

Herzens hinterlieſſe. Er lebte 49 Jahre, x Monat, 

6 Tage, beherrſchte das Erzſtift Magdeburg 37 Jahre, 

9 Monate und 2 Tage, und das Stift Halberſtadt 

33 Jahre, 36 Tage. Er ſtarb im J. 1513, am 3. 

Auguſt. Sanſt ruhe fein Geift i in ben ſtillen $8obnun; 

gen des Lichts unb des Friedens! Amen. 

Faſt eben ſo giebt die Lateiniſche Inſchrift einer ihm 
m Sarge auf die Bruſt gelegten bieyernen © Tafel, feine 
titel und feinen Todestag an, und febt noch hinzu, daß 
t im J. 1476, im zwölften Sabre feines Alters, zum Erz 
iſchof poftulirt fep, wie auch vorhin fchon angeführt ift. 
Benn er aber, nach allen bavon vorhandenen Nachrichten, im 
Infange des J. 1476, anıöten oder Sten Januar, etft pojtus 
tt ift; fo kann er dem Erzſtifte Magdeburg nicht 37 Jahre, 
Monate, 2 Tage, — fie bie Synfdvift des Monuments 
igt, — fondern nur 37 Jahre, 6 9Xonate, 26 oder 28 Tage, 
orgeftanden haben. Sonſt muͤſte er noch bey Lebzeiten ſei⸗ 
es Vorgaͤngers, Johann von Bayern, weicher erſt am 13; 
der. 1475 vetftatb, ſchon poftutirt worden fep. *) 

Sn der langen 9teife der Magdeburgifchen Erzbiſchoͤfe, 
htec welchen fo mancher. feinem Stande Ehre machender 
jeiftlicher , fo mancher frefflicher Mann und guter Fuͤrſt, 
zzutreffen ift, mar ber Erzhifchof Crnff einer ber. beffen 
2b vorzüglichften, und er fann feinen beyden naͤchſten vor⸗ 
efliches Vorgaͤngern, Friedrich und Johann, in vieler 
inſicht an die Seite geſetzt werden. | 


BY: Spalatin. ap. Menk, Tom. IL. p. 1099. 1100. SDinnlaft Hal 
berft. Goronif bep Abel p. 68. 369. Chron. Magd. ap. Meib, 
p.371. Fortſ. b. Schöppen « Chronik. ©: 508. 599. fen. 
Magd. Stifts⸗ u. Landes⸗Hiſt. 72. — 474. Torquati, 

feries Pont, Magd. ap. Menk, Tom, lil. p, 404, 455. ' i 
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J lichen ſeines Sprengels, z. E. des Biſchofs von Naumbur 


niſſe davon abhielten. Er weihete in Perſon die Hal 
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Als Erzbiſchof und Geiſtlicher bewies er viele Mdtuy 
anb Vorliebe für bie Religion, für den oͤffentlichen Gottes 
bienft, für den geiſtlichen Stand, und vielen Eifer in bd 
Hebung feiner Amtepflichten. Mas manche feiner Borfeh 
ten burd) Vikarien, oder Weihbifchöfe unb Unterbiſchoͤſe, hu 
ten verrichten laſſen, oder was viele Jahre hindurch gui 
anterblieben war, das chat er in eigner Perſon, oder bn 
te e$ wieder in Gebrauch. . Gr, pflegte zu ſagen: „es [ 
„handlich, mit ber Würde eines Bifchofs beehrt (enn, us 
„damit prangen, und gleichwohl bad, was eines Dil 
vPflicht iſt, aus unzeitiger Schaam, oder aus Stolz, zu til 

„laſſen, unb zu verabfäumen. An Hohen Feſten las «1 
woͤhnlich ſelbſt Meſſe, unb verfah auch andere feinem An 
zufommende Verrichtungen, wenn ihn nicht wichtige fint 




















ftädtifche Domkirche, die Sebaſtianskirche in Magdehn 
die Marienkapelle in der Sudenburg, die Marienkay 
unter den Thärmen im Dom zu Magdeburg ; und at 
Kirchen und Altäre ein, worin man damals viel IM! 
und e$ als eine Hauptpflicht der: Hohen‘ Geiſtlichkeit d! 
Denn ben Volksunterricht überließ man damals gati! 
Bettelmoͤnchen, unb den bey den Gemeinen angeſetzten 9i 
rern, indem fid bie Stiftss unb Domherren damit ji 
Lange. nicht mehr abgaben, unb aud) felbft Gieiftlidi "! 
geringerem 9tange fid) bagu gu vornehm, unb nicht verpfich 
hielten. — Der Erzbiſchof Ernſt verrichtete auch prifiiil 
bie Ordination unb Confecration vieler angefehenen Gil 


= 


des Abts vom Klofter Bergen, des Propfis zw geigftt 
€t Fleidete felbft Nonnen ein, befuchte bte Kläfter: ui 
fpel cte mehrmalen in einem fimpeln weiſſen Chorhemde 7! 
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en Auguftiners Sraneifcaners und Dominikaner s Mönchen 
uMagbeburg und Halle in ihren Remthern; ließ dann aber 
ie Mahlzeit anf feine Koften ausrichten. So febr er übris 
end Freund unb Sönner der Geiſtlichen wars fo ernftlich 
ielt er bey ihnen auf Zucht, Ordnung, Pflichteifer, unb 
manftöffigen Lebenswandel. Er fe&te babet die von feinem 
Borfahren rühmlich angefangene Verbeflerung der Kiöfter 
nöglichft fort, hielt auch bie hohe Cleriſey ernſtlich zu einem 
hrem Stande gemaͤſſen Wandel an, und Buldete es durch 
aus nicht, baf nach damaliger Gewohnheit manche von der⸗ 
ſelben ſich Maͤtreſſen in ihren Haͤuſern hielten; ſondern be⸗ 
ſtrafte dies mit dem Verluſt ihrer Lehnguͤter und Praͤbenden. 
Er hielt ſtrenge und mit harten Strafgeſetzen darauf, baf 
luͤderliche Frauensperſonen ſich nicht anders, als mit ver⸗ 
huͤlltem Haupte oͤffentlich ſehen laſſen durften, damit man 
ſie gleich von andern guten und ehrlichen Frauenzimmern 
nuterſcheiden koͤnne, — wie ſeine daruͤber gegebenen und 
noch vorhandenen, Geſetze beweiſen. 

Als Regent und Fuͤrſt war er gerecht, thaͤtig, weht 
Wolenb, milde, friedliebend, ein Freund der Ordnung unb 
guter Sitten, unb zeigte fid) aud) hierin als ein wuͤrdiger 
Bruder der beyden mufkerhaften unb vortreflichen Regenten 
jener Zeit, bet Churfürften von Sachſen, Friedrichs des 
Weiſen und Johann des Standhaften. Es war nicht ſeine 
Schuld, und er ſoll es noch auf dem Sterbebette bedauert 
haben, daß die Staͤdte Halle und Halberſtadt in ſeinen fruͤhern 
Jahren ſo hart behandelt wurden. Dies iſt mehr ſeinem 
etwas zur Strenge und zum Deſpotismus hinneigenden Va⸗ 
ter, und vorzuͤglich einigen damaligen Domherren, in Vers 
bindung mit den damaligen Miniſtern und Raͤthen ſeines 
Hofes, zuzuſchreiben. Sobald ex. aber, die Regierung ganz 


be 
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nach eigner Einf ht, unb nad) feinem: Gefallen führen. konnte, 
regierte er mit weiſer Maͤſſigung, fauft und ſchonend, fern 
von gebieteriſchem Stolz und Strenge; jedoch ohne feinem 
Anſehen und ſeinen Stegentew: Rechten etwas zu, vergeben. 
So ernſt und unablaͤſſig er auf Gehorſam und Ordnung 
hielt; fo vermied et, doch. babey alles, was den innern und 
äuffern Frieden. feines: Landes (tóren Eonnte, - und firchte un: 
ermuͤdet uͤberall durch guͤtliche Mittel, Vorſtellungen und 
Unterhandlungen, nicht durch die Gigtvalt der Waffen, ju 
feinem Zweck zu fommen, wie feine Zwiſtigkeiten mit der 
Stadt Magdeburg, und mit einigen benachbarten Fuͤrſten, 
eigen. Nuhig und friedlich war und blieb e8 daher in fei 
nem Sande, und keine Eriegerifche Unternehmung, fein 
Waffengeraͤuſch fand mehr ftatt, fobald er ſelbſt und allein 


Das, Ruder ber Otegierung in Händen hatte. Daher waren 


fein Land und fein Volk unter ihm glücklich. Jedermann 
genoß des Seinigen in Nuhe und Frieden. Der Handel 
bluͤhete, und bie Kaufleute wurden beym ununterbrochenen 
Srieden rei). Der Landmann z0g ungeftórt, aus feinem 
Aderbau reihlihen Nußen, Der Wohlſtand . des Adels 
mehrte fid) durch einrrägliche 2femter, imb reichen Ertrag 
feiner Güter. Sebermonn liebte, eue, rähmee daher 
feinen guten Regenten. \ 


\ 786 er gleich ben damals an dan, Höfen. hoher Geifttl 


en herrſchenden übermäfligen, und:faft königlichen, Auf 
wand, bem geiftlichen Stande nicht gemäß hielt, unb ifa 
etwas an feinem ‚Hofe ‚einfchränfte; fo lebte .er bod) auf 
Stanz und Pracht, and befonders war feine Hofhaltung 


- glänzend und prachtvoll. Zehn oder zwoͤlf Trompeter mi 


fien gewoͤhnlich bey feiner Tafel blaſen, und Überall, wo er 
Hof hielt, wars den Armen aus feiner Küche und Keller 


{ 
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reichlich mitgetheilt; fo wie er fid) Überhaupt dett. bee Noth⸗ 
Teidenden und Dürftigen. annahm. Gegen jeine Minifter, 
Raͤthe und Hofleute war et uhgemein Derablaffenb, erfennts 
fid), gütig und freygebig. Sie liebten und ehrten ihn das 
her nicht nut als ben beften Herrn, fonbern ald ben zaͤrtlich⸗ 
ſten Vater. Selbſt kein Fremdling in den Wiſſenſchaften, 
ſchaͤtzte unb liedte et Gelehrſamkeit und gelehrte Maͤnner, 
zog ſie hervor, belohnte ſie, und empfahl ſie beſonders ſeinem 
‚Bruder bey der Errichtung der Univerſitaͤt ju Wittenberg, — 
Am Bauen fand er viel Vergnügen, und verwandte viel 
darauf. Er hat nicht nur die Moritzburg in halle gebauet, 
deren Ueberbleibſel noch von ihrer ehemaligen Groͤße, Pracht 
und Dauerhaftigkeit zeugen, und hat darauf nicht nur die 
fuͤr jene Zeiten ungeheure Summe von 150000 Gulden ver⸗ 
wandt; — ſondern er ließ auch das verfallene Schloß zu 
Calbe niederreiſſen, und von Grund aus neu und praͤchtig 
wieder aufführen, die Schlöffer qu Egeln, Manzleben; Rolls 
mirftebt, unb affe uͤbrige erzbiſchoͤſtiche Schtöffer; rendvilten, 
auch dem erzbifchöflihen Palaſt zu Magdeburg, f tole tem 
bifchöflichen Palaſt zu Halberſtadt, ein beſſeres Anſehen geben, 
und fie erweitern. Diefe Bauten ſollen ihn mehr als 200000 
Gulden gekoſtet haben, welches damals tuebe mat, aie m 
unfert Seiten einige Millionen Thaler. | 
Alle biefe und andere- Ausgaben aber beftritt er ohne 
auſſerordentliche Beſchaͤtzung und Belaflung feiner Unter⸗ 
thanen. Bios bey ſeinem Regierung santritt ließ er ſich von 
jeder erwachſenen Perſon einen Groſchen Kopfgeld gebän; 
und die damals durch ihren Haͤndel fo reiche Stadt Mag⸗ 
deburg muſte ihm, theils zum Géfats der verweigerten se, 
kenſteuer, und verurfachter Koften wegen, theils als ein 
Geſchenk beym Abſchluß zweyer Wergleihe, anſehnliche 
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Summen, nämlich; einmal $000 Sulden, und zum zmen 
tenmahl' 6666 Gulden, zahlen. Auſſerdem aber nahm er 
von' den Untertanen nichts, als die gewoͤhnlichen Steuern 
und Abgaben. Cin uneigennuͤtziges Verfahren bey Ver— 
treibung bet Juden 'aus feinem Lande, und andere That⸗ 
ſachen, beweifen, daß er zu gerecht und edel dachte, als daß 
er je feine Kammer mit Unrecht hätte bereichern wollen. — 
Als er den Bau der Morigburg zu Halle angefangen hatte; 
fo ließ der Amtmann zu Giebidenftein in feiner Abweſen⸗ 
heit, bie Bauren aus den Amtsdörfern mit einigen zoo Was 

sen, zur $eobne, oder ale Herrendienſt, Holz, Kalt, 
Steine und andere Baumaterialien anfahren. Voller Ber 
wuaderung fragte der Erzbiſchof bey feiner Wieberkunft: 
sole man in fo Eurzer. Zeit fovte( Holz und Steine habe 
^ derbeyfchaffen Finnen? — Der Xmtmann erklärte ihm nun, 
sole Das zugegangen fey. Aeuſſerſt untvillig darüber fagte 
Ihm ber Erzbiſchof: „Auf weſſen Befehl Daft bu meinen 
„Untertanen fele Laſten aufgebuͤrdet? — Sch! habe di 
„bie nicht befohlen, Won dem Meinigen mill ich bem heil, 
„Morig ein Schloß bauen ,. und nicht von dem Schweiß 
‚und Blute ber armen Unterthanen”. Darauf ließ er die 
Bauten zuſammen fordern, und einem jeben für feine Zuhre, 
nicht etwa eine Rieinigkeit, fondern ba$ wolle Fuhrlohn, 
aus feiner Schagfammer bezahlen. Zu Wollmirſtedt fol 
Dey Meparirung der Schloß: Mauren etwas Achnliches ger 
ſchehen ſeyn, und der Erzbiſchof dabey noch geaͤußert haben: 
„wir find nicht ba, um nur die armen Unterthanen zu bein 
— . efte, fondern vielmehr um fie zu ſchuͤtzen und zu ernähren 
„Wie. Haben Gottlob unfere jährliche Zinfe, Renten, 6v 
„ſchoß und Einfommen, babey wir uns wohl, ernähren, 
und nnfer 9testment gar leichtlich verforgen koͤnnen, ohne 
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„Beſchwerung der Unterfhanen , welche ohnedem ihre große 
„Roth haben’. Darum vermied ey aud) in reifern Jahren 
ſo forgfältig allen Krieg, und alle Theilnahme daran, das : 
miter. feine Unterthanen nicht mit auflerordentlichen Laften 
und Abgaben beſchweren dürfte. Bey dem won feinem Va⸗ 
ter ererbten großen Vermoͤgen, bey bem bluͤhenden Wohl⸗ 
ftanbe feiner Länder, und bey einer meifen Haushaltung 
mit ben Staatseinfünften, fehlte es ihm bey feinen großen 
Ausgaben bod) nur feften am Gelbe, Indem aber einer 
feiner glaubwürdigften Rebensbefchreiber ihn gegen ben Vor—⸗ 
turf einer zu großen Genauigkeit und des Geiges vertheis 
digt; fo findet er$ aud) nöthig, bet Vorwurf zu widerles 
gen: daß et bie Staatseinkuͤnfte verſchwendet habe, und 
beweiſet, daß er ſie anſehnlich vermehrt, und zum Beſten 
und zur Ehre des Landes verwandt habe. 

Mit der Stadt Magdeburg ſtand er zwar eine Zeitlang 
in dem beſten Vernehmen. Da er aber den unablaͤſſigen 
Verſuchen der Stadt, fid) reichsfrey oder reichsunmittelbar, — 
nnb unabhängiger von ihm, zu machen, mit mehr Klugheit, — 
| Thaͤtigkeit, Kraft und Nachdruck entgegen arbeitete, als 
je einer ſeiner Vorgaͤnger; ſo entſtanden bald ſehr ernſte 
Streitigkeiten zwiſchen ihm und der Stadt. So empfind⸗ 
lich er ſich nun aüch mehrmalen dabey beleidigt, unb feine 
Rechte gekraͤnkt fuͤhlte, ſo wuſte er doch ſeine Empfindlich⸗ 
keit zu maͤſſigen, und ließ es nie zur Gewalt, oder zum 
offenbaren Bruch mit der Stadt kommen, wovon ihn. unter 
andern aud) wohl. bie Furcht vor bem mächtigen®eyftand, 

welchen die Stadt als eine anſehnliche Hanfſeſtadt, bamals 
von andern Hanfeflädten hoffen konnte, abhielt. Durch 
Unterhandlungen aber brachte er die Stadt zu einer groͤßern 
Abhängigkeit und Unterwörßgkeit, und beveftigte feine Ober⸗ 
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| herrſchaft mehr uͤber ſie, als ſich irgend einer ſeiner Vorfah⸗ 


ren ruͤhmen konnte. Der damalige Magiſtrat zu Magde⸗ 


Burg ſcheint jedoch auch die maͤchtige Unterſtuͤtzung, welche 


der Erzbiſchof von feinem Vater, Oheim und Brüdern zu 
erwarten hatte, gefürchtet „ deswegen das Xeufferfte vermie 


en, unb bey ben Unterhandlungen weislich nachgegeben ju 


haben, zumal ba er an Halle und Halberftadt traurige Exem⸗ 


| SeUfab, wohin das XMeufferfte und ein offehbarer Bruch mit 
dem mächtigen Landesheren führen könne, — Magdeburg 


befand fid) übrigens unter Ernſts Regierung im bluͤhendſten 


"Mohlfiande. Der ununterbrochene Friede, fo wie die Ruhe 


und Sicherheit von innen und vonauffen, wirkten unter ihm 
Sehr wohlthaͤtig auf Magdeburgs Handel, Induſtrie und 
Gewerbe, unb verfehafften der Stadt. einen hohen Gral 
von Flor unb Neichthum in jener Zeit. ? 


E 
dl . t 


V. Weber Sehe, Bevblferung, Handel, Ge— 


 werbe und Serfaffung der Stadt Magdeburg 
unter ben letzten Luxemburgiſchen und erſten 


Oeſt'er re ich iſchen Kaifern vom J. 1403 - 1513, 
„oder bis gegen die Zeit der Reformation 


. ' l : . E 
Auch in dieſem Seittaume erhielt Magdeburg Leinen 


neuen Zuwachs in feinem äuffern Umfang. Es. hatte am 


Ende dieſes Zeitraums noch dieſelben Pfarren, dieſelben 





0) Chron, Magd, ap. Meih. p. 369. 370. Spalatin 1, c, p. 1099. 


. x100. Fabric, Ogg. Saxon, p. 795 — 797. Langii Chron, 
.' GCitic. ap.Piftor, Tom. Y. P. gor. Torquati feries Pont, Magd: 
p.494. — 406. Winnigſt. Halberſt. Goronif bey Adel S 
- 368. Lenz a. a. 5. ©. 474 — 376.  Leuting. Opp. 
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Ringmauren, bie e$ am Anfange beffelben, "bic es ſchon 


im vorigen Zeitraume hatte,. unb größtentheils noch jest 
fat, Dur am Fifcherufer-und nach der .:Qobenpforte hin, 
ſcheint es auf Soften der Neufladt einigen Zuwachs an Xet; 
rain bekommen zu haben. — Die Borflädte Magdeburgs 


aber, die Neuſtadt und die Sudenburg, wurden: durch die 


in dieſer Zeit angefangene, und in der Folge fortgeſetzte, 
Erweiterung und Vermehrung der Veſtungswerke Magde⸗ 
burgs, oder durch die Anlegung neuer Waͤlle und Graben 
um die Stadtmauer herum, nach und nach gegen die Alt⸗ 


ſtadt hin auf einen engern Raum beſchraͤnkt. Als bet Erz⸗ 


biſchof Johann im J. 1467 der Altſtadt erlaubte, einen 
neuen Stadtgraben in gerader Linie vom Kroͤckenthor an 
bis zur Elbe führen zu laſſen, muſten deswegen viele Haͤuſer, 
^ ja eine ganze Gaſſe der Neuſtadt, — welche fid) an der Elbe 


faſt bis nach dem Auguſtiner Kloſter, oder bis zur jetzigen 


Walloner-Kirche hin, erſtreckt haben foll, — ganz abge: 
riſſen werden, und das Erzſtift verlor dadurch einen’ Theil 
feines zur Neuſtadt gehörigen Grunbgebieté. Ohne Zwei⸗ 


fik, verlor aud) die Sudenburg, und insbeſandre deſſen 


Michaelispfarre, etwas von ihrem Umfang, als die Stadt 


Magdeburg im Huffitens Kriege im· J. 1429, unter andern 


aud) hinter bem Dom, beſſer Geveftigt ward, und als die 


Stadt im Sy. 1486 hinter dem Dom nene Pallifaden fer 


gen ließ. Dadurch, daß im I. 1493 Über 1400 jüdifche 
Einwohner aus dem Judendorfe bey ber Cubenburg, vertrier 


ben wurden, daß dies Judendorf nun mit hriftlichen Einwoh⸗ 


nern beſetzt, und der Sudenburg einverleibt ward, erhielt 


v 


die bisherige Sudenburg zwar einen Zuwachs an Haͤuſern 


und Einwohnern; aber auſſer den ſchon im Judendorfe be⸗ 


findlichen Haͤuſern ſind damals wohl ſchwerlich neue Plaͤte 


UI 
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bebauet, ſolglich die Sudenburg, mit Einſchluß des Jubden⸗ 
dorfs, wohl nicht im eigentlichen Sinne erweitert worden. 
Durch die zwey Jahrmaͤrkte und einen Wochenmarkt, welche 
ihr der Erzbiſchof Ernſt am 22. Febr. 1504 ertheilte, ſuchte 
‚er fie mehr in Aufnahme zu bringen, obgleich die Altſtadt 
dadurch zu ihrem großen Verdruſſe etivas verlor. *) 

. Die Volksmenge, oderdie Bevölkerung der Alt⸗ 
ftadt: Magdeburg undihrer damaligen bepben Vorftädte, muß 
bey dem in dieferZeit nod) immer fteigenben atofen Flor des 
Handels und der Gewerke zu Magdeburg, und bey-der wei; 
fen, friedlichen und gluͤcklichen Regierung der brep letzten 
Erzbiſchoͤſe, in diefer. Periode fid) eher nod) anſehnlich ver: 

mehrt, als vermindert haben. Man fann daher mit gras 
‚Ber Wahrfcheinlichkeit eine Anzahl von fait 410000 Einwoh⸗ 
nern in Magdeburg auch für jene Zeit annehmen, ob man 
fie gleich weder duch Volkszehlungen, nod) duch Geburts 
und Sterbeliften, welche man damals zu Magdeburg nod 
nicht eingeführt Hatte, nod) aud) durch andere Mittel, — 
eben fo. wenig als im vorigen Zeitraume, — beflimmt und 
fidet nachweiſen kann. Die mebreften anfehnlichen Deutſchen 
Staͤdte, wo irgend Handel und Gewerbe, wie damals in 
Magdeburg, bluͤhten, Hatten zu bet Zeit faft überall eine 
viel färkere Bevölkerung, als fie jest haben. Nuͤrnberg 
fatte z. €. damals in feinem größten Flor 52000 Bürger, 
und die Zahl der. bafelbft Gebornen belief fid) jährlich auf 
4000. In Straßburg unb Men waren am. 20000 wehr⸗ 
haftige Männer ohne bie andern Einwohner. Der Magi⸗ 
(trat zu Luͤbeck Eonnte allein 5000 Kaufleute und 600 Traͤ⸗ 








93 Im Vorhergeh. ©. 85 — 87.177. 7 220.250. 230, — 235. 
Chron, Magd. ap. Meib. p. 356. 357.366. 370» 
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ger, gegen bie übrige, im Aufftande begriffene, Bürgers 
Schaft, bewaffnen laſſen. Aus Furcht vor einem Aufftande 
und vor ben Ausſchweifungen bet Volfsmenge zu Magdeburg, — 
wagte es babet der Erzbiſchof Ernſt bey feinen Streitigkeiten 
mit der Stadt nie, effenbate Gewalt zu gebrauchen. *) 
Da ber blühendfte Wohlftand der Deutfhen Städte 
und ift größter Reichtum in biefen Zeitraum fallt; fo. 
zeichneten fie fich vorzüglich in biefee Zeit durch die Neu⸗ 
heit, Pracht und Dauerhaftigkeit ihrer Gebdube aus, — 
welches ohne Zweifel auch von Magdeburg, noch mehr indie | 
fer als in der vorhergehenden Periode,. behauptet werden 


kann. Einer dei beften und beruͤhmteſten Schriftſteller die⸗ 


fer Zeit, Aeneas Sylvius, welcher von 1458 — 1464 uns 
ter. dem Namen Pius der jtoepte Papft tar, und welcher 
. die meiften Deutfhen Städte in biefer Seit: ſelbſt mit eige 
nen Augen gefehen hatte, .fagt aud) von Magdeburg: „daß 


e$ groß few unb fid) auszeichne.“ *) Won diefer Seit gilt es 


zunaͤchſt, was er von den vornehmſten Deutfhen Städten, 
folglich aud) von Magdeburg , ruͤhmt, und was im Vorher? 
gehenden (dion angeführt ift: daß fie nämlich reinlicher waͤ⸗ 
ren, und beſſer oder angenehmer in die Augen fielen, als 
die Staͤdte irgend einer andern Nation in Europa, — daß 
zwar bie ſchoͤnſten Italieniſchen Städte, Venedig, Genua, 
Florenz, Neapel, den Deutfchen Städten wohl nod) ben 
Vorzug ftreitig machen möchten, daß aber im Ganzen, Was 
tion “gegen Nation gerechnet, die Deutfchen Städte ben 
Italieniſchen nichts nachgaͤben. Alles fähe in Deutſchland 





0) Schmidts Geſch. b. Deutſchen 38. 7. ©. 148. 149. Spala 
tin, ap. Menk. Tom. II. p. 1099. . 
**) Virginopolis quoque magna et infignis habetur. Aen, Syl- 
vii German, cap. 22. ap. Schard, Tom, 1. p. 232. 
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neu aus, und deſſen Staͤdte ſchienen erſt ſeit ein Paar Tar 


gen-aufgeführt zu feyn. Beſonders rühmt er von Nürnberg, 
wo damals Handel und bewundernswuͤrdiger Kunftfleiß 


dm höchften Flor ftanben, daB man daſelbſt Bürgerhäufer 


fände, worin Könige zu reſidiren fid nicht fdümen duͤrf⸗ 


teh, und ‚daß die Könige von Schottland, (an deren Hof 


et gewefen war), febr zufrieden feyn_würden, wenn fie fo 


. vorzüglich to obnten,. dis mancher mittelmäffiger Bürger zu 


Mürnberg. — Magdeburg beeiferte fid) ohne Zweifel Bey fei 
nem Wohlſtande und Reichthum in jener Zeit, es andern 
Städten im Bauen gleichzuthun, obgleich bey der Setftórung 
der Stadt im J. 1631, auffet bem Dom, der Sebaſtians⸗ 
unb ber Lieben Frauen: Kirche, nichts von den Denkmaͤlern 


vorzuͤglicher Bauart in frühern Zeiten übrig geblieben ift« 9) - 


Als man im J. 1429, von den einmal ſchon auf ſechs 
Meilen weit von Magdeburg vorgedrungenen Huſſiten, heim⸗ 
geſucht zu werden fuͤrchten mußte, ſuchte man, nach dem 
Beyſpiel vieler andern Staͤdte, auch Magdeburg durch neue 


Veſtungswerkegegen die Huſſiten zu ſichern. Am meniaften 


war die Stadt hinter unb neben dem Dom nach der Elbe hin 
beveftigt. Hier legte man alfo vorzüglich einen neuen vefte 


 Sóurm, und wahrfcheinlich aud) Wälle und Mauren an; 


befonders führte man einen niedrigen Wall und eine Maner 
an der Stelle auf, wo fid) jezt der ſchoͤne Fuͤrſtenwall ber 
finder. : Hieraus (aft fis erflären, ‚warum verfchiedene, 
gut Ableitung des Regenwaſſers dienende, Canále am Neu 
eumarft, zum grofen Verdruß des Erzbifchofs und des Dom: 


kapitels, verfdjüttet und unbrauchbar gemacht wurden. — So 


febr [bet Erzbifchof Sünther und das Domkapitel dies aud 








*) Aen. Sylv, 1. c, cap. 27. 28. p. 333 \ 
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als Berlekäng des erzftiftifchen Girunbgebieté anfahen, ſich 
darüber bitter beklagten, und es endlich gat dedwegen zu 
einen ſchweren Krieg mit der Stadt Magdeburg fommen 
lieſſen; fo blieben bod) bepm Sriedenfchluß bie neuangelegs 
ten Werke der Magdeburger, wie fie einmalmaren. Sym 
S. 1486 hatte man in Biefer Gegend ein neues Bollwerk, 
neue Planken ober Pallifaden wider des Erzbifhofs Wiſſen 
und Willen angelegt, bie ebenfalls Anlaß zum Streit gaben, 
undam Ende doch auch blieben. Nach der Steuftabt fin befam 
Magdeburg, wie vorhin angeführt ift, im Sy. 1467 einen neue 
Stadtgraben in gerader Linie vom Kroͤckenthor an bis zur 

Ede. Die zwey [don zwiſchen der Altſtadt und Neuftadt ber 
findlichen veften Thuͤrme wurden damals mit einem dritten ver⸗ 
mehrt, und am Schrotdorfer Thore ward ein neuer Zwinger 
oder Thurm, der Klenke genannt, aufgeführt. Wahrſchein⸗ 
lich wurden damals in dieſer Gegend aud) Waͤlle angelegt. 
Im 3. 1459 waren ſchon am Kroͤckenthore unb an ber hoben 
Pforte, zwey große vefte Thuͤrme oder v Swinger erbauet wor⸗ 
den. *) EE 
Ste. an bel Magdeburgs erreichte in biefem Seit: 
taum den hächften Grad des Flors, ben er im Mittelalter 
je gehabt hat. Gegen die Ranbritter und ihre Straſſen⸗ | 
täubereyen, fo wie gegen ihre Raubſchloͤſſer, muſte die € tabt 
in der erften Haͤlfte biefet Periode oft zu Felde ziehen, und 
noch manchen harten Kampf mit ihnen beftehen. Allein die 
eigne Macht und der Meichthum der Stadt, die Tapferkeit 
Ihrer Bürger, der Beyſtand ihrer Landesherren, ber Erz⸗ 


biſchfe, umb einiger benachbarter Zürften, befonders aber 
ÉL | 


*) €. oben ©. 85. 96. 95. 156. 177. 178. 220. Chron. Magd. 


ap. Meib, p. 356 — 358.366. Pomar. Masd. Stade + Chto⸗ 
nit ad, a, 1467. 
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dre Beyſtand und bie Huͤlfe, — welcht fie vom Känfeatt: 

fen Bunde, unb von den mit ifr ju. diefem Bunde gehoͤri⸗ 
gen benachbarten Hanſeſtaͤdten, vorzuͤglich von Halle, Braun: 
fhweig, Halberſtadt, Lüneburg, Hildesheim, Quedlin⸗ 
Burg und andern erhielt, — feßten fie hinlaͤnglich in den 
Stand, dieſen Raͤubereyen und Stoͤrungen ihres Handelt 
mit Nachdruck zu begegnen, und ihren Handel dagegen zu 
ſchuͤtzen und zu ſichern. In der letzten Haͤlfte dieſes Zeit⸗ 
raums ſorgten nicht nur die Erzbiſchoͤfe Friedrich und St; 
Hann, fefc ernftlih und chätig für bie Sicherheit des han 
dels, durch Wegnahme ber Raubſchloͤſſer, durch Unterdrückung 
uud Vertreibung bet 3taubritter; fondern e$ matb aud im 
S. 1495 butd) Abfıhaffung des Fauſtrechts, durch Einfuͤh⸗ 
rung eines ewigen Landfriedens, und durch Anordnung des 
Reichskammergerichts, im ganzen Deutſchen Reiche den Feh⸗ 
ben und Straſſenraͤubereyen ein Ende gemacht, unb dadurd 
Kandel und Gewerbe überall, aud) zum Beſten Magdeburg, 
gefichert und befördert. Der Kanfeatifche Bund, wovon 
Magdeburg eins der angefehenften Mitglieder war‘, florirte 
am ftácfften in diefer Periode. Sn diefe Zeit fallt aud) der 
ſtaͤrkſte Flor des Deutfchen Handels. Damals war e$ aud, 
als die Anzahl der durch biefen Bund vereinigten Sitte 


auf 64. 8o — 108 flieg. In biefer Zeit war der Bund 


faft überall geehrt, begünfligt, gefürd)fet. Viele Deutſche 
Sürften, $ €. die Herzöge von Brannfchweig und Lüneburg, 
unb felbft die Könige Dänemarks und Schwedens , weld 
mit diefem mächtigen Städtebund in Krieg geriethen, konn: 
ten nichts gegen ihn ausrichten. Mean getrauete fich nicht 
leicht, eine Stade anzugreifen, oder. zu befehden unb ju 
 wnterbtüden, melde: zu dieſem Bunde gehoͤrte, und von 
ihm Unterſtuͤtzung hoffen konnte; ober man that es bod) nicht 
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ungeſtraft. Saber griffen Churfuͤrſt Ernſt zu Sachſen die 
Stadt Quedlinburg, und fein Sohn, der Erzbiſchof Ernſt, 
Halberſtadt, zu einer Zeit an, umb ‚eroberten fie, ba fidj 
diefe Städte gerade vom Hanſeatiſchen Bunde getrennt 
hatten. — Magdeburg balf, als Hanſeſtadt, die durch bel 
langen Matthies in Halberſtadt geftóvte Ruhe unbOrbnutig 
wiederherftellen. Es [eiftete mehrmalen den benachbarten . 
Bundesftädten im Kriege mächtige Hülfe. Es fud)te und ers 
hielt auch, in feinem Kriege mit bem Erzbifhof Günther, fedfs - 
tige Hülfe von den nächften Bunbesftädten, und fuchte fie-zu 
fübed bey dem Bunde felöft. Die Macht den Hanſeatiſchen 
Bundes war mit eihe Urfach, warum der Erzbifchof Ernſt, 
gegen das Streben der Stadt Magdeburg nad) Unabhängigs 
keit und Reichsfreiheit, offenbare Gewalt zu gebrauchen fid) 
ſcheuete. Weil aber mad) unb nad mehrere mittelbare 
Städte in den Bund traten, unb ihren Landesherren dann 
nicht gehorchen wollten, ‚auch mehrere Bundesſtaͤdte, wie 
3. B. Magdeburg‘, fid). von ihren Landesherrn immer unab) 
Hängiger zu machen ſuchten; ſo erregte der Bund nod in 

* Diefer Deriode den Haß und bie Eiferfuche vieler Fürsten 
Diefe waren daher gegen das Ende diefer: Periode darauf 
bedacht, den Bund zu ſchwaͤchen, mehrere Städte davon — 
abjuziehen, und ble dazu gehörigen Städte zu mehrerer Uns 
terwuͤrfigkeit zu bringen. Dies gelang ben Fuͤrſten auch 
bin und wieder, wie z. €. dem Erzbifhof Ernſt mit Halle 
und Halberfiadt, wie vorhin angeführe if. Dadurch litte. 
aber nicht blos bie Freiheit der Städte, fondern zugleich 
der Flor ihres Handels und Gerserbes. Als num vollends 
durch. die Entdeetung Amerikas; und bet Fahrt nad) Dftins 
dien um Afrika herum, des Welthandel eine ganz andere 
Richtung bekam, und insbeſondere bte Oftindifchen Waaren 
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nicht mehr uͤber Venedig durch Deutſchland gingen, ſondern 


N 


über Liſſabon nach. ben Niederlanden, und dann unmittelbar 
von Oftinbien nad Holland verfahren murden; fo verfiel nidt 
nur bald nach biefet Zeit der Hanfeatifche Bund, fondern 
mit ibm auch bet Deutfche Handel. Wie eifrig, thaͤtig und 
glüdtich aber bie Dentfchen bis dahin, biefen ganzen Zeit: 
taum hindurch, ihren blühenden Kandel betrieben, bemerkt 
ebenfalls ein gleichzeitiger trefflicher Beobachter , Jeneas 


Sylvius, indem et fagt: „Wenn man da Neichthum findet, 


„wo €8 viele Kaufleute giebt; fo müffen die Deutfchen ſehr 
„reich ſeyn, bg ber größte Theil derfelben, nach Gewinn beoie 
„rig, eifrig Handel treibt, weit und breit ftembe Länder durch⸗ 
„reiſet, unb, nad) bem Horaziſchen Ausfpruch, über Meere, 
„Gebirge und Zeuerfchlünde den Armuth entflieht, und nicht 
„anders als reich nad) Hauſe toieberfebrt. 9” 
Magdeburg hatte, unter Begänftigung des Hanſeati⸗ 


ſchen Bundes, in dieſer Zeit einen weitlaͤuftigen Handel in 
und auſſerhalb Deutſchland zu SBaffet und zu Lande. Die 


Magbeburgifche Saufmannfebaft theilte fi d damals in Flan⸗ 
dererfahrer, Luͤbiſche oder Lübeifhe, Preuſſiſche und Brei 
lauer Fahrer, welche obue Zweifel ihre Namen von ba 
Ländern und Städten ‚harten, wohin fie vorzüglich handel 
ten, Diefe errichteten unter (i im J. 1425: mit Geneh⸗ 
migung des Magiſtrats gewiſſe Statuten, wornach hſͤhrlich 
auf seil. bep Könige zwey Aldermänner aus ben Stunden 


— 

e. oben ©. 33. 94. 65 —69. 72— 75. gt. ga. 144 — uf. 
174 — 376. 178. 179. 210. 225. 226. 245. Bifchers Ord. 
beó Deutfchen Handel B. 2. ©. 117 — 142. 337. Wer 
denhagen de rebuspubl. Hanf,.p. IV. c. 16. p. 89 9o. 
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fahrern, und zwey aus den Übrigen Kaufleuten gewaͤhlt 
wurden, die das SDefte der Saufmannfóaft unb des. Dans. 
bets, ſowohl im Ganzen, als für einzelne Kaufleute, zu Mag⸗ 
deburg.beforgen muſten. Die Flandererfahrer, oder bie nad) 
Flandern handelten, müffen alfo, wo nicht bet Anzahl, boc) 
‚dem Anfehen und bet Wichtigkeit nach, allen übrigen Claſſen 
von Kaufleuten gleich gemefen ſeyn, folglich muß der Mag⸗ 
beburgijd)e Qanbel damals vorzüglich nach Flandern hin des 
trieben worden feyn, 100 auch befonberé zu. Brügge, um 
diefe. Zeit der Hauptſitz bes Luropdifchen Handels war. 
Bey der ſchon gedachten veränderten Richtung des Europäi: 
ffen, unb bey dem Verfall des Dentfchen, Hondels ſcheint 
Hamburg fi der Ueberbleibſel diefes auswaͤrtigen Handels 
bec Magdeburger nad) und ˖ nach bemaͤchtigt zu haben. An 
dem Kriege der Hanſeſtaͤdte, beſonders der Stade Lübeck 
mit dem König Jehann von Daͤnemark von 1502 — 1510, 
nahm die Stadt Hamburg, ihres Privatnutzens wegen, keie⸗ 
nem Antheil. Sie konnte daher ihren Handel in ern Moers . 
diſchen Staaten, fo wie mit ben Kolländern, Engländern 
und. Flanderern überall ungehindert fortſetzen; und daher 
zu ihrem großen Vortheil diefen ganzen, Handel an ſich des 
ben. - Ohne Zweifel litt. in dieſem Kriege auch der. auswaͤr⸗ 
‚tige: Handel Magdeburgs, als einer Hanſeſtadt, befonders 
nach. Preuſſen und Flandern nicht wenig. *) er 
Daß Magdeburg zu Lande einen flarfen- Handel, 


unter ‚andern mit Breslau, folglich mit Schleſien, unters . - 


halten habe, erfellet daraus, baf es zu Magdeburg eigrie 


Dod 


e) Pomarius (n f-Dedteation f. Magdeb. Chronik an b. Magd. 
Kaufmannſchaft, ©. 4.: Alb. Krank, Saxorf contin. ad a 
- c ZW. P. 3137.-- = Werdenhagen Je reiäp.- Hanf, P. Hi eap.a:i. -— 
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Breslauer zehrer, vder nad Brestau handelnde ffe 
: gab, und daß im NI 1467 ein den Mägdeburgern und Brei; 
lauern gemeinfchaftlich gehoͤrendes Teansport von ro Qut 
ling oder großen Ballen Tuch, bep 'Talförde von zwey Her 
. zen von Alvensieben auf der Landſtraße geraubt ward, aber 
glelch wieder herausgegeben werden muſte. Eine von den 
zwey großen Landſtraßen; worauf bie Polniſchen Guͤter nad 
Deutſchland verfahren wurden, nämlich die fogenarinte nie: 
. bere, ging auch- durch Schleften,, folglich uͤber Breslau, 
durch bie Niederlaufig und durch bie Marküber Weagdeburd, 
amb ward. fo: ftatf gebraucht ; daß man in Per Gátée durd 
kaiferliche und Saͤchſiſche Gttafbefeble die Fahrlente anhal⸗ 
= gen mufte, fid) Der fogenannten heben, durch die Oberlaufit 
und Ouid) Sachſen auf Leipzig gehenden, Landſtraße aus Pr: 
/ ten zu bedienen, damit fid der Polnifche Handel nicht im: 
mer ſtaͤrker nad) Magbeburg zoͤge. Ueberhaupt bekam Mag: 
J deburg, und’ befonders Halle, an bec immer wichtiger wer 
benbett Stadt Leipzig in btefet Seit eine ſtarke und gluͤckliche 
. Nebenbuhlerin, in Hinſicht auf den innern Handel. Mit 
be Städten Braunſchweig und Lüneburg unterhielt May 
beburg fortwährend einen: lebhaften Handel, ber zu Lande 
oder auf der Achfe betrieben ward. %) — '- 

.- Def. der Handel Magbeburgs aber aud) in diefer Peri 
ode v vorzäglid zu-WBaffer, die Elbe aufsund htebermártt, 
„getrieben worden ſey, laͤßt fid) fdjon aus ter vorsheilhaften 

Sage Magdeburgs an der Eibe fdjtieffen: Mit dem durhh 


"P - . T er c£; a. | 
Cc . ! Qc t 2$! €* » r* [I 
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feine Bergwerke Damals vorzüglich reichen Sachſen, unb mit 
Böhmen, ward bet Handel die Elbe aufwärts, von Magde⸗ 
burg lebhaft fortgeſetzt, obgleich der Huſſitenkrieg ihn elne 
Zeitlang flörte. Vorzuͤglich lebhaft wardıer aber mit Ham⸗ 
burg, und bie Elbe weiter hinunter zur See bis nad) Flandern 

und Preuffen, wie vorhin ſchon angeführt ift, Setrieben. - 
Nur gegen das Ende diefer Periode, und im Anfang der 

folgenden , muß ber bis dahin-fehr lebhafte Handel und die 

Schiffahrt zwiſchen Magdeburg und Hamburg, nad) dem. 
eigenen Geſtaͤndniß beyder Staͤdte in ihrem Vertrag von 

1538 „ ſehr nachgelaſſen haben, und ins Stocken gerathen 
fepn. *) ES : 

Der Hauptzweis des Dagpebusgifäen Handels , war 
und blieb natuͤrlich auch in dieſer Zeit der Korn⸗ oder Gi ee 
treide-Handel, da Korn oder Getreide in ber ganzen, 
Magdeburg benachbarten, Gegend fo reichlich unb ‚Über: 
flüffig gewonnen wird. Die der Stadt fdon iu vorigen 
Seiten zugeſtandne privativp Ausfuhr deflelben ward ihr, 
burd) Den Vertrag mit bem Erzbiſchof Gribrid) im S. 2463, 
von neuem zugeſichert unb Peflátigt. Auf diefes mit dem. 
Stapelrechte verbundene, der Stadt zu ihrem Flor fo wich⸗ 
tige und anetbehrtiche, Vorracht hielt fe aus allen Kräften, 
unb wiberfehte ſich jeder Bergung deſſelben. Sie wer: — 
wehrte daher. im S. 1470 bem Propſt zu Leitzkau die uns 
mittelbare Getreide-Verſchiffung eon Rogaͤtz. Als Fuͤrſt 
Woldemar von Anhalt im Sy. 1492 fein Getreide von Aden 
unmittelbar nach Hamburg verfchiffen wollte, und fuf bes! 
. wegen an die Stadt Magdeburg wandte, auch felbit durch 


. sur’ . 
‘u. 








) MWalthers Magd. Merkw. Th IX. © 424, Gmallarson 
Magded. Stapelscht Beyl. XXII. ©. 77. " 
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ein Faͤrſchreiben des Erzbiſchofs Ernſt an bie Stadk unter: 
fügt ward; fo weigerten fid) bie Magdeburger ftandhaft, 
ifm dieß wider ihre Pribilegien zu verſtattene Ja ſie bet 


haupteten ſogar, daß es den Vertraͤgen zuwider ſey, wenn 


der Erzbiſchof ſelbſt fein eignes Getreide unmittelbar wt 
ſchiffen lieſſe. Darauf antwortete aber der Erzbiſchof: wenn 
er fein auf ben Aemtern vorraͤthiges Getreide am einem Ihm 
gelegenen Ort einſchiffen lieſſe; ſo ſey dieſes den der Otadt 
ertheilten Verſchreibungen gar nicht entgegen: jedoch würde 
er die Kornſchiffung Sie anders, als ben vorhandenen Qui 
traͤgen gemäß, verſtatten. Er beftätigte auch in feinem Ber 
gleiche mit der Stadt 1497 bas, was in bem ſchon angefoͤhr⸗ 
gen Vergleiche mit bent Erzbiſchof Friedrich: darüber veſtge⸗ 


' felit tat." Damit e8 aber bey der ſtarken Kornausfuhr der 


Stadt ſelbſt nie am noͤthigen Getreide fehlen möchte, f 


- Teste man im J. 1425 t ein: “eignet ori, De in der 
Stadt an. *) — 


Dieſer bet Stadt " wiqhtige forefront ward if 
aber in dieſer Zeit durch die Stadt Hamburg feft, befchränft 


. snb erſchwert; da diefe, — nach bet, Ihe vom Kaiſer Friedrich 


&em dritten am r4. Zul. 2482 ettheilten, Erneurung ihtes 


alten Stapelcehts :auf der Eibe Über. allerhand Arten vn 


Getreide; Mehl, Wein und Bier, — ſich fehe eifrig und 
fiténge biefes Stapelrechts vediente, und alſe auch b 
Magdeburgern das fteye Verſchiffen dieſer Artikei auf btt 
€(be über Hamburg hinaus, Seewaͤrts, verehrte; 908 
bod fehr erſchwerte. Diesmochte auch eine Haupturſach ſeyn, 
warum die fonft-fo Gebwuitende Schiffahrt und Handlung 


| awiſqhen Magdeburg und Hamburg ſich um 1538 fe ſehr 
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verringert und faſt ganz aufgehört hatte. Gegen ein den’ — 
Strafen von Barby ertheiltes Eaiferliches Privilegium v.1465; 
und bejfen Erweiterung von 1471, — wornach ble Strafen | 
Kern, Bein, Bier und andere Waaren, die Elbe freyhins - 
unter ſchiffen, unb die ihnen nöthigen fremden Waaren zu⸗ 
ruͤckbringen koͤnnten, — erhoben die Hamburger, mit Be⸗ 
ziehung auf ihr erneuertes Stapelrecht, die bitterſten Klagen, 
und ruhten nicht eher, als bis der Kaiſer das, was in die⸗ 
fem Privileglum ihrer Stapelgerechtigkeit zum Nachtheit 
gereichen konnte, im Sy. 2482 wieder kaſſirte. Sie ſchloſſen 
auch zur Verhinderung der Getreide: Ausfuhr aus ben Laͤn⸗ 
bern an-der Gíbe jenfeits Hamburg, Seewaͤrts, eine Ueber⸗ 
einfunft mit den Städten Bremen, | tabe, Burtehude, 
baf fie gemeinfchaftlich darauf haften wollten, daß dieß Ow 
tteibe auf ihre Märkte gebracht und nicht jut See verfchifft 
werben dürfte, bamitesibnen und Holſtein nie an dem noͤthi⸗ 
gen Getreide feble. Eine burd) Mißwachs ip ben S. 1481 
bis 1483, und durch ble ſtarke Ausfuhr zur Ove verurfachte: 
aufferordentiähe Theurung und Hungersnoth, melde im 
"Hamburg bittere Klagen, Auflauf und große innerlicheiims 
sahen erregt hatten, trugen ohne Zweifel: nicht wenig dazu 
bey, daß die Stadt Hamburg ihe Stapelrecht erneuern, 
unb fid dann unermüder die firengfle und ausgebehntefte 
Ausübung deſſelben angelegen feyn fief. Dieß mufte natuͤr⸗ 
| tid ben Magdeburgifhen Sechandel bie Elbe hinunter, ber 
fonders mit Getreide, Mehl, Malz, - und Magdeburgi⸗ 
ſchem Bier febr flören und ſchwächen, und Magdeburg muſte 
endlich, um bie, ihrem Seehandel ven Seiten Hamburgs in 
den Weg gelegten, Hinderniſſe möglihfi aus tem Wege zu rau: 
. men, oder unfhädli zu machen, zu einem, biefen Sechan: 
del fehr einfchräntenden unb befhwerenden, Vertrag vom 26. 


/ 1 
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Weder. 1539 fich entſchlioſſen, wodurd) e$ getotffermaffen die 
Rrange Bamburgtiche Stapelgerechtigkeit anerkannte, unb fid 
berieiden unterwarf. Damit hatten aber die Handelsftreis 
tigkeiten deyder Städte unter einander noch [ange fein 
Ende. *) 

Auffer Getreide, Mehl und Malz, verfchiffte man be 
male nad Hamburg, und weiter Geewärts ins Ausland, 
viel Magdeburgiſches Bier, indem nad bem den 
angeführten Vertrag von 1538, ganze uud halbe Dumme — 
und andere große Adiler wit Magdebursifchem Bier, in greifen 
Quantititen nad Damburg uud weiter gingen. Dir dame 
Ligen vorttefflichen und Recfen Deutfchen Biere, befemberi 
and den Danfckätten, fanden in ben Riiederisnden, = 
Quien, in den Derdiiken Arien, und in emberm Sin 
beta Inrepin?, vielen Zuepfell, unb ungfentGeben 3ihus 
fe ene wh werk mtf vom Ther⸗ amb Koffer s Txkıes 
(ewe. — Set ond bie Drameregen in SRogiebars, fir mie 
ie Qualete, Domiti, Bremen, Gedier, Eimäuf. 
Butt, wer em andern rtm, uum (ric Scit amb foiiis, 
iem qid Butt marea. Dies gab Schegechceic, bulk men 
ew Qux, a ewe der cuidam Em 
femmunRaDÉSR. ymck ome Bieríoóe Jenbe. As wt 
m Ir cnc use J'amemmpes bsfeumdn un Judae 
yt taaen. inl Qut Ésedamnam 4 Cusbfbumg dip ames 
gc wen. rc ng Tomaten Done dt nce 3eirem ure 
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tid) hohe Abgaben gelegt, námtid) ein Rheiniſcher Ghlben 


euf fieben Faß eingebrachter fremder Biere. Das vorzügs 
lid) beliebte Cimbeder unb Zerbfter Bier war aber doppelt 
fo hop, nämlich mit einem Rheinifhen Gulden für 34 
Tonnen belegt. *) 

Mie Tuch, Leinwand, Gan, Flachs unb andern De 
nufacturwaaren ward auch in diefen Zeiten fortbaurenb ju 
Magdeburg ein flarfer Handel getrieben. Der Zraufitos 


handel mig Waaren, — melde auf der Elbe, oder aud 
auf den durch Magdeburg gehenden Handelsitraßen zu Lande, 
beſonders nach Schlefien, Polen, oder nah Sachſen, Thuͤ⸗ 


. ringen, Böhmen, gingen und daher. zuruͤckkamen, — war. 
- gewiß aud) damals fer bedeutend, ba bie Stadt wegen 


- ihrer Stapelgerexhtigkeit biefen Handel febr in ibrer Sewalt 


hatte. **) 


Bey dem großen Flor des Handels in leſer adt. Bid, 


beten unftreitig aud) bie Gemerfe, oder Künfte unb Hands 


- werke, nebſt andern bürgerlihen Nahrungszweigen, in 


Magdeburg vorzüglich, ob man gleich feine fperielle Nach⸗ 


. tihten davon in diefer Periode findet. Der lebhafte bli 
: bebe Handel mufte natürlich .den Abſatz der Producte und 


Waaren der Handwerker, und damit ihren Wohlftand unb 


Reichthum befördern und vermehren. Die Innungen und 


*a 


Jünfte der Handwerker wurden zwar, vom Anfang biefet Pe⸗ 


- fisbe an, bem Magiftent mehr unb mehr unterworfen, imb 
: Mbhängiger von ihm gemacht Daher fam and) eine gegen 


den SRagiftrat von einigen Innungen gewagte Empoͤrung 


*) ©. oben ©. 241. Waltherd Magd. Merkw. Th. IX. p. 427. 
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im S 1459 nicht zum villigen Ausbruch, und es herrſchte 
überhaupt in diefer Zeit mehr Ruhe unb Ordnung als vet: 
mals in der Stadt. Allein da bie Handwerks ; Sinnungen 
und Zünfte an der Wahl der Magiftratsperfonen ,. unb ihte, 
Sinnungsmei(ter aud) an der Verwaltung der Stadtgefhäfte, 
. großen Antheif hatten ; fo behaupteten fie fid) auch nod nif; 
rend diefes Zeitraums in ihrem großen Anfehen zu Stage 
Burg. Sie wurden in den Aufwandsgeſetzen von 1505 mit 
den sornehmften Kaufleuten, und andern Bemittelten in 
eine (affe gefe&t. — Der allmälige Verfall des Handel 
uud der Gewerbe verminderte erſt in der Folge nach und 
nad ihren Wohlſtand, und zugleich ift Anfehen. Daß die 
u Brauerey unter den buͤrgerlichen Nahrungszweigen neben der 
Handlung vorzüglich florirte, erhellet ſchon aus dem Bor 
bersebenden. *) 

. Bey dieſem damals nod) bortdaurenden und — 
ben Fler bes Handels fowohl, als der Gewerke, unb anbe 
ver Nahrungszweige zu Magdeburg, und bep bem langen 
amgeftácten Friehen.unter dreyen vortreflichen Negenten, nah⸗ 
men aud) Det. große Wohlſtand unb Reichthum, damit abet 
aud) Aufwand, Pracht und Verſchwendung immer mehr i 
in Magdeburg. Man fand es daher. noch in diefer Zeit, wie 
vorhin bemerkt it, dringend nöthig, ben Übergrößen Auf 
wand, und die herrfchende Verſchwendung, dur Geſetze 
und Verordnungen vom x. Febr. 1505 moͤglichſt rinzuſcht ͤr 
fen. Dieſe nod) vorhandenen, merkwuͤrdigen, Aufwands 
geſetze, ‚welchen (don ähnliche in. fruͤhern Zeiten vorangegan— 





e 
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- gen toaten, findet man in einer um biefe Zeit verfettigten 
merkwuͤrdigen Abfchrift der Schöppens Chronik. Sie vut; 
ben vom Magiftrat in ben Jahren 1544. 1560 und 1579 
faft woͤrtlich wiederholt und erneuert, aber. auch mit wichti: 
gen Zufägen vermehrt, und gewiflermaßen im ganzen r6teu 
Jahrhundert, faft bis zur Zerftörung der Stadt, beobachten, 
on den Jahren 1544 und 1570 find ſie gedruckt vorhany 
ben. Sad, diefen Aufwands- oder Lupus s Befegen vom-J. 
505 wird im Cingange geklagt: daß ein Ehrbarer Nach gu 


Magdeburg unter etlichen Einwohnern und Bürgern viele Ders —- 


fnitbung, (Berfhmwendung);und unordentlihes Wefen, aud) - 
Entbeiligung der. Feiertage, Ungehorfam gegen Vorgefeßte, 
Leichtfinnige Berlegimg. dee Eide, wahrgenommen babe, 

woraus nicht nur Schaden im Geiftlichen entflände, ſondern 
wobey man and) imSeitlichen nichts vor (id) bringen fónne, 
und immer mehr zuruͤckkommen muͤſſe. Darum habe er 
nad) retflicher Ueberlegung einige, über diefe Dinge ſchon var: 
handene, Geſetze der Vorfahren, tbeil8 nach den Zeithedürf 

. miffen verändert, theils in ihren Würden gelaffen, aud) ei⸗ 
nige neue Gefe&e unb Verordnungen hinzugefuͤgt. Sieben 

wird verordnet: 

7) Duß die Gebote Gottes überhaupt, und insbefondre 
bie Feier der Sonntage, Sefttage und des ftillen Freitags, 
genau beobachtet werden follten. Daher follte an biefen 
Tagen, bis nach. geendeter effe, bey einem Gulden Strafe, 
nichts. Öffentlich verkauft oder gekauft, feine weltliche, die 
‚Sonntagsfeierftörende, "Arbeit vorgenommen, Feine Sauf: 
mannsladen geoͤffnet werden, und Niemand etwas oͤffent⸗ 
lich feil haben , oder damit ausſtehen; Alle Thore ſollten, 
bis zu Ende der Meſſe, allen Reitenden und Fahrenden ver⸗ 
ſchloſſen fen, unb bie Thorwaͤrter ſollten fie alsdann, bep ^ 





2831 Abſchn. IL Rap I. 6. 5. Geſch. Magdel. 
50 Magdeburgifchen Pfennigen Strafe, nur in Nothfäaͤllen, 
und nicht ohne ausdruͤckliche Erlanbniß eines Burgemeifers, 
zu öffnen befugt feyn. 

2) Wegen ber fo febe eingetiffenen viele Leute ganz 
zu Stunde richtenden, Verſchwendung bey Hochzeiten, folk 
ten zum Verloͤbniſſe nicht über. 20 Mannsperfonen, nim: 
— Wdy rovon Seiten des Bräutigame, und xovon Seiten t 
Braut, gebeten werden, bey einem Gulden Strafe für jede 
Werfon über biefe Zahl. Diefe fáónnte man. nad) bem Bet: 
loͤbniß wohl mit einer Nefection beehren, oder ihnen Wein, 
Bier, Obſt, Kuchen und dgl: vorfegen, - aber bey bro 
Gulden Strafe feine fällen Weine, als Malvaſier, Rivahl, 
(vielleicht Rivefalde oder. Roſoli) Wätfche oder Italieniſche 
Weine, Claret unb dgl. aud) feinen Negalzucker oder Fon 
fest. Säbe man aber dine Mahlzeit am Verloͤbnißtage; 
fe ſollten auſſer des Brautpaars Eltern, nift mehr als od 
Perſonen beyderley Seſchlechts auſſer dem Haufe, dazu ge 
Beten werden. 

3) Sum Braut: Abend und zum dodyelttüge feit 
nach ſchon vorhandenen aͤltern Geſetzen, nicht mehr als 49 
. Manns ; und Frauendperfonen, nebſt zwoͤlf Brautfaͤhrern und 
woͤlf Brautfungfern, und nod) adjt angerechnete Perfonen, 
‚nämlich zwey Süden; und zwey Kellermeifter quit ihten 
Frauen, zuſammen alſo 72 Perfonen, gebeten werden, 
bey 50 Magd. Pfennige Strafe fuͤr jede Perſon uͤber eie 
.- Zahl, Diefe fónnte man auch. noch am Abend des Hochzeit 
tages fpeifen, aber nicht Länger, bey drey Gulden Strafe 
Mod) fónnte man auswärtige Säfte, ble nicht aus der Stadt, 
Neuſtadt unb Sudenbueg. wären, noch den Tag nach de 
Hochʒzeit bey fi behalten und ſpeiſen; ihnen auch den folgei# 
den Tag bey ber Abreiſe gu eſſen geben, besgleichen ihr Qr 
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-finde oder ihre. Bebienten ſpeiſen. Der Schulmeißer und 
feine Baccalaure oder Collaboratoren , "der Süfter, ihre und 
Des Pfarrers. Schüler, . ber Organiſt una andere Shen 
Diener, (die zum Theil Bey der Trauung in bec Kirche fin 
gen muſten,) follten bey Hochzeiten nicht geſpriſet werden. 
4) Auffee den Jungfern im Haufe, follte die Wradt 
X4 Tage vor, und acht Tage nad) der: Gochzeit, bey dren 
Gulden Strafe nur zwey Paar Jungfern bey fid im Haufe 
haben. — Ass fegenanute Spahtzieren oder Herumziehen 
am Tage nady der Suchzeit, follte bey zehn Gütbrn Strafe, 
und alle Bor: und. Nachhochzeiten, vier Wochen vor unb 
vier Wochen nach der Hochzeit, ſoͤllten bey drey Gulden 
Strafe gänzlich verboten ſeyn. Doch am Tage vor und am 
Tage nad) der. Hochzeit tónnte man wohl vier Paar Freunde 
auffet tem Haufe, zu Tiihe haben. Nicht mehr als acht 
Stauen, unb aaffetbem nod) jwey Paar Syungfern, dürfte mar 
beym naͤchſten Kitchgange der jungen Frau zu- Tijv. vum, 
$ey drey Gutden Strafe, E ^ 
5) · Die Kraͤnze, womit die Braut die Brautführer be 
ſchenkt, bet Kranz des Braͤutigams, und das von den Qd 
' ften der Braut gefchentte Drau; detten uiri über einen 
Sulden Eoften. . 

6) Aufler dem Mueß oder side; ſollten * der Bod; 
zeit nur drey Gerichte, unb zwar nur einfach, nicht doppelt 
‚gegeben, und fein ſuͤſſer Wein, als Mälvafıer, Rivahl, Cla⸗ 
vet, Waͤlſche Weine, fonbern nut Rheinwein, Franken⸗ 
wein und andere gemeine Weine, vorgeſetzt werden, den drey 
Gulden Strafe. Unsüchtige und Serächtigte Frauensper⸗ 
forien ſollten nicht zugelaſſen, auch nur fünf Muſikanten ges 
nommen werden. Auch ſoll der, welcher die Hochzeit aus⸗ 
titer , dem regierenden Burgemeiſter ein genaues nament⸗ 
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L] 
Uhes Verzeihniß aller zur Hochzeit gebetenen Perfonen über: 
. geben ; beffen Richtigkeit will: bann ber Magiſtrat genalı ut, 
terſuchen, unb jede darin. befunbene Unrichtigkeit ohne Gua⸗ 
de beſtrafen. 

7) Die, goldene Bette, womit ver Drautigam die 
Braut beſchenkt, fol mit dem Macherlohn wicht über vier⸗ 
sig Guiden, die Bprte ober der Lelbband mis bem Silberwerk 
und allem Beſchlage, nicht uͤber 22 Gulden koſten, bey fünf 
"Bilden Strafe. ^ Der golbfe Ming -bep der!Verlobung foll 
nicht. Äberfechs Gulden am Gewicht Gahen,- unb. ber. Tran; 

ting ohne die Steine nicht uͤber fieben Gulden wiegen.. Die 
vergoldeten flibernen Ringe ſollten nicht üben zwey Gulden, 
. ba6 Bräutigamshembde:unt ben Vorten fell. nicht: über drey 
Gulden koſten. Alle Geſchenkerder Oochzetganr unter eins 
ander: ſollen unterbleiben. - : - XN DLE ME 

- 8) Mlle Zungfrauen, welche Spaugen ader Geſchmeide 
stage und damit ausgeftattet werden, b), t. die von vor 


. nehmen - Stande find, follen bey. 3ebn Gntben-Gitsafe nut 


einen befpangeten Rod haben, - unb bie Hefte mit ben Span 
gen follen. nicht mehr als 34 Mark Silders wiegen, . be 
zehn Guíben Strafe, — SJungfrauen ans den Innungen, 
forglih aud) von Kaufleuten, wie von zänftigen. Hand: 
merken , „follen bey dry Gulden Strafe nicht über: zwey 
Mark Silber an ihren Kteidungsftäden-twagen. — Dienſt⸗ 
maͤgde und Jungfern vom niedrigen Stande, ſollen nicht 
Aber eine Mark Silber an. sé tragen bey zwey One 
Strafe. 

9) Sut Ginf(eibung einer fene follen nicht efe pers 
fonen: als zu einer gewöhnlichen. Hochzeit gebeten, vorrben. 
Syebod) werden die dabey befindlichen Prieſter und andere 
‚geifttiche Perfonen, und Kinder. unter adt Jahren, .nidt 
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gerechnet. Auch foffen bey fánf Giniben Strafe nur ime 
Meahlzeiten gegeben werben. 

10) Bey Kindtaufen folfen ben Pathen, , und den das 
Kind zur Taufe begleitenden Frauen, nur Rheinwein, Frans 
kenwein, oder gemeiner Landwein, und Bier, aber nicht die 
vorbenannten füffen Reine, vorgefeßt werden. : Eben fo fotíte 
e$ 5eym Kirchgange bet Woͤchnerin gehalten, und zu einer 
etwa babey gegebenen Mahlzeit nicht mehr Perſonen gebe⸗ 
ten werden, als an einem viereckigten Tiſch Platz haben: *) 

Wenn man nun die 6amalige Seltenheit unb. den her 
fen Werth des Geldes unb Silbers erwegt, und bedenkt, 
daß ein Rheiniſcher Gatben mehr als zwey jetzige Gulden, 
. oder uͤber einen Thaler zwoͤlf Groſchen unſers Geldes bes 


trug, indem er zwey Loth Silber wiegen ſollte, ſolglich 


nur acht bis zehn aus einer feinen Mark Silbers gepraͤgt 
wurden, — unb menn man weiß, daß man für einen Rhei⸗ 
nifchen Gulden damals an Victualien foviel kaufen fonnte, 
als man jest nicht für zehn bis zwanzig Thaler haben kann; — 
fo wird man aus jenen Verordnungen deutlich erfehen, was 
für ein Aufwand damals in Magdeburg, beſonders bey 
Hochzeiten, unb öhne Ziveifel auch bey andern feierlichen 
Gelegenheiten, herrſchte. Wie groß muß folgfih damals 
der Wohlſtand unb Reichthum in der Stadt geivefen ſeyn, 
wobey man einen folhen Xufmanb beflreiten fonnte! — ^ 
Nimmt man nun nod) hinzu, dab die Stadt in ber. erften 
Helfte diefer Periode mehr als einen koſtbaren Krieg führte, 
daß fle von Zeit zu Zeit Söldner oder Soldaten unterhielt, 
ihre Geftungdierte vermehrte, foftbare Brücken und andere 
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ũches Verzeichniß aller zur Hochzeit gebetenen Perfonen über; 
. geben; beffen Richtigkeit will. dann bec Magiſtrat genalı un, 
terſuchen, und jede. darin, befundene Unrichtiskeit ohne Guy 
de beſtrafen. 

7) Die. goldene Ratte, womit be Brautihem. die 
Braut beſchenkt, fell mit dem Macherlohn wicht. über vit 
sig Gulden, die Spree oder der Leibband mit bem Silberwerk 
und allem Beſchlage, nicht oer 22 Gulden often, Geyfünf 

Bilden Strafe. ^ Der gotbfe Ming "ben:deu'Berlobung ſoll 
nicht: uͤber fechs Gulden am Gewicht Haken: imb. ber. Coni, 
rimg ohne die Steine nicht uͤber ſeben Gulden wiegen. Die 
veerdoldeten fibernen Ringe ſollten nicht üben zwey Gulden, 
bas Bräutigamshembe.unt ben Vorten fell. nicht’ uͤber drey 
Sulden koſten. Alle Geſchenkeder Hequitgase unter · in⸗ 
ander. ſollen unterbleiben. ig 

* 8) Alle Syuttgfrauen, welche Spaugen. ster Siefhmeibe 
sragen und damit audgeftattet werben ,. b, 0. die vom vor⸗ 
nehmen Stande find, ſollen bey. zehn Gulben Strafe nur 
einen: befpangeten Rod haben, - und bie Hefte mit ben Spans 
gen ſollen nicht mehr als 34 Mark Silbers wiegen, bey 
zehn Gulden Strafe. — Jungfrauen aus den Innungen, 
folglich aud) von Kaufleuten, mie von zuͤnftigen Hands 
wexrtern, «follen bey drey Gulden Strafe nicht über zwey 
Mark: Silber an ihren &telbimgeftüden tvagen.. — Dienſi⸗ 
mägde und Jungfern vom. niedrigen Stande, follen nicht 
ÄGer eine Mark Sitber- an. f tragen bey von Min 
Strafe. 

9) 8ut Eintteldung einer Roan⸗ ie. nicht met ers 
fonen- als zu einer gewöhnlichen. Hochzeit: gebeten werben. 
 Syebod) werden bie dabey befindlichen Priefter- und andere 
geiſtliche Perfonen, und Kinder. unter acht Jahren, nicht 


| . 
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gerechnet. Auch foffen bey fänf Gulden Strafe nur wey 
Mahlzeiten gegeben werben. 

10) Bey Sinbtaufen folfen ben fDatben, und ben das 
Kind zur Taufe begleitenden Frauen, nur Rheinwein, Frans 
fenwein, oder gemeiner Landwein, und Bier, aber nicht die 
vorbenannten füffen Beine, vorgefegt werden. Eben fo fofite 
é$ beym Kirchgange der Wächnerin gehalten, umd gu'einet 
etwa babey gegebenen Mahlzeit nicht mehr Perfonen gebes 
ten werden, als an einem vieredigten Tiſch Platz Haben: 

Wenn man nun die bamalige Seltenheit und. den for 
fen Werth des Soldes und Silbers erwegt, unb bedenft, 
daß ein Rheiniſcher Gufben mehr als zwey jegige Gulden, 
. oder Über einen Thaler zwölf Srofchen unfers Geldes 5e 
trug, indem er zwey Loth Silber wiegen follte, folglich 
nur acht bis zehn aus einer feinen Darf Gilbert geprägt 
mutben, — und wenn man weiß, daf man für einen Rhei⸗ 
niſchen Gulden damals an Victualien ſoviel kaufen konnte, 
als man jet nicht für zehn Bis zwanzig Thaler haben fann ; — 

fo wird man aus jenen Verordnungen deutlich erſehen, was 
“für ein Aufwand damals in Magdeburg, befonders bey 
Hochzeiten, und ohne Zweifel auch bey andern feierlichen 
Selegenheiten, herrſchte. Wie groß muß folglih damals 
der Wohlſtand und Reichthum in der Stadt geweſen ſeyn, 
wobey man einen ſolchen Aufwand beſtreiten fonnte! — 
Nimmt man nun noch hinzu, daß die Stadt in der erſten 
Helfte dieſer Periode mehr als einen koſtbaren Krieg führte, 
daß fle von Seit zu Zeit Söldner ober Soldaten unterhielt, 
ihre Veſtungswerke vermehrte, koſtbare Bruͤcken und andere 
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Öffentliche Bauten ausführte‘, ihren Erzbifchöfen einigemal 
anfehntiche Summen aufferordentlich zahlte, aud) ben pápft: 
fiden Abtapträmern oft genug reichlich zollte; — fo wird 
man fid) noch mehr. von ihrem damaligen, durch ben bfühen: 
ben Handel und burd) den Flor ihrer Gewerbe bewirkten, 
Wohlſtand und Reichthum Überzeugen. — Das konnte man 
' damals gewiß aud) ben. Magdeburgern fagen ; 10a bet vor: 
hin genannte Aeneas Sylvius den. Deutfchen damaliger Zeit 
zuruft: „Bon eurem erworbenen großen Reichthum zeugen 
„per Hausrath, und eure mit Gold und Silber -belafte 
ten Tiſche. Wo ift ein Gaſthaus bey euh, worin man 
„nicht aus Silber trinkt? Welche nit blos vornehme un) 
„adlihe, fondern aud). Sürgerliche, Frau glänzt nicht bey 
„euch von Gold? Was foll id) von euren, aus bem feinfen 
„Golde geatbriteten , JDaléfetten und Pferde: Sáumen, von 
„fo vielen mit Edelgeſteinen bedeckten Sporen und Geis 
„den , von ben Ringen, Sürteln, Darnifchen und Helmen 
ſagen, welche von Gold glänzen? Wie prächtig ift euet 
Kirchengeraͤthe? Wie viele Reliquien ſind mit Gold und 
„und. Perlen eingefaßt! Wie Eoftbar find bie Zierrathen ew 
„rer Altäre und Prieſter! wie veich eure Kichenfchäge! Der 
„muͤſte arm am Verftande ſeyn, der Deutſchland für arm 
„erklaͤren wollte”. — 


Die. Verfaſſung bet Statt Magdeburs war und 
blieb i in dieſem Zeitraum faſt unverändert dieſelbe, welche im 
vorigen Zeitraum eingeführt worden war, und welche oben 
(95. 2. e. 485 — 490) näher beſchrieben ift. 
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' Sn bem Verhättniffe der Stadt gegen ihren Landes, i 


herrn, den Erzbiſchof, fielen jebod) in diefer Periode einige 


wichtige Veränderungen vor. Dem Erzbiſchof Guͤnther ges 


horchte die Stadt bey ſeinem wenigen Anſehen und ſeiner 


geringen Macht nur ſoweit, als e$ ihr gut duͤnkte; ja, ſie ließ es 


endlich gar zum förmlichen Kriege mit ihmkommen, worin fie 
durch Hülfe mehrerer, mit ihr verbündeter, Städte, befons 
‚ders der benachbarten KHanfeflädte, ihn mit bem, Domkapitel 
gänzlich aus bem Lande vertrieb, fid) beynahe des ganzen Erz⸗ 
ſtifts bemaͤchtigte, und ſich darin huldigen ließ, den Erz⸗ 
biſchof endlich auch im Frieden noͤthigte, alle ſeine Forde⸗ 
rungen aufzugeben. In dieſer Zeit, worin ihre Macht und 
ihr Anſehen den hoͤchſten Gipfel erreichte, ſcheint ſie den al⸗ 
ten Plan, — ſich wie andere ehemalige, erzbiſchoͤfliche und 
bifchöfliche, Nefidenzen, z. B. Cin, Worms í Speyer, 
Hamburg, Bremen, Luͤbeck, Augsburg, u. f. v9. zu einer 


freyen Reichsfladt zu erheben, — vecht wieder hervorge: 


ſucht, unb alle nur irgend dienlich ſcheinende Mittel zu ſei⸗ 
ner Ausführung in Bewegung gefeßt zu baden. — Der bes 


rühmte angebliche Freiheitsbrief Otto des Großen, und deſſen 
Beftätigung unb Erweiterung vom Kalfer Otto dem zweyten, 


fheinen bem eit, der Form, unb bem Inhalte nad), bald 


nach) jenem im S. 1435 geenbeten Kriege der Stade mit: 


ihren Erzbifchof Günther gemacht zu feyn. Der unmiffenbe 
Berfertiger berfelben, — welcher fo fihtbar. gegen die Se, 
ſchichte, gegen die Verfaſſung und Einrichtungen der Otto⸗ 
niſchen Zeiten ſich verſtoͤßt, ob er es gleich mit der Stadt 


Magdeburg recht gut gemeint Haben mag, — hat wahrſchein⸗ 


fid) mit dem eben fo unmiffenben Sloflator, oder Berfertiger 

der Stoflen zum Sachſenſpiegel, und zum Magdeburgiſchen 

Weichbitd⸗ oder Stadt⸗ Rechte, zu gleicher Zeit, oder doch 
T 


* 


/ 
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nicht fange vor. ihm, gelebt. Diefer Stoffator abet (ebte 
unb fárieb ungefehr unter bem Kaifer Albert dem zweyten, 
án bem Jahre 1438 und fpäterhin. — Lange , und nod 
dieſen ganzen Zeitraum hindurch, müffen biefe erdichteten 
Steiheitsbriefe entweder uubefannt, unb im ber Dunkelheit 
‚geblieben ſeyn, ober die Magdeburger müffen fic) bod) lange 
nicht gettauet haben, damit ans Licht zu treten, und fi 
batauf zu berufen. Man würde in den Zänfereyen und in 
dem Kriege ber Stadt mit dem Erzbiſchof Guͤnther, gewiß 
davon nicht ganz geſchwiegen haben, wenn man damals 
ſchon etwas davon gewußt haͤtte, oder deren Aechtheit zu er⸗ 


weiſen im Stande geweſen wäre. Eben fo wenig wird der, 


ſelben gedacht in den Streitigkeiten der Stadt mit dem 
Erzbifchof Friedrich über ihre- "Serechtfame, unb in bem 
darüber mit ihm "aßgefchloffenen merfwürdigen Vergleid. 
Ja, ſelbſt in den Streitigkeiten und bey den Vergleichen mit 
dem Erzbiſchof Ernſt, weiche hauptſaͤchlich die Vorrechte 
und Freiheiten betrafen, deren in den Ottoniſchen Frei⸗ 
heitsbriefen gedacht wird, geſchieht derſelben mit feis 
nee Silbe Crmefnung, — Otto von Geride behaup— 


. D tet zwar, die Magdeburger hätten aus Furcht vor dem 


Erzbiſchof fid) nicht getrauet; fi auf dieſe privile 
gin zu berufen, und bie damaligen Unterhändler der 
. Stadt hätten überhaupt nicht Thätigkeit und Gefdjid genug 
zu ihrem Geſchaͤfte gehabt. Er hat aber dies unwahrſchein⸗ 
liche Vorgeben mit feinem Beweis unterftügt: Denn ba die 
Miagdeburger es wagten, unter diefem Erzbiſchof beym Kaifer 


um die Erklärung Magdeburgs zu einer freien Reichsſtadt an 


auf atten, und (id) in den Schuß des gegen den Erzbifchof fo 


- feindfelig gefinnten Herzogs Heinrich von Braunſchweig Begt 


ben wollten; (o würden fie fi) gewiß auch nicht geſcheuet 


e 
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haben, bie Dttonifchen Freiheitsbriefe zur Behauptung ihrer 
Rechte anzuführen, wenn fie irgend damit durchzukommen 


Hoffnung gehabt haͤtten. Erſt nach d. J. 1500 finden ſich 


einige Spuren ihres Daſeyns in den damaligen Schrift⸗ 
ſtellern. Im Druck findet man fie erſt don 1535 an, vor⸗ 
naͤmlich in den Ausgaben des Saͤchſiſchen Landrechts, oder 
des Sachſenſpiegels, und des Megdedurgiſchen Weichtildes— 
oder Stadt⸗Rechts. — 
Uebrigens ward die Stadt ſchon im J. 1437 und nad. 
her 1460, 1467, 1471 und 1481 in den Reichsmatrikeln 
als eine Reichsſtadt aufgefuͤhrt, und ſollte nach dem darin 
befindlichen Anſchlage die Reichsſteuern, beſonders bie Tuͤr⸗ 
fenfteuer, unmittelbar an Kaiſer und Reich entrichten, wie 
andere unmittelbare Reichsſtaͤnde. Sie ward auch, wie 
diefe, zu ben Neichstagen berufen. — Allein der Erzbifchof 
Ernſt ruhte nicht eher, bis er feine Oberherrfchaft über bie 
Stadt veftgefegt unb. gefihert hatte. Er: vertangte daher 
von ihr, daß fie bie im J. 148r ausgefchriebene Sürfen: 
fteuer an ihn, und nicht unmittelbar ans Reich, entrichten, 
und ihn für ihren Oberheren erfennen folle. Er brachte es 
aud) nad) bet harten Demüthigung Halberſtadts, da ef nod; 
die dazu gebrauchten 12000 Mann Truppen auf den Beinen 
fatte, im 53, 1496 nach langem Zwiſt endlich dahin, daß 
die Stadt unter Vermittelung ſeines maͤchtigen Oheims, des 
Herzogs Albert von Sachſen, ihn foͤrmlich fuͤr ihren Ober⸗ 
herrn erkannte, damit ihren Anſpruͤchen auf Reichsunmittel⸗ 
barkeit entſagte, auch die Reichsſteuern an ihn zu entrichten, 
und ihren Theil zu den Landeslaſten beyzutragen verſprach. 
Nun veranſtaltete er, daß fie in den Reichs-Matrikeln oder 
| Anſchlaͤgen za Nürnberg 1487, und zu Frankfurt im S. 1489, 
«i$ bet Liſte der unmittelbaren Reichsſtaͤnde oder Reichs⸗ 
T2. 
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,, fädte, weggeſtrichen, und dabey bemerkt ward: Magdn 
burg tft in bes, Bifhofs Xnfdtage Dagegen 
ward fie nun unter bie dem Erzbiſchof gehdrigen Städte 
gefeht, von welchen bes Erzbiichof bte Reichsſteuer einfor⸗ 
derte, und fie dann beym Reich mit verſteuerte. Bey der 
erſten Eintheilung eines Theils von Deutſchland in Kreiſt 
im J. 1500, lic man Magdeburg unter den Netcheftädter 
ganz weg, unb feßte fie unter bie erzbiſchoͤflichen Städte 
Dies gefchahe aud) auf bem Reichstage zu Worms 1521. — 
Allein-in den Negiftraturen ber Reichs s Hofs Kandley blied 
Magdeburg unter den Neihsftädten ftefen, und matb daher 
nod) im Sy. 1499 und 1507 zum Neichstäge berufen. Die 
Stadt wagte e$ aber, vermöge der mit bem Erzbiſchof ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge, nicht, darauf zu erfcheinen, fontem 
, bat den Erzbifhof, fie ihres Ausbleibens wegen beym fii: 
fer und Reich zu entfchuldigen. — VBerfchiedene, ben bihe 
tigen Rechten der Stadt nachtheilige, Folgerungen aus die 
fer anerkannten Oberherrſchaft, fe&te der Erzbiſchof, unter 
Bedrohung mit bem Bann und ber Reichsacht, noch durch 
in dem Vertragemit der Stadt vom 3. 1499. — jn bt 
Soíge gaben aber die Neligionsunruhen Gelegenheit, td 
die Stade fid) mandes Vorrecht wieder zueignete und fid 
deſſen bediente, welches nicht wohl mitder völligen Oberhert⸗ 
ſchaft des Erzbiſchofs uͤber fie beſtehen konnte. Der geheime 
Unmuth über dieſe nach und nach erzwungene groͤßere Unterwuͤr⸗ 
figkeit der Stadt unter ihrem Erzbiſchof, die man nicht fit 
seht hielt, verurfachte in der Folge, daß ble Stadt jede 6e 
Tegenheit mit teuben. ergriff, ihre Freiheit gegen. ben Eti 
biſchof zu behaupten, unb fid) befonberé in Religionsſachen 
nicht an ſeine Befehle und ſeinen Willen zu kehren jumal 
ba fie hiebey auf den mächtigen Beyſtand der Churfaͤrſten von 


N 
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Sachſen, und bald aud) anderer ewangelifcher gürften und 
Stände, tednen konnte. 
Der Magdeburgiſche Schoͤppenſtuhl, worin die Erz⸗ 
biſchoͤfe von Zeit ‚zu Zeit, wenn neugewählte Schoͤppen zu 
beſtaͤtigen waren, noch perſoͤnlich praͤſidirten, ſtand zwar 
immer noch im großen Anſehen; allein es fing doch in die⸗ 
ſem Zeitraum ſchon an ju wanken und abzunehmen. Die 
Appellationen der Ausländer an baffelbe, wurden immer mehr 
von ben auswärtigen Landesherren ihren Unterthanen vers 
wehrt und verboten. Der Churfärft Friedrich von Sach⸗ 
ſen beſchwerte ſich unter andern im J. 1452 ſehr daruͤber, 
daß feine Unterthanen wor das Schoͤppengericht ju Magde⸗ 
burg geladen, und durch den erzbiſchoͤflichen Bann zu erſchei⸗ 
nen gezwungen würden. Der Erzbiſchof Ernſt führte im 
Sj. 149t-bie Appellation vem Schoͤppenſtuhl an in ſelbſt ein, 
und befand auch unter getoiffen Einſchraͤnkungen darauf in 
bem Vertrag von 1497. Bis bahin fonnte man vom Schöps 
penſtuhl nur ans kaiſerliche Hofgericht appellicen. -Diefer 
Erzbiſchof ſetzte auch der Gerichtsbarkeit bes Schoͤppenſtuhls 
dadurch engere Grenzen, daß im gedachten Vertrag v. 1497 
genau beſtimmt ward, welche Perſenen die Stadt Magde⸗ 
‚burg vor ifte Gerichte zu ziehen nur berechtigt. ſey. Daß 
übrigens bie benachbarten Völker fid noch immer haͤuſig mit 
‚ihren Proceflen an ben Schöppenftuhl zu Magdeburg wands 
ten, und fie daſelbſt nad ben noch im hohen Xnfefen ſtehen⸗ 
den Saͤchſiſchen Rechten, ober nad) dem Sachfenfpiegel, ente - 
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ferien (ieffen, erzählt der ion s sad damals (cie 

Aeneas Sylvius. *) E 
| Die innere SBerfaffung ber Stadt u (itt Übrigens in tis 
“fer Periode feine weitere Veränderung, als bof bic Anzahl 
der Magiſtratsperſonen nad) und nad) vermehrt ward, td 
4p €. anffatt ber bisherigen zwey Kämmerer aus bem Dir 
giſtrat, vom J. 1459 an, audy zwey aus ben Innungsmei⸗ 
fern, folglich viete, gewählt turbet. Von der damaligen 
Einrichtung der Rathswahl giebt ein nod) narhandener Muf 
fa& vom J. 1512 eine genaue Beſchreibung. Nach derſel⸗ 
ben waͤhlten die fünf großen, oder alten, und die fünf Her 
nen Shnungen, duch gemiffe dazu ernannte. Koͤhr-⸗oder 
Wahlherren, jährlich am Domnerfage in ber Faſtenwoche, 
jede einen neuen Rathmann oder Rathsherren ans ihren 
Mittel in ihrem Gildehauſe. Diefe zehn neue Rathsherren 
wurden nun vor bem alten Kath vereidet, und von 0m 
wortführenden Burgemeiſter aufgeforbert, nod) zwey Stati 
‚herren aus der übrigen Bürgerfchaft zu wählen. . Am nidi 
ſten Sonnabend legte der alte Rath vor bem neuen in de 

Seſſionsſtube Nechenfchaft von feiner Amts; Verwaltung IN 
verfloffenen Jahre «6, snb nun muffen die zwölfned 
Rathsherren den ihnen vorher vorgelefenem Willkuͤhr, s 
die Stahtgeſetze, In ber Rathsſtube, je vier und vie, feier 
fé beſchwoͤren. Darauf wählte ber abgehende Rath aus 
den zwölf neuen Naths herren zwey Burgemeiſter, i9 
Kämmerer und zwey Weinmeiſter. Die Wahl geſchahe in 
der ſogenannten Berkammer, wo der. alte Rath aud DM 
Mittag ſpeiſete. Der neue Nath aber ſpeiſete mit den alten 
Innungsmeiſtern auf dem großen Rathsſaal. Naqh Liſqe 


e) 6. aben S. 143. 239- ap. Aen. Syls, de Europe As» 
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ließ der alte Rath ben neuen wieder in bie Scltenbhrse 
bitten, machte tjm die Wahl der neuen Burgemeifter, du 
metet unb Weinmeiſter befannt, (icf bie jme) neuen Burge 
meifter angeloben, daß fiedas, waser das Jahr hindurch Gu; 
tes und Nuͤtzliches für bie Stadt gethanhätte, genehmigen und 
darin fortfahren wollten, fief ble beym_Mag:ftrat angeftell; 
ten SDebienten vom neuen Rath Beftátigen, übergab bann 
fein Memorial oder Gefd)áfts ; Berzeichniß, und bie Schluͤſſel, 
ſeinen Nachfolgern, und ging ab. Der neue Rath ließ ſich 
nun noch von ben anweſenden alten Innungsmeiftern anzeis - 
gen, was etwa bei ber bisherigen Geſchaͤftsverwaltung zu 
erinnern oder zu verbeſſern waͤre, und hob dann die Seffion 
auf. Am nádften erſten Sonntag in der Faſten nad) beg 
Predigt, übetgaben bie zwey abgebenben erfien Kämmerer, 
in Gegenwart der zwey alten und zwey neuen Burgemei⸗ 
fer, ihre Rechnungen und Schläffel nebft dem baaren 
Kaſſenbeſtand den neuen Kämmerern. Dienſtags darauf 
wurden von den Innungen in ihten Gildehaͤuſern aud) zehn 
neue Innungsmeiſter gewählt, "welche damals ben Raths⸗ 
ſitzungen mit beywohnten. Dieſe wurden am folgenden 
Sonnaͤbend durch die neuen Hachuhereen, durch die alten. 
Synnungétheifter ,* unb durch ble Kährherren;; aufs Rathhaus 

geführt, aus ihrem Mittet wurden ann vom etfteil Bur⸗ 
semeifter , und don ihren Vorgängern, zwey ſogenannte | 
kleine — * merer gewaͤhlt. rind ihnen auf dem Border von - 


neue Rath vercheilte: aud) die den tienen Snnungsnichteik 
zufommenden befondern Aemter bey ben Stadtgefchäften. 
Ein Gheichet geſchab— von, den, Meiſtern in Hinfiht auf bte 
den neuen Rathsherren süfafienben Demteva "Die abgehen⸗ 
den kleinen Kaͤmmerer Äsergabem_den tenen. ihre Schluͤſſel. 
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Man verabredete fi endlich nod, bap am nächften Dienftag 
jeder. neuer Rathmann und Meifter die gewoͤhnlichen Roll 
machten von feinen Bildes Verwandten beybringen wolle, 
und gina dann auseinander... *) — 

Sn tiefer Seit finden fi immer mehr Spuren, daf 
Magdeburg in bedenklihen Fällen Söldner oder Stadtſol⸗ 
daten hielt, oder die damals gewöhnlichen Lanzfnechte in 
Gold nahm, wie 3. C. in den Streitigkeiten der Stadt 
mit dem Erzbifheof Craft in d. S. 1483 — 1486 geſchah. 
Gewoͤhnlich aber muſten im Nothfall bie Buͤrger mod kf 
zu Felde ziehen, Ach alfo forgfältig mit Waffen verfehen aui 
darin geuͤbt ſeyn. **) 

Von der Vefchaggenheit des Schulmefene zu Magdebats 
findet man in dieſer Zeit nod immer wenige, uber fein 
Beftimmte Nachrichten. Dec wird:in ben Aufwanbögefeher 
won 1508 der Schulmeiſter, der. Baccalaurien, ber Erle 
boratoren, unb ihrer unb. bed Pfarrers Schäfer, arbedt, 
tee(det natürlicher Weiſe bat Daſehn ber Galen vera 
fat. Daß in deu Rügen, z. C. bey ben rencifcanrts 
junge Leute waterrichtet wurden, ficht unam daraus, de 
Luther won. feinem 148 Jahre au zu Ragàebarg bey dei 
Traneiſtatzern in die Qdule ging, Die im 3. zung 6 
Oudendurg aufgenemmene Qiereupmiten: Miuche Iehbif 
figte ſich damals auch fehe fleißig mit bem Minterriót der 
Zusend zu Magdeburg. Die vom Erubiſchef Friedeich ſo 09 
tig betriebene, unb won feinen Nachfoigern fertgefehte, Bn 
Beflerung der Kloͤſter in unb um Üagkehung, flalite is i9 


s 





*) €. eben ©. i50. Anhang einer alten Mäfibeift der ER 
yon» Chronik Qué. 376 — 368. 
“) G. ebta. ©. 13. 34, 2. gt. ga. 176 auf 
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ſelben bie Veſhaͤftigung mit den Wiſſenſchaften, folglich 
auch den beſſern Unterricht derer, die in den Kloͤſtern zum 
geiſtlichen Stande erzogen wurden, wieder her. — Hohe 
Schulen oder Univerſitaͤten wurden in dieſem Zeitraum eine 
nach der andern in der Naͤhe von Magdeburg geſtiftet 3. E. zu 
Leipzig, Wittenberg, Frankfurt an der Oder u. a. Die Zahl 
gelehrter Maͤnner nahm hiedurch ſowohl, als durch die Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt, febr zu in dieſer Zeit, Indem 
beyde Limftände die Befchäftigung mit ben Wiflenfchaften 
ſehr begänftigten, erleichterten, unb beförderten. Die ays 
. Conftantihepe( vot ben Türken’ geflüchteten Griechiſchen Ge⸗ 
lehrten brachten auch die Griechiſche Litteratur, neben der 
in Italien aufbluͤhenden Kenntniß der Lateiniſchen Litteratur, 
in Aufnahme, unb man las nun fleiſſig die alten vortrefli⸗ 
hen Griechiſchen und Lateinifchen Klaſſiker, wodurch ein vers 
nünftiges Nachdenken, die Verbreitung gemeinnügiger Kennts _ 
niffe, und überhaupt bie Geiftesfultue unter den Menſchen 
jenet- Seit nicht wenig befördert ward. Dies zeigte fid) aud) 
bald in Magdeburg, — wo der Erzbifchof Friedrich fion 
ben gelchrten, einfichtsvollen, gegen bie abergläubifchen 
Wallfahrten nad) Wilsnad, gegen die Unmifienheit und 
Bas Sittenverberben in den Klöftern, fo wie gegen bie egere 
verfolgungen , veblih eifernden und fámpfenben Doctor 
Safe fand, und ihn zu feinem Lehrer, Freund. und Vertrau⸗ 
ten wählte; — mo ber Erzbifchof Johann felbft ein vors : 
zügficher Gelehrter war; — wo ber Erzbifchof Ernſt nicht 
nur Gelehrſamkeit und gelehrte Männer liebte, ehrte, ber 
förderte; fonbern aud) ſchon einige Aufklärung unb -beffere 
Keuntniß ia Religionsſachen ſelbſt befaß, und zu befórbesn 
füchte ; — wie ſowohl feine merkwuͤrdige Aeuflerung gegen 
die Franciſcaner in feinen legten Stunden, als laucı feige 
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größe Anneigung gegen den fit feti Zeit ſehr aufgekfärten, 
Provincial des Auguſtiner⸗ Ordens, Andreas Bros i 
Magdeburg, beweiſen. 
Dies hatte bant aud) zugleich einen avettheilhaftendi | 
flug in die Verbefferung des bisher Aufferft dürftigen, abge/ 
. Shmedten nnd efenden Volksunterrichts zu Magdeburg 
Gedachter Proles predigte daſelbſt (don beſſer als gewoͤhr⸗ 
lich, eiferte gegen den damaligen Aberglauben, gegen die 
Mißbraͤuche der paͤpſtlichen Gewalt, und behauptete, daß 
eine Kirchenverbefferung nothiwenbig und nahe fep, mud 
aber dafür vom Papſt in den Bann gethan, und flach un 
ter vielen Nachftellungen auf der Steife nad Kom im I 
1508, indem er bem Papft Abbitte thun folfte, wovon ift 
fein Gönner, der Erzbifhof Cenft, iu befreyen ſich verge 
bens bemühte. Luther hörte ihn zu Magdeburg im S. 1497 
"als ein aufblühender Süngling von 4 Jahren, predigen, 
. welches gewiß nicht ohne Wirkung blieb. Er trat «uf 
nachher felbft in feinen Orden. Sm gleicher Seit und nó 
"fpátet bis 1516 predigte zu Magdeburg im Dom der Dom 
' prebiget D. Joh. Spring oder Scheyring, gegen bas Darf 
thum unb das Sittenverderben der Geiſtlichen, Aufferte and 
ſchon wichtige Zweifel gegen mande €cfren des damals fett 
"fdenben Glaubensſyſtems. Er ſowohl, als fein gelchrttt 
‚College und Freund, der zweyte Domprebiger Andreas 
Raurdorf, und der damalige Prediger in der Sudenburz 
Ludolph Kaſtrik, eiferten mir großem Beyfall des Sell 
degen mande herrſchende Mißbraͤuche, beſonders gegen den 
Ablaß, und gegen das fi ttentofe Leben ber Moͤnche, und 
ſtellten eine Kirchenverbeſſerung als ſehr notwendig , mit 
und wuͤnſchenswerth vor, noch ehe Luther auftrat. Eben 
das lehrte und predigte um dieſe Zeit ohne Zwaifel and it 
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Magdeburg der gewefene Domprediger zu Erfurt, Sebaftian 
Brand r welcher wegen feiner freyen Lehrmeinungen und wer. 
gen feiner dreiften Aeuflerungen gegen das Papſtthum, im 
Sj. 1508 aus Erfart vertrieben, umb nad) Magdebuig ges 
flüchtet war. ' 

Da aber bie mehrefien Geiſtlichen nicht: mit ber Zeit 
fortgingen, unb fid) nicht mit ihren Zeitgenoffen fortbildeten; 
ba insbeſondre der auf dem eraſſeſten Aberglauben und Un⸗ 
wiſſenheit gebauete Ablaßkram des paͤpſtlichen Hofes immer 
ärger, auffallender und unertraͤglicher ward, unb beftomefg 
den lebhafteſten Unwillen bey allen Verſtaͤndig⸗ unb Gut⸗Ge⸗ 
ſinnten erregte, jemehr dadurch nicht nuc Aberglaybe, Un⸗ 
ſittlichkeit und Laſterhaftigkeit befoͤrdert, ſondern auch das 
Geld in großen Summen-befonders aus Deutſchland, nach 
Mom gefchleppt, und bafelbft zum Theil ſchaͤndlich verſchwen⸗ 
bet ward; — Da bie Klagen darüber, und über das Vers 
derben der Kirche oder ber. Geiftfidfeit in Haupt 'und Glie⸗ 
dern, immer lauter und bitterer wurden, 06 man gleich nicht 
damit durchdringen, unb die fo feft gewünfchte Steforma: 
tion der Kieche nicht zu Stande bringen konnte; — ſo ward 
endlich alles immer mehr und mehr zu einen großen Revo⸗ 
dution im geiſtlichen oder kirchlichen und Religions s Angeles 
‚genheiten reif. — Syene geoße Veränderung ward affo dadurch 
immer mehr vorbereitet, welche ben nun folgenden Zeitraum 
fo wichtig unb merkwuͤrdig macht, unb welche Luther faft mit 
eben fo viel Geſchick und Klugheit, als Much und That⸗ 
fraft begann, unb mit unerwartetem Beyfall und Stück 


fottíe&te, — welche aud) für Magdeburg die wichtigfien der - 


. .gebenheiten und Veränderungen bewirkt hat. 9). 


.*) G. oben ©. 104. 115. 116. 248. 256. Dreyh. WD. x. €. ars. 
Watchers 9000. v. Hierongmiten» Orden ©. 1, Deſſen 
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Des zweyten Abſchnitts 


Zweytes Kapitel. 


Beſch ich te Qa gbebargt unter:den. Oe ſter reb 
qiſchen Kaiſern, vom Regierungsantritt des 
Erzbifhofs Albert des 5ten im Sy. xsra bis 
sum 3. 1651, ober vom Anfange ber Steforme 
^c. tion bis qut. Zerfiörung der Stadt 

EE durch Tilly EE 





X. Unter dem 42ffen Erzbiſchof, Albert bem sten, s. S 
7573 — 3545 4 


Dans nad) bem Kegierangsanritt biefe$ Erzbiſchofs nahm 
Dit burd) Luthern unternemmene Reformation ober Kirchen. 
verbeſſerung ihren Anfang, ging aud) fernad) während fti 
ner Regierung unaufhaltfam und ununterbrochen fort. A 
‚Bert gab feläft wider feinen Willen bie erfte Beranlaflung 
baju, unb wandte hernach alle feine Klugheit und Matt 
:vergebens an, ihren rafchen Fortgang zu Wasdedurs und 
im » nifi zu hemmen, — 





hundertſaͤhr. Denkmal d. Magd. Keform. e s 6. Ejusd. 
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207 * seitens reb. Tb. 1- ©. 36. Joh, Blecli Eufebia Magi Ac. 
"o * 7 g, Scena I, et Hf. et in Epilog. MEE . 
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unter 0. Érjb. Albert d. sten im 2. 1514 aor 


Noch in demfelben Monat, in welchem der Erzbifchef 
Ernſt geſtorben war, nämlich am 30. Auguſt, 1513, ward 
Albert duch eine fehr feierliche und einmütfige Wahl des | 
Domkapiteld zu Magdeburg auf. ben erzbifchäfliihen Stuhl 


erhoben, wnb ihm vor feinen beyden Mitbernerbern, — 


einem Prinzen des Herzogs Georg von Sachſen, und eis 
nem Prinzen des Herzogs Albert von Bayern, — ber Vor⸗ 
zug gegeben. Er war der juͤngſte Sohn des im J. 1499 
verftotbenen Churfuͤrſten Johannes Cicero von Branden⸗ 
burg, und ein Bruder des damals regierenden Ehurfürften 
von Brandenburg, Joachim des erfien. Won diefer Seit - 
an hatte das Erzſtift, auffer dem letzten Adminiſtrator Aus 
guft von Sachſen, beftánbig Prinzen ans bem Kaufe Brans 
dendurg zu Oberfetren, bis e$ bicfem Kaufe vöͤllig zufiel. — 
Albert war bey feiner Wahl im ’z4ften Sabre feines Alters, 
unb war vorher fdion Domberr zu Magdeburg, fo wiezu - 
Mainz und Trier. Nach einiger Uneinigkeit poſtulirte ihn 
auch das Domkapitel zu Halberſtadt am 9. Sept. d. J. zum 
Abminiſtrator des Stifts. Beyde Stifter bewarben ſich 
nun durch eine glänzende Geſandtſchaft, in Verbindung mit 
dem Sefandten Alberts, zu Rom beym Papſt Leo dem Ioteh, 
um die Confirmatitn Alberts und um das ':Daffium. Die Ger 
fandten erhielten fie aud) ſchon am 7. Dec. 6, J., unb fa; 


men am 5. März 1514 damit von Rom zuruͤck. — Albert 


wollte die ifm vom Kapitel vorgelegte weitläuftige Kapitu⸗ 
[ation — bergleichen ſchon mehrere feiner Vorgänger feit 
länger ald 100 Jahren fid) hatten gefallen Taffen müffen, — 
zwar anfänglich nicht annehmen und beſchwoͤren, entſchloß 


ſich abet endlich bod) dazu, und unterfchrieb fie zu Cán an 


bet Spree am 28 März 1514. Darauf wurden die Amts; 
Dauptíeute vom Domkapitel an ihn getviefen, von feinem. 


1° 
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Abgeordneten für ihn in Eid und Pflicht genommen, un 
demfelben auch bie Schloͤſſer des Erzſtifts übergeben. 


Als am 8. Februar d. > 1514. bet. bisherige Erzbi⸗ 


| E ſchof unb Churfuͤrſt von Mainz, Uriel von Genimingen, ſtarb; 








fo ward Albert als Domherr zu Mainz ſchon am 9. Mär; 
aud zum Erzbiſchof und Churfürften von Mainz ermählt 
oder poſtulirt. Ein eigner 2fuffa& im Magdeburgiſchen 
Kegierungs ; Archiv , welcher nad) der Aufſchrift ehedem qut 
geheimen Canzley auf ber Moritzburg gehört Hat, enthält die 
nähern Umftände davon. So auffallend, fo ſehr dem geiſt⸗ 
diden Rechte zuwider, und fo unerhoͤrt e& aud war; tf 
zwey wichtige Frzftifte, und ein anſehnliches Stift, von einem 
Herrn zugleich beſeſſen und unb verwaltet wurden: ſo er— 
hielt Albert boch durch die Fuͤrſprache ſeines Bruders, des 
Churfuͤrſten Joachim, und des Kaiſers Maximilian, vom 
Papſt Leo bem roten ohne Mühe dazu bie Difpenfation und 
Eonfirmation, mufte aber bie letztere umb! das pallium für 

das Erzftift Mainz mit 30000 Golbgüfben oder Dufaten 
aus eignen Mitteln zu Rom bezahlen. Denn da zu Main 
feit Dienfchengedehten fieben Vakanzen, und befonders ſeit 
30 Jahren drey Vakanzen, geweſen waren, unb da das Cty 
ſtift Mainz alfo ſchon mehrmalen bald hinter einander die 
Confirmation und das pallium mit 30000 Dukaten zu Rom 
hatte löfen muͤſſen, ba e£ uͤberdem in tiefen Schulden (eftt 
und das Pallium ‚jest wieder fo theuer zu bezahlen faft nidt 
im Stande war; ſo ward Albert als ein Prinz eines maͤch 
tigen und reichen Hauſes, bet fon ein reiches Criftift und 
. Stift befaß, mit dei Bedingung gewaͤhlt, daß er das Pal⸗ 
fium aus eignen. Mitteln bezahlen folle, Er muſte fid 
aber doch; die dazu erforderlichen 30000 Dufaten ven den 
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reichen $uggern zu Augsburg borgen. Ein zu Rom erbe⸗ 
tener und bewilligter Ablaß ſollte ihm zur Abbezahlung dies 
ſer Schuld behuͤlflich ſeyn, und veranlaßte die Reforma⸗ 
tion. *) — / 

Seinen Einzug zu Magdeburg. hielt ber Erzbiſchof As“ 
bert am Sonntage Cantate, den 7. May 1514, iu Be⸗ 
gleitung ſeines Bruders, des Churfuͤrſten Joachim, der 
Biſchoͤſe von Naumburg, Merſeburg, Brandenburg und 
Havelberg, mit großer Pracht. Der Fuͤrſt Ernſt von An⸗ 
halt, die Grafen von Mansfeld und Barby, der Doms 
propft, die Deputirten des Domfapitels, die Ritterſchaft 
und Staͤnde, mehrentheils ſchwarz gekleidet, ritten ihm 
mit einem anſehnlichen Gefolge entgegen, desgleichen aud) 
der Magifteat von Magdeburg ebenfalls in ſchwarzer Kleis 
dung mit roo Pferden. Das ganze Gefolge beftand aus 
2000 Pferden, — An eben dem Tage gefhahe aud) feine — 
Einführung im Dom. Um fie recht feierlich und glänzend 
zu machen, hatte bet Papft durch eine eigne, vorher inrgans 
it Lande befannt gemachte, Bulle allen denen vollfom: 
menen Ablaß verſprochen, welche bie hohe Meſſe bey dee 
Einführung mit anhören, der Proceflion mit beywohnen, 
oder fie nur mit anfehen würden. Daher fand fid, nicht 
blos aus Nengierde, fondern aud), um Vergebung bet. 
Sünden zu erlangen, eine fo ungehenre Menge Menfchen 
babey ein, daß die Stadt fie faum fallen und beherbergen 





.9) gettf. Iber Schoͤppen⸗Chronik €. 509. Chytræi Saxon. lib, 
Vil, ad a, 1513. 1514. p. 143. 145. 146. Sleidani Comment. 
de ftatu. relig. et reip. Car, V. Caf. lib. XIII, ad a, 1514. 
Winigſt. Halberſt. Chronik beg Adel ©. 370. Dreyhaupt 
«5. 1. €. 183 — ı89. Poftul. Albert in Archiep, Moguat, 
Quer.) i 
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konnte, nnd es fam ein fefe anfehnliches Opfergeld ein. 
Die Huldigung gefhahe zu Magdeburg auf eben die feier: 
kiche Art vor bem Rathhauſe, anf bem alten Markt, wie 
bey feinen Vorgängern, Die Huldigungsbriefe oder Steve: 
fallen und Beſtaͤtigung der Privilegien der Stadt, waren 
ebenfalls auf bie bisher gewoͤhnliche Art ſchon am Freytage 
cán ber Oſterwoche am 14. April zu Coͤln an bet Spree aut: 
gefertigt worden, wie eine im Magdeh. Regierungs s Archiv 
vorgefundene Mbfd)rift bavon beweifet. In den Hufdigungs: 
. eib des Raths und ber Bürgerfchaft wurden die Worte ein 
gefhoben: , Mud) feiner Gnaden Stifte Beſte zu willen 
„und Schaden zu warnen”, Dagegen ward ber. vom Cry 
biſchof Crnft erymungene Revers, wornach die Stadt den 
Erzbiſchof für ihren Oberherrn erkennt, nicht verlangt. 
Am folgenden Sonntag Stogate den x4. May, hielt 
Albert einen eben fo glänzenden nnb. prachtvollen Einzug in 
Holle und auf bie Moritzburg, ließ fid) am folgenden Tage 
zu Dalle auf die gewöhnliche Art huldigen, und ward nel 
feinem Bruder und ziweyen Bettern vom Halliſchen Magi 
ſtrat dabey wie gewoͤhnlich beſchenkt. Am 2. Zul. b. % 
ward er vom Biſchof von Naumburg, Johann von Schön 
burg, im Dom zu Magdeburg in Gegenwart der ibm uv 
tergeordneten oder Suffeagans Bifchöfe, und ber Land 
ftände, fehr feierlich jum Erzbiſchof geweihet, ließ (id dann 
am 4. October in Halberſtadt huldigen, unb ging am 27 
Dctob. von Kalle nad) Mainz, um anch ba bte Kuldigung 
einzunehmen. Alle geiftlidien Stifter, Kloͤſter und atit 
liche Perfonen in ſeinen Landen bewilligten ihm als eine eu 
er ben fünften Pfennig von ihren, Einkünften. *) 


*) Olearii Safygranhie, ©. 230. Sagitt, hift. Magd, lib. VI 
p.4. Otto v. Gericke Fragm. e. Magd. Chron. Gel. 171 7 
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Noch im Sy, 1513 am 4, Octob. war bet bamolé ge; 
baute eine Thurm der Ulrichskirche, gegen Mittag zu, völlig 
fertig, und. der Knopf darauf gefeßt worden. — Bon Mar; 
tini b. S. bie Lichtmeflen 1514 mar. eine. fo ungewöhnlich 
. guoße Kälte, unb der Winter fo firenge, bof alte ente 


in der Folge nicht genug davon zu ſagen wußten , und ge 


meiniglid) ihre abr: Rechnungen darnach machten. Da 
bey der großen Kälte alle Mühlen ftille ftanden, und die 
Stüffe faft bis anf den Grund ausfroren; fo .entfiand ein 
großer Mangel an Mehl, und das Stob ward febr. theuer. 
Der darauf folgende Sommer im 9.1524 war febr. heiß 
und troden.' *) 

Am Sonntag Syubifate des 3. I5IS warb der foges 
nannte König der Tartarn oder der Zigeuner, fonft auch 
Graf Wilhelm von Rofenberg genannt, . zu Magdeburg vom 
Blitz getädtet, unb in der atfarinen: Kirche begraben. — 
Am 3. Sept. b. S. ließ der Erzbifchof Albert einen getaufs 
ten Juden, Sohann Pfefferkorn genannt, welcher. nicht nur 
ihn, fondern auch feinen Bruder, den Churfürften Joa⸗ 
dim, — weil er die Juden vor kurzem hatte verfolgen und 
aus feinem Lande vertreiben [affen, — hatte vergiften 
wollen, auf bem ehemaligen Judenkirchhofe vor der Moritz⸗ 
burg zu Kalle er(t mit glühenden Zangen jtvid'en, bann bey 


fangfamen Teuer verbrennen. Diefer Menfch hatte noch J 


eine Menge anderer begangener Ruchloſigkeiten und ſchwere 
Verbrechen geſtanden. **) 


173. Deſſelb. Palin libert, Magd, Nr, 95. ad a, 1514(mfer,) 
Dreyhaupt IH. 1. ©. 189. 

*) Zortfeh. ber Schöppen. «Chronik. ©, sog. Gpangenbergs 
Mandf. Chronik. Kap. 351. 

**) Zortfeh. b. Schöppen»Chronif. ©. sog. Langii Chron, 
Citisenfe ap, Piftor. Tom, Lp. goa, Olearii Halhgraphie ©, 231. 
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- fuf einem, am 19. Dec 1515 gu Magdeburg eröffneten, 
> Landtage verlangte bet Erzbiſchof von ben Magdeburgiſchen 
und Halberſtaͤdtiſchen Landſtaͤnden eine Steuer, theils ju 
einiger Vergütung feiner. von bet Eonfirmation und dem 
Einzug gehabten offen, theils zur Bezahlung der vom Cty 
biſchof Ernſt hinterlaſſenen Schulden, und zur Einloͤſang der 
von demſelben verſetzten Guͤter. Die Praͤlaten Jub - bit 
Ritterſchaft bewilligten dieſe Steuer auf zwey JZahre; die 
Abgeordneten der Städte etbatenfi d) Bedenkzeit. Die og 
deburger aber behaupteten, daß fie nach ihren Privilegien keine 
Steuer zu geben ſchuldig waͤren, und wollten weber als Steu⸗ 
er, noch als freiwilliges Geſchenk, irgend etwas bewilligen.) 
Am g. Januar 1316 '6egab (i) Albert mit feinen vor 
nejmften Raͤthen aufs Rathhaus zu Halle, und ließ ba eine 
fon unter bem Erzbiſchof Ernſt entworfene , jet tevibittt 
und:vermehrte, Shalorbnung vder Vorſchrift, wie es beym 
Sieden, Verkaufen und Verpacken des Salzes gehalten vt 
en ſollte, befanntmachen und beſchwoͤren. — Am Johantik 
tage 6. Sy. präfidirte Albert: zum erſtenmal als: Burggraf im 
Schöppenftuhl, und begátiate fi eben neue Schoͤppen, unter 
welchen ſich in der Folge Doct. Leonhard März, und Hein 
rid) Eichftedt, bey ber Reformation vorzuͤglich ausgedeichnet 
haben. — In eben diefem Jahre wuͤtete bie Peſt ſchon toit 
bet in Magdeburg bis ind S. 1517, &) 
Um die von den Fuggern zu Augsburg zur Bezahlun 
des Mainzer Palliums erborgten 30000 Goldguͤlden oder 
*, Dufaten wieder abfragen zu fönnen, hatte fid) Albert vom 
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Yapft Leo bie Grlanbnif ausgewirke, in feinen Landen, und 
mit Bewilligung feines Bruders auch in der Mark, Ablaß 
predigen und Ablaßbriefe austheilen zu laflen, ivelches be: 
mals eine feft ergiebige Geldquelle war. Er befam, diefe 
Críaubnig auf acht Fahre mit der Bedingung, baf er die. 
eine Helfte des davon einfommenden Geldes nah Kom, — . 
dem Vorgeben nad) zum Bau bet Peterstische daſelbſt, — 
abliefern Taflen, die andere Helfte aber für fich behalten folle, 
Da nun Johann Tebel, ein aus Pirna gebuͤrtiger Dos 
minicanet s Mönch, nidt nur hiezu gerathen, fonbern die 
Sache auch ſelbſt in Kom betrieben, unb fid) fdjon ehemals 
fiit 1502 als ein fehr eifriger Ablaßprediger, und als ein 
geſchickter, viel Gelb zufammenbringender Ablaßfrämer ges 
jeigt hatte; fo wählte ihn Albert vor allen andern aud) biet: 
mal zur SBerfünbigung und Anpreifung des Ablaſſes. Dies 
fer Mind, — melden Kaifer Marimilten zu. Infprud ei⸗ 
nes Ehebruchs wegen. erfäufen fafjen wollte, und ihm nur 
auf Fürbitte des Churfürften Friedrichs von Sachſen das Le: 
ben fdjentte, — ſtellte nun unter Alberts Namen und Siegel 
eine Anweilung aus, wie bie Prediger auf den Sanjeln bet 
Ablaß anpreifen follten; bann zog er überallim Lande mit mög: 
ichft geoßem Geráu(d) und Auffehen umher, fam aud) nach 
Magdeburg, wählte Kiofter Bergen zu feinem Anfenthaft, , 
hielt bafelbft mit großem Pomp feinen Einzug, fing nun 
da feinen Ablaßkram an, und befam aus dem veichen Wing 
deburg, und der mohlhabenden Nachbarſchaft, nicht ges 
tingen Zulauf und nicht menige Einnahme. Doch wiherſprach 
ſeinen unſinnigen Behauptungen ſchon damals ein redr 
licher Srancifcaner s Mönd) ; bem er aber als beftellter pápfts 
(fer Inguifitor mit Feuer und Schwerdt drohte. Darauf — 
jog er nach Sale, und fing in bec Martinsfapelle auf ben 
M 2 
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jebigen Gettebad'er an, feinen Ablaß zu prödigen und zu 
verkaufen. Da er nun weiter nad) Juͤterbock zog , daſelb ſt 
viel Zulauf, auch aus Wittenberg her, bekam, und fort⸗ 
fuhr, die unſinnigſten Dinge ungeſcheut zu lehren, z. E. 
daß er vom Papſt die Macht habe, fuͤr ein gewiſſes von 
ihm beſtimmtes Geld alle gegenwaͤrtigen, vergangenen 
‚und zukünftigen Suͤnden, auch bie aͤrgſten Verbrechen, 
4. C. Mord, Kirchenraub, ja wenns möglid wäre, 
Schändung der Mutter Gottes, ben Menſchen zu vers 
geben, wenn fie aud) feine Reue und Leid darüber hätten, 
und fid) richt. beſſerten; — fo faf. fid) der einſichtsvolle, 
Wahrheit liebende, gemiffenbafte Martin Luther, als 
Profeſſor der Theologie und Prediger in Wittenberg, 
endlich in feinem Gewiſſen gebrungen,. den fchändlichen, 
allen Verſtaͤndigen imb Rechtſchaffenen laͤngſt ſchon ver: 
Haßten und aͤrgerlichen, Ablaßkram faut und Öffentlich anzu: 
"greifen, und Damit das. große. Bert bet Reformation anzu: 
fangen. ) 

Luther widerſprach zuerſt Tetein in einer Predigt und 
in einer oͤffentlichen Diſputation, und wollte die, welche ſich 
bey ibm im Beichtſtuhl auf den von Tetzeeln gekauften Ablaß 
beriefen, ‚aber feine Buße unb Befferung verfprechen moll; 
ten, nicht abfolviren, fagte aud) den Leuten, daß fie ihr 
Geld beſſer, als für die Ablaßbriefe, anlegen ſollten. Als 
‘er darüber bey Tetzeln verffagt ward, unb diefer ihm mit 
bem pápft(idjen Bann, mit Feuer und Schwerdt, drohte; 
'fo ließ Luther unter dem Schuß feines Landesheren, des vot: 
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trefíid)en Churfünften, Friedrichs des Weifen, von Sachfen, 
ben 31. October 1517, am Tage vor dem damals febr feiers — 
lichen: Allerheiligen: efte, an die Schloßkirche zu Witten; 

berg 95 Thefes, ober Cebrfáge, gegen bie Behauptungen Te⸗ 
tzels unb gegen den Ablaß anſchlagen, aud) jedermann zur 
öffentlichen Diſputation darüber, und zu ihrer Widerlegung, 
auffordern, wozu fid) abet Niemand finden lief, An bem: 
felben Tage fchickte er diefe Thefes, mit einem Briefe begleis 
tet, an ben Erzbifchof Albert, ohne nod) zu willen, mie 
fehr diefer ben Ablaßkram veranlafßt habe, und als ein Mits 
tel, Seld in die Hände zu befommen, begün(tige. Er ftellte 
ihm, als der oberften Behörde in geiftlichen Angelegenheis 
ten für diefe Gegend , febr demüthig vor: was für unti: 
tige und ungereimte Dinge bie Ablaßprediger lehrten; tie 
feft das Volk ihnen glaube, unb fid) 3. B. einbilde: baf man ' 
feiner Seligfeit gewiß waͤre, went man fid) nur Ablaß: 
briefeerfaufe; auch daß feine Sünde fo guoßfey, welche nicht 
burd) Ablaß vergeben werden könne; und daß die Seelen for 
gleich aus dem Fegfeuer erlöfet,, unb in den Himmel. aufger 
nommen würden, fobald das Geld dafür in den Ablaßkaften 
fáme, u. dgl. m. Er führte ihm zu Semäthe, daß es 
Pflicht der Bifhöfe fep, für ben Volksunterricht gehörig 
zu forgen, und bittet ihn dringend, jene Schwäger zurecht 
zu weifen, und beffer in Ordnung zu halten; damit nicht 
das größte Unheil daraus entftünde. — Man fann (id) leicht 
vorftellen, wie unangenehm und untvillfommen diefe Thefes 
und diefer Brief dem Erzbifchof Albert waren, unb er hielt 
‚es fürs Beſte, gar nicht darauf zuantworten. Der Biſchof 
von Brandenburg , Hieronymus Sceultetus, zu beffen Dioͤ⸗ 
ces Wittenberg gehörte, bem Luther damals vermuthlich 
aud geſchrieben, unb jene Theſes gefchickt fatte, fandte den 
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Abt vpn Lehnin an ihn, unb fief ihn bitten, die ifm mit 
getheiſten Beweiſe und Erlaͤuterungen feiner Theſen, undan— 
dere ſeiner Arbeiten, noch nicht herauszugeben, und ſichkei— 
ner Gefahr auszuſetzen. Luther verſprach es auch. $t 
Tetzel abet einmal über das andere heftig voiber' ibn ſchrieh, 
feinen 95 gebrfápen duch den Profeflor der Theotogie m 
Sranffutt an-der Ober, Konrad Wimpina, 106‘ andere 
Theſes entgegen feben ließ, und unter deſſen SBorfi,. 0t 
feiner Promotion zum Doctor bet Theologie, Darüber bifpur 
tirte, alsdann noch andere 5o Thefes gegen Luthern bekannt 
machte, und endlich gar Luthers 95 Thefes, nebſt feiner 
Predigt wider den Ablaß, zu Juͤterbock oͤffentlich verbrann 
te; ſo ging die Sache unaufhaltſam immer weiter. Die 
Stubenten verbrannten, jedoch ohne Luthers Vorwiſſen und 
Willen, 800 Exemplare der Tetzelſchen Gegenſaͤtze auf öffent 
lichem Markt zu Wittenberg. — Die Lutherſchen Theſe 
"wurden mit unglaublicher Geſchwindigkeit faſt in ganz uro 
verbreitet, machten Überall das größte Aufſehen, und fur 
den vielen Beyfall. Man ſchien fid) allgemein ju freuen, 
daß fid endlich jemand fand, der den ſchaͤndlichen umd árgtt! 
lichen Ablaßkram Roms anzugreifen Muth genug hatte. 
Auf einer Neife nach Heidelberg, zu einer Generalverfamm 
lung der Auguftiners Mönche, im Frühjahr 1515, fim 
Luther überall, befonders bey dem damaligen trefflichen Bi⸗ 
ſchof von Wuͤrzburg, Lorenz von Bibra, die beſte nnb ehren 
vollſte Aufnahme. Er diſputirte zu Heidelberg gegen wt 
ſchiedene Lehrſaͤtze der Römifchen Kirche bey einem unglaub⸗ 
lichen Zulauf von Gelehrten, Bürgern und Hofleuten, und 
erwarb’ fid) den größten Beyfall; brachte fiet and) mehrere 
in ber Folge berühmt gemorbne Männer zum weitern Nach 
bsnfen und zur beſſern €rfenntnij. — Nach feiner Suri 


/ 
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funft fchrieh er an den Biſchof von Brandenburg, fo wie 
an feinen Ordens: Bikar, ben D. Staupis, und unters 
woarf feine Refolutiohen, oder die Erläuterungen feiner 
95 Lehrfäge, ihren lietheil. Sm Jun. 1518 fd)cieb er aud 


. febr bemütbig an den Papſt Leo ben roten, entídjulbigte. 


die ihm abgeflörhigten Schritte gegen ben Ablaß, vertheis 
digte (id) gegen feine Berläumbder und Anfläger, und erfann: 
te fid) noch ganz unter der Gewalt des Papſts. Leo äuffer: 
te anfänglich eine gute Meinung von Luthers Kopf und Ge: 
tehrfamfeit, unb hielt die ganze Sache für cine unbedeu⸗ 
tenbe Sánferep der Moͤnche. Luthers Behauptungen wur⸗ 
ben aber bod) gleich burd) ben gelehrten päpftlichen Magi- 
#rum Palatii, Sylveſter Prierias, widerlegt, bem Luther 
ungefánmt antwortete. Die wiederholten Klagen über Lu⸗ 


A 


thern und feine Ketzerey bewogen aber nach einiger Zeit den 


Papſt, daß er Luchers Cade einem eignen Gerichte üsers 
gab, welches Luthern nah Rom citirte, und ihn bey feinem 
Ausbleiben als einen Keber verdammte. Als nun qud) der 
Kaiſer Marimilian — auf Xnbringen feiner Minifter, und um 
beg Papſt für bie auf bem Reichſtage zu Augsburg in Bor: 
ſchlag gebrachte Wahl feines Enkels Karl zum Römifchen 


König, zu gewinnen, — im Sommer 1518 den Papft ers _ 


fudjen ließ, die aufglimmende Kegerey bey Zeiten durch Fräfs 
tige Mittel zu unterdrüden, auch ſelbſt möglichft dazu mit: 
zuwirken verfprach, — 05 er gleich fonft Luthern und feinem 
Unternehmen feinen Beyfall nicht verfagen kounte; — fo 


fchrieb bet Papft febr fart wider £uthern an feinen Legaten 


bey dem Reichstage zu Augsburg, ; ben berühmten Carbinat 
Cajetan, und verlangte zugleich bon ben Fürften unb Stän; 
den des Reichs, und befonders von dem Thurfürften von Sach⸗ 
ſen, daß ſie Luthern bey Strafe des Bannes ‚gefangen neh⸗ 
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men, unb bem Cardinal ausliefern fofften. Unterdeſſen gab 
Luther gegen Das Ende des Auguft 1518 feine Stefofutionen, 
oder Erläuterungen feiner Thefen heraus, welche (aft nud 
mehr Auffehen in Europa erregten, als bie Ihefes (elbft, 
und fo wie blefe, erflaunlid, wirkten. Miemand wollte nun 
weiter die fo febr verrufenen Ablaßbriefe loͤſen, und man 
berechnete, daß der Roͤmiſche Hof blos in dieſem einen Seht 
Dadurch fchon Aber rooooo Gulden eingebüßt hätte. 


Da man nun vergebene Luthern nad) Rom zu bringen 
ſuchte; fo ward fein Verhoͤr bem Cardinal Kajetan in Augss 
burg aufgetragen. Luther reifete im Octob. b. Sy., nad) dem 


, Verlangen des Ehurfürften Friedrichs von Sadfen, nad 


Augsburg, fuchte und erhielt bafelb(t, ehe er vor bem Car: 
binaf erfchten,, ficheres Geleite pom Kaifer, welcher aud 
den Kardinal erfuchte, nicht zu fdjarf mit Luthern zu vet; 
fahren. Da der Cardinal aber Luthern weder durch Droben, 
noch mit guten Worten, zum Widerruf feiner Lehren bringen 
fennte, indem Luther nicht anders widerrufen wollte, als 
wenn er vorher gründlich aus der heil. Schrift widerlegt fey ; 
fo entlieh ihn der Cardinal enblid) mit großem tinmifes. 
Luther appellirte nun etftlid) von bem übel unterrichteten, 
an ben beſſer zu Belebeenben Papfl, und bann im New. vom 
Dapft an ein freyes Concilium. Der Pabſt aber, um ir 
thern des mächtigen Schutzes des Churfürfien van Cada 
zu beranben, und diefen ganz auf feine Seite zw ziehen, 
ſchickte bem Ihuriürften burd ben pápfitiden Sruntine und 
Kammerberrn, Karl von Miltis, einen gebermen Cod 
fen, bie geweihete abibene Rofe, — eine Chre, die zwar end 
pem Vater dee Charfuͤrſten widerfubr, aber geräbelih 
nur gelroͤnten Haͤunptern zu Theil ward Dir Somnus 
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ſollte Lathern unter ſicherem Gexeite nach Rom bringen, be⸗ 
ſchied ihn mit Tetzeln nach Al enburg, um fie beyde zu: vers 
gleichen, nahm Luthern aud) fehr gefällig und freundlich auf, 
um wo möglich, bie Sache in Güte beyzulegen, weil et 
überall fvabrnafm, daß Luther in bem größten Anſehen fand, 
und daß dagegen das Anfehen des Papftes febr geſunken ſey. 
Luther verfprad) zu ſchweigen, und fid) der päpftlichen Ges 


walt zu unterwerfen, wenn feine Gegner ſchwiegen. Te⸗ 


Gel fam vorgegebener Unſicherheit halber nicht nad Alten⸗ 
burg; daher ſprach ihn Miltitz erſt in Leipzig, und gab ihm 
als dem Urheber der Sache, auch wegen ſeiner treuloſen 
Verwendung der Ablaßgelder, und wegen ſeines ſittenloſen 
Verhaltens, ſo derbe Verweiſe, daß er vor Gram und Kum⸗ 


mer toͤdlich krank ward, und zu Leipzig bald nachher vers 


farb. — Da num weder Cajetan nod) Miltis €utbern zum 
Widerruf bewegen, oder nad Rom bringen fonnten, aud) 
der im großen ‚Anfehen fichende Theologe und Prokanzler 
zu Ingolſtadt, Doct. C£, in einer öffentlichen Difputation 
zu Leipzig im J. 1519 nichts gegen Euthern hatte ausrichten 
fónnen; ſo that ihn bec Papſt am r4. Jun. 1520, aufBetrieb 
des D. EL, (órmtid) in den Dann, unb fhrieb dem’ Chur⸗ 
fürften,, daß er ihn doch nicht ferner befchüßen, fondern ges 
fangen nehmen laffen möchte. Luther wandte fid) dagegen 
an den Kaifer, an die Neichsftände, und insbefondere an 
ben Erzbiſchof Albert, und bat, baf man ihn und feine Schrifs 
ten nicht ohne gehörige Unterfuchung verdammen möchte, 
appellirte am x7. Nov. nod) einmal in harten. Ausdrücken 
vom Papft an ein freyes Concilium, verbrannte am xo. 
Dee. b. 3j; 1520 die päpftliche Bann : Bulle, das jus canoni- 
cum oder das päpflliche Necht, unb verfchtedene Schriften fel 


wer Gegner, öffentlich vor bem Thore zu Wittenberg, und. 
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trennte fid) alſo num foͤrmlich und. gänzlich von der Roͤmi⸗ 


ſchen Kirche. *) T 
Damit der Papft aber ben in Deutſchlanbe viel vermoͤ⸗ 


| genden Erzbifhof und Ehurfürften Albert ganz für fid und 


bie Sache des Nömifchen Hofes geminnen möchte: fo echob 
et ihn, nicht nur -auf Betrieb feines Bruders, des Chur⸗ 
fürften Joachim, fondern aud auf Betrieb des Kaiſers, 
zum Cardinal. Der Kaifer hoffte hierdurch fowohl, als 
butd) ein verfprochenes Jahrgeld von 10000 Gulden, feinem 
Enkel, dem Koͤnig Karl von Spanien, Alberts Stimme 
bey der zu Augsburg in Vorſchlag gebrachten Nämifchen 
Koͤnigswahl zu verfhaffen. -Dem Erzbiſchof Albert ward. 
noch während bes Neichstages am r. Aug. 1518 in der Frau⸗ 


enkirche zu Augsburg der Cardinalshut mit großen Feierlich 
feiten von dem päpftlichen Legaten, dem Kardinal Cajetan, 
| aufgeſetzt. Dem dabey gegenwaͤttigen Kaiſer Maximilian 


ließ der Papſt bey dieſer Feierlichkeit einen getvelbeten Hut 
und Schwerdt überreichen, welche er ſogleich dem neuen Car⸗ 
dinal zum Geſchenk machte, ihn bis zu feiner Wohnung: ber 


' gleitete, unb ihm dahin nod) mehrere prächtige Geſchenke 


ſchickte. Albert trauete dud) noch während des Reichstags, 


- gu Augsburg am 24. Aug. d. Sy. feinen Better, den Mary 


gtafen Cafimit von Brandenburg in Franken, mit der Dri 
zeſſin Sufanne von®ayern. — Aber auf diefem Reichstage 
fam bie vom Kaiſer gemünfchte Wahl feines Enkels zum Römis 
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ſchen König nicht zu Stande; da ber Churfürft Friedrich von 
Sachſen nicht dazu flimmen wollte. Eben fo wenig ward 
dafelbft bet vom Kaifer fo eifrig betriebene Zug gegen bie 
Türken befchloffen, deren Macht und Anfälle man nun um 
fo mehr fürchtete, nadibem ber Türkifhe Kaifer Selim der » 
erfte im S. 1517. das 9teid) ber Mameluden in Egyptenzers 
fiört unb baburd) Sysien, Paläftina und Egypten, unter 
feine Herrfchaft gebracht hatte. Zum Süd für Europa 
fand Selim für feine fiegreichen, Waffen genugfame Belchäfi 
tigung in Aflen bis an feinen Tod. Deſto furchtbarer und 
gefabrvoller ward bie Türfifhe Webermacht unter feinem 
Sohn Solymann in der Folge für ungen ı und Deutfchs 
fand. *) 

Die Erhebung des Erzbiſchofs Aubert zur Cardinals⸗ 
wuͤrde, welche Ehre nur ſelten einem Ultramontaner, oder 
einem auſſerhalb Italien Gebornen, zu Theil ward, machte 
beſonders im Erzſtifte und zu Magdeburg großes Aufſehen 
und viele Freude. Zu Magdeburg ward der neue Cardinal, 
der nun alle hohen geiſtlichen Wuͤrden, auſſer der paͤpſtli⸗ 
chen, in ſeiner Perſon vereinigt ſah, bey ſeiner Zuruͤckkunft 
von Augsburg am o. Dec. b. 3 fehr feierlich eingeholt. 
Die brey etften Burgemeifter au dem vegierenden, alten, 
und oberalten, Rath, Nicolaus Sturm, Thomas Schulz,‘ 
und Heinrich Weftphal, ritten ihm mit einem Gefolge von 
96 Pferden entgegen. Die ganze Cleriſey, und die ſaͤmmt⸗ 
lichen Magiſtraͤte der Aliſtadt, Meuftadt unb ber Suden⸗ 
burg, empfingen ihn zu Fuße in der Sudenburg bey- der 
Diichaelsfirche in ftattíid)er Proceffion. Beym Eintrite in 


U maed 
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feinen Palaſt beſchenkte man, ijr .nrit einem guͤldenen und 
filbernen Royf, und. führte ihn dann unter feierlihem Ge 
fang in den Dom: Zur Bermehrung ber Feierlichkeit warb 
ein Ablaß von 240 Tagen verfüntigt. *) 

* Kaum aber war bet neue. Garbinat Albert in fein Land 
zurüdgefommen, ald am 12 Jan. 1519 ber Kaifer Maris 
milian der ıfte zu Wels in Oeſterreich mit Tode abging. 
Während feiner 6jährigen, fehr merkwuͤrdigen, Regierung 

"find in Deutfchland große Dinge, nicht ohne fein thäriges 
Mitwirken gefchehen, wobey ihm feine Minifter, und in 
Oeutſchen Reihsfachen Befonders andy der Churfürft Feier 
bri von Cadfen, trefflihe Dienfte [eifteten. Die Auf: 
hebung des Fanftrehts, die Stiftung eines immerwaͤhten⸗ 
ben Landfriedens, die Errichtung des Reichskammergerichte, 
eine beflere Kriegsverfaflung, indbefondere die Eintheitung | 
der Truppen in Stegimenter und Compagnien, bie Einthei⸗ 
lung Deutſchlands in zehn Kreiſe, kamen unter ſeiner Regie⸗ 
rung zu Stande, und die ſo wichtige Reformation, ſo wie 
das Poſtweſen, nahmen noch-unter derſelben ihren Anfang. 
Seinem Kaufe verfchaffte er durch feine eigne Heurath mit 
der reichen Burgundifchen Erbin Marta, und durch die 
Berheurathung feines Sohns Philipp mit ber Spanifchen 
Erbin Johanna, die reid)ften und wichtigſten Befigungen, 
und erhob e$ daducch zu einer der erfien Mächte Gute: 
pené. — Nicht lange vor feinem Tode legte er noch duch 
eine am 22. Zul. 1515 vefigefete Wechfelheurach Zwiſchen 
dem Sronprinyen Ludwig von Ungarn und Böhmen unb (ti 
ner Cnfelin Maria, fo wie zwilchen feinem Enkel Ferdinand 
und der Ungarifhen Prinzeffin Anna, bet nachherigen ein 
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gigen Erbin von Ungarn und Böhmen, ben Grund dazu, baf 
biefe beyben 9teidje i in bet Folge an das Haus Defterreich fielen. 
Bey feinen herrlichen Körper: und Geiſteskraͤften, bey ſei⸗ 
ner ungewoͤhnlichen Thaͤtigkeit, bey ſeiner großen per ſoͤnli⸗ 
chen Tapferkeit, bey ſeiner Liebe zu den Wiſſenſchaften und 
bey ſeinen vielen Kenntniſſen darin, bey ſeiner Gutmuͤthig⸗ 
keit, Milde, Freundlichkeit, und großen Gabe, die Herzen 
zu gewinnen, bey der Zuneigung und dem Eifer, womit er 
bedient ward, bey manchen ihm ſo guͤnſtigen Zufaͤllen, haͤrte 
er noch weit mehr fuͤr Deutſchland und fuͤr ſein Haus wirken 
fónnen, wenn er nicht, wegen feiner Unwirthlichkeit und 
Verſchwend ung des Geldes, beſtaͤndig mit Geldmangel zu 
kaͤmpfen gehabt, wenn er in feinem Character mehr Veſtig⸗ 
— fcit, Beharrlichkeit, Superláfigfrit und Reblichkeit befefs 
fen hätte, auch von ben Deutfchen Fuͤrſten in Reichsfachen 
beſſer unterftügt worben wäre. .*) 
Der Eardinal Albert, berief nun, als Shurfücft von 
Mainzund Erzkanzler, die fämmtlichen Ehurfürften zur Wahl 
eines neuen Kaiſers nach Frankfurt im Jun. 1519. Unter ben 
zwey mächtigen Bewerbern um bie Kaiferfeone, bem König 
Franz von Stanfreid) , und bem König Karl won Spanien, 
empfahl Albert vorzüglich ben Letztern, und ber Churfürft von 
Srier ben Erftern. Da nun Albert undder Churfürft Friedrich 
von Sachfen es durch ife Anfehen bey den Ehurfürftendahinges 
bracht hatten, daß fie eidlich angelobten, Beinen andern, als der 
einmüthig unb mit allen Stimmen zum Kaifer gewählt.fey, bas. 
für zu erfennen, unb da man über feinen vor den beyden 
mächtigen Competenten einig werden tonnte; fo wählte man 


— — 
*) Cuſpin. in Maximil, Caf. p. 6og — 61. Chytrai Saxon. 


lib. VII, pe 211. libr, viii. p.232. Schmidts Geſch. b. 
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endlich einftimmig ben vortreflichen Churfuͤrſten Friedrich von 
Sachſen zum Kaiſer. Er nahm ſich einen Tag Bedenkzeit, 
verbat am folgenden Tage mit feltener Weisheit und unge 
woͤhnlicher Refi ignation bie Kaiferfrone, unb: empfahl nun 
den König Karl von Spanien fo nachdruͤcklich, daß derfelbe 
am 28 Sun. 1519 unter dem Namen Karl der ste einhel⸗ 
Tíg zum Koifer gewählt ward. Als Karls Gefanbte dem 
. Ehurfürften Friedrich für feine Empfehlung ihres Herrn, ein 
Geſchenk von 30000 Gulden anboten ;: fo blieb Friedrich aud 
Hier feinem großen umb edlen-Character gétren, nahm fir 
ſich nicht das Seringfte, und gebot auch feiner Dienerichaft, 
daß ſie bey Verluſt ihres Dienftes nicht das Geringſte von den 
ifr beſtimmten 10000 Gulden annehmen ſolle. ) 

Nachdem man fuͤr den neuen Kaiſer eine genaue Wahl⸗ 


kapitulation entworfen, ihm durch eine Geſandſchaft nach 


, Spanien feine Wahl gemeldet, und ihn zur Krönung nad 
Achen eingeladen hatte; ſo erſchien derſelbe endlich im Som⸗ 
mer 1520 in Deutſchland, und ließ ſich am 22. Octob. 1520 
zu. Achen, ungeachtet: der bafelbft wütenden Peſt, kroͤnen. 
- Dann fchrieb er feinen erſten Reichstag auf bas folgende Fruͤh⸗ 
jahr 1521 nach Worms aus, welcher fehr zahlreich befucht 
ward, unb wo verfchiedene wichtige Sachen, námiid bit 
. Anfegung eines Reichsregiments in Abweſenheit des Kaifers, 
ble Berichtigung der Reichsmatrikel, "bie Erneurung des 
. Panbftiebené , die Verbeſſerung und Berichtigung der Ein 
theilung Deutſchlands in zehn Kreiſe, die Verbeſſerung des 
Reichskammergerichts unb bet. Policey, die Bewilligung 
einer Reichshuͤlfe zu bem vorhabenden Roͤmerzug, unb inf 

|. €) cChytræ⸗ Saxon, lib. vm. p. 232. Sleid. Comment, lib, I.ad | 


ac 1519. fol. 16 — 23. Fabric. orig. Saxon- lib. VIII, p. 15. 
. Sekendorf, Comm. fect, 33. 5. 8o. p. 121, — 124; 
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bofondre auch Luthers Verhoͤr, vorgenommen werben folls 
ten, weiche Sachen der junge Kaiſer mehrentheils mit 
Nachdruck unb nad) feinem Willen zu Stande zu bringen 
wußte. — Da der, Eardinal Albert, als Churfürft vou 
Mainz und Erzkanzler, die Aufſicht uͤber die Stevifton und 
neue Einrichtung der Reichs ; Matrifel. patte; fo veranftaltes 
te er, daß Magdeburg mun unter ben Reichsſtaͤdten ganz 
weggelaflen, und da, wo bet Gribifd)of von Magdeburg 
aufgeführt ſtaud, hinzugeſetzt ward: „der Erzbiſchof mit 
feinen Ctábten^^ nämlich, Wagbeburg und Halberſtadt. *) 

Luther, welcher nun ſetne Sache. an den Kaiſer und 
das Reich ‚gebracht hatte,- ward unter. ſicherm Faiferlichen 
Geteite dur) einen kaiſerlichen Herolk zu feiner Verant⸗ 
wortung nad) Worms gefordert, und am 17. und 18. April 
1521 vor dem Kaiſer und den zahlreich verſammleten Neichss 
ftánben verhoͤrt. Er befannte fud) auf. Befragen au feinen 
ifm vorgelegten Schriften als Verfaſſer. Auf die Frage: 
ob er ihten Inhalt widerenfen wolle? erklärte er: daß er 
dies nach feinem Gewiſſen nicht anders thun koͤnne und 


wolle, als wenn man ausder Bibel oder mit unleugbaren 


‚ Bernunftgründen feine Behauptungen widerlegt, und ihn 
eines andern überführt hätte; unb feBte bann getroft hinzu: 
Hier ſtehe ich; ih fann nicht anders: Gott 
beife mir! — Amen. Der Grbifdjof von Trier und 
andere muften nod) in Privat: Unterredungen werfadjen, ihn 
zum Widerruf. zu bewegen. Da er aber bey feiner Erklaͤ⸗ 
tung ftanbbaft beharrte; fo erhielt er Befehl wieder zus 


D ] 
*) Sleidani Comment, libr, II. fol. 42. 43, Seckend, Comment, 


$. 8g. Schmidts Geſch. v. Deutfhen. 35. ©. 38 — 43, 
Otto.v. Geride Bragm. e. Magd. Chronik fol. 174. 
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ruͤckzukehren, reiſete am 26 April ab, und ward am 8. May 
ſchon vom Kaiſer in bie Acht erklaͤrt. Um ihn in Sicher; 
heit zu bringen, ließ ihn der Churfärft Friedrich von Gad; 
fen von zwey verkleideten Edelleuten in feinen Dienften auf 
der Ruͤckreiſe in einem Gehoͤlze aufheben, unb mit der gröf: 
ten Vorſicht "auf das Schloß Wartburg bey Eiſenach füh: 
ven, wo Luther unter dem fremden Mamen, unter Goͤrge, 
und verkleidet, xo Monate zubrachte, und in dieſer Zeit 
verſchiedenes Merkwuͤrdige ſchrieb, beſonders feine Leber: 
ſetzung des N. T. verfertigte ; bis er durch bie. Bilderſtuͤr⸗ 
. mue) unb ‚ausfchweifende SHeftigkeit feines Wittenberg 

‚Shen Collegen Carlſtadts bewogen ward, ſelbſt ohne Dar: 
wiſſen des Churfuͤrſten, am x7 März 1522 nad) Wittenberg 
zuruͤckzueilen, und fein Lehramt wieder öffentlich zu Führen. 
Der im Dec. 1521 erfolgte Tod des Papfis Leo des roten, 
und bie gemäfligtere Gefinnung, feines Nachfolgers Adrian 
des 6ten, fo wie das fdjnelle Wegeilen des Kaifers vom 
Keichstage zu Worms und aus Deutſchland nad) Spanien, 
wohin ihn heftige innere Unruhen riefen, und feine gjährige 
Abwefenheit aus Deutfchland, mozu ihn feine Kriege mit 
dem König Franz von Frankreich unb mit. bem Papſt felóft, 
nöthigten, — waren bie Urfachen: daß toebet ber im J. 
1521 wiederholte päpftfiche Bann, noch bie Faiferliche Xt 
gegen Luthern, zur Vollziehung famen, — daß alfo Bucher 
fein angefangenes großes Werk ungehindert fortfegen, und 
feine Lehren fid) immer-weiter verbreiten fonnten ; babet 
auch bie bereits große Anzahl iftet Anhänger und Ber: 
ehrer (id) mit jedem Jahre anfehnlich vermehrte. Die 
paͤpſtlichen Gefanbtet Elagten zwar auf dem Neichstage zu 
Nürnberg im J. 1522 fefe hierüber. Allein die Deutſchen 
Fuͤrſten führten dagegen auch die bitterſten Ringen über die 











unter d Card. u. Erzb. Albert b. sten in3. 153. 21. 321 


vielen dingeciffenen- Mißberaͤnche in Kirchenſachen, unb 5e. 
fonbeté über die ungeheuren pápfifidjen Gelberpreffungen 
in Deutfchland. Darüber fam, e$ auf diefem Reichstage 
— gu Eeinem ernſtlichen Verſahren gegen kuchern und feine par 
they: — *) 

Der Catbinat Albert Bate in diefer geit ben dian fei 
nes Borgängess Ernfi, ble Marien "Magdalenen ; Kapelle, ' 
in ber Moritzburg zu Kalle zu einem Stift zu erheben, 
wirklich zur Ausführung gebracht, das neue Stift am og; 
Sun. 1520 fundiert, unb e$ bem heil. Morik und der Bin; 
tien; Mogdalenen, — mit bem Sunamen ad füdarium 
domini, 5. i. zum Schweißtuch Chriſti, oder ad velum 
aureum, — gewidmet. Da e8 aber auf bet Morisburg, als 
einer damals wichrigen Veflung, wegen des Volfszilanfs 
an boden Seften, nicht wohl angelegt werden konnte; fo 
hatte fic) Albert durch feinen Freund, ben Kardinal Cann 
pegius, vom Papſt die Erlaubniß ausgewirkt, bafi: er e$ in 
das Dominikaner : Klofter zu Halle verlegen, den Dominir- 
kanern das Moritzkloſter einräumen, und beffen bisheriger‘ 
Convent aufheben, bie Mitgfieder beflelben aber vertücifen 
und anderweitig unterbringen koͤnne. Er ließ nun ſogleich 
den Bau -der neuen prächtigen Stiftskirche, — weiches jegt 
die Domkirche pder bie Reſormirte Kirche in Halle. iſt, — 
anfangen, und ihn fo fehnefl und fo eifrig betreiben, daß er 
fie ſchon am 23. Auguft 1523 perſoͤnlich einweihen konnte, 
Nun wor et eifrig Darauf bedacht, das neue Stift mit-gel - 
ſchickten und gelehrten Canonicis zu beſetzen, welche Beffen 
als unwiſſende ungebilbete meine, t ber. rater Biefori 


e) Seckend, Comment, $. go — 99 .. p. 14A — "Ma. Clyirei . 
Saxonia lib, niit. 'P. 253. Sleidahi Com bi] T4 Ill, fol. 42— 

» B3. 55 -— 37. Fabr, ort. Saxon; Mo. ' Vlll, p. 12:590 947 
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mation entgegen arbeiten;: unb tráftige Stügen des wanken⸗ 
den Katholicismus feyn koͤnnten. Sii dem ‘Ende gedachte 
et e$ mit ber Zeit gar. ih eine Univerſitaͤt zu verwandeln. 
Er bemühere fij unabláffig , bie ſchon vor: Erzbiſchof Ernſt 
dazu geſammleten Heiligthuͤmer oder Reliquien und koſtba— 
cen Kirchengeraͤthe, worin man damals fo viel fe&te, anſehn⸗ 
fi) zu vermehren, aud) das Srift reichlich mit Einkünften 
zu verſehen, wozu er die Guͤter des Moritzkloſters, und 
in der Folge aud) die Einkuͤnfte des im S. 1528 aufgeho⸗ 
benen reichen Kloſters zum Neuenwerk beſtimmte. — Da 
aber Die dabey angeſtellten Stiftsherren, anflatt: der Res 
formation entgegen zu arbeiten, einer nach dem andern 
Lutheriſch wurden, und das Stift verlieſſen; ſo ging e$ 20 
Kahre.nach feiner Errichtung zu Alberts großem Verdruſſe 
ſchon ˖ wieder ein. Die beyben prächtigen Thuͤrme bet Stifte: 
fitde mufteh 1547 wieder-abgebrochen werden, ba das Gun 
dament nichts. taugte, und bet Bau zu fefe übereilt worden 
war: Den Dominifanern ward erlaubt, dus bem Moritz⸗ 
kloſter wieder in ihr Kloſter neben ber Stiftsfirche zu ziehen, 
unb in'biefer den. Gottesdienft. zu verfeben, die aber bald 
gar gefchloffen ward. Albert ding voller Unwillen hierüber 
von Halle weg nad) Mainz, nahm beh ganzen anfehnlichen 
Gab der neuen Stiftskirche mit, und verſetzte ihn in die 
Domkirche zu Mainz — Die Errichtung diefes Stifte, 
ber Eoftbare Schnelle Bau der Stiftskirche, und bie Samms 
(ung: ihres großen Schatzes von Reliquien ; "&eltenheiten 
und Kicchengeräthen, — wovon noch ein genaues, dDamalages 
drucktes, ‚mit vielen Kupfern verfehenes Verzeichniß vor 
handen i£; — trugen neben der Prachtliebe und dem fon: 
ffigen großen Aufdand. Alberts nicht wenig dazu bey, daß 
e ifm.fo ft ev Gelde fehlte, "unt. daß er azu allerley Mit⸗ 


— 
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teín, etwas aufzubringen, feine Zuflucht nehmen muſte. Dar; 
aus (áft fid) auch fo Manches in feinem Benehmen gegen 
feine Unterchanen, unb befonders gegen Magdeburg, erklaͤ⸗ 
ren. — Er vermachte noch im J. 1520 an den Dom iu 
Magdeburg 1500 Guíben' zu Seelmeffen für fid) und feine 
$amitie.- Zu eben bet 3eit bemühte er (id) zu Zerbft mit 
bem Churfürften Joachim von Brandenburg und andern Für: 
fien vergebens, bie beftigen&treitigfeiten des Herzogs ein: 
richs von Braunſchweig: mit dem Biſchof von Hildesheim 
Deyzulegen. *) 


Anfang der Reformation ju Magdeburg. E 
Da Luthers Lehren und Unternehmungen gegen das 
Papſtthum nicht nur in Wittenberg und in Sachſen, fon; 
dern auch faít überall in der ganzen Nachbarfchaft umber,. 
mit dem größten Benfall angefehen und aufgenommen wur⸗ 
den, auch ſchon kraͤftig zu wirken anfingen; ſo fanden fü ie 
auch bald in Magdeburg, — welches nur I2 Meilen von 
Wittenberg entfernt ift, unb wo man alles was zu Witten⸗ 
berg gelehrt ward und vorging, ſo leicht und ſchnel erfah⸗ 
ren konnte, — immer mehr Beyfall, und fingen auch bier 
um diefe Zeiti immer ſichtbarer und kraͤftiger zu wirken an — 
Magdeburg zeichnete ſich von mun an duch feinen‘ ffanbfafr 
ten feurigen Eifer für die Keformation und für die reine Leh⸗ 
te vorzuͤglich, und auf eine ſehr ruͤhmliche Art aus. Es war 
aber auch lange dazu vorbẽteitet, und gersiffeemaßen ſchon, 
lange daſelbſt hiezu vorgearbeiter worden. Denn, Magbe⸗ 
burg hatte ſich ſchon lange vor dem ‚Anfang der Sieformas 
— — —* "d 
*) Dreppaupt. 5. 1. ©. 200, 201. "Tos. $45 — 919,. " Chy- 
trzi Saxon, lib. VIII, p. 243, MA : Olearli fjalarajte S. 
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‚tion nicht nur durch den Ruhm einer vorzäglichen Religioſ— 
‘tät, fondern aud) durch einiges ungewoͤhnliche Licht und 
Aufklaͤrung in Neligionsfachen, hervorgethan, unb hatte 
‚ fon vor Luthern mehr als einen aufgeklärten und mation: 
len Zeigen der Wahrheit aufgumeifen. — Det aus Di 
men mit Auffitifchen Grundfäsen nach Magdeburg gefom: 
‚mene Sjacob Kremer batte. (djon im I. 1420 mit feinen Leh: 
zen bafel6(t Beyfall gefunden, ob er.gleich bey ber damall 
herrſchenden ginftetnif , - und der Macht der Cleriſey in 
Magdeburg, als ein fe&er verbrannt ward. Die bt 
letzten vortreflichen Erzbiſchoͤfe und. Stegenten Dingdeburge, 
Friedrich, Johann und Ernſt, waren für ihre Zeiten ſchon 
ziemlich aufgeklärt, auch redliche Freunde der Wahrheit und 
beſſerer Einſichten. — Friedrich hatte durch feinen redlichen 
Eifer bey der unternommenen Reformativn oder Berbefle 
rung der Kiöfter, fo. dürftig und eingeſchraͤnkt fi fie aud) war, 
dennoch. mehr äuffere Ordnung, mehr 9tegeímáffi igkeit bd 
Verhaltens, mehr Eingezogenheit und Beſchaͤftigung mi 
den Wiſſenſchaften, inten Kloͤſtern bewirkt. Beſonders hat 
ten. bie Auguſtiner Moͤnche zu Magdeburg am erſten und 
tiligften biejt Verbdeſſerung angenommen, und ſie hatt, 
wie der. Erfolg zeigt, bei nen mehr und bleibender ge 
wirkt, als bey den andern Monchen. Der Lehrer, Freund 
und Vertraute des Erzbiſchofs Friedrich, von dem ef 
ganz. leiten fief, ber geteórte Dompere und Dom. gecttt 
$. Heinrich Take, bekaͤmpfte nicht nur die vom yápfttide 
Hofe beguͤnſtigten aberglaͤubiſchen Wallfahrten nach gite 
naf muthig und beharrlich ; fondern áufferte aud) ſchon waht⸗ 
laut und füán genug: „daß die groͤßern eger, — DIE fur 
‚den‘ Werten ober dem geben nad, — die kleinern fn^ M 
„Ketzer den Worten, oder den Meinungen und Lehren md," 
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„‚Aberafi verfolgten, vertrieben, vetbannten, ober gat vetbtem , 
„nen lieſſen.“ Auch fchrieb ein Dechant zu Magdeburg fdjon . 
zu bet Seit von ben Paftern des Nämifchen £ofe$. — Der ! 
Erzbiſchof Johann trat nicht nut in bie Sufftapfen feines fü ı 
fehr yon ihm verehrten. Vorgängers Friedrich, fondern mat . 
bep feiner vorzäglichen Gefefrfamfeit gewiß in manchen Din⸗ 
gen fdjon anfgePlärter, als er e$ zu áuffeen für gut fand. — 
Der Erzötfhof Ernſt mißbilligte nidt nur hie und ba ben 
herefchenden Aberglauben feiner Seit, und ſuchte ihn zu ven: 
mindern; et begenate nicht nur auf feinen ©terbebette, wie 
tvenig er bie damals fe Dod) gepriefenen guten Werke ober 
Verdienſte bet Mönche achte, und daß ec ſich allein auf Chris - 
fti Berbienft verlafle: — fondern et bewies auch durch bie 
Zuneigung und. den Schuß, welche einige gefehrte und eins. 
ſichtsvolle Zeugen ber Bahrheit. zu feiner Seit von Ihm geno⸗ 
fen, daß er. Wahrheit und. beffere Einſicht in Religioncſa⸗ | 
den liebe und befördern wolle. -— *) ; 
Bon ihm geachtet: unb geliebt wagte e der ün 3.1508 
 vet(totbene Provincial ber Auguftiner zu Magdeburg, Dr 
Andreas Protes, effer, aufgeklärter und srbaulichen : 
als gewöhnlich zu prebigen, und (aut zu bezeugen: „daß eine: 
„Kirchen s Reformation dringend nöthig ſey, daß fie ohne: 
„Zweifel auch bald erfolgen, unb bann das zu ſchnell und au» 
„hoch geſtiegene Reich des Papſts befto ‚tiefer fallen werde.“ 
Als man ihn fragte: marum er diefe Reformation nicht ſelbſt 
unternähme? — verficherte er: „Zur Uebernahme eines fo 
„tichtigen-und ſchweren Werks fühle et fi fon zu alt und 
„iu ſchwach; Bott aber och bald einen andern Gelben eu 





e Nc? oben ©. 54. 55. 116. 167. 256. Waltheri Sacror. Magi. 
inftaur. Deceum, I, p» 4. Blocii Eufeb,. Magd, Act; 1. Sc. 2. 
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„wecken, welcher dies große Werk mit Verſtand und Muth ax 
‚fangen, und gluͤcktich hinausfuͤhren werde.“ Er widerſehte 
ſich auf der Kirchenverſammlung zu Piſa ftanbfjaft bec Einfaͤh 
zung. eines neuen Feſttags aus dem Grunde: „weil bie etl 
„ſten Ehriften ſchon viel su febr mit Menfchenfagungen belaſtet 
„waͤren.“ Da er trotz aller Gegenvorſtellungen des Papſts bey 
feiner Meinung beharrte; ſo that ihn der Papſt in den Ban. 
Er entging ber. ifm drohenden Gefahr durch die Flucht, und 
lehrte nun noch kuͤhner gegen den Papſt. Schon waren die 
Mönche im Auguſtiner Kloſter zu Magdeburg kuͤhn undauf 
geklaͤrt genug, ſich an ben päpftlichen Dann nicht zu kehren, 
und ihn als einen Berbannten über ein Jahr Lang ruhig bd 
ſich zu behalten. Mit vieler Mähe bewirkte endlich ber Cty 
bifchof Ernſt, daß ihm die Losfprechung vom Banne vt 
ſprochen ward, menn er (id unter. fiherm Geleite vor bm 
Papſt ftellen würde. Aufder Hinreiſe, nicht eit won Rom, 
lief ibn ein Cardinal feines Ordens yon ber ifm: drohenden 
Lebensgefahr warnen. - Schnell eilte-er nun nad Deutſch⸗ 
Yand zuräd, ward’ won ben Beſchwerden bet Reiſe front, 
und ſtarb vor Alter und Schwachheit auf: der Ruͤckreiſe. Lu 
ther als xgihhriger Juͤngling ſahe, fbrte und ſprach ihn 
nad, 4n: feinem Alter: zu Magdeburg, erfuhr auch nachhet 
aus feinem Munde, wie betruͤgeriſch man bey Huſſens Be 
dammung verfahren fep. Die Predigten, Reden, Lehren 
und. das Beyſpiel dieſes Mannes haben ohne Zweifel uf | 
den hernach in feinen Orden getretenen Sucher nidjt wenig — 
wirtt. *). | 


on. a‘. nr 4. 


*) I. Wolfii lect. memor, Tom. II. P. 33. ad a. agır. Seckend, 
‚comment, p. 113, Drefferi Ifag. hift. Mülen. VI. p. DL PF 
49. 4t-. | 
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Selbſt «m Dom und in der Subenbneg , unter den 
- Augen unb-bet unmittelbaren Auficht des Erzbiſchofs Ernſt, 
fanden ſich damals nuögereichnete Lehrer und Zeugen’ den 
Wahrheit, melde ber Erzbiſchef ohne Ziveifel beguͤnſtigte. 
Der damielige erfie Domprediger: De Johann &deyi 
ring, aug einer angefebenen Bamilie zu Magdeburg, zeich⸗ 
nete fid) In ſeiner Zojaͤhrigen Amtofuͤhrung durch. feine frey⸗ 
en Xeuffeeuggen und £ebren, fo wie durch feinen Eifer‘ ge; 
gen das fitteniofe Leben ber Beiftlichen unb gegen das apt; 
t9um , vorzuͤglich ans. Er fagte-Öffentlich anf der Kanzel: 
„das bamalige Thun unb Weſen der. Geiſtlichen fep. fo veri 
„derbt, daß es nicht lange mehr beftehen Cánme. ^^: Cv ſchrieb | 
in feine theotogiſchen Bäder, wo er irrige Lehren fand, 
häufig am Rande-hin:: „das it jezt die herrſchende Meinung 
ader Kinche; Aber aus bet Bibel kann man dag Gegentheil 
Abeweiſen.“. Seinem Bruder Emmeran, einem angefehenen 
Mann in Magdeburg, bet aud) Fein Freund. der Geiſtlichen 
war, verficherte er oft: „er werde es gewiß noch erleben, daß — 
„die bameligegrofe Ehrerbietung und Anhänglichkeit für bie 
„Geiſtlichen, ben ihren Irrichren und bey ihrem ſchlechten, 
„Sott mißfälligen, Wandel, nidt mehr. von langer Dauer 
„ſeyn, und daß bie Geiſtlichen bald in deſto tiefere Verachtung 
„ſinken wuͤrden; daß man mit Guͤte und Vorſtellungen nichts 
„gegen die damalige Verkehrtheit der Geiſtlichen ausrichte 
„wuͤrde.“ Er klagte oft bitterlich: „daßes ibm beym Studi⸗ 
„ren auf feine Predigten fo ſchwer würde, aus dem damaligen 
„Buß von theolögifhen Büchern etwas Wahres, Vernünftls - 
„ges und Schriftmaͤſſiges herauszufinden, ‚und daß daher feb 


„zu wuͤnſchen wäre, baf man bie Bibel mehr ans kicht bringen TE 


. ,unb erklären möchte." Cr pflegte zu fagen s. une boͤher ſi ſich 
‚das Papſtthum erhoben hat, deſto tiefer. wird e$ falten. 


J l 
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„Wenn das nicht bald geſchteht; fo koͤnnen wie nicht mehr 
„mit gutem Gewiſſen lehren und predigen. Gott wird ba; 
mber einen, Reformator fenden, welcher fein. Wort aus bet 
„Sinfterniß ans heile Licht bringen wird.‘ Er tabekte auch bf; 
fentlich in ſeinen Predigten die Anbetung der Heiligen, fo 
wieer überall gegen das fittenkofe eben ber Geiftlichen eiferte, 
^ aber aud ihren bittern Haß dadurch zuzog. Er fuͤhrte 
dabey ain ſehr frommes chriſtliches Leben, und ſtarb ſehr 
ruͤhrend und chriſtlich im S. 1516. )) 
o. Qin jüngerer College und Freund, ber zweyte Dom⸗ 
prediger, Andreas Kaurdorf, aus Torgau, ven ihm 
"ohne Zweifel zu beffern Einſichten gebracht und zu ihrer Wer, 
breitung eemuntert; fahr aud) nad) Ocheyrings Tode, — trot 
aller Drohungen und Verfolgungen bev Geiſtlichen, und ſelbſt 
des Ergbiichofs Alberts und feines Hofes, = unerfchroden 
und. muthig fort, ble erfannte teinere Wahrheit zu Ichren 
Und 3u verbreiten, wozu Ihn'num das Beiſpiel Luthers, mit 
. Weldeni. er in Verbindung umb Freundſchaft Rand, und der 
faft allgemeine Beyfall, womit Luthers eebcen in ber Nähe 
Wbcrall aufgenofimen wurden, noch mehr ermuntern muften. 
ean entfeßte ihn aber doch, nad) vielen Verſolgungen und 
heimlichen Nachſtellungen, im Sept, 1521 feines Amts, 
und vertrieb Ihn, worauf er im Sy; 1522 Durch Luthers Bes 
muͤhung vom Churfürften von Sachſen zum evangelifchen pre; 
diger inCifenbutg berufen ward, wo er im J. 1543 geftors 
ben.ift. Luther giebt Ihm das rühmliche Zeugniß, bafi der 
Cardinal Albert in. feinem ganzen Sande feinen ibid 
SQ 0 80b Fedfaffemerm. Mann Hätte, ") 





*) Wolf, 1, e, P. 23. 29. v ad a, 1507 et "51, D. Saci 
Ertl. ber yang, Th. s. €. 37. 287, 
9) Walther Sacr, Magd,' inane Decenũ. 1, p, 4 — 7. 
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Der nádjfte Nachbar biefes SDiumer , ümb gewiß aud) 
ijr vertrauten Sreunb, der Prediger an ber Michaelis 
Kirche in bee. Sudenburg, Ludelph Caſtrick, predigte 
fchon vot Luthern im S. 1316, unb aud) nachher, äffents 
lid) wider ben Ablaß, und ermahnte feine Zuhoͤrer, nur bey 


Chriſto Ablaß abet Vergebung ihrer Suͤnden zu ſuchen, ſag⸗ 


te auch vorher, daß bet Ablaßkram im Kurzen durch irgenb 


eine Kirchenverbeſſerung ein Cube nehmen werde. Auch et * 


ward von ben eifrigen Katholiken fehr verfolgt. *) 
Magdeburg fdeint übrigens ſchon vor ber Reformation 
ein Zuflgchtsort für frey denkende und Ichrende Freunde 
und Zeugen der Wahrheit geweſen zu feyn. .Denn ein 
Domprediger zu Erfurt, 2. Sebaſt ian Bramd, — 
welcher im J. 1508 miber ben Ablaß Geftig prebigte, aud 
ber baldigen beſſern Volfsunterricht aus der. Bibel nor 
berfagte , aber deswegen aus Erfurt vertrieben warb, — 


fand mehrere Jahre in Magdeburg Schutz unb Dicherhoit, 
und konnte ungehindert. daſelbſt feine Lehren verbreiten, big - 


er endlich nad) Erfurt zurücberufen ward. **) 
Sobald Tegel feinen Ablaßkram in Magdeburg zu trei 
ben anfing , bafelbft einen feierlichen Einzug bielt, bann feis 
nen Aufenthalt eine Zeitlang zu Ktofter Bergen nahm, und 
von’ ba aus feinen Ablaß verkaufte; fo eifecte ein -Angenauns 
ter Seancifcaner ; Mönd mider ihn und feinen Ablaßkram 


fo kühn und fo nachdruͤcktich, bof Segel. ihn als einen Ke⸗ 


ber zu verbrennen: drohte. Da der Garbian der Arancifca; 
ner zu Mainz, welchen der Papft als feinen Bevollmaͤch⸗ 





*) t. Wolf, 1, c, p.26. ad, a. ısı6. Blocli Eufeb. Mag, Act. T 
Sc. 2, et im init. et in fine, 


** Saco Crliät. dr Erang. I. . L a3. 96. - 
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tigten bey Verkündigung bes Ablafles bem Eribiſchof Albert 


zugeordnet hatte, mad; bit Wunſch einer Verſammlung 


- 


feiner Ordensbruͤder zu Weimar, ſich von biefem Auftrag: 
auf eine feine Art loszumachen gefucht fatte; fo ſcheinen 
die Franciſcaner uͤberhaupt, fa wie die Auguſtiner, als mw 
verſoͤhnliche Feinde der Dominikaner, gegen dieſen von eli 
nem Dominikaner, Siti, mit. fo großem Geräufch und Auf⸗ 


ſeehen verfündigten Ablaß, fefe. eingenommen geweſen zu feyn. 


Daher auch die exten. Lehrer und Befoͤrderer Let Neformas 
tion aus den Moͤnchserden und unter ben Geifttiden ,- mehr 
rentheils Xuguftiner- umb. Branciſcaner, und die heftigſten 


und hartnaͤckigſten Widerſacher derfelben und Eiferer dage⸗ 


gen, srößtentheite; Dominikaner waren. *) 

Luther ſchickte zwar feine Theſes, wie vorhin angeführt 
ift, gleich an bem Tage ihrer Bekamntmachung mit einem 
demuͤthigen Briefe an ben Erzbilchof Albert. Sie mußten 
ihm aber natuͤrilch. febr unangenehm und unwillkammen ſeyn, 
ba: fie gegen ben von'ihm.veranfkalteren Ablaß fo treffend 
und fräftig ſprachen, uit ihm fo ben ihm. fo febr am Her⸗ 
gen ‚Iegenden Plan, fi das nöthige Geld zu verfchaffen, 
gänzlich verdarben. . Er fonnte alfo aud) der :damit ange 
fangenen Reformation, und der Verbreitung der Lehren und 
Grundfäße Luthers in feinen Landen nicht günftig fon; fo 
fee er aud; bey feinem micht.gemeinen Verftande und vorzuͤg⸗ 
lichen Senntniflen, ihre Wahrheit und Nichtigkeit unb if; 
ren. großen Mugen einfehen mochte. Doch getraute er 


fib, — waheſcheinlich aus Hochachtung für den allgemein 


| verehrten Churfuͤrſten Friedrich von Sachſen, und um nidt 


. — — N R ? 
! 


0) Waltheri. Sacor. Magd, inftaur, decenn, Iv p. 7. Seckend, 
- comment, P- 17. . , 
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als ein Feint und Verfolger der Wahrheit und der Unſchuld 
verfchrien «zu werben, — eine Zeitlang nicht, feinen Uns 
muth Enthern und feinen Freunden, unb ben SDefócberetn si; 
nee reinern Lehre, merken zu laſſen. Ueberdem haste.einer 
der beruͤhmteſten Gelehrten jener Zeit, Erasmus von Stet; 
terdam, befen Urtheil wiel gals, fowohl in einem Briefe 
an Albett vom x. Nov. 1519, als in einem andern an ben. 
Ehurfürken von Sachſen, - mit welhem Erasmus einenBriefr 
wechfe. unterhielt — ſehr gänftig ven Luthern und feinen 
Schriften ‚geurtbeilt, unb ihn gegen feine erbitterten Feinde 
und gegen die Vorwuͤrfe der Ketzerey vertheidigt. Eras⸗ 
uns Hatte aud) in einer merkwuͤrdigen Unterredung mit dem 
Ehurfürfien Friedrich, zu Cölnam 5.Dec. 1520, das, — fibers 
zend abet treffend, — el bit Haupturſach der großen Erbitte⸗ 
tung bet Geiſtlichkeit gegen Luthern angegeben: daß er bem 
Papſt nad) bet Krone gegriffen, unb ben Mönchen bie fet. - 
ten Baͤuche angetaftet hätte. — Luther ſchrieb auch. ſelbſt 
wieder am 4. Febr. 1520 an Albert febr bemütfig, unb 
bat: „daß et duch unwiſſende ober boshafte Verlaͤumber 
„ſich bod) nidjt gegen ihn und feine Schriften einnshmen, 
„ſondern letztere, wo möglich, bey etwaniger Muffe felbft 
„tiefen, fid) genau von der wahren Lage der Sachen unter: | 
„richten, unb qu feinem eignen Vortheil die Wahrheit nicht 
„unterdrücken laflen moͤchte.“ Albert antwortete amao Febr. 
„1520: Er habe zwar nod) nicht Muſſe genug gehabt, Lus 
„there Schriften ſelbſt zu fefe, er fónne alfo and) nicht dar: 
„über urtheilen; er wünfche aber nichts mehr, als daß 2u; 
„ther und andere Theologen anftánbig, befcheiden unb drift; 
Lid, ohne Schimpfen unb Ditterkeit, und ohne Verle⸗ 
„gung des Anfehens der Kirche, bey der ganzen Sache ver: 
führen; unb er fáfe es fehr ungern, daß man über d’ 
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npäpftliche Gewalt, äber-den freyen Willen dos Dienfchen, 
‚und über andere unfeuchtbare, nichts Deffermbe; Lehren und 
„Meinungen fid) heftig yanfe, auch Manches, was die it: 
„ce wib bie Concilien laͤngſt veſtgeſotzt haͤtten, z. €. die 
jRebre vom Abendmahl, in Zweifel ziehe, und auf eine fehe 
‚bedenkliche und gefährliche Art bat Volk am diefen Otte 
„tigkerten Theil nehmen: faffe: — Wenn: Luther:in guter 
Abſicht, gemäßige unb befcheiden, die Wahrheit (ere «mp 
„bekenne; fo würde er dabey beftehen: lieſſe er ſich aber das 
"ben vom. Stolz und boͤſem Willen leiten, fo eonn⸗ es né 
„Beſtand mit ibm baden.‘ *) 

Da Albert aber, ungeachtet bieſee milben Acafſerun⸗ 
gen, ^ bennod bie Freunde und Zeugen der Wahrheit in fei 
fem Lande hart zu Behandeln und zu verfolgen anfing; da 
er im Sj. 1521 von neuem zu Halle Ablaß verfünbigen, auch 
‚ „einen Pfarrer, Der fid) verheurathet hatte, ins Gefängniß 
werfen ließ, unb ihn dadurch noͤthigte, ſich von feiner Frau 
wieder zu trennen, und fid) eidlich von ihr loczuſagen; da 
er Äberdein noch. den vorhin angeführten gelehrten unb veri 
dienten Domprediger, Andreas Kaurdorf, zu fütagbeburg, 
der reinen Lehre: wegen, : auf eine ſchimpfliche Art feines 


Amts entfe&te; fo ſchrieb Luther deswegen dm 25. Nov. 


52x von der Wartburg, feinem verborgenen Sufluchtsort, 
febt hart und Bitter an den Cardinal. Er bedrohte ihn ges 
radezu mit der Öffentlichen Sefannumadjung. feiner Scheinhei⸗ 
ligkeit und feiner unkeuſchen Ausfchweifungen, wenn er nicht 
das Ablaßpredigen, nnb bat Verfolgen verheuratheter Pre: 





., 9) Seckend, Comment, p, 96. 97. 125. 126. Sleid. Comm, Iib. 
x. fol. 35 verf. lib. 11, fol. 36, 37. Juni Reform. Geh. 
©. 154 — 157. 197 — 200. ' BENE 
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diger , und anderer Zeugen. ber Wahrheit, ginſtallen lieſſe, 
verlangte aud) binnen x4. Tagen beſtimmte Antwort hierauf. 
Albert antwortete ſchon am a1. Dec. 1521 durch feinen ge⸗ 
lehrten Hofprediger und Rath Wolfgang: Tabricius Kapite, 
und anf beffen Anrathen und Betrieb, aͤuſſerſt milde, ber; 
ablaffend unb gnädig, imb verficherte: „daß et Luthers bar: 
„tes Schreiben nicht übel nehme, baf aber die Gruͤnde, wel⸗ 
che Luthern fo au ſchreiben bewogen hätten, nun nicht mehr 
„vorhanden waͤren.“ Ex bezengte:, „daß er ſich mit Gottes 
„Huͤlfe kuͤnftig, role es einem frommen, geiftlichen, ‚und 
qriſtlichen Gücften gebühre, betragen molle; daß et es uͤbri⸗ 
„gens ſelbſt wohl wiſſe und nicht leugne, daß er als ein ſchwa⸗ 
,cher ſaͤndlicher Dieufch leicht irren und fehlen, könne, es aud 
„wohl täglich thue, daß ohne. Gottes Gnade nichts Gutes an 
„ihm fep, und daß er ſowohl ein unnuͤtzer ſtinkender Koth, 
„als irgend ein anderer, mo nicht noch mehr ſey. "€t beſchließt 
damit: „daß er Luthern Snade und Gutes zu erzeigen willi⸗ 
„ger, denn willig fey, unb brüderliche und chriſtliche Strafe 
„wohl leiden tónne.'^ — Luthers: Freude über einen folchen 
Brief Alberts ward aber ſehr vermindert, ba ibm Capito zu 
gleicher Zeit in einem. andern Briefe meldete: „Albert habe 
„auf fein Anrathendarnm fo glimpflid) geantwortet, damit Lus 


„ther ih und andere Praͤlaten nicht weiter verfolgen möchte: 


„er fep übrigens auf ſicherere amd, bequemere Mittel bedacht, 


„das Evangelium zu befördern.‘ Luther ließ (id dadurch nicht 
irre machen, ſondern ſchrieb am 17. Jan. 1522 muthvoll dem 


Capito unter andern wieder: „Wenn bein Cardinal ben Brief 
„von · Herzen geſchrieben hatte; — lieber Gott! wie demuͤthig 
‚wollten mi ihm vor bie Büße fallen, und und nicht wuͤrdis 

‚uhren, daß wir ben Staub feiner Fuͤße kuͤſſeten. — Aber au des 


„nen, welche die Lehre und bas Amt be$ goͤttlichen Worts vet 
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„verachten, liſtiglich verfolgen und verdammen, ‚haben. 
„wir weder Liebe nod) Gunſt. Du haft an Luthern einen 
| „‚freymüthtgen Beraͤchter, wo du und bein Cardinal wer: 
„det fortfahren, mit Gottes Wort euren Spott zu treiben. 
„Wir wollen ble göttliche Lehre verfechten mit allen Kräften, 
„es mag der Himmel oder die Hölle zürnen’”. Doch ven 
fprad) Luther, jezt nicht wider den Carbinat zu fchreiben, 
unb feinen Brief nicht zu beantworten, indem er es jet 
nicht für rathſam hielte, entweder felne-Stebtidfeit zu (v 
ben, ober feine. Heucheley zu-tadeln. - Melanchthon ſchrieb 
ebenfalls an Capito, unb rieth, daß man Luthern bey ſei⸗ 
nem religioͤſen Eifer für die gute Sache nicht verachten, und 
ihn nicht zum Schreiben gegen Albert reitzen möchte. Da 
Luther bisher den Papſt ſelbſt nicht verfdjont Hatte, aud 
nod) in dieſem Jahre heftig und hart genug ‘dem König 
„Heinrich bem 8ten von England anttvbttete, welcher durch 
eine Schrift gegen: Luthern fid und feinen Nachfolgern den 
Titel: Sefdüber des Glaubens, vom Papſt erwors 
ben hatte; fo würde er den Cardinal Albert nicht gekinder 
behandelt haben. — Gedachter Capito fatte ſchon . früher 
ingeheim viele Freundſchaft unb Vorliebe für Luthern, feine 
Lehren und fein Unternehmen-.gezeigt,--und auch ben Grat 
mus dafür zu gewinnen gefuht. Es gab’ Luthern ſchon im 
Sj. 1518 feinen ganzen Beyfall ju erkennen, und rieth ifm 
nur, behutſam zu gehen. Er hatte ohne. Zweifel auch ſei⸗ 
nen Herrn, ben Cardinal Albert, mad. und nach Luthern 
und der Reformation geneigter: gemacht, und ſchrieb daher 
am biefe Zeit an Melanchthon: „Albert faite e$ heimlich 
„mit Luthern, und befoͤrdere deſſen Undernehmen.“ Albert lieh 
fib auch wohl am meiftendurd bie Beſorgniß, feine hoben 
geifflichen Würden, und die reichen Einkünfte feiner Bisthu⸗ 


S lone EG 
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met dabey einzubüßen , von den völligen Uebergang zum 
Lutherthum abhalten. Capito aber trat bald nachher öffent 
(if zue Lutheriſchen Partbey, unb vett ben Catbinat und 
feinen Hof. -*) 

Aus diefen Geünben und j Worgängen‘ láft ſichs erfläs - 
ten, warum Albert fo'gelinde tmb behutſam gegen Luthern; 
und gegen bie immer mehr Überhand nehmende Reformation 
in feinem Lande verfuhr, unb warum er auch die Reformation 
in Magdeburg fo ruhig und ungehindert gefchehen fief. 

Hier in Magdeburg Heffen (f, durch’ jene dem Wahr⸗ 
heit: liebenden Domprediger faurborf widerfahrne Ver⸗ 
folgung und Vertreibung, andere, zus beſſern Einſicht ges 
langte, rebliche Maͤnner nicht abſchrecken, bie erkannte Wahr⸗ 
heit laut und oͤffentlich zu lehren und zu bezeugen. Sie fan⸗ 
den auch in Magdeburg bald ungewoͤhnlichen, ſaſt allgemei⸗ 
nen, Beyfall, und Magdeburg mat neb(t Hamburg unten 
den anfehnlichen Städten Deutſchiande eine der erſten, wel⸗ 
che (id) für Luehers Lehre erklaͤrte, und mo die 9ivformatiotz- 
ſchnellen Fortgang hatte. Freilich trugen mancherley befons 
bere, und für Magdeburg eigne, Umſtaͤnde viel dazu bey, 
anb wirkten kraͤftig dazu mit. — Denn zu Magbeburg 
konnte man Luthers gedruckte Deutſche Schriften, welche 
fuͤr jene Zeiten ſo populaͤr, ſo allgmein faßlich, ſo lebhaft, 
ſo eindringend geſchrieben waren, wegen der Naͤhe von Wit⸗ 
tenberg fo leicht, fo ſchnell, fo wohlfeil haben, und fie wur⸗ 
den wegen- der Neuheit und Wichtigkeit ihres Gegenſtan⸗ 
des gewiß häufig genug ‚gelefen: Die en muthis gegen, 





*) Séckend. Comment. p. 175. 176. 194. Janii Reform. Geſch. 

P. 268 — 270. 28% Sleid, lib. HI fol, 5g.  Walthers. 
Hundersjäßr, Denkmal ber Steform. e. 5. Mappen, Subelr 
jahr, gi. Vordericht. S. 19. 
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ſoviel· Auffehen erregenden , Unternehmungen Luthers: gegen 
den Papſt unb das Papftthum , fo wie feinen bisher fe oft, 
nb befonberé zu Augsburg und zu Worms berviefenen, £u. 
| benmutf, fonnte man zu Magdeburg von dem nahen Witten: 
‚berg. her fo leicht und fe bald erfahren. Man nahm aud 
vielleicht an utbern und fetten. Schickſalen zu Magdeburg 
wegen feines ehemaligen: jugendlichen Aufenthalts daſelbſt 
lebhaften Antheil. - Man erinnerte fid) nod) lebhaft baton, 

‚ daß et ehedem als 14jaͤhriger Syingling indem Haufe einet 
gewiſſen Doct. Moshauers zu Magdeburg gewohnt habe, 
und daß er bep ben Trullbrübeen oder Franciſcanern in die 
Schule gegangen ſey. Hier war er ſchon ehemals in der 

- fehhen Jugend mit dem damaligen klugen, im vorzoͤglichen 
Anfehen ſtehenden, Burgemeifter Nicolaus Sturm in Du 
kanutſchaft und Freundſchaft gefommen, welche nod) fort 
dauerte, und dur Briefwechſol unterhalten ward. Ein 

- gemwiffer verborgener Unwille unb Haß gegen ihre geiſtlichen 
. Dberherren, die Erzbiſchoͤfe, — welche dem fo lange unter: 
NE haltenen warmen Wunſch und dem eifrigen unagblaͤſſigen 
Streben der Magdebutger, ihre Stadt zu einer ſteyen 
Reicheſtadt zu erheben, fo Eräftige Hinderniſſe emtgegengt 
felit Hatten, unb unter weichen der ecft neuerlich verſtorbene 
Grabifdpef Ernſt die Gotebt gezwungen hatte, diefem Cte 
ben gaͤnzlich ju entfagen, und fid. ihm unterwauͤrfig zu erfld 
ven, — "blieben. hierbey gewiß aud) nid)t ohne Wirkung 
Die Liebe ber Magdeburger zur Freiheit, the Muth, ihre 
Seandhaftigkeit und Entſchlafſfenheit, welche fie "bisher beo 
fo manchen. Vorfaͤllen deutlich genug gezeigt hatten, erwach⸗ 
ten hierbey von.neuem, und fanden hierbey Nahrung wi 
neuen Spielraum. Da uͤberdem zwey der erſten neuen c 
tec und Zeugen der Wahrheit, von ben in Magdeburg vor— 


) 
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zůglich gead)teten und geliebten Auguſtiner⸗Moͤnchen waren, 
hingegen bie dafeldft wenig geachteten Dominikaner - Mönche 
‚ihre vorzüglihfien Gegner und bie eifrigften Vertheidiger 
des Papſtthums waren; fo erleichterte und befoͤrderte auch 
dies die willige Aufnahme, und den Sortgang. bet Refor, 
mation (n Magdeburg.. 


Schon im Sy. 1522, oder wohl fon ızar, fn; ein Au⸗ 
guftiner s Mind unb Doctor ber Theologie, Melchior 
Mi ritz, an, im Auguftined: unb Marien: Magdalenen: Klo: . 
fier, fo wie in der "Detrlz Kirche, reiner zu lehren, unb. 
wider die Anrufung der Heiligen, wider das Vertrauen 
auf möndifche gute Werke, wider bie Kloſtergeluͤbde, die 
Op ferme ſſe und das Fegfeuer, — jedoch mit vieler Maͤßi⸗ 
gung und Schonung, — zu predigen, und ſetzte dies auch 
bis zur voͤlligen Einfuͤhrung der Reformation im J. 1524 
eifrig fort, da er dann erſter Lutheriſcher Prediger an der 
Johanniskirche ward. 


Mit ihm zugleich verbreitete ein fdjon älterer Auguſti⸗ 
ners Mönch, Doct. Johann Islebius, Sffentlich und 
in der Stille feine beſſern Cinfidóten , unb beförderte eifrig - 
die Erfenntniß der reinern Lehre. . Seiner wird aber in der 
Magdeburgiſchen Nefsrmationsgefchichte nur nod) einmal ger 
dacht, da die Augufliner ; Mönche ihr Klofter im J. 1524 dem 
Magiftrat aͤbergaben. Wahrſcheinlich hatte fchon rotes ihn, 
fo wie Miritzen, zu beflern Religions  Einfichtengebracht. Er 
Ichete unb. wirkte vermuthlich ohne großes Aufſehen im Stils 
Ten, und ift daher faft vergeflen, wie viele andere fille 
Beförberer der Wahrheit und befferer Religionseinfichten. 
Man muß ihn mit bem,- bald nachher als Mitverfaffer des 
Interims fev bekannt gewordnen, Johann Agricola, — wels 

| | | 9 j 
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^ det fif aud) von. feinem Sebnrtsorte Eisleben, Islebius 


nannte, — nicht verwechſeln. 
. Gen beyden genannten Auguftiner: Dingen folgten 
ühee nádften Nachbaren, bie Heyden Prediger an der Peters: 


kirche, Markus Seultetus unb. Johann Desenhagen. 


Die evangelifd)en , ‚der Bibel. gemäßen, von möndhifchen 9r; 
genden unb Menfchenfagungen gereinigten, Predigten diefer 
Männer fanden bald einen jo großen unb allgemeinen Bey: 


fati, baf das Volk in großen Schaaren. aus ber ganzen 


1 
e 


Stadt unb aus beyden Vorſtaͤdten herbeyſtroͤmte, um fie zu 


hören, und daß die genannten Kloſterkirchen und bie Peters: 
tirdje bie Menge bet fid) herzudrängenden Zuhörer nicht mehr 


faſſen konnten. Auf dringendes Verlangen der Buͤrgerſchaft 
- wurden daher die vorzehmften Pfarrer und Prediger erfucht, 


aud) in den übrigen Pfarrkirchen der Stadt das teine Wort 
Gottes zu lehren, damit das Volk ohne Unruhe. und Zu: 
fammenlauf ſich in alle Kirchen vertheilen, und daſelbſt ſei⸗ 
ne Erbauung mit Bequemlichkeit finden fónne. Die bey 
den Prediger, Bode und Ziegenhagen, an bet. Katharinen 
Eirche, ließen (id) dazu gleich willig und bereit finden. Die 
Pauliner ; obet Dominikaner: unb ble Gtanciffaner ; Mönde 


. verfpradjen es zwar aud, hielten aber ifr Verſprechen 


nichts fondern verboten vielmehr einzelnen Mönchen aus 
ihren Kloͤſtern, welche reiner, zu lehren anfingen, bie Lehr 
fühle, und verfolgten und vertrieben fie. *) 

Zu diefen aufgeftáctern, reiner -Ichrenden, Ordensgeiſtli⸗ 
Gen gehörte beſonders der  Braneiftaner, Sohann Frige, ober 








9) Blocii Eufebia. Magd, Drama hiftor, Act, III, Se, I, et V. Chy. 
trei Saxon, libr. X. p. 282.  Seckendorf. Comment. lib. 
I. Sect. 55. $. 139. add. IV, Walth. Sacr, Magd. infaur 
Decenn, l.p. &. Magd. Subelja9r. ©. ar. 34r. 342 
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wie er gewöhnlich genannt wird, Johann Frithan 6, 
Der vorhin gedachte Islebius hatte ihn fchon zum weitern 
Nachdenken und zu beflern Einfichten zu bringen angefangen, . 
und Luchers im J. 1520 herausgegebener mweitläuftiger C etr : 
mon ober Tractat von guten Werken, brachte ifn vollends 
jur Erkenntniß der Wahrheit. Er lehrte und verbreitete 
nun feine beffetn Ueberzeugungen, nicht nut im täglichen tim: 
gang mit feinen Kloferbrüdern, unb auf der Kanzel, fem 
bern auch felbft auf öffentlicher Straße, zeigte aud bfents 
li, nad) 2 Eor. 2, V. 17, wie man Gottes Wort nicht vers 
fátfd)en, fondern lauter und rein (eften müffe. Darüber 
wurden feine Vorgeſetzten im Kloſter fo aufgebraht und ers 
bittert,, daß fie ihm, da er nidt ſchlechthin widerrufen, fom 
dern erft aus der Bibel widerlegt feyn wollte, das weitere 
Studiren und Forſchen, fo mie den Gebrauch der Bibel 
und das Prebigen verboten, endlich gar febem unterfagten, 
mit ibm zu reden. — Um nun dem ihm drohenden Sefängs 
niß, oder bet Cinferfetung zu entgehen, tınd dadurch einem 
Tumult unter dem ihm ganz 3ugetfanen Volke zuvorzukom⸗ 
men, fo verließ er heimlich das Kloſter; indem er feinen 
Moͤnchshabit in lange Streifen zerfhnitt, und daraus eím 
Seil zufammendrebte, woran er fid) des Nachts aus bem 
Senftet anf die Straße herunterließ, unb auf die Art glád'; 
lid) entfam. Er fluͤchtete fi zuerſt in des Burgemeiſters 
Alemanns aus, welded ber fogenannte, bem bamaligen 
- Barfüßer : Ktofter faR gegen über liegende, guͤldene Tempel 
am breiten Weye war. Er legte hier weltliche Kleidung 
an, und sing bann zu mehrerer Sicherheit auf einige Zeit 
nah Wittenberg. Hier ſchrieb et im J. 1523 einen klei⸗ 
uen Srectat au Deu Aath und bie Biürgerſchaft jn Magde⸗ 
Ünrg , worin ex bie Urſachen feiner Eutwrihung aus Dem 
923 


n 
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Kloſter und aus der Stadt anfüftte, ben Hauptinhalt feis 
net biöherigen Lehre vorſtellte, unb die Magdeburger zur 
willigen Annahme und zum ‚flandhaften Befenntniß ‚der rei⸗ 
nen Lehre, in einem kraftvollen originellen Stil ermahnte, wo⸗ 
, durch er auch zur Befoͤrderung der Reformation in Diagde 
burg viel.beytrug. Im S. 1524 erfolgte ſchon die zweyte 
Auflage davon unter folgendem etwas veraͤnderten Titel: 

„Wie man das klare felle Wort Gottes predigen ſoll, aus 

„wider ben tobenden unb wütenden gottlofen Menſchen. 
Johann Fritzhans 1524. Man findet dieſe Schrift in 
Kettners Magdeburgiſchen Clerus S. 328 — 348 von 
neuem abgedruckt. Dieſe Schrift ſowohl, als ſeine bisheri⸗ 
gen Schickſale, trugen nicht wenig‘ dazu bep, daß bit heil. 
Geifts Gemeine bald nachher, da er nad: Magdeburg qw 
tüdgefommen war, und dafelbft als Bürger lebte, ihn zum 
Prediger an ihrer Kirche wählte, welche bisher nur ald ein 
Filial angeſehen ward. *) 


- 


lnterbeffen hatte man zu Magdeburg | ſchon im J. —X 
‚zum Beweiſe, welche eifrige Freunde Luther daſelbſt hatte, 
eine heftige Schrift des D. Emfers gegen Luthern heimlich 
am Schandpfahl angeſchlagen, und dabey geſchrieben: Ein 
foi) Sud) verdiene ſolchen Ort. *x) 


In der Neuſtadt⸗Magdeburg hatte ſchon 1522 ein in 
dem daſigen Agneten Nonnenkloſter ‚zum Praͤdikanten beſtel⸗ 


^ 





[m d 


*) Blocil Eufeb, Magi. Act, I. Sc. v. Act. IT, Sc, L Pomm. 
Säaͤchſ. Chronik ©. 577. 578. Kettners Magd. Clerus 8. 
. 278. 328 — 346. Seckend. I. c. WAaltheri Decenn, I, P. 8.11. 
Magd. Subeljafr €. ao. 21. 341. 242. ,, 

, **) Walth. 1, c, p. 8. 
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. ser fleiffiger Zuhörer Luchere, Namens Rieſeberg aus bet 
Altmark, wider das Papftthum unb bie abgättifche Vereh⸗ 
rung Mariens zu predigen angefangen. Er brachte dadurch 
bald einige Nonnen zu beſſern Einſichten und zur Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit. Dieſe verlieſſen das Kloſter aus Furcht 
vor Bedruͤckung und Verfolgung und vor den Kloſterſtrafen, 
fluͤchteten zu den Ihrigen in der Altſtadt, und wurden auch 
daſelbſt gern aufgenommen. Das verurſachte aber großes 
Auffehen, und Rieſeberg ward vor dem geiſtlichen Gerichte 
in Magdeburg deswegen zur Verantwortung gezogen. Der 
ihm wohlwollende und fuͤr ihn beſorgte Moͤllenvoigt, als 
Gerichtshalter in der Neuſtadt, rieth ibm, ſeine Stelle 
aufzugeben und das Weitere nicht abzuwarten. Nach mans 
cherley Schickfalen ward er der erfte Lurherifche Superinten: 
dene in Gardelegen, und flarb 1566. An feine Stelle im 
Neuſtaͤdter Klofter fam ein eifriger Papift, Paul Severini 
aus Holſtein, welchem ber, an des Papſts Adrians Stelle 
gewählte, bamalige Papft Clemens der 7te, den Auftrag geges. 
ben hatte, uͤberall in Deutfchland gegen Luthern zu prebigen. 
Dies that er auch mit großer Heftigkeit und aus allen Kraͤf⸗ 
tet im KHolfteintfchen, Luͤneburgiſchen, nd zulegt in Mags 
deburg drey Jahre fang, wodurch er das Papftchum in bet 
Neuftadt noch eine Zeitlang erhielt. Er fam aber doch aud) 
bald zu andern Einfichten, ging nach Wittenberg, hoͤrte Luthern, 
und gelangte dadurch zur völligen Erkenntniß der Wahrheit. *) 
Am 25. Syun.'1522. fchrieb Luther einen merkwürdigen 
Brief an feinen Jugendfreund, den Burgemeifter Nicolaus 
Sturm in Magdeburg, worin et fi wegen dex ihm fo oft 


[U U] 7) 
. J 


e) é$nfi. Schul; Ord). von Garbelegen. €. 75. 74. 26. 77. 
Waltberi Decenn, 1P 8.9. Muhlü diff, hiſtor. theol, p. 48. 
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vorgetoorfenen, unb aud) von feinem Freunde Sturm ge 
' mifbilligten, Heftigkeit unb Sbitterteit in feiner Sqꝛeibart 
entſchuldigt unb vertheidigt. ) 

Gegen Ende des Jahrs 1522 famen einige eifrige par 
piſtiſche Prediger zu Magdeburg, nämlich bet Domprediger 
Cubito, bie Pauliner: oder Dominikaner ; Moͤnche, Boni⸗ 
facius, Menſing und Arnold, die Franciſtaner, und ver⸗ 
muthlich auch der ſchon genannte Severini, I bem eben: 






falls eifrig katholiſchen Statthalter des abiiefenben Carb 
nals Albert, bem Grafen Botho von Stolberg, mit einem 
' bringenben Gefudje ‚ein, daß er, vermäge ber auf bem 
Reichstage zu Nürnberg gegen Luthern und feine Lehren im 
(Octob. b. J. 1522. ergangenen Befehle, die ſaͤmmtlichen 
Schriften Luthers verbrennen laſſen moͤchte, wozu es aber 
doch nicht fam. — Da dieſe Beiſtlichen nun auch auf der 
Kanzel die neue Lehre und deren Prediger heftig-angriffen; 
fo erbitterten fie babutd) bat Volk gegen fi, und zogen fi 
badurch alleriey Mißhandfangen zu, wenn fie (if) anf der 
Straße blicken ließen. Dan warf ihnen hin und wieder 
bie genfier ein, und man griff unter andern ben Prior bet 
. Dominikaner am britten Weihnachtstage in der Johannis⸗ 
kirche, nach einer von ihm daſelbſt gehaltenen Predigt gegen 
die neue Lehre, mit drohenden Scheltworten an. Der vor⸗ 
hin genannte Statthalter und die erzbiſchoͤflichen Státbe klag⸗ 
ten barüber in einer mit bem Magiſtrat zu Magdeburg gei 
haltenen Confereny, unb diefer verſprach, dergleichen Miß⸗ 
handlungen am naͤchſten Serichtstage genau 4n unterſuchen, 
und die Urheber ernſtlich zu beſtrafen, ſobald ſie ihm ange⸗ 


U} 


: 9) Walth, 1; c. p. s. Magdeb. Jubejabr. ©. 358. 359. mo fid) 
diefer Brief ſelbſt findet, 
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zeigt würden. — Sn dieſer Conferenz befchwerte fid) auch. der 
Statthalter über verſchiedene miber die errichteten Verträge 
im Sommer 1522 new ongtlegten Veſtungewerke, ‚und vers 
fangte, daß man dergleichen Anlagen bis zur Zurücdkunfe 
des Garbinalé unterlaflen, und fie bann micht anders, als 
mit feinem und bes Kapitels Vorbewuſt, unternehmen follte, 
Der Magiſttat behauptete aber; daB die neuen. Werke ben 
beftehenden Verträgen nicht zuwider wären, unb baf er dis 
ſelben treistich halten wolle. ' €in.nod im Original vorbam ' _ 


beter Bericht des Statthalters «m den’ Cardinal giebt ie] — 


von nähere Anzeige. In bet Unkerſchrift wenne (id) Der 
Gtatthalter ſelbſt nicht Paul, wie Walther ihn nennt, fon. 
dern Botho, Oraf von Stollberg. *) ; 

Zu den bisherigen evangelifchen Lehrern und Befoͤrbe⸗ 
rern der Reformation ih Magdeburg, fam im Sj. 1523 noch 
ein fehr-gelehrter, Wahrheit liebender, vortreflicher Mann, - 
Kimi Eberherd Wiedenfen Gr war bisher Bifhäft - 
licher Rath, unb Oberpfarrer am ber Martinskirche, auch 
Propſt des Syofanniéffefteré zu. Halberſtadt gewefen, mo et | 
auf die Art: Senntnifie und einen Beffetn Steligiontuntet: 
richt, ſowohl in der Martinskirche als in feinem Kloſter zu 
befördern gefucht fatte. Unter andern atte er in feinem 
Kloſter eine blühende Schule errichtet, worin er durch einen ges 
lehrten, aus Paris wegen feiner beſſern Einfichten vertriebe⸗ 
hen, Magiftes, Namens Felix Gallue, Unterricht inder Hebraͤie⸗ 
ſchen und Griechiſchen Sprache, fo wie in der Eregefe ober 
Vibelerklaͤrung, ertheilen ließ, wnb felbft bie Pſalmen nad) 
btt Grundſprache erflárte. Er warb aber bald als ein Sec 
gungen / 

*) Officieller Bericht des Statthalters an ben Carbinal Albert 


v. 7. Januar 1523 ex Act, regum, Magd, Waltheri De 
cenn, Ä,p. 9. 
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ger verfchrieen, und gegen ifm amb feine Freunde in Halber, 
ftabt ergingen harte Verfolgungen. Darauf warb er nad 


7 Halle vor ben Catbina( cititt, als ein Ketzer angeflagt,. unb 


unter. andern and) beſchuldigt, daß er ben, um diefe Zeit zum 
großen Werdruffe des Cardinals Lutheriſch gewordnen, 
PH ropft Nicolaus Demuth im Klofter Neuenwerk bey Kalle, 
weicher aus dem Kloſter mit einer anfehntihen Summe Geb 
‚des zu feinem Untethalt, nach Wittenberg gefluͤchtet war, — 
desgleichen ben Propſt Lucas zu Kloſter Gottesgnaden — 
ſo wie ben Propft: Heinrich im Halliſchen Moritzkloſter — 
zur Lutherifchen Seberey verführt hätte. Stan nahm ihm 
nun unverhörter Sache feine Propſtey, und verurtheilte ihn 
zum Gefängniß und zu harten Buͤßungen im Kiofter Hadmers— 
deben.  Grentfíof aber, auf ber Reiſe dahin, von bet damalis 
gen Carthaufe Conradsburg am Hackel, feiner Begleitung, und 
fat gluͤcklich zu feinen Ordensbrüdern ins Auglfiner ; lote 
mad) Magdeburg, machte die ifm toiberfabtne ungerechte 
Behandiung Gvfannf, ging eine Zeitlang zu £uthern nad 
Wittenberg, unb fam balb von ba zuräd nad) Magdeburg. 

Hier lehrte er feine beſſere Ueberzeugungen mit großem Su 
[auf unb Beyfall der Buͤrgerſchaft, erfi hin unb wieder auf 
bem Markt unt andern öffentlichen qMagen, nachher iu bet 
Sertrauten: Kirche; dann: ward er an: der Ulrichskirche 
im £y. 1524 zum Prediger gewaͤhit, und bald darauf zum 
sDaffor an bet Jacobskirche zu Magdeburg. Im S. 1526 
ward et nach Hadersleben, amd 6 Jahre nachher nad) Got 
(at Berufen, 109 er ini 3.1547 geſtorben iſt. V) 





*) Winnigſtedts Halberſt. Chrome dey Abel S. ary — s7*- 
Kettnerd Magd. Clerus ©. 349. 350, 441. Chytrai Saxon. 
lb. X. p.282. 283. Waltheri Decenn, Ll p.g. 
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Da bie Mönche qu Magdeburg, beſonders bie Domini 
faner und Sranciffaner, gegen bie fid) mehr umb. mehr vers 
‚breitenden Lutherifchen Lehren und deren Anhänger, immer 
heftiger und erbitterter wurden; fo wandte fi der Magi⸗ 
firat zu Magdeburg an beu Cardinal Albert umb an das 
Domkapitel, bat, daß man bie, unsuhigen aufrührifchen. 
Mönche jut Ruhe verweifen möchte, und bezog fif auf 
den Neichsabfchied zu Nürnberg, wornach bie reine Lehre 
des Evangeliums, nach eriviefenen, und. von der Kirche an: 
gensmmenen, Erklärungen, von ben Kanzeln vorgetragen, ' 
aber nichts gelehrt werden follte, was Unruhe und Sumult _ 
erregen, oder Irrthuͤmer und annótbige Streitigkeiten bes 
fördern könne; Der Garbinal überlegte die Sache mit dem 
Domkapitel und Magifirat, unb gab dann allen Predigern 
den Befehl »- fid) in ihren Vorträgen an das 3Bolf nad) ben 
im Reichsabſchiede vorgefhriebenen Grunbfágen zu richten. — 
Die Moͤnche Echrten (id aber aud) hierannicht, fondern tob; 
ten und verfeßerten noch ärger, und fuchten Unruhe und Tu: 
mult zu erregen. tan erfuchte das Domkapitel von neuem, . 
bie Unordnungen zu verbieten. Es gefchah; aber dies Ber 
bot blieb gleichfalls ohne Wirkung. Die Bürgeefchaft ward 
endlich diefer Zänfereyen müde, ward darüber aufgebracht, 
und fordeite von neuem und wiederholt, daß man den Leur 
ten das reine Wort Gottes vortragen felle. Wenn biet die 
angeftellten Prediger nicht verftünbens fo follten fie bie Kan; 
zein gefchietern Männern einräumen, welche die Bürgers 
ſchaft fid) auf eigne Koften halten wolle. — tun wurden nad) 

und nad) bie als Keßer verjchrieenen neuen Lchrer, welche 
das göttliche Wort Fannten ‚und (ebrten, an einigen Kirchen - 


zu Predigern gemáftt, unb eine Zeitlang auf Koſten der Ge⸗ 
meinen unterhalten. 


\ 
L 
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: Der Magifteat machte es ihnen abet vor alien. Dingen 
gue Pflicht, daß fle, bem Nürnberger Reichsabſchiede gemäß, 
das reine Wort Gottes lehren, und folglich, menn fie. auf 
Schuß und Beyfall Anſpruch machen wollten, ihre Lehren 
aus der Bibel Gemelfen müßten, weiches fie auch verfpraden. 
Sym Magiſtrat felbft waren fchon ber. tegjerente Durgemei: 
fier Sturm, der geivefene Burgemeiſter Alemann, und ohne 
Zmeifel nod) viele anbere Mitglieder beffefben, und von ben 
. Schöppen. befonders Heinrich Eichftedt, der evangelifchen 
Lehre zugethban. Der zweyte cegtetenbe Burgemeifter Hans 
Rubin war bamalé nod) eifrig katholiſch. *) 


In dem nun folgenden Jahre 1524 fam enb (1d bie 
Reformation in Magdeburg völlig unb gläd: 
(id zu Stande. Die (id) Anfangs noch zjeigenden Hins 
- derniffe berfelben wurden bald und gluͤcklich uͤberwunden, 
und ehe noch dies Jahr zu Ende ging, mar bie evangeli⸗ 
(je Lehre in der Stadt völlig eingeführt. „Der Trieb, bie 
erkannte Wahrheit andern zu verfünbigen, und weiter zu 
verbreiten, wirkte in biefem und bem vorigen Sabre fo tart 
zu Magdeburg, daß Handwerker und andere gemeine Leute 
fie von den Kanzeln lehren wollten. Da man dies aber 
nicht zugeben fonnte; fo predigten fie ihre Ueberzeugungen 
auf öffentlichen Plägen und auf ben Straßen, fo gut fie konn⸗ 
ten. **) d 

As im Zröhjahre 1324 ein aus bem Klofter zu Helms 
fiedt entwichener Moͤnch, Namens Greve Köppen, in de 








€) Bloeii Eufeb, Magd. Act, III. Sc, I. p. 40 — 4. Waithet 
. Decenn, I, p. 10. Sleid, Comment, lib. IV. fol. 73 verf, 
ev) Walth, l.c. p. 11. Sacci Eyangellen » Predigten TH. 1. ©. 15. 
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Sudeiur vor Magdeburg die evangeliſche Lehre mit großem 
Beyfall zu prebigen anfing ; fo erſuchten ihn, mit Zuſtim⸗ 
aung des regierenden Burgemeiſtere, Nicolas Gturmt, 
viele Magdeburgifche Bürger, daß er am Sonntag Judica, 
ben xq. Maͤrz, in ber Gertruden⸗Kirche predigen moͤchte. 
Indem er aber daſelbſt eben die Kanzel beſteigen wollte; 
fo tief ihn der andere Burgemeiſter, Hans Rubin, durch 
einen Stadtknecht bat Predigen verbieten. (Er gehorchte, um 
alle Unordnungen in der Kirche zu verhuͤten; ging aber nun 
in Begleitung einer großen Menge Volks aus dem nahen 
Bruͤckthore uͤber die Strombruͤcke nach dem Marſch, beſtieg 
daſelbſt einen Haufen zuſammen gelegter Bretter, unb pres 
digte nuter freyem Himmel vor einer ſehr zahlreichen Vers 
ſammlung über bie Worte: Wer aus Gott if, der 
Hörer Gottes Wort, mit grójem Beyfall. Yun rout; 
bem ihm and Predigten in ber' Jaeobskirche aufgetragen, 
und Rubin konnte ihre Haltung nicht verhindern. *) 

Bald nachher in der Charwoche predigte ein getoiffet 
Srawert, and) Johann Bravekopf unb Oraubatb genannt, — 
ohne Zweifel eben der vorhin gedachte Greve Röppen, — gleich⸗ 
falis anf bpm Marſch, von der Auferfichung Eazari,.und warb 
bafür von feinen zahlreichen Zuhbrern reichlich beſchenkt. —**) 

——— Selerube Begebenheit aber ward einige Wochen fpäter, 
gewilfermeßen, ba$ Oignal oder die Eofung zu wichtigern 
fBeránbetungen und zus völigen Reformation: Ein armer 


*) Mash. Cirenil son einem im 2. 1549 verband. Me. Bürger 
Qrorge Du, p. 29o- 281. (micı.) 

**) Cei. fengienó, des Damals Ichenden vifesseiotó, 
eineb Entheiten, (ehr apyactácilde suo. sen Schi 
Des Id 524. (wis) ©. s. 
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alter cuchmacher, oder wie Langhans ſagt, ‚ein loſer Bettler, 
bot am 6. Man b. Sj. amTage nad) dem Himmelfahrts feſte, 
die im dieſem Jahre zu Wittenberg gedruckten acht Deutſchen 
Lieder Luthers, auf bem alten Markt, neben der Statue des 
Kaiſers Otto, zum Verkauf aus, fang aud) einige ber rühr 


vendften und erbaufichften davon, z. E. Aus tie f et Noth 


fdtep (d zu bir, unb: Es wol uns Sort gen“ 
dig feyn, unb. 309 dadurch eine Menge- Leute herbey. 
Der nodj eifrig Fatholifche Burgemeifter Rubin, welcher ge⸗ 
tabe aus ber Fruͤhmeſſe in der Johanniskirche fam, und 
vorbey ging, fragte nach der Urſache dieſes 3ufammentau(é, 
und als die ihn begleitenden Stadtdiener ihm ſagten: Daß 
ein loſer Bube Luthers ketzzeriſche Lieder abſaͤnge und verkaufe, 
und dadurch die öffentliche Ruhe ftóte; fo lief er ifm fogleih 
ins GefángniB unter das Rathhaus fe&en. . Allein ba eben 
eine Menge Menſchen aus der Johannisfirche Fam, woman 
das Namensfeſt des heit. Johannes feierte, indem der 6. 
May fonft' der Tag Johannis ad portam latinam hieß; 
fo fiefen bald an die 600 bis Soo Menfchen auf. dem Markt 
jufammen, und befreyten den Tuchmacher mit Gewalt aus 
dem Gefaͤngniſſe, collectirten auch für ihn ſogleich von bet 
Anmefenden mir als eine Mark Silbers, oder über zehn 
Thaler. Dagegen ergriffen fie den einen Stadtdiener, und 
fe&ten ibn in baffef$e Sefängniß, woraus fie eben den Tuch⸗ 
macher befreyt Hatten. Der andere Stadtdiener entfam 
duch bie Flucht. Nun gingen wohl 200. Bäger aufs Rath⸗ 
Haus, und verlangten duch ihren Wortfuͤhrer, den Schoͤp⸗ 
pen Heinrich Cichſtedt, daß bie Stadt s ober Gerichtsdie⸗ 
ner als falfshe Angeber nicht nur mit Gefüngnifftrafe bc 
fegt, fondern aud) aus der Stadt vertiefen würden, wel: 
qhes Letztere aud) nad) drey Wochen bem einen, 6i$ dahin ges 


- 
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fangen gehaltenen, Serichtsdiener wiberfubr. Der alte 
Tuchmacher nbec fang nun, nad) wie vor, feine Lieder hie und ba 
Öffentlich, und führte viele Menſchen, jung und alt, zum Sins 
gen derfelben an. Diefe Eraftvollen erbaulichen Lieder, unb. 

- ihre tübrenben ,: fráftigen, ‚und bod) leichten; Melodien, 
fanden gleich ben zroͤßten Beyfall bey dem gemeinen Mann 
in Magdeburg, unb man fand am Singen derſelben ſoviel 
Geſchmack und Vergnügen, daß es bald allgemein warb, 
und baf fie in allen Kirchen vot den Predigten nicht nur 
evangefifcher, fondern ſelbſt mancher nod; katholiſchen Pre⸗ 
diger, — geſungen wurden. Da ſie damals noch fo ganz 
ben Reis der Neuheit hatten, unb fo viel herrliche ungewohn⸗ 
te Nahrung für Verftand und Her) enthielten; fo trugen 
‚fie ſowohl in Magdeburg, als an andern Orten febr. viel 
zur Beförderung ber Reformation bey. *) 

Um nun bie einmal entflandene Sährung der Gemuͤ⸗ 
ther nicht unbenugt voruͤbergehen, oder dach nicht in fud; 
fchweifungen und Unordnungen ausarten zu laſſen, und um 

zugleich bie tegem Wuͤnſche, und die faft allgemeine Stim⸗ 
mung für eine Veränderung in Religionsfachen zu befriedis - 
gen; fo dachten zuerft die Innungsmeiſter ernftid) auf die 
Einführung einer reinern Lehre und einer beſſern Gottesver⸗ 
ehrung. Auf ihren Antrag bemilligte der Magiſtrat der 
Buͤrgerſchaft, daß ſie Vorſchlaͤge zur Reformation thun, und 
aus jeglicher Pfarre einige Maͤnner waͤhlen koͤnnte, welche 
im Namen der ganzen Gemeine, und nach ihrem Rath und Wil, 
(en, fif) der Kirchenfachen, und der Einführung ber Lutheriſchen 
Lehre, annehmen, unb fid) berathſchlagen möchten, wie bie 


*) George Bus Magd. Chronik. ©. 281. aga. Langhans Geſch. 
des I. 1524 ©. 1 — 3... Magd. Jubeljahr. €. 23..24. 
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* am beſten einzurichten und "auszuführen fy. Dies 
war bie erfie Veranlaſſung gut Errichtung der aus der Bauͤr⸗ 
gerſqhaft gewaͤhlten Kirchen  Eollegien, *) 


Die utrichsgemeine machte, — nad. einem nod im 
Danufcript vorhandenen Bericht. ihres damaligen katholi⸗ 
ſchen Pfarrers von dieſer Sache, — zuerſt Gebrauch von 
jener Erlaubniß des Magiſtrats. Gleich an jenem merkwuͤr⸗ 
digen 6ten May, — woran die Buͤrgerſchaft uͤber den noch ei⸗ 
frig katholiſchen Burgemeiſter Rubin, und damit zugleich uͤber 
die Anhaͤnger der alten Lehre, durch die Befreyung des ſingenden 
Tuchmachers, einen ſo merkwuͤrdigen Triumph erhalten hatte, 
und an welchem Tage ohne Zweifel in der Stadt alles in 
Gaͤhrung und gefpannter Erwartung war, — hatten jmepam 
gefehene Bürger ber Ulrichsgemeine, die ſaͤmmtlichen Mitein⸗ 
gepfarrten auf dem Ulrichskirchhofe zuſammenberufen, und 
brachten e$ dahin, baf fie acht Männer aus ihrer Mitte 
wählten, welche nach bem Rath und Willen der Gemeine 
das Kirchen » Regiment führen, und Prediger beftellen fol; 

te. Diefe wählten aud) gleich ben gewefenen Propft D. 
Eberhard Wiedenfee aus Halberſtadt zu ihrem "Drbiger. 
Darauf begaben fid biefe adjt Männer. mit. ihm zu ihrem 
Eatholifchen Pfarrer, und verlangten von ihm, aut Befoͤr⸗ 
derung der reinen Cefre, die Abfchaffung bet Vigilien, Geri 
meflen und anderer Winkelmeſſen, ferner die Haltung einer 
evangelifchen, Dieffe, fo wie bie Austheilung des, heil. Abends 
mahls an das Volk unter beyderley Geſtalt. Er verwei⸗ 
gerte aber nach ſeiner eignen Ausſage alles, und fagte fid 
zu entſchuldigen. 





*) Walth. Decenn. I.p. 1x. Magd. Zubeljahr S. 23.26. 
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Die Sefanniégemeine, — weiche ohne Zweifel gleich 
Darauf folche Kirchenvorfleher, aus ihrer Witte, wie die 
Allrichsgemeine, gewählt hatte, o5 fid) gleich feine beſtimm⸗ 
ze Nachricht davon findet, — übertrug — nad) dem, glei; 
falls noch im Manufcrips vorhandenen, Bericht ihres katho⸗ 
Lifchen Pfarrers davon, — fürs erfle bem, wieder in Mag⸗ 
beburg als Bürger lebenden, Brisbane die Mittags, unb 
Stad)mittagé : Predigten am Sonntage, desgleichen die 
Mittwochsptedigten. Dies geſchah nad) bee. eignen Aus 
fage des Pfarrers ganz wider feinen Willen und ohne feine 
Eriaubniß, vielmehr zu feinem großen Verdeuffe, unb er 
fíagt bitter über eigne SSebrüdung, fo tole über Verführung 
des Volks burd) biefe Predigten, 

Die Heil. Geift; Gemeine erſuchte ihren katholiſchen 
Pfarrer, nad) feinem eignen Bericht, einige Wochen fpátet 
ebenfalls vergebens, die Vigilien-Seel⸗ unb Winkelmeſſen 
abzuſchaffen unb Lucherifche oder Deutſche Meſſe zu halten; 
und entichloß fid) dann erſt zu weitern Vorfchritten gegen 
denſelben. *) | 

Sn der Ratharinen : Gemeine fam es aber fräher (on 
zum Borfchlage, einen eignen evangelifchen Prediger gu bes 
fielen, indem die bisherigen Prediger Bode und Ziegens 
hagen, zwar fehon reiner und evangelifcher Ichrten, ſedoch 
wahrſcheinlich manden eifrig Eucherifhen Gemeindegliedern 
nod) nicht weit genug gingen. Da aber viele andere Ges 
meineglieder, welche Liebe nnb Achtung für ihre Prediger 





©, Bericht der drey damal. Fathol. Pfarrer jn St. Ulrich, zu ©. 

. Syobennió u. sum Heil Geift, was ihnen vom 9targ u. bet 
Gemeine ob. ber Buͤrgerſchaft daſelbſt Degegnet If. (mfer, ex 
Act, Regim.) 
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hatten, jut Anſtellung eines neuen Leheers nicht ſtimmen 
tolften, unb fle bedenflih nnb zu gewagt fanden ; fo: fchrieb 
ber fhon genannte eiftige Lutheriſche Schäppe, Heinrich Cid: 
ftebt, — melcher auch bet erfte in Magdeburg mas; ber fi 
bas Abendmahl unter beyderley Geſtalt reichen ließ, — un: 
ter bem famen eines ungelehrten fapen aus der Kathari⸗ 
tien Pfarre, einen merkwuͤrdigen Unterricht und Ermahnung 
an ble Katharinen Gemeine: daß fie ihrem Wunſche und 
Vorſatze, einen Prediger ber reinen Lehre zu beftellen, fo 
wie dent Ebangellio Corti, fa getren bleiben, und fd durch 
Feine Menſchenfarcht und Drohen davon abhalten laſſen mád: 
ten. — Man finder aber Keime Nachricht, dab meben du 
benden Pfarrern, Bode und Siepenbogen, modh ein mearr Leh⸗ 
rer angeftelltt worden 'feb, indem bic Bupbun. qmmumten Pre: 
tiger fib ohne Zweifel, dem Wunfdye tur reif Sutperide | 
Sefinnten nd) und nod) immer mehr gemuͤh bozeigten, unt | 
bald nachher die völlige Reformarten einführen. 9) 

In der Jacobsgemeine predigte Ser fen. gemamı 
Grawert oder Grauhard mit Heftigkelt wit ohne Badkigum 
gegen das Papſtchum. Weswegen weh "bald machher oc 
Eniferliche Fifcal gegen ihn namentlich bittere Winsen erhei. 
Man finder feine. Beftimmte Nachricht, worr.amd woher c 
eigentlich geweien fep? — Sangbané wennt ihn Grawer: 
und Zohann Bravekopf; Blocius nennt án Weunhard, — . 
efine genaue Nachrichten von Ihm zu geben. Oume Zweift 
mar er mit dem vorhin angeführten, aus Hermfſted c zemwide 
nen Minh, Greve Köppen, umb mit dem d^ wer Wei: 
als zweuten Prediger an der Jacobskir⸗ 3 








v) Langhans Gefchichted. I. 1524. €. 5 
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heftigen und fanatifhen, Gtantopf”oder Gitaufopf, eine 
und dieſelbe Perſon; indem ausdruͤcklich gefage wird, daß 
er aus der Sudenburg gefommen fey. Der Eaiferliche Fiſcal 
nennt ihn in feiner Klage einen Lapen, unb in ber Antwort 
des Magiftrats zu Magdeburg darauf heißt es: Ob Graur 
hard ein Geiſtlicher Qbet ein Page fep, ift uns nicht ‚ganz 
befannt. Das werden bie willen,‘ von welchen et. aus ber 
Sudenburg zu uns gekommen if. Es Scheine auch um dieſe 
Zeit mod) nicht zum Prediger von der Gemeine ordentlich 
angeftellt gewefen zu feyn, indem ber Magiſtrat snebtete 
Monate nachher in feiner Beantwortung der fifeafifchen An: 
Eage verfichert : Grauhard predige ohne obrigkeitliche Er⸗ 
laubniß. *) 

Da die beyden Prediger der Petri-Gemeine, Seul⸗ 
tet und Detenhagen, bisher fd)on bet reinern  evangeti[den | 
Lehre zugethan geweſen waren, unb fie geprébigt hatten; 
fo war diefe Gemeine ohne Zweifel auch mit ihnen iuftieden, 
und verlangte feine neue Prediger. 

Die neubeftellten Prediger zu St. Ulrih unb Seen, 
hi$, Wiedenfee und Fritzhans, tourbett von ihren Gemel: 
hen fürjezt aber 10d) aus eignen Mitteln unterhalten, in⸗ 
dem die ordentlichen "Fatholifchen Pfarrer hod) eine Zeit⸗ 
lang in ihren Stellen, im Genuß ihrer Einkuͤnfte, und in 
ihren Pfarrhaͤuſern blieben. — Wiedenſee predigte und 
lehrte nun in der Ultichskirche, Fritzyans in der Johannis⸗ 
kirche, und Grawert in ber Jacobskirche, nebft ben übrigen 
Lutheriſch-geſinnten Predigern, eifrig und unabláffig gegen 
das Dapfttbum , unb deflen Irrlehren und meint 


diia 
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hatten, yut Anfslung: eines neuen Lehrers nicht ſtimmen 
wollten, und fie bedenflich unb zu gewagt fanden ; fo fchrich 
der fhon-genannte,eifrige Lutherifche Schöppe, Heinrich Cid; 
flet, — welcher, auch. bet erfte in Magdeburg war; ber fió 
das Abendmahl unter beyderley Geſtalt reichen ließ, — un 
. ser dem Namen eines ungelefrten Layen aus:der Kathari 
nen Pfarre, einen merfwürdigen Unterricht und Ermahnung 
an die Katharinen: Gemeine: daß fie ihrem Wunſche und 
Vorfape, einen Prediger der reinen Lehre zu beftellen, fo 
wie dem Evangelio Ehriſti, ja getreu bleiben, und ſich durch 
Keine Menſchen furcht und Drohen davon abhalten laſſen moͤch: 
"ten. — Man findet aber feine Nachricht, daß neben den 
enden Pfarrern, Bode unb Ziegenhagen, noch ein neuer Leh⸗ 
‚zer angeftellu worden fep, indem bie beyden genannten Pre; 
diger fid. ohne Zweifel, bem Wunfche der eifrig Lutheriſch⸗ 
Geſinnten nach und nad) immer mehr gemäß bezeigten, unb 
bald nachher die völlige Reformation einführten. *) 
In der Jacobsgemeine predigte der ſchon genannte 
Grawert oder Grauhard mit Heftigkeit und ohne Maͤßigung 
gegen das Papſtthum. Weswegen auch bald nachher der 
Eniferliche Fifcal gegen ihn namentiid) bittere Klagen erhob. 
Man findet feine. Beftimmte Nachricht, mer und woher m 
. eigentlich gewefen fey? — Langhans nennt ihn Gramet 
und Johann Bravekopf; Blacius nennt ihn Grauhard, — 
‚ohne genaue Nachrichten von ifm zu ‚geben. Ohne Zweifel 
mar er mitdem vorhin angeführten, au Helmftedt entwide 
nen Mönch, Greve Köppen, und mit bem in der Folge 
als zweyten Prediger an der Jacobskirche vorkommenden, 


29 Langhans Geſchichte d. J. 1524. €. 5 — 7. VPomar. eid. 
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‚heftigen und fanatiffen, Grautopf“oder Graukopf, eine 
unb dieſelbe Perfon; indem ausdruͤcklich gefagt wird, daß 

er aus der Sudenburg gekommen fey. Der Eaiferliche Fiſcal 
nennt ihn in feiner Klage einen Papen, umb in der- Antwort 

‚des Magiſtrats zu Magdeburg darauf heißt «8: Ob Graur 

hard ein Beiftlicher Qbet ein Pape fey, ift ung nicht. $e ^ 
bekannt. Das werden bie willen,“ von welchen et. aus ber 
€ubenburg ju ung gefommen ift. Er fcheint auch um dieſe 

Seit tod) nicht zum WW rediger von der Gemeine ordentlich 

angeftellt gewefen zu feyn, indem ber Magiftrat mehrere 

Dionate nachher in feiner Beantwortung der fifcafifchen Ans 

lage verſi ichert: Grauhard predige ohne obrigkeitliche Er⸗ 

laubniß. *) 

Da die beyden Prediger ber Petri: Gemeine, Seut⸗ 
tet und Detenhagen, bisher fchon bet reinern ‚evangelifgen : 
Lehre zugethan gewefen waren, und fie geptébigt hatten; 
fo war. diefe Gemeine ohne Zweifel auch mit ihnen iuftieden, 
und verlangte feine neue Prediger. 

. Die neubeftellten Prediger zu St. Utrich und oben: 
nis, Wiedenfee und Fritzhans, wurden von ihren Gene 
tien fürjezt aber noch aus eignen Mietern unterhalten, ins | 
dem die ordentlichen katholiſchen Pfarrer nod) eine arit; 7 
fang in ihten Stellen, im Genuf ihrer Einkuͤnfte, und in 
ihren Pfarehäufern blieben. — Wiedenſee predigte und 
lehrte nun in bet Ultichskirche, Fritzhans in der Johannis⸗ 
kirche, und Öpawert | in der Jacobskirche, nebft ben übrigen 
Rutherifch s gefinnten Predigern, eifrig und unabläffig gegett 
das Dapftchum , , unb deſſen Serlepeet und forge 
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Diet heſhah beſonders im Dfingffete am r4: unb 15. May 
b. y, unb blieb Auch nicht ohne Wirkung; Das Verlangen 
mad, der Reformation ward vielmehe dadurch ſehr u. 
mehrt. — *) 

Um nun biefem immer teger werdenden Verlangen 
bet Bürgerfhaft, : die epangelifche Lehre eingeführt und 
die atten Mißbraͤuche abgefchafft zu fehen, ein Genüge ju 
thun, verſammleten f ich ſchon am Sonntag Trinitatis, ben 
22. May b. Sy. Nachmittags um ein Uhr im Auguſtiner⸗ 
Aloſter, die zur Befoͤrderung der Reformation gewählten De: 
putirten bet Buͤrgerſchaft aus allen Pfarren. Sie vereinig— 
ten ſich bald unter einander uͤber einige vorläufige Puncte, 
lieſſen dann aus dem Kloſter den D. Melchior Miritz, — 
ſo wie die ſieben uͤbrigen obgenannten evangeliſchen Predi⸗ 
| ger, — au fi id) bitten, unb berathfchlagten fid) mit ihnen 
über bie vorgunebmenbe Stefotmatien. Miritz ermahnte fie 
- herzlich, die Beförderung, der Lehre Chrifti ja in Gottes 
furcht, in chriſtlicher Liebe und Einigkeit, ohne Pochen und 
Drohen, vorzunehmen: Denn Chriſten müßten mit ben 
Waffen, bie Haulus anweiſe, mit Glauben, Liebe, Gerech⸗ 
tigkeit. alles in der Kirche Sottes, und nichts mit Aufruße 
| und Ungeduld behandeln, müßten bey Ausbreitung des götts 
| lichen Worts, Gottes Ehre, der Seelen Seligkeit, und 
nicht ihren Eigenwillen und Eigennutz, vor Augen haben. 
Er entwarf dann mit ihnen und den uͤbrigen Geiſtlichen ei⸗ 
nige Artikel, welche ſi e dem Magiſtrat übergeben, und 
denfelben um deren Genehmigung unb Vollziehung erſuchen 
wollten. In dieſen Artikeln thaten ſie folgende Vorſchlaͤge: 


- 


*) Blosii, Eufeb, Lc, Langhans Geſch. b. 9. 1524 ©. 4. 5. 
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x) Daß die Mefle oder das heil. Abendmahl, nad Chriſti 
Einſetzung und nach ber Apoſtel und der erſten Chriſten 
Gebrauch, mit Austheikung des Brodts und Weins 
an das Volk, gehalten wuͤrde. 

2) Daß bie Meſſen für Verſtorbene, ober die Seelmeſſen, ig 
ellen Pfarr⸗ und Kloſterkirchen abgefchafft würden, ins 
dem bie Meſſe fein Opfer fey. | | 

3) Daß die Stifter und Klöfer die Briefe und Renten 16; 

ter Sunbation .und andere Kirchengüter, fammt ben 
auptfummen unb Hauptbriefen dem gemeinen Kaften, 
d. i. bem Kirchen: Aerario, abliefern follten. 

4) Doß man dies den Obern bet Monchskloͤſter in der Alt⸗ 
ftadt, auf bem Rathhaufe ankündigen, und fie anweifen 
felle, in den Klöftern, wie in ben Pfarrkirchen, das 


Evangelium ohne Menſchenzuſatz prebigen zu Taffen, 


oder mit ihrem Giottesbienft gav (tilfe zu ſchweigen, bar 
- mitinicht der eine baue, bet andere zerbreche, unb das 
Bolt darüber in. Irrthum serate. Wenn fie bann 
nicht fdjmiegen; fofollten ihre Irrlehren duch dazu 
' beftellte Männer aufgeſchrieben ‚aus der Schrift widers 
—legt, und fie bann zum. Widerruf gezwungen werben. . 
Ein Gleiches folle ihnen gegen bie evangelifchen Prebis 
ger frepfteen, Den Mönchen follte erlanbt feyn, nad; 
ihrem Gewiſſen das Kloſter zu verlaſſen » ſich auch zu 
verheurathen; bie im Klofter bleiben wollten, follten 
darin Ichenslang hinreichend verforgt werden, nur müfs 
ten fie fi) eines ordentlichen Lebens befleiffigen. Aber 
alle Einkünfte, Kleinodien unb Vorräthe fämmelicher 
Kirchen und Kidfter der Altſtadt, follten aufgezeichner, 
and zum künftigen nöthigen Gebrauch in Verwahrung 
genommen werben. — | | 
^C ] 3a 
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ES Daß es mit den ei Mꝛoumnenklöſtern eben ſo gehaften werden, 


und ihnen einen Monat hindurch taͤglich die evangelu⸗ 


ſche Lehre gepredigt werden ſolle. Allen Kloſterleuten 

aber muͤſſe verboten werden, Novizen anzunehmen. 

6) Die Güter. der Geiſtlichen, die Stiftungen dur End 
meffen, Diemorien oder Jahrgedaͤchtniſſe, ber Spt: 
ben, bet Brauͤderſchaften, der Teſtamente, und die à 
.fentlichen Almoſen follten zu einem eigends bazu ertich 
teten Öffentlichen Kaften, oder dem Siren; Aerario, 
gezogen werden. —— 

7) Daß dieſe Kirchen s Kaffe unter ber. Bermaftung einige 
- fbeputitten vom Magiſtrat und der Bargerſcen vin 
und S 

8) Darans bie ſaͤmmtlichen Pfarcherren. unb dirige e 
biger, die das Evangelium redjt lehrten und eremple 
tifd) lebten, ihre Befoldung erhalten, und ihnen dad 
Heurathen frepfteben ſollte; auch foliten fie die Austhei 

— lung der Sacramente unb andere Deinifterlalverigtn 

. gen unentgeldlic übernehmen. - 

9): Daß bie Schullehrer und andere Ricchendiener ehenfall 
aus dieſer Kaſſe beſoldet, ble Hoſpitaͤler davon untl 
halten, unb Almofen daraus an einheimiſche Arm 
mit Auſchüleſſung fremder Bettler, vertheilt werden 

. feliten. 


- 10) Daß die Vorſteher diefer Kaffe von ihrer Verwaltin 


zu beftiimmten Seiten bem Magiſtrat oder der enti 
Rechenſchaft ablegen ſollten. 
Dieſe Artikel wurden nun nad) Miribene etf durch 


vier dazu gewaͤhlte Männer aus jeder Innung, ben fimutti 


hen Innungen zur Genefmigung und zum Beytritt vorge 
legt; jebod) mit der ansdräcichen ketiuran⸗: daß kein 


t. 


| 
| 
| 
| 
| 
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zum Beytritt gezwungen ober gebrungen werben ſolle, oni 
dern daß man e$ Gott unb feinem Wort uͤberlaſſen wolle, 
ihn zue beffern Leberzeugung zu bringen. Der größte Theil 
der verfhiedenen Gemeinen gab bald und mit Freuden feine 
Beyſtimmung. Daher wurden. biefe Artikel ſchon Mitts 
wochs nach Trinitatis am 25. Map mit einer Bitefehrift um 
ihre Seftátigung und Vollziehung bem Magiſtrat übergeben, 
und zugleich ward erklärt: daß die Theilnehmer bereit rods 
ten, darüber Leib und Leben zu laffen, - wo es nöthig wäre, ' 
und, die Ehre Gottes e$ erfordere, indem fie bie alles is 
Giotted Wort gegründet finden, und es auch bem lebten Reichs⸗ 
abſchied zu Nuͤrnberg gemäß wäre. — Der Magiſtrat — 
deſſen mehrefte Mitglieder, ſelbſt Rubin, fid) damals wahr⸗ 
ſcheinlich für bie evangelifche Lehre erklärt hatten, — "war 
mit dieſen Artikeln wohl zufrieden, genehmigte fie, umb 
verſprach, ihre Vollziehung möglihft zu befördern. Man 
fatte übrigens bey biefen Artikeln die (jon zu Nürnberg 
und Straßburg getroffene Einrichtung mit deu seiktichen Si 
tern zum Muſter genommen. — *) 


Nun wünfchten: die eifrigen Freunde der vatheriſchen C 


Lehre nichts mehr, als Luthern ſelbſt einmal bey ic in Mag⸗ 
deburg zufehen, und fofften babutd) die fo ſehnlich gewuͤnſch⸗ 
te Reformation deſtomehr zu beſchleunigen. Der Burge⸗ 
meiſter Sturm, als Luthers vieljaͤhriger Freund, übernahm 
e$ mit Bewilligung eines großen Theils des Rache unb bec 
Bürgerfchaft, Luthern zu einer Reiſe von Wittenberg nad 


* 





? Yomar. Sähf. Chronik. &. s79. 580. Magd. Zubeljahr. 
-€ 25 — 28. Secendorf Comment. lib, I. Sect. 55. $. 139. 
Addit, 4. Blocii Bufeb, Act, u. Sc. s. Langhans 9d. 
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Magdeburg einzäladen. Luther nahm die Cinfabungan, 
amd fam ſchon am Jofantidtage b. Sy. nach Magdeburg. 
Er nahm fein Quartier dafeldft im Auguftiners Kloſter bey 
ſeinen Ordensbruͤdern, deren Ordenshabit er damals noch 
trug; welchen er erfi am 9. Oct. b. J. ablegte. . Bis dahin 
wohnte er auch nod als ein Auguftineg im Auguftiner ; flo 
fitt zu Wittenberg. — Luthers Freunde ju Magdeburg: 
"und insbefendre der Burgemeifter Sturm, überlegten nun 
suit ibm ſelbſe, wie bie Reformation am beften einzurichten 
«mb. zu vollfuͤhren (ey , unb erbaten fid) dazu feinen Nath 
^ wb Anweifung. Nach ihrem Rath unb eifrigen Wünfchen 
and. Bitten, entſchloß ſich Luther auch; in Magdeburg zu 
predigen. Er wählte Bazu anfünglich -bie Augufiner ; Rios 
ſtertirche. Da aber dieſe dey einem großen Zulauf des Volks 
zu Elein war, und bie Menge der herzuſtroͤmenden Zuhörer 
nicht faffen fonnte; fo wählte er bie weit größere unb gerans 
 nlgete Johanniskirche. Hier prebigte tr am 6ten Sonn⸗ 
age nad Trinitatis, welches der 3. Jul. war, über das 
Sonntags : Evangelium, vor einer fet großen zahlreichen 
-Berfammturig , mit großem Benfall, von bem Unten 
ſchiede der pharifätfhen unb ber wahren vor 
Gott geltenden Gerechtigkeit, unb feine Predigt 
machte einen großen und bleibenden Cinbrud auf feine Zus 
hoͤrer. Bon diefer Predigt und von dieſem Tage an, be 
wechnete man in der Folge die völlige Einführung ber Nefors 
mation in Magdeburg. — Luther erklärte fid) in feiner Dre 
. bigt auch febr nachdrädlich gegen bie eingebildete Gerechtig⸗ 
keit, oder das vermeinte Verdienſtliche, des Kloſterlebens 
und des Mindhssund Nonnenſtandes ‚indem er die Eitern 
dringend vermahnte „ihre Kinder ja nicht in bie Kiöfter zu 
Bringen, weil dies eben fo gut wäre „alse wenn fie fie indie 
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. Hölle braͤchten. Er feGte hinzu: eine. Syungfran möchte lie⸗ 
ber ihren Vater bitten, bof er fie zu Ehren, b. i. zu, einer 
enftáubigen Heurath, verhülfe, denn daß er fie ins Kloflee 
ſteckte. Dies fand ein eifriger. Katholik unter feinen Zuhoͤ⸗ 
verg, ein Bürger, Girautopf genannt, doch febr auftöffig unb. 
ſtrafbar. Cr aͤuſſerte daher laut, - bof man einen, ſolchen 
Berführer billig mit Schimpf und Schande aus bet Stat 
weifen müffe. Allein eben derſelde hatte bald nachher ‚Urs, 
fad), bie ju fpáte Verheurathung feiner einzigen Tochter zu bei, 
teuen, indem fic an eben bem Tage, ba fie zur Trauung, 
gefuͤhrt werden .follte, mit einer Tochter niederfam.. Sie 
mufe nun, ba alles zur Hochzeit bereitet war, unb pie 
Säfte gebeten waren, mit ihrem Bräutigam im Bette ges 
traut werden. — — Cinige Tage nach diefer Predigt ceifete. 
Luther wieder nad) Wittenberg zuruͤck, nachdem ex den Mag⸗ 
beburgern nod) ben Bath gegeben hatte, feinen Kollegen. 
Amsdorf zum Prediger zu wählen, und. duch ibn bie Refor⸗ 
mation völlig zu Stande bringen zu laffen. . Die Magdes, 

„burger fieffen ihn burd) einige Keuter bis Zerbſt begleiten. *) 

Luthers Anweſenheit, Rathſchlaͤge unb Predigt ‚hatten 
nun feine zablveihen Anhänger in Magdeburg noth mehr bes 
geiftert,,. unb zu neuen Borfchritten muthiger umb entſchloß⸗ 


ner gemacht. Gleich nach Jeiner Ahreiſe und wahrſcheinlich 


auf. feinen Math fchafften, zuerft die Moͤnche im Auguſtiner⸗ 
Kiofter , ohne.obrigfeitlichen! Befehl ober Erlaubniß dazu abs 
zumarten‘, bie katholiſche Meſſe ab, und führten bie evan, 
gelifche Meſſe, oder bie Haltung des Abendmahls in Deuts. 


*» . 


. . y 
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ſcher Eyrach⸗ und in beyderley Geſtalt bey ih ein, Dies 


Kofler, — gleichſam die Wiege oder erſte Ernaͤhrerin und 


Sn 


‚ Pflegerin der Reformation i in Magdeburg, — that alſo auch 


ben erſten wichtigen Schritt zur völligen Einführung 'berftl 
Ben. Ob man aber feat ſchon, ober erft einige Wochen fpi 
tet, bie katholiſche Miele nad) ders Vorgange bes 2fugufti 
ner +. Rlofters in ber Katharinen— und Jakobskirche, 
ſo wie im MariensMagdalenensKiofter, abgeſchafft 
habe; davon finder ſich Feine gang Beftimte und zuverlaͤſſge 
Nachricht. Ss ber Peterskirche gefchahe es fider trf 
am 17. Sul. b. 3 — Die Nonnen fm Marien⸗Maghdale⸗ 


nen⸗Kloſter waren übrigens, als Mirikens und Detenha⸗ 


gens Zuhörerinnen, mit die erften in Magdeburg, welde 
Luehers Lehre begierig annahmen, und ſich ofeniſich dab 
fannten, * 

Der katholiſche Marke an ber lileidafiode hatte, nad 


| feineni eigenen Bericht ," fid am 28, Nun, b, Sy. geweigett, 

bet fronfeo Frau eine® Emmering Schyring, auf deſſen drin 

. erbe Bitte und anf ihr eignes Verlangen, ba Abendmahl 

| unter beyderfey Gieftatt ju reihen, worauf e$ am folgenden 
Tage der D, Wiedenſee in Gegenwart vieler Leute that, — 


Diefer Emmering pder Emineran Schyring war ohne Zwei 
fet der ſchon gedachte Bruder des im J. 1516 geftorbenen, 
Barheis ; Liebenden Domprebigers „Schyring ober She: 
ring. — Am 4. Jul., welcher als ber Wirichstäg in.ber Ul 
zihofieche for) gefeiert ward, eiferte der neuangefiellte Pen 


| Biger D. Wiedenſee, in feiner. Predigt von der heiligen 


‚ehriftlichen Air fehr gegen ben rethoſden Pfarrer yi 





0) pomar. I, e, Blec, Eufeb, Art, Ty, Sc, 1. Eangband m 
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€t. Ulrich, und "ef in der Predigt aus: Komm ber, bu 
Pfarrer, du unverfländiger Gropf, unb fage mit: : welhes cs 
i£ die chriſtliche Kirche? nannte ihn auch einen Dieb,. Wolf 
und Mörder. Cr erbot ih, die Kranken zu befuchen, und - 
ihnen das Abendmahl unter beyderley Geſtalt im Haufe zu 
reichen, ja, e$ auf Verlangen bec Senkeine aud) in bec Kirche 
au thuns fie ſollten nur ihren Pfarrer tvegjagen , €; «ttrbge 
und verführe fe gut. Dies hörten vier Doctoren, zwey 
Burgemeiſter, der Schultheiß, und alle Altariſten in der 
Kirche mit an. — Als am 7. Zul. ein Bürger fein Kind: 
von dieſem katholiſchen Pfarrer durch feinen Kaplan Deutſch 
getauft Haben wollte, unb. ber Pfarder es ihm abſchlug; fo 
wandte: (id) der darüber ſehr aufgebrachte Bürger an bi —- 
D. Wiedenſee. Der Bürger ließ mis Erlaubniß der Kies 
chenvorſteher die Kirche unb. ben -Taufftein oͤffnen, und D. 
Wiedenfee taufte das Kin Sana, ohne den n Pfatrer ar . 
fragen. *) 

Solche und ähnliche Anſtritte moͤgen auch wohl. in bet. 
Syofannié ; unb in der von ift als Filial abhängenden eif. 
Geiſtkirche, vorgefallen ſeyn, wo noch katholiſche , vom 
Propſt im Kiofter U. 9. tanen abhängende, Pfarrer war 
en, Denn der Propft war damals Patson der Kicchen qu 
€t. Johannis und Qvid, und hatte als Oberpfarrer bar 
ſelbſt das Recht, die eigentlichen Pfarter und Dinfonen ober 
Kaplane in diefen Kirchen anzufegen. — Der Masifirat 
Heß am 5 unb óten Jul. d. J. ben bamafigen Propfl, dein; 
rid ben Zten, mit den Zunamen Stott, von Seehauſen, 
und feine fure an" gidachten Siráen, sae t den "mangels 


———— — 


0) Bericht des damal. kathol. arret zu et. Uri, was " - 
vom Rath u. d. Gemeine begegnet (ft. (me, ) 


- 


^- 


1 I 
363 | Abſchn. II. Kap. 2. $. L Goſch. Magdeb. ^ 


ſchen Predigeen, aufs Státfaué ſordern, am alen Unord⸗ 


sturigen ein Ende zu machen. 91a einem heftigen Wort: 
wechfel. zwifhen beyden Partheyen, — worin bie evangelis 


fon, vom Magiſtrat füftbar beguͤnſtigten, Prediger bem. 
Propſt ‚harte Vorwuͤrſe machten, ohne daß fid ber Magis 
ſtrat feiner annahm, — wrffärte man dem Dropft : bof er 
zu €t? Johannis und St. Ulrich Pfarrer beſtellen müffe, 
welche evangeliſche Meſſe hielten, und das Abendmahl unter 
beyderley Geſtalt austheilten, oder man wuͤrde bd M beu 


mit verfchen.. A 
. Da tet. Propſt dazu feine. eftt machte; bie: man 


— Bey :ben Pfarrern ſelbſt ſchon zweymal vergebens um Eins. 


fuͤhrung dee evangeliſchen Meſſe angeſucht hatte; ſſo ˖boga⸗ 


ben ſich am 13. Jul., am Tage Margarethen, wohl über 6o 


Abgedrbnete aus gedachten Pfarren — mis: : ihren⸗ Anſoͤh⸗ 


vern unb Sprechern, einem eifrig; Lutheriſchen, erſt kuͤrzlich 
nad) Magdeburg gefommenen, Act, Wolfgang Cpcfeff,- und 
dem Schoͤppen, Hans Müller, :— zum Propſt in die Prop⸗ 
ftp des Kloſters U. L. grauen, trugen ihm milgbtid) vier 


Artikel im Namen der Semeinen zu St: Johannis unb Ul⸗ 
sid vor, und verlangten, beren Bewilligung ii Aufſchub 


von ibm ,. nämlich: 


2: Daß w als bet oberſte Pfarrherr, die genanten wwey⸗ 


..Pfarren mit. fe&djen tuͤchtigen -Unterpfarshergen unb. 
Geelſorgern verſehen moͤchte, welche das klare, reine, 
und von allen undienlichen und hinderlichen Beylehren 
abgeläuterte, göttliche Wort Md vertünbigten ol .obet 
verfündigen. (ieffen. 





o, €) Banghans Geſch. b. 5.1524.-G. 34. 35. Wolfs glücklich 


wedergelandnes altes guettiong. ©. 27 — sr. 
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2) Daß diefe Uinterpfarrer bang einem jeden, bet ich dazu 
in feinem Gewiſſen gebrungen fühle, beym Abendmahle 
Brod und Wein nad) Chriſti CihfeGung unweigerlich 
austheilen, mit Schwachgläubigen aber Geduld haben, 
unb diefen das Sacrament Bis zu weiterer Stärfung 
anf bie gewöhnliche Weiſc unter einerley Geſtalt ireis 
chen ſollten. 

3) Daß fie ferner falſche, im Gottes Bort nicht gegränden 
te, von Menfchen. erbachte, Gottesbienfte und geíb: 
füchtige Mißbraͤuche, Meßopfer, Seelmeſſen, Vigilig 
en, und aͤhnliche Geldnetze, ganz abſtellen ſollten; als 
wodurch der einige, vor Gott gerecht machende, Glaube 
an Jeſum, das Vertrauen auf ihn, und die bruͤderli⸗ 
che chriſtliche Ciebe (ange vergeſſen, ausgeloͤſchet und 
vertilget worden. 

4) Daß ſie das Sacrament der Taufe, ſoſern es jemand 
begehre, mit Deutſchen, gewoͤhnlichen und verſtaͤndli⸗ 
chen Worten verrichten ſollten, damit die Pathen und 

. Mmftehende vernaͤhmen, mas im Namen des Kindes 

angelobet werde, auch die Kinder bey teifeen Fahren 

, an bies etfte Selübde fleißig erinnern, und fie. von den 
, unchriftlihen und Seelen ; verderhligen Sioftergehlbben 

abhalten koͤnnten. | | 

Doer Propft, welcher fdjon einige 20 Jahre dem Klo⸗ 

ftet it. 8. Frauen vorfland, aud) vorher ſchon Propf in 

Leitzkau geweſen mar, und alfo als ein alter Mann zu meu, 

en Veberzeugungen nicht aufgelegt, unb Meuerungen' nicht 

guͤnſtig feyn fonnte, gab unter andern darauf zur Antwort; 

',,8ut Seit des Erzbiſchofs Crn(t habe ein in Magdeburg ae; 

„weſener päpftlicher Legat diefe Stadt wegen ihrer: herrli⸗ 

‚chen ſchoͤnen Kirchen, Kloſter, Stifter, und aueueſyteqh 
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„lichen Gottesdienſte als eine der vorzuͤglichſten Staͤdte in 
„der ganzen Chriſtenheit geruͤhmet, und geſagt: ſie verdie⸗ 
„ne mohl Klein-⸗Rom genannt zu werden. Er wundere ſich 
„daher nicht wenig, daß fie alles, was Kaifer Otto für 
„‚fe-und ihren Gottesdienſt gethan, ſo leicht vergäßen, und 
„nun von ihm ſolche Neuerungen gegen fo [ange und loͤbliche 
„Gebräuche begehrten. Er könne wider Wiffen, Willen und 
/Zulaſſen feiner Obern nichts wider bie Gebraͤuche bet Rs 
„miſchen Kirche erlauben, mas er mit bem Worte Gottes, 
nicht gegen dieſelben zu vertheibigen, und wobey er ſich 

„nicht zu ſchuͤtzen wiſſe.““ Zuletzt verlängte er drey. Boden 
| Seit, fid bedenken, und fi d an ben Kardinal Albert unb 
deſſen Näthe Deswegen wenden zu tönen. — 

- Die Abgeordneten erwiederten Darauf: „ſie wüßten fió 
‚diefer yermeinten Östtesdienfte vor Bott wenig zu troͤſten; 
‚fie tünnten und möchten der Ehre, Groß s oder Klein: Rom 
„genannt za werben, wohl entrathen und ent&efren; fie ber 
„gehrten viel lieber gate.Chriften zu feyn und dafür befunden 
„iu werden. hr Vornehmen ſey auch feine Neuerung; fot 
„dern der katholiſche Gottesbienft (ey eine Neuerung. gegen 
die Lehren ber Apoftel, unb erft feit 400 oder 500 Jahren 
echt aufgetommen, Es gälte aud) bey den Chriſtglaͤubi⸗ 
„gen feine [ange Sewohnheit etwas, fonbern allein goͤttlich 
„Wort und Wahrheit; denn taufenb Jahr Menfchentand 
„und' Lügen feo nie eine Stunde oder Augenblick Wahrheit 
„geweſen. In Stäubensfachen und über Seelen unb Ser 
„wiſſen erfenme bie rechte hrifkfiche Kirche Fein anderes Ober: ' 
„haupt, ald Jeſum Ehrikum. Wenn bie Geiſtlichen ai 
„Gottes Diener und Haushalter fie mit Gottes Flaren reis 
„nen Worten fpeifen sollten ; fo wollteh fie fie roteberum mit 
„leiblicher Nahrung wohl verforgen.. Daß fuf aber bet 


, j i 
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„Herr Propft nicht mit bem Worte Sottes zu vertheidigen 
„und zu ſchuͤtzen wiſſe, fey faſt forediid), zumal von geiſt⸗ 
„lichen Leuten und Praͤſaten, zu hoͤren, da wir doch wider 
„die hoͤlliſchen Kraͤfte damit fechten und beſtehen muͤßten. 
„Sich auf Bedenkzeit oder Aufſchub bet Sache einzulaffen, 
„‚fänden fie bedenklich, hätten auch von den Gemeinen dazu 
„Keinen Auftrag. *) 

Da der Propft nun bey feiner abfchlägigen Antwort br — 
Harrte ; fo berief man am folgenden Donnerftage den 1% 
Zul. Morgens um fieben Uhr alle hriftgläubige Mannsper⸗ 
fonen beyder Pfarren zu St. Johannis unb Ulrich, jede im. 
ihre Kirche, zufammen, unb trug ihnen bic Antwort des 
Propſts vor. In der Johannisktrche entſtand darüber gleich 
bey der verfammíeten Gemeine große Unzufriedenheit und 
Unruhe, unb befonders ward man gegen einige Altmeifter 
und drey Bürger duffet(t aufgebracht , welche wahrfcheintich 
für ben Propft und für die alte Lehre fprachen, und fie vers . 
theidigen wollten. Der mitgegenmártige Fritzhans hatte 
alle Mühe, biefe drey Bürger von Mißhandlungen zu ret: 
ten, und ben Lärm zu ftiffen. Er flieg erſt auf einen Ka: 
Ken, flampfte mit bem Stock, unp rief aus allen Kräften 
den aufgebrachten uneuhigen Leuten zu, um fie wieder zum _ 


.  Befinnen zu bringen Dann beftieg et die Ranzel, befd)wor 


bas lärmende Volk, ruhig zu feyn, nnb forderte Biejenigen 
auf, welche bey bem Worte Gottes, oder der evangelifchen 
Lehre, Bleiben wollten, daß fle auf eite Seite treten und 
zwey Finger aufheben möchten; die andern aber möchten zur 
Kirche herausgehen. Da ging weiter Niemand, als zwey 





Wolf wiedergefund. altes Magdeb. 6. 26 — 36. fiagbeb. 
-Sjubeljapr Diftor. "Borber. ©. 29.30. lbid. ©. 84 — 89 
Banghand Geſch. v. 3. 1524. ©, 35.86 


— 


366 - Ain. IE. ud 2. f. I. Gef Masse, | 
side, hinaue. Die andern hlieben alle, und hoben jte) 
Singer: in ble Höhe. e» allgemein wünfchte und verlangte 
man, — felbft nach bem unverdächtigen Seugnif eines ani 
gefehenen katholiſchen Zeitgeneſen, die Sirfofmation i in bie 
fer Gemeine! — *) - 
’ Darauf ſchritten die eerfammigten Gemeinbegliebet eins 
fimmig gu folgender Erklärung: „Da ihnen weder von.ben 
„unterſten nod) von den oberften Pfarcherren die gebuͤhrliche 
„Pflicht wiederfahre: fo müßten fie fid) nun allein tröften, 
„und zu ihreti chriſtlichen Freiheit greifen. Sie wollten das 
her ihren bisherigen Pfarren, als Mietlingen, nicht mehr 
„folgeh und gehorchen, fondern allein ihre Zuflucht haben 
„zu ihrem allerhoͤchſten Pfarrherrn, GSeelſorger, P Biſche 
„und Papſt, Jeſu Chriſto — — — 
J und nun beſchloſſen T e einmuͤthig: „Daß nad. wieder⸗ 
| „eröffnete göttlihen Worte alle falfhe, ungegrünbete, 
„eigenfuͤndige und-vermeinte Tempeldichfte, Sitten und tle: 
„sungen, als vergeblihe, unnüße und gottesläfterliche 
„Dienſte, niedergelegt oder abgefchaft feyn, taugliche und. 
„geſchickte Diener Gottes ordentlich und chriſtlich gewaͤhlt, 
„und nach Inhalt der Schrift die evangeliſche Meſſe am 
naͤchſten Sonniage aufgerichtet oder eingefuͤhrt werden ſoll⸗ 
‚ten. — Sie hofften zu Gott ", feßten fie hinzu, „daß 
„dieß von Niemand im Himmel, Hoͤll umb anf Crben für 
„untecht, gewaltthaͤtig und vermeſſen gehalten werden ſollte, 
„und hielten für unbezweifelt, bof baburd) weltlicher, von 
Gott verordneter , Obrigkeit fein Eingriff , Sichmälerung 
„und Abbruch fey vorgenommen; derſelben wollten fie viele 


rl ' * - . . a— 





t3 
J 


"ey Bangpans Gef, d. I. 1504 € 3i Lll 


e 








unter 6, Cart. u. Erjbi Abert, b. sten im J. 1824. 367 


„mehr. alle ſchuldige Pflichten elften, ihr, aum Beften ber- | 
„Stadt, mit Gut, Leib unb Leben beyſtehen. Dagegen 
‚hätte bie Obrigkeit vermilligt, aud) gegen ben Niedrigſten 
„gerecht zu handeln, und für Verbreitung des Worts Got⸗ 
„tes, auswendig ihres Gerichtszwanges, (b. i. aufler der Alt: 
,,ftábtffen Surisbiction,) nichts vorzunehmen, und fid 
„einteächtiglich mit der Gemeine oder Bürgerfchaft unvers 
„bruͤchlich zu halten. Sie erflärten es alfo. für Lügen und 
„Laͤſterung ihrer Widerfacher, daß die evangelifche Gemeine 
„zu Magdeburg‘ fi) gegen den Rath empoͤret, ihn ſeiner 
„Gewalt beraubet hätte, unb. bie Güter der Reichen. ums 
„ter fi theilen wolle.” „Zugleich wird verfihert: „Daß 
: eblefe Sáftérer e$ Gott und feinem Evangelio Dank willen 
‚mößten, baf e$ die Kerzen feiner Gläubigen fo weich, 
„finde und mütbfam, (b. i. fo nachgebend und fanftmütfig) 
„gemacht habe, daß fie fie nicht Lange ſchon mit den Zähnen zu 
,, Punbett taufend Stücken zerriffen, oder fie wie Wurmmehl 
„zermalmt hätten‘. Man ſetzte ‚noch hinzu: „wenn ihre: 
„Widerſacher fo viel Schein, Fug unb Vermögen auf. ihrer 
„Seite haͤtten, als die Evangeliſchen (in Magdeburg;) fo 
„lieſſen fie von biefen in aller Welt nicht einen (eben, und 
„‚gönnten ihm weder Luft, Waffer nod) Erde, darin fein 
„Leib nad) feinem ‚Tode raften möchte; fondern er müßge — 
„dutch das verzehrende Geuet zu Pulver unb Aſche werden, 
„der fie ihn aud) noch unwuͤrdig adteten. ) — — 7: 
Der Hanptfprecher unb Wortfuͤhrer bey, biefem allen, 
war ein Arzt, Sect. Wolfgang Gycloff oder. Eycloff 
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aus Zwickau, ein eifriger; itg, aber aud heftiger, 


Sreund bet- Reformation, "welcher fhon. zu Zelle mit den 


^. rancdffanern unwiderleglich bifputirt hatte, und jejt, ba 


man ihn in Zelle nicht. länger dulden wollte, bey einer vors 
| habenden Reiſe in fein Vaterland ‚dutch Magdeburg Cam. 
‚Als er hier, wie er felöft fagt; be chriſtlichen und wahrhafr 
tigen Prediger gehoͤrt, und erkannt hatte die hitzige und 
bruͤnſtige Liebe des meiſten Volks zum goͤttlichen Wort, ent⸗ 
ſchloß er ſich, Hans unb Hof in Magdeburg zu kaufen, und 


mit buͤrgerlichem Weſen und Wandel ſi ch da nieder zu laſſen. 


Er war zwar erſt Willens, ſein Leben in Magbeburg zu 
beſchlieſſen; erklaͤtte fid) aber bald für bie Lehrmeinungen 
Zwingels und Karlſtadts vom heil. Abendmahl, gerieth bat: 
. fiber im S. 1525 mit Amsdorfen in einen heftigen Streit, 
und ward vermuthlich bewogen, Magdeburg wieder zu ver: 
laſſen. — Er befchleunigte durch - fein Geſchick, Auſehen 


und fraftvolle Beredfamkeit allerdings die völlige Einführung 


' bec Reformation in Magdeburg-nicht. wenig; aber er hat 
aud, — anftatt des fanften gemäffigten Tons, Worin der 
. gute Mirig zuerſt fpradj, — den harten, taufen und bef: 
tigen Son in bet Religionoſtreitigkeiten zu Magdeburg zu⸗ 


' :er(t. angeſtimmt, welcher daſelbſt nachher ſo ſeht üben 


band nahm. — *) 

Ä Ueber die vorhin erzehlten Vorfälle, und über das, 
108, babet muͤndlich verhandelt worden war, ließ Gycefof 
«bald nachher am 5. Aug. b. J. eine kleine fehr merkwürdige 
Schrift bruden, unter dem Titel: „Urſach und Handlung 
„An der Kaiferlichen, tödlichen und Chriſtlichen Stadt Mey: 
‚nbeburg, eyn Ehriflich Ben und Wandel belangende, 
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„Dornſtags nach Margarethe, des r4 Tages Sufp, in dehn 
„weyen Kirchfpplden S. Idannis und €. Ulrichs durch dy 
„Chriſtlichen Gemeynen und Verſammlungen oͤffentlichen ge⸗ 
handelt und beſchlofſen. Anno M. Dexiiii. Mapde⸗ 
„burg. m 9) ^ 


Diefe Schrift erregte gleich » iftet Erſcheinung große 


Genſation, und der kaiſerliche Fiſcal fuͤhrte fie bald nachher 
unter den Klagepunkten gegen die Stadt Magdeburg mit 


anf. Der Magiſtrat aber vertfeibigte (id) Dagegen damit: 


Das fie ohne Cenfur, ja wider das ausdruͤckliche Verbot beg 
Magiſtrats gedruckt uud verkauft fey. — Dan findet darin 
auch eine merkwürdige Nachricht von den mit der Reforma⸗ 
tion zugleich eingeführten Armenanftalten, und errichteten 
gemeinen Kaſten oder Gotteskaften. Darnach folite: 

I) ſowohl in die Johannis; als Augufliner s Kirche ein 
Almofen : Kaften gefebt werden, wozu bet Magiſtrat einen 
Schluͤſſel, die Kirchväter aud) einen, und die damals von 
jeder Gemeine erwehlten adt auflerordentlichen Kirchenvor⸗ 
ſteher, jeder auch einen Schluͤſſel, haben müßten. 

2) follten vier Magiftratsperfonen die ganze Stadt 


durchgehen, ſich nach allen Hausarmen, und óütfebebürftigem — 


Kranken und Nothleidenden , erkundigen, fie forgfältig aufs 
seihnen , und bann affe r4 Tage oder vier Wochen in Dey; 
ſeyn der Herren, welche zu ben gedachten $aften edtüffel Has 
ben, unter bie vorgefundenen , oder fi mtt Grund ſelbſt 


Pd 
nun 


*) Diefe Schrift hat ber Paſtor Wolf an der Ulrichskirche im 
Sj. 1701 in. feinem ,alü dl icb wiede:gefund. alten 
Suaqbebttrgl/, mórtild, in dem vormatigen harten Thu⸗ 
tingifd) + Hochdeutfchen Dialest, wieder abbradfen laffcn. 
Sie finder fich auch abgekürzt und reiner Deutſch im Ping 
deb. Jubelſahr ©. 84 7 $9. 
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meidenden, Armen, die in ben. Kaften. vorhandenen Almos 
fen entweder. baar vertheifen, oder einigen die nöthigfen 
Beduͤrfniſſe dafuͤr anſchaffen. 

3) ſollten in den fuͤnf Pfarrkirchen zu e. Sohannis, 
Ulrichs, Katharinen, Syacebs und Petri, (der heil. Geiſt⸗ 
Eiche wird als eines Filials nicht gedasht,). Io vam Diagis 
firat gewählte, Perſonen, alſo in jeder Rite zwey Perſe⸗ 
nen, eine halbe oder ganze Stunde vor der. Predigt, mit 
dem Klingebeutel zum Almofeneinfammien herumgehen, unb 
das Eingekommene ungezaͤhlt in einen der obgedachten Got⸗ 
teskaſten ſchuͤtten. u 

4) follte man durch Vermaͤchtniſſe und andere aͤhnliche 
Mittel jenen Gotteskaſten zu Huͤlfe kommen, damit daraus 
auch duͤrftige Jungfern ausgeſtattet, und Wittwend und 
Waiſen unterſtuͤtzt werden koͤnnten. 

5) ſollten zwey vom Rath erwaͤhlte Buͤrger auf die 
muthwilligen, beſonders fremden, Bettler Acht Haben, tig 
lich, oder einen Tag um den andern, in der Stadt, beſon⸗ 
ders vot den Klöftern, unb wo fid) ſolche Bettler fonft ver; 
fammteten , herumgehen, bie vorgefunbenen Bettler eramis 
 miten, bie muthwilligen darunter binnen drey Tagen aus 
der Stadt gehen heiſſen, und uͤber die Ungehorſamen den 
Buͤttel ſchicken, die wirklich duͤrftig befundenen Buͤrger oder 
Fremde aber an die vier obgedachten Armenvorſteher aus 
dem Magiſtrat verweiſen, welche ſie mit einem großen Seb 
hen verfefen würden, bey deflen Tragung tönen erlaubt feps 
folle, f $s milde Gaben in der Stade au erbitten. *2 
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. Den porhin gedachten, am Donnerfiag ben v4. Jul. 
genommenen, Beſchluͤſſen gemäß, ſchickte bie Jo h.anni sr 
gemeine am Breytáge, ben r5. Zul., Abgeorbnete an ijr 
zen bisherigen Zatholiſchen Pfarrer, welche ihn nun in einem 
ernftlichen . Aon ‚nochmals erſuchten, evangeliſche Meſſe unb c 
Das Abendmahl unter beyderley Geſtalt fuͤr das Volk m | 
. Halten; bie katholiſche Meſſe aber. mie, ofen Bigifien, Seel⸗ 
meſſen und dergleichen abzuſchaffen. Der Pfarrer aber ver⸗ 
weigerte dies aud) nod) fest, ‚and verfuchte fie but) Bor 
ftellungen zu beruhigen. Sie. lichen aber veſt bey ihrem 
Antrage, und erklärten endlich bem Pfarrer: Da er irem 
in der Schrift gegründeten Aubringen fein Gehoͤr geben, 
und e$ durchaus nicht erfüllen wolle; fo würde die Gemeine 
einen andern Pfarrer wählen. Darauf ließ dann auch bie, 
Semeine, ihrem gefaßten einmüthigen. Beſchluſſe gemáj, 
durch Abgeordnete bem Pfarrer den Verluſt aller ſeiner Rech⸗ 
te, oder ſeine foͤrmliche Abfegung, . ankündigen, und ihm 
allen D ebraud) ihrer Kirche unterfagen. Sugleid) ließ (le 
ben D. Mirig im Auguftiners Klofter, erſuchen, am naͤch⸗ 
ften Sonntage, den 17. Jul., in der. Johanniskirche zu prez 
digen, und das Abendmahl, mit Aussheilung des Brods 
und Weins für das Volk, zu- halten, wobey fid) zum erſten⸗ 
mal bod) nur 7 Kommunifanten einfanden. An dieſem | 
Tage legte Mirig feinen Mönhspabit völlig ab, umb pre⸗ 
bigte zum erftenmal in ber nod). gebräuchlichen Predigerfleis — 
dung. Er ward aber erſt einige Sage. nachher ven der Oe; 
meine ordentlich zu ihrem Pfarrer gewählt, und am Tage 
Jacobi ben 25. Syuí. unter Laͤutung ber Glocken und mit 
feierlicher Proceffion eingeführt. Kurz vorher rod f (te, ſich 
die Gemeine, nach dem Bericht des abgeſetzten katholiſchen 
Pfarrers, auch einen Prieſter, Namens Simon, ju ib; 
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gem Kaplan oder Diakon, welcher die Sacramente nach ihrem 
Wilken abminiftriren föllte, von welchem ud aber fonft nit; 
gende Nacht dt finder. *)- 

Die Uiriósgemelire fatte fih atti ii "eut, eben: 
falls in ihrer Kirche verfaminfet, and hatte, nachdem fie von 
Ihren Deputirten bie abfhlägtge. Antwort des Ptopſts vom 
Klofter U. 8. Frauen erfähren , eben fö wie sie Johannisge⸗ 
meine einmuͤthig beſchloſſen, alle katholiſche Meſſen, Vigi⸗ 
Uen, Jahrgedaͤchtniſſe, und aͤhnliche katholiſche Feierlich⸗ 
keiten, abzuſchaffen, bagegen beym Abendmal dem Volk 
Brod und Wein reichen, fétgtid) Lutheriſche, oder, wie ihr 
damaliger katholiſcher Pfarrer in feinem Bericht fagt, Boh⸗ 
miſche, Meſſe halten, Deutſch taufen, und Kranken: fom: 
munionen in dei Käufern, aud) in beyderley Geftatt, Dal: 
teh zu faffen. Am folgenden Sonntag den r7. Sul. pre 
bigte der D. Wiedenfee in ber Ulrichskirche, “hielt dann 
jum erſtenmal aud) flet das Abendmahl mit Austheifung 

des Brods und Weine, und hatte zwar ein großes‘ Volk aus 
allen dreyen Städten‘ zu Zuſchauern; aber nach des katholi⸗ 

ſchen Pfarrers Bericht nur drey, von {hm ausdrücklich ge: 
. nannte, Kommunifanten. Langhans giebtfünfan. Der katho⸗ 
liſche Pfarrer muſte, wie er bitter klagt, dazu ſchweigen, 
und ſein Kaplan nebſt allen Altariſten muſten von ihren Vertich⸗ 
tungen bey bec Kommunion abſtehen. Der D. Wiedenſee warb 
aber fdjon ble Woche batauf gum Paſtor an der Jacobskirche er 
wählt, und mit Miris an einem Tage, nämlich am Jacobi⸗ 
Sage, den2t Zul. eingeführt. Dadurch machte et dem, von 


——— 


*) Bericht der drey kathol. vVfarrer zu S. Johannis, Wird a. 
&. heil. Geiſt, was ihnen vom Rath u, b. Gemeine i 
net iſt. (mfcr.) ex Act, Regim, Sanghans Geſch. d. 3 
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Euthern empfohlnen, und am 33. Zub vom der Ulrichegemeine 
au ihrem Paftor erwaͤhlten, D. Amsdorf, Platz. Doch 
Scheint Wiedenſee feine Amtsverrichtungen bey der Ulrichs⸗ 


kirche nod) eine Zeitlang, ſelbſt nad one Autunſt. U 


fortgefeGt au haben. *) 

Nach ben von der Sofanniégemeine am r4. Sat. ge⸗ 
nommenen Beſchluͤſſen, begaben (id) auch einige Abgeordne⸗ 
te von bet heil. Geiſt gemeine zu ihrem Pfarrer, uud 
erklaͤrten ihm: wenn er evangeliſche Meſſe und das Abends 
mahl unter beyderley Geftatt halten, dagegen alle Bigilien, 
Seel: und Winkelmeſſen abfdjaffen wolle; fo wollten fie ihn 
lieber zum Pfarrer behalten, als einen andern annehinen. 
Er antwortete aber; daß er dergleichen Aenderungen voraus 
nehmen nicht berechtigte fey, unb bat, es beym Alten zu 


laſſen; dann wolle er gern ihr Pfarrer bleiben. Sie kamen 


darauf noch einmal und erſuchten ihn: am kuͤnftigen Sonn; 
Tag, ben ry. Jul., nur die Befper und die Fruͤhmeſſe qu fins 
een und zu prebigen, bie Farholifche Melle aber nicht wie⸗ 
Der zu Halten, "wenn ec fij nicht Berdruß zuziehen wolle 
Sn bit Predigt eemahnte er did Fuhoͤrer, feine Gewalt zu 
gebrauchen, wenn ec ble Meffe bielte, ließ fid) aud) butdj 
einige Cingepfatrte, — vermuthlich ble neuen Kirchenvor⸗ 
fieher — welche nach bet Predigt zu ihm in die Sacriſtey 
gingen, und ihn von der Meffe durch ernfte und nachdruͤck⸗ 
fide Vorſtellungen zuruͤckzuhalten fuchten, — nicht irre 


⸗ 


machen, nnd hielt die Meſſe. Hier ward alſo an eben dem Sten 


Sonntag nad) Trinit., ben r7. Jul., die letzte katholiſche 


Mefle gehalten, an welchem waheſcheinlich in allen übrigen. 
0) Bericht der drey kathol. Yarter sc. befonb. bei Vfarreró u 


€. Ulrich. (mfer. ex Actis): Langhans Geſch. bed. S. 1514. 
©. 44. 49. 49: Woifs witbergrf. a RM €. 37- 39 
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Pharrkitchen der Altſtadt Magbeburg ſchon evangeliſche 
Meſſe, bbét Lutheriſcher Gottesbienſt, gehalten ward. — 
Nun ließ aber die: heil. Gift: Gemeine dem Kuͤſter bie 
Schluͤſſel der Sacriſtey abfordern, und die Sacriſtey ver⸗ 
ſchlieſſen, damit der Pfarrer nicht mehr Meſſe haiten koͤnne. 
Sie waͤhlte auch bald nachher den Fritzhans zu ihrem Paſtor, 
welcher am 28. Jul. eben fo feierlich, wie einige Tage veri 
her Mirib und Wiedenſee, eingefuͤhrt ward. * 


E] ber Perrigemeine hatte der bieherige Pfar⸗ 
ker 3». Marcus Seultetus ſeine Stelle als katholiſcher Pfar⸗ 
FEAR fi id als eoangelifer Prediger ſelbſt wieder 
eingefuͤhrt, und dann an demſelben Tage zuerſt evangeliſche 
Meſſe und das Abendmahl unter beyderley Geſtalt gehal⸗ 
ten. ys u 


. Sjn ber Jakob efitdr: fatte bet eifrige und Heftige 
Ghamert ohne Zweifel an eben. biefem Sonntage, oder viel 
(eit. ſchon feüpen, . Lutheriſche Kommunion gehalten. We 
nigfkens war am ege bep: Einführung: Wiedenfees zum 
Paſtor daſelbſt, nämli bur 25. Jul. am Jacobi: Tage, 
Lutheriſche Kommunion in dieſer Kieche, indem an dem 
ſelben vier Weiber aus, bet Meuſtadt darin / das Abendmahi 
unter beydẽrley Geſtalt empfingen, welchen baid mehrete 
Männer unb Weiber aus der Neuſtadt folgten, ofne ifien 
eignen Pfarrer zu fragen. Grawert verbot audj, völlig wie 
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ein bey diefer aieche angeſteltter Prediger,‘ mit Zuzichugt 
anderer ewangelifihen Prediger, am 18. Jul. die Trauung 
eines Brautpaars in dieſer Gemeine, weil der Braͤutigam 
vorher eine andere Perſon geſchwaͤngert hatte. Vergebens 
gingen der Stadtſhndicus D. März und ein Schoͤppe ſelbſt 
‚zu den Prebigern, und baten, die Trauung bod) zuzulaflen, 
indem (bon alles zum Hochzeitmahl fertig, und die Speifen 
(don zugerichtet waren. — Jedoch verrichtete endlich am fol⸗ 
genden Tage ein anderer (vermuthlich katholiſcher) Prieſter 
bie Sranung, ber Familie zu gefallen. Als Grawert aber. 
darüber heftigen Unwillen dufferte; fo wäre er bald von 
einem Verwandten des‘ Brautpuars mit einem Spieß durch; 
Port worden, wenn man ihn nicht noch gerrettet haͤtte. 2 


In bet Kathari nenkirche ward ohne Zweifel eben⸗ 
falls am 17. Jul., und vielleicht ſchon früher, der evange⸗ 
liſche Gottesdienſt ven ihren beyden evangeliſch gefinnten 
Predigern, Bode und Ziegenhagen, eingefuͤhrt. 


Von dieſem 17. Jul. an muß man alſo eigentlich un | o 


völligen Anfang:des evangeliſchen ober -Suifsél(den Getteós. 
dienſtes, sbrt bie véllige Einführung .ber:Steforniation iR 
Magdeburg, rechnen . Alles geſchah dabey mad du Wil⸗ 
len oder auf Beranftaltung der Gemeinen-Telbfk, : und ihese 
] aufferotbentiid) gn .büefem Zweck arwaͤhlten Vorſteher, ohne 


eigentlichen, Befehl aber thaͤtige Mitwirkung des Magiſtrats J 


oder der Obrigkeit, womit fid auch bet SXafiftat in béx 
FJolge gegen bie Auflage des kaiſerlichen Bigcals fehr gut am 
. entichuldigen und zu vertheidigen wuſte. — Von nun an 


warb alfo in allen » eigenstißen Pfarrtirchen Dagdesutse u - 
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theriſch gepredigt, das Abendmahl Deutſch und unter beyder⸗ 
ley Geſtalt gehalten, Deutſch getauft, ed wurden Deut: 
fe und zwar vornämlich Luthers Lieder und. Pfalmen ger 
fangen, — beren ſchoͤne herzerhebende Melodien bte Gemei⸗ 
‚nen fehr Bald gelernt hatten , unb febr gut, auch ohne Vor 

fänger, au fingen muften, — fut, alles. ward beym Gottes: 
dienſt fo eingerichtet, wie e$ mehrentheils nod) jezt if. 
Bey S5egrábni(fen bat man bie Nachbaren zur. Folge, lief 
vot ber Bahre, beym Wegdeben, unb am. Grabe, fingen, 
nad) der Beerdigung ging man in die Kirche , um ein fut 
zes Gebet zu yerrichten ,. sing bant ju Hauſe, und ale 
^ Wigilien und Geelmefien und dergleichen hörten von nus 
an auf. *) u 


n 


Die Sechswoͤchnerinnen, weiche Kirchgang hielten, wohte 
man von nun an nicht anders einfegnen, als wenn fie unter 
beyderley Geſtalt fommunicirten. **) 


Die von den Gemeinen erwaͤhlten Kirchenvorſteher 
wollten um dieſe Zeit nach eingefuͤhrter 9teforinotion das 
evangeliſche Kinchenregiment nicht mehr allein: führen; fon 
. dern wählten: ju ihrem Beyſtande zwey oder viet, Perſonen 
aus dem Magiſtrat, nachdem ble Pfarren groß oder klein 
waren. So bildeten Rd) tad und nach bie noch beſtehen⸗ 
sen Kirchen : €ollegien. — Bald nad)ber:forberten die Kir 
chenvorſteher in ben Bemeinen zu &. Johannis, Ulrich und 
Batob, bie vorigen Fatholifchen Pfarrer und alle ihre Vika⸗ 
vien in bie Kirchen, wozu ein jeher aebbate, zuſammen, ut 





* 
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*) Bloc. Eufeb ‚Act. III. Se. I, p.37. 44. —* G.2. 47. 4 
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fünbigten inen ernſtlich an, daß fie alle Memorien, Bigb 
ien und Seelmeſſen gänzlich einftellen, ‚daß einen Tag um 
den andern einer vom ihnen evangeliſche Meſſe falten, daß 
bann einer ober zwey von ihnen in beyderley Geſtalt nad 
Chriſti Einfegung fommuniciren, unb daß fe alfo auf eine 
Gott gefálligere Art, als vorher, Meſſe halten, daß fie dis 
Kinder Deutfh taufen, unb bie Todtenohne Vigilien unb 
Seelmeſſen begraben fofiten, Da fie fid alle dies zu thum 
beharrlich weigerten ; fo fuhe man fort, ihre C telles mit 
andern, in Wittenberg gebildeten, oder Lutherifhen, Pres 
digern ju beft&en. Doch ließ man ihnen mehrentheils 
ihre Cinfünfte und ihren Unterhalt. Noch im S. 1530 
(ebte bet. katholiſche Pfarrer Heinrih an der Ulrichskirche 
und ihm folgte nod) Johann Plumkern, bet vorher Altas 
riſte, b. i. ein zum Meflelefen an einem gewiſſen Mebenals 
tete beſtimmter Meßprieſter, aud Vicarius genannt, bey 
der Ulrichskirche geweſen mar, welche Kirche, zehn folder 
du Memszien, Vigilien unb Seelmeſſen beſtimmte, Altäre 
hatte: * — 


Xm 9. Auguſt b. I. oder am Abend Laurentii, (unb 
dfe fpäter, als e$ gewöhnlich angenommen wird,) liefen - 
2. Miris, D. Wiedenſee, Joh. Fritzhans, unb die übel: 
gen evangeliſchen Prediger, achtzehn, febr merfwürdige, The: 
ſes oder Lehrfäge gegen ble Katholiſchen oder Papiften dru: 
den, und hin unb wieder in der Stadt Iffentlich anfchlagen, 
mit dem Crbieten, gegen bie Papiſten zu Magdeburg bat: 
über öffentlich zu bifputiten, und fie aus Gottes Wort zu 


— — 
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vertheidigen. Sie fegteh darin ihre bisherigen Lehren und 
Behauptungen gegen das Papftthum und beffen. Irrlehren, 
o0 fury zufammengeftellt jedem vor Augen, gaben die Bibel 
alb die einzige Beweisquelle in Glaubensſachen an, verwars 
few insbefondere ble Geluͤbbe und Cfetofigfeit ber Geiſtlichen, 
die Auszeichnung und Abfonderung der Peiefter, bie Citat: 
| hafterfchaft des Papſts, bie weltliche Stadt der Bifchoͤfe 
und anderer Geiſtlichen, und- ihr ausfchließlihes Recht, 
Lehrer zu wählen, umd zu beflimmen , was gelehrt und ges 
glaubt werden foll; Ferner verwarfen fie darin das Meßopfer, 
das Austheilen des Brods allein: beym Abendmahl, dag Seo: 
Teuer, die Vigilien, Seelmeſſen und Jahrstage für bie 
Verſtorbenen, die Huͤlfe und Gürbitte ber Heiligen, unb die 
Verdienſtlichkeit mönchifcher guter Werke. — Es fand fid 
aber Niemand von ber Papilten, der mit ihnen darüber ju 
bifpntiren wagte; welches ihrer Sade einen nenen Triumph 
gab, und den Beyfall und die Achtung. des Volks für fie 
und ihre Lehren nicht wenig vermehrte. Wiedenſee gab im 
folgenden Jahre eine weitere Erklärung diefer Lehrſaͤtze ju 
Eilenburg heraus. — Run lief aud) der Magiſtrat in einen 
gemeinen Burding, b. i. an einem oͤffentlichen Gerichtstage 
bey allgemeiner Verſammlung des Raths und ber Bürger 
ſchaft, befannt madjen, baf et über bie evangelifde Meſſe 
and Rirchen : Ordnung halten, und jeden, der dawider 
ſinge, rede und thue, ernſtlich beſtrafen wolle. — Bald 
nachher ward der bisherige Sbürgereib dahin abgeaͤn⸗ 
/bett; daß bie Bürger nun aud ſchweren muften: wenn dem 
Kath ober der Stadt durch Abſchaffung der Meſſe, oder 
des angenommenen Evangelii halben, mie es fezt-Tautet 
und rein gelehret würde, irgend Noch entſtaͤnde, — fid 
mit allem ‚Vermögen elbes unb Gutes a(& "gute: Dürger 


- 
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séberfainiid und eene pt Vertheidigung Anden zu iid 
fen. — *)- - 

Sobald bet D. Seite, als num angeſtellter und einge 
führter Paſtor zu €t. Johannis, ben Moͤnchshabit abgelegt 
und das Auguftiner; Klofter gaͤnzlich verlaſſen hatte; fo 
übergab der Prior des Kloſters, unb der vorhin ſchon ange 
führte, damals nod) Lebende, alte Auguftiner ; Minh D. 
Ishann Ißlebius, mit ſechs andern Mönchen und zwey Pays 
enbrübern, das Auguftiner ; Klofter mit allen Docuimenten, 
Gerechtigkeiten, Privilegien und Gütern dem Magiſtrat 
bet Altſtadt Magdeburg zur freyen Difpofition. Viere von 
dieſen Moͤnchen erklärten: daß fie das Kfofter ganz verlafs 
fen würden. Den vier Übrigen unb den zwey Layenbruͤdern 
verfprach ber Magiftrat hinreichende, lebenslaͤngliche Berfors 
gung. Der Masiftrat beſchloß, dies Kiofter nach dem Abs 
flerben der darin nod u verforgenden Mönche, ober nod) 
früóer, in ein Hofpital zu verwandeln, morin Ausſaͤtzige 
und andere Kranke und Arme, jeboch von einander abge; 
fondert, ihren Unterhalt und Pflege fänden. Der Burge⸗ 
meiſter Sturm wollte ſelbſt die erſten drey oder vier Jahre 
Vorſteher oder Spitalmeiſter ſeyn. Gemiffe, au einem 
Hoſpital vermachte, ſchon bereit liegende, sooo Gulden, 
nebft allen Spenden, Memoriengeldern, und losflerbenden 
geifttihen Lehen bey den Kirchen, follten zum Beſten dieſes 
Hoſpitals verwandt werden. Die völlige Räumung unb Bes 
fetgabe des Kloſters von den Mönchen geſchahe abet erſt am 
€. Nov. 1525, worauf t$ " einem Hoſpitat eingerichte 
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ward. — Sm 5. 1562 confenticte, aud ber Cubifdef Gigs, 
mund, als Erzbifchof und Landesherr, in blefe Veränderung 
bes Kloſters und, deflen Verwandlung in ein Kofpital. Am 
8. Aug. b. 5. 1524 hob man bie reiche Bruͤderſchaft zu Ot. 
Annen auf, und uͤberließ ihr geſammletes Vermoͤgen den 
gemeinen oder Gotteskaſten. *) 

Da Luther bey feiner Anmefenheit in Magdeburg feines 
vertrauten $reunb, den Doctor und Peofeflor der Theologie, 
Nicolaus von Amsborf zu Wittenberg, den Magdeburgert 
ſehr empfohlen, unb verfichert. hatte, daß fie bey dem Ne 
formationsgefchäfte zu demfelben ſoviel Zutrauen als zu ihn 
felbft haben könnten, — and) zugleich verfprah, daß m 
ihnen denfelben von Wittenberg verfhaffen, und jut vili 
gen Vollendung der angefangenen Reformation zuſchicen 
volle; fo wählte bie Ulrichsgemeine ihn wahrſcheinlich ſchon 
.am 23. Jul. b. S. au ihrem Paſtor. Von dieſem Tage if 
wenigſtens das Bittſchreiben des Magdeburgiſchen Magi⸗ 
ſtrats an den Churfuͤrſten Friedrich von Sachſen um feine 
Entlaflung aus Wittenberg nad) Magdeburg. — Syn diefem 
merkwürdigen Schreiben heißt e$ gleich im Anfange: „Dat 
„unübersindliche ewige Wort Gottes, weldes bisher mit 
„mit einem Schatten verbundele war, iſt nun Gottleb 
„heller als die Sonne, aum Keil und Troſt der Sünde, 
num Wohl der Seelen, und zur eroigen Ehre Gottes, vet 
„Juͤglich in Ew: Churfuͤrſtl. Gnaden Stade Wittenberg auf 
„gegangen, und wird vein und lauter gepredige””. Darauf 
heißt es weiter: „daß ble Gemeine, zu St. Ulrich, ja bie 
„ganze Stadt, ein großes Vertrauen ; auf Xméborfen [eo 





—— 
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„und durch ibn mefe anb mehr unterrichtet unb erbauet zu 
„erden hoffe. Sie bäten alfo, taf er wentgftens auf ein 
„Jahr bey ihnen das Wort Gottes lebte, und den andern 
„Predigern vorgeſetzt werbe, dud) fo lange die Einkuͤnfte 
„eines Canonicats zu Wittenberg behalte.“Mit dieſem 
Schreiben wurden der Burgemeiſter Sturm, und der Sei⸗ 
denkramer⸗ Snnungsmellker Anton Dioriz, vom Magiſtrat 
anb der Gemeine am ben Churfürften gefandt, und fie rely 
feten am 8: Aug. b. J. In affer Fruͤhe ab. An diefem Tage 
verfammlete fid) der Magiftrat und bie neuen Prediger, — 
welche man Vifchäfe zu nennen’anfing, — beym Nefidenten 
des Ehurfürften in Magdeburg, D. Paſchen Alvensteben, 
vermuthlih, um durch in ifr Gefud) noch mehr au bei 
treiben unb. zu befördern. Der Ehurfürfl ließ zwar aus 
Politik die Abgeordneten von Magdeburg nicht vor (15, weil 
eben Sefandte vom Erzherzog Ferdinand, dem Bruder des Kat⸗ 
fers, bey ihm waren. Er gab aber bod) Amsdorfen Erlaub⸗ 
niß, nach Magdeburg zutgehen, (icf ihm das Canonikat auf 
ein Jahr, und befahl ibm, befonders wider bte Aufruͤhrer 
zu predigen. Amsborf fam im Sept. b. Sy. als Paſtor 
zu Ct. Ulrich jnach Magdeburg, erhielt ben Titel: eines 
Magdeburgiſchen Superintendenten, ja bet gemeine Mann 
gab ihm, wie ben andern Lutherifchen Predigern, zuweilen 
fogar den Bifchofstitel. Am 24. Sept. bezog er ein ſchoͤ⸗ 
nes großes, fonft einem mit Dagdeburg in $efbe begeiffer 
nen, Hans Wulfen gehöriges, Haus, unb man vetbuná 
gleich auf ein Jahr für ihn unb drey andere Perfonen den 
Tisch für 60 Bulden, Er weihete nun nad) und nad) bie 
Stadtkirchen zum Evangelifchen oder dutheriſchen Gottes⸗ 
dienſt feierlich ein, und richtete, in Verbindung mit dem 
Magiſtrat, allse im Kirchenſachen fo ein, mie es nad) Lu⸗ 


! 
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there Rath in Wittenberg. (dog. im J. 1522 gefhehen tar. 
Nun mer alfo die erfie Einführung bet Reſorwetien gluͤck⸗ 
| (id zu Stande gebracht. Y) . 

Diefe große und, wichtige Veränderung in Magdeburg 
'fam aber doch, wegen ber allgemeinen Gaͤhrung der Semücher 
dabey, nicht ohne alle Unordnungen und Exceſſe. zu Stan⸗ 
de — Schon um. Pfingſten $.3- tiffen. etwa 12. bis 1s 
Handwerkegeſellen, im. Dom, in, der Ropelle unter ber 
Haube, vom Sarge des Heil. Florentius bie ſubernen Bil 
‘der ab, und wollten den Sarg felbft in die Elbe werfen, 
hatten ihn aud) fdjon. bis, an bie duͤſtere Horte gebracht. 
As aber‘ bet Domderpant und der Domvoigt ihnen mit 
brennenden Fackeln entgegen kamen, liefen ſie davon, und 
lieſſen den Sarg ſtehen. *) ES | 
(c . fBa am 5. Sun. ur 3. , als den aten Seorntag nach 
Zeinitatis, Nachmittags auch. bet Kaplan Ambroſius 
im Agneten-Kxloſter in der Neuſtadt, £$ wagte, ohne Eu 
laubnis der Aebtiſſin und des Propſts, Lutheriſch $u predi⸗ 
gen; ſo eilten an die 2000 Menſchen aus der Altſtadt, — 
welche aus der eben in der Jacobskirche geendigten Mittags 
- Predigt des Gramert oder Graukopf famen, — mit.gro — 
gem Ungeſtuͤm in die Kiofterficche, um den Kaplan zu hir 
sen, welcher in feiner Predigt febr wider die Geiftlichen 
eiferte. Nach geenbeter Predigt blieben. etwa noch 300 
Handwerksgeſellen unb andere gemeine Leute in der Kirche 
und im Kloſter zurück. Zwey Boͤttchergeſellen zerfchlugen 


N 
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bas Sprachfenſter, ein Schmieheknecht gürtete fid bie iv 
eenfabne ale Schursfell um, andere ſchlugen einige Shi 
ten ein,. Öffneten das Chor mit einem Nachſchluͤſſel, und 
wollten einige Nonnen wegführen. Doch lieſſen ſi ſie ſich end⸗ 
lich, von dem herbeygeeilten Magiſtrat und den Kirhenvors 
ftebern der Neuſtadt, in Güte zum ruhigen Weggehen ber 
wegen. Am folgenden Montage aber fam eine Menge 
Volks, und nahm eine Nonne aus bem Kiofter ‚mit ihrem 
guten Willen nebſt ihrem Geräche meg, verlangte aud noch 
zwey andere Nonnen heraus, wovon die eine gleichfals gern 
das Klofter verlieh, die andere aber mit Gewalt, aud). mit 
großem Wehklagen der uͤbrigen, ſich widerſehenden "m ‚und 
Deswegen gemifbanbelten Nernen, weggefuͤhrt ward. 
Am Dienftage verlangte ein Haufen Volks nod bre 9 Nons 
nen aus dem Kloſter, lich fid aber durch gütfide Vorůeliun⸗ 
gen abweiſen. Da der Moͤllenvoigt kanghans, auf Anzeige 
be$, beym Tumult gegenwärtig geweſenen, Abts einrich vom 
Klofter Bergen, am Mittwoch die Sache unterfüchte, be⸗ 
haupteten die Magdeburger: die weggeholten Nonnen waͤ⸗ 
sen ihre Toͤchter oder Schweſtern, und hätten mündlich und 
ſchriftlich um ihre Wegholung gebeten. Zugleich meldeten 
ſich noch mehrere Magdeburgiſche Buͤrger, und baten um 
Erlaubniß, ihre Verwandtinnen aus den damaligen beyden 
Kiöftern der Neuſtadt, dem Agnetens und dem Lorenz⸗ 
Kloſter, bey diefen untufigen Zeiten wegnehmen zu dürfen. 
Der Möllenvoigt verfprah, ihr Begehren.an bie 9táthe des 


Cardinals Albert. gelangen zu laſſen, unb e$ zu unterſtuͤtzen. 


Diefe Bürger zeigten an: daß der ganze Tumult im Agnes 
tens Kiofter babet entftanben fe, weil der Abt von Ams 

mensleben zwey Nonnen in weltlicher Kleidung, und ben 
beſten € jab des Kloſters mit (i9 weggenommen haͤtte, daß 


— 
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eudj fofe Buben ble Xebte von Kloſter Bergen und von 
Ammensleben, weiche als Viftatoren des Kloſters bey: der 
Unterſuchung zugegen waren, zu entmannen Willens gewe⸗ 
fen wären, wie einem Lutherifch gewordenen Prior jn Hal⸗ 
berſtadt von den Katholiken geſchehen war, und daß es nur 
vie Gegenwart des Möllenvotgts gehindert hätte. *) 

— Qin áfntider Tumuft entffanb. am 6. Sanntage nad 
Trinit. den 3. Jul. fruͤh im Lorenzkloſter, an eben dem Ta⸗ 
de, aid Luther i in der Johanniskirche predigte. Den Tag vor: 
ber, als am feft der Heimſuchung Marlaͤ, hatte der Su 
plan Siégenbagin von bet fatfátinenfitóe,. in ber Neufläds 
‚ter Nicolaikirche gepredigt, und abgekuͤndigt: daß er am 
folgenden Tage im Lorenzkloſter predigen wolle. Der Propſt 
des Kloſters that ihm vergebens Vorſtellungen dagegen. 
Der Kaplan antwortete: „Man habe ihn nan ſchon drey⸗ 

. Mal batim ‚gebeten; wenn die Nonnen nicht juhören wol, | 
„ten; fo hätten fie ja Tüger, die Ohren zu verſtopfen; 
„der Propft würde viel wagen, wenn ers hindern wolle.‘ 
Nach dem Rath bes eifrig papiftifhen Dompredigers, D. 
Cubito, wandte f fid der Propſt mit feinen Klagen an ben 
Burgemeiſter (Sturm) in der Altſtadt. Diefer aber vers 
mahnte ihn gue Gebufb, und verficherte: bafi der Magi: 
frat jest der Buͤrgerſchaft nicht mächtig fey. Die Frau 
Burgemeiftern Tagte ſpoͤttiſch zu ihm : t „Könnt ihr denn nicht 
„teiven, daß Gottes Wort gepredigt wird? Wenn ifr das 
„teidet: fo habt ibt feine North‘. — Berfhiedene New 
ftábter Bürger zwangen ben Propft zur Auslieferung der fit; 
chenſchluͤſſel, und noͤthigten den Kuͤſter, aufzuſchlieſſen. Dann 
zerbrachen ſie die Lichter auf den Leuchtern, goſſen das Weih⸗ 
waſſer aus den Weihkeſſeln, und ſchuͤtteten dafuͤr Kalk hin⸗ 
ein, zogen die Kronleuchter fo hoch in die Hoͤhe, daß Nie 
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mand mehr ‚dazu kommen fonnte, inb veräßten manchen 
andern Unfng. Der Kaplan Ziegenhagen eiferte in feiner - 
Predigt unter ..andern aud) wider ben Propfl, und beſchul⸗ 
digte ihn, daß' er das Kloſter um Soo: Guíben betrogen 
hätte. Da ber Propft nun (aut widerſprach; fo fiel ber 
Pobel über ihn ber; und nur der Befehl des Kaplans, ihm 
nichts zu leide zu thun, rettete ihn noch. — Die Abgeord⸗ 
neten der Neuſtaͤdter ‚erhielten am 10. Jul. zu Halberſtadt 
auf bem Landtage, von ben erzbifhöflihen Raͤthen dieſer 
Unruhen wegen einen ſchärfen Verweis. — "im dirfſe Zeit 
muß aud) bem katholiſchen Pfatrer ber⸗Neuſtadt, dem ſchon 
genannten Severini‘, das Haus geptünbert worden ſeyn, 
welches Bafo :aachher $n.bet ſiſcaliſchen Klage gegen Magde⸗ 
burg mit aufgeführt ward. Da aber die Thaͤter ſich aus 
Magdeburg entfernten; ſo konnte mon "re met weiter iur 
Strafe ziehen. *) - ert eof | 
Am 2. Jul. Abenbe um o. uhr, -téatb-mit einer bleye 
ett Kugel nach bem Schlafzimmer des eben eimefenden 
Molenvoigts Langhans geſchoſſen. **) ZEE 
In der Nacht zwiſchen bem merkwuͤrdigen 73. und 14. 
Inl. hatte man an fuͤnf Orten eine bittere Schmaͤhſchrift⸗ 
gegen den Burgemeiſter Thomas Cite oder. Sulzen anger 
"ibt, worin man in einen Dieb unb Seadtverräther manne 
te, weil er wahrſcheinlich noch eifcig tathoſch und ber Ru: | E 
formation nicht günftig war. ***) S EL 
Am Freitage, ben x5, Jul. ſchrieben die acht von den’ 
Gemeinen beſtellten evangeliſchen Prediger ans Demtepitel: 
* fingfané &. a4. 34. Bloc. Euísb, n 
*) Langhans &: 46. —— 
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es moͤchte bod. feine beiden Domprediger anhalten, tul 
zechte Wort Gottes und feinen Menſchentand zu. predigen, 
ader fie hätten allerley Mißhandlungen, und ſelbſt bui 
Herunterwerfen von der Kanzel, vom. Volk zu befuͤrchten. 
Eben das ſchrieben fie auch ben beyden Dompredigern felbf. 
Diefer Schreiben, wegen‘ hatte. ba& Domkapitel mit dem 
Rath bet Altſtadt am Sonnabend, ben 16. Zul. Nachmit⸗ 
taf, eine. [ange Confereng, ohne daß datin etwas aufqu 
macht ward. An.dem folgenden merfiwürbigen gten Conv 
tag ned Trinit.. ben 17-. Jul., als die Domherren fid) nad 
geendeter Veſper in ihren Stuhl ſetzen sollten, fanden ft 
ihn voll muthwilliger Burſche. Der Domdechant drängte 
| àió herein, unb befam.fo nod) einen: 18. - Um abet den 
andern Herren Sitze zu verſchaffen, muſte der Domvoigt bie 
unnuͤtzen Leute erſt durch Bitten unb gute Worte dahin bri 
gen, dufyufteben , unb ben Herren Platz zu machen. as 
aber der Domprediger gegen bas-Cnibe finer Predigt etwas 
non der Meſſe und. ihrer Veränderung vorbrachte, unb (t 
tere wahrſcheinlich tadelte; fo entanb eim ſoich Getuͤmmel in 
. Dom, baf man weder fehen noch hören fennte. Fritzhau⸗, 
. welcher mit. feinen Atzhaͤngern im Dom gemefen war, um 
au hören, o5 jene Schreiben gewirkt hätten, ging nun mit 
ihnen davon. Beym Weggehen pfffen fie den Dompredi 
ger aus, und wollten ihn fegat von der Kanzel herunter 
jagen, welches dribfane nut- mit. mäbe verhindern konn⸗ 
tj — *) 
Bey ſolchen und ahnlichen Auftritten lett. ſich tu 
: Domkapitel mit bem Geinigen nicht mehr recht fiher i0 
Magdeburg, und fief babet tom 13. Int. b. J. an, dn 
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Reliquien, Kleinodien, Kirchenſchaͤtze und andere gite 
. nach unb nad) in der Stille wegbringen. *) 


3m 26. Jul: d. J. gegen Abend fam im Veaerſchen | 


Hauſe, neben der Gartacht am Bruͤckthor, ein gefaͤhrliches 
Feuer auf, wodurch beybe Reihen Haͤuſer und Buden am Bruck⸗ 
thor, dies Thor ſelbſt, ein Thurm darneben, ein. daran 
ſtoßendes Bollwerk nebſt Zwinger, in die Aſche gelegt, und 
zugleich eine große Steinbäcfe und viele Hackenbuͤchſen vers 
dorben wurdeii: weg: Kinder; eine SDienftmag und ein 
Beckerknechk, ^féinen i im Seueri ums Leben. — Der Magi⸗ 
ſtrat ließ am 30: Jul. eineii Jungen anf dem’ Rathhauſe 
ins - Gefſmaniß ſetzen, der auf Geheiß ſeiner Eitern mit 
zwey andein’Füngen Feuer in einem Fenſtir hinter den 
Rathhauſe bey der Matthaͤus⸗Kapelle anzulegen verſucht 
haben’ ſollte. Man brachte abet nichts fraus un nd 
ifn wieder laufen. **) | 

Auf ernſtliches Verlangen der |! SBdrgerfóaft ju Magdes 
burg fvarb am 6. Aug. b. J. eine, mit der Reformation 
bem Anfcheine nad) in Verbindung geſtandene, Streitfache, 
oder Fehde, vines Magdeburgijchen Bürgers Jacob Ders 
tens mit dem Praͤmonſtratenſer⸗ Orden, nnb mit ben Pröps 
(ten zu Kloſter U. €; Frauen und zu Leitzkau insbefondre, 
endlich durch die gemefenen Burgemeifter, Thomas Sulzen 
ind Senhing Sturm, und durch einige viri Domfäpitel, fo' 
verglichen: 646 bie Pröpfte den Mertens 610 Gulden itt 
drey Terminen bezahlen; dieſer aber bie beswegen bem Cate: 


dinal Albert, feinen Stiftern, den Steniftábtern, und dem 


Moͤllenveigt, ensetänbigte 8er wieder tthorn, ‚und den 


'c 





9 Latghans €. 4s. “6. | 
«*) Langhans so. 51. 


— 


— 


/ 


1 


soo Allan IL Rap. 2. $1. Geſch. Magdes. 


' 4m bemfelben Tage, beu 7. Auguft, prebigte im Loren 


loſter in ber Neuſtadt ein geweſener Kaplan im Jungfern 
‚ Klofter zu Ploͤtzke, welcher eine Monne von da entführt und 


in: Magdeburg geheurathet haste Der Abt Heinrich u 
Klofter Bergen aber, ber Domprediger Cubito, unb det 
Dropft des Lorenzflofters, führten. beym Mollenvoigt die 
bitterſten Klagen daruͤber; daß er fi) in ſeiner Predigt inti 
ſerſt unanſtaͤndig und unkeuſch ausgedruckt, e$ auch fuͤr er⸗ 
laubt erttáct, und Anleitung dazu gegeben hätte, das Kloſter 
nit Gewalt zu erbrechen, und bie Jungfern heraus zu nd 
‚men. — Nach geenbeter Predigt wollten mehrere gemein 
geure bie Pfoͤrtnerin mit Gewalt zwingen, das Kloſter u 


| ‚Öffnen, Auf ihr Inftändiges Bitten und Flehen ‚gingen fe - 


endlich fort Bis abf brep, welche mit Gewalt hinein wollten, 


m ber bed) endlich auch mit vielem Drohen fortgingen. *) 


Das Singen perfhiedener Spottlieder, vorzüglich v 


/ TH Spottliedes auf ben Carbinal vom Odfentreiber, nbn 


fo Aberhand, bof man e$ in ber Altſtadt und in ber Suden 
Burg ſtrenge zu verbieten für nöthig hielt; In ber Dieu 
, *her fang. jung und alt. ungehindert dergleichen Spottliche 
nicht nur auf den Cardinal, ſondern auch auf ben Jimi: 
bauptmann zu Kalbe, und auf den Moͤllenvoigt Langhantı 
- Aefonders wenn Letzterer oder Die Seinigen fij in der Stt 
ſtadt fehen lieffen. Swar ward auf bem Landtage zu Hal 
Berftabt den Meufläbter Deputirten ernſtlich engebtuttl 
bof man in ber Neuſtadt möglich Unruhen verhüten, dies 
Singen ernſtlich unterſagen, und allen Ungehorſam ju ve" 
meiden ſuchen ſollte, welches ſie id: mit einem Handſchle⸗ 


^ 
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wetfpraden. Es ward aber nichts davon gehälten, fondern 
e$ voatb nur uod) Ärger ald vorher. Viele Neuftädter Buͤrt 
ger weigetten fif) nun, Ziefe-oder Bier; Accife zu geben, 
broóten ihren Rath abzufegen, und wollten bemfelben bey 
dem vorhin gebadten Feuer am Bruͤckthor nicht gehorchen. 
Der Rath ward dadurch fo furchtſam, daß er keinen mehr 
mie Strafe zu belegen wagte. Auch bem Moͤllenvoigt woll⸗ 
ten fie feinen Schorfam mehr teiften, der darüber die bittet: 
fen Klagen führt. *) 

Der árgfte Tumult aber, welcher auch ber Seadt die 
meiſte Unruhe, Feindſchaft, Verantwortung und Gefahr 
zuzog, entſtand am Marien-Himmelfahrtsfeſte, ben r5. 
Auguſt d. J., Mittags um zwoͤlf Uhr. Die Franciſkaner 
in Magdeburg hatten bisher am oͤfterſten und heftigſten ge⸗ 
gen ble Reformation geeifert, und dadurch das Volk tvibet 
ich aufgebracht. Daher fatte man, "wie vorhin angeführt 
(ft, fon adt Tage früher einem Barfaͤßer⸗ oder Sranciftas— 
ner « Mönch mitten in feiner Predigt laut qugerufen : baf er — 
lauter Lügen vorbringe Da nun am gebadyten 15. Auguft 
ein Mind in der Barfuͤßer⸗Kloſterkirche abermals heftig 
gegen bie Lutheriſchen Lehren und bie Lurheraner ptebigtes 
fo ſtraften ihn einige Handwerksburſche wieder äffentlich 20; 
gen, underboten fid, e$ ihm zu beweifen. Ex ließ fid) abet. 
dadurch nicht irre machen, fondern fuhr immer fort zu el: 
fern.- Darüber ward der Lärm größer, unb nad) Langhans 
Erzehlung warf man zuerſt nach ihm auf ble Kanzel mit 

Steinen und, faulen Eyern. Nach andern @rzehlungen aber 
- warf einer von den im Chor veifteften Schmiedeknech 
ten, — welche den Franciſtanern zugethan waren, weil fie 
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ihren Degraͤbnißplat bey ihnen hatten, und jezt ausbrädtic 
zu ihrem Seyftanbe vom Sardian herbeſtellt waren, — 
uerſt unter den laͤrmenden Saufen mit einem Stein, und 
verwundete einen davon am Kopfe. un gerieth bet un | 
ruhige Haufe vollends in Wuth. Der predigende Mind 
mufe in aller Git, um fi zu retten, bie Kanzel verlaflen. 
, Man verfolgte bie Moͤnche wuͤtend big in bie Clauſur, unb 
fie wären ihres Lebeng nicht fider gewefen, wenn fie nidt 


alle Zugänge ins Kloſter fo veft hätten verfchlieffen koͤnnen. 


Wütend unb tobend lief nun der ecbitterte Haufe von mehr | 
als 500 Menfchen nad bem Neuenmarkt in den Dom, ward | 
nod) mehr evbittert, als et ben Hochaltar von ellen feines 
, bisherigen, vor kurzem: wegoebrachten, Zierrathen und Re⸗ 
liquien ‚ganz entbloͤßt fab, ſtellte fid) in die Thuͤren des der 
ben Chores, und Befeßte fie fo zahlreich, daß Niemand weder 

aus nach ein konnte. Als nun ber Summiſſarius oder 
Sangmeifter nad) geendigtem Gefang vom Chor nad) feine | 


| Gewohnheit ab und zu gehen, bae loſe Geſindel ibm abe 


Durchaus feinen Platz machen, und nicht weichen wollte; 
. fo.gerierh er wit demſelben in heſtigen Wortwechſel, und 
ſchlug endlich einen davon ins Geſicht, eilte dann aber 
ſchnell ins Chor zuruͤck unter die andern Geiſtlichen, und 
fam fo ben nun aufs aͤuſſerſte erbitterten Leuten glücklich auf 
pen. Augen, indem fie ihn bod) während des Sottesdienftes 
nicht bis ins Chor au verfolgen twagten... Bor ben Gor 
tkhuͤren aber ward ihre Anzahl immer ſtaͤrker. Waͤhrend 
daß der Domdechant, — melcher, nach ber gewöhnlichen 
, Meinung, ein Graf von Beichlingen, nad) Langhans, eines 
wohlunterrichteten Augenzeugen und Zeitgenoſſen, richtigern 
Beugniß aber, ein Burggraf. von eignid wor, der bes 
Namen Euſtachius führte, unb fid noch um Pfingfien 1524 








- 
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einem im: Dom · Archie befind lichen Documente unterſchrie⸗ 


ben hat, folglich nicht 1523 geſtorben iſt, *) — ſelbſt bas 
Raͤuchern verrichtete; fo hoͤrte ein unter ihnen ſtehender Lands 


reuter des Domkapitels allerley muthwillige Spoͤttereyen uͤber 
die Corpulenz des Dechants, auch daß ein und der andere ihn 
thaͤtig mißhandein zu wollen fid) verlauten ließ. Dieß tvoll; 


ten abet dach bie andern nicht zugeben, fonbern drohten nur, 
, en bem Summilfar Rache zu nehmen, menn er mit ben uͤbri⸗ 


gen Herren zum Chor herausginge. Deswegen hielten fte aud 


alle ‚vier Chorthuͤren ſtark beſetzt. Als nun bie andern Ders 
ren nach geendeter Veſper das Chor verlieſſen, verbarg ſich 


der ſchon gewarnte Summiſſar auf dem Sector, wo die Evan: 


gelten und Epifteln verlefen werden. ‚Indem fie nun einen, 
dem alten Gummiffat wegen feines grauen Haupts etwas 


aͤhnlichen, Domherrn von Klitzing im Kreutzgang gehen ſa⸗ 
hen, hielten fie ihn für ben Summiſſar, und tiefen faſt alle 


hinter ihm her, bis ſte ihm näher famen und fahen, T 2 
fie fid geirrt Hatten. ^ Mittlerweile hatte mar ben Summifs 


ſar eilig vom Leetor durch die Gebaftianéfapelle ins Kapi⸗ 


von dem aufgebrachten Haufen gewahr, und nun folgten ſie 


telhaus in Sicherheit gebracht. Dies wurden aber etliche 


in großer Anzahl ungeſtuͤm nach, die Treppe hinan. Oben 


an bet Treppe fanden fie den Domdechant, und den Doms 


heren von Arnſtedt mit bem Domprediger Cubito im Ge 


. fprád. —— Beyde Herren riethen gerade dem Domprebiger, 


die eben zu haltende Nachmittags « Predigt diesmal ja auss 


fallen zu laſſen, indem man Nachricht hätte, daß die Tus 


- 


multuanten ſich mit Steinen und faulen Eyern verſehen 


iei 
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haͤtten, womit ſie ihn von der Kanzel herunter treiben 
wollten. — Trotzig unb mit Ungeſtuͤm forderten dieſe Du 
ben gleih vom Dechant: daß er ihnen den Summiſſat 
ſchaffen ſollte. Als er antwortete: er fey nicht bier, um 
um Gottes Willen bat, ſchonend zu verfahren; fo legten 
fie gleich wütend Hand an ihn. Einer ſchlug oder ftief ihm 
gar ind Geſicht; andere riſſen ifm den Chorrock vom rij 
"und zerriffen ihn in Stůuͤcken. Sm Schrecken -und Sefün 
jung fam der Dechant ganzauffer (id, und ſtarb davon fal) 
nachher, — Als bie mutfmilligen Buben enblid) von ihn 
ablieſſen; fo Tiefen fie wieder in den Dom zuruͤck, und ans 
Verdruß, bof ihnen der Oummiffar entlommen mar, je 
ſchlugen fie im Dom alle gläferne und andere Lampen, riſſer 
verſchiedene (teinecne und hölzerne Bilder von den Wänden 
‚und Pfeilern herunter, und warfen bamit unter andern. e 
nige anmefende Haushaͤlterinnen ber geiftlichen Dette 
Naach diefem im Dom verübten Unfug liefen fie zur Nic 
laikirche, fanden fie aber verfdjtoffen.^ Zehn.von ‚ihnen von 
folgten wütend einen vorbeygehenden Geiſtlichen, welcher 
ihnen mit genauer Noth bey der Sebaſtianskirche entram. 
Da fie dieſe Kirche auch verſchloſſen fanden, drangen fie iv 
Pauliner-⸗Kloſter, riſſen da alle, vor ben Bildern, auf bet 
Altären, umb anf den Kronſeuchtern befindlichen, Bad 
lichter unb Kerzen herunter, zerbrachen fie, snb nahmen 
fie mit, warfen and) alle nicht beveſtigte Bilder, beſonders 
von ben Altaͤren, herunter, zerfchlugen einige davon, an 
bere nahmen fie zum Daffenfptel init (id, Dann gingé noó 
einmal sum Barfuͤßer⸗Kloſter, weiches fie zu ſtuͤrmen droh⸗ 
ten. Als fie dies aber zu veft verfchloffen fanden, und dat 
über ber Abend und bie Mache heranfam ; fo gingen ſie ende 
lid) auf Zureden verſtaͤndiger Leute auseinander, Der Ru 


unter b. Eard. u, eu. Albert d. sten im J. 1524. 855. 


gifttat wagte e$ aus Furcht vor dem gemeinen Volke nicht, 
biefet. 9totte auf der Stelle Einhalt zu thun, oder irgend 
jemanden bavon ſogleich zur Strafe zu ziehen, obgleich | 
manche davon wohl bekannt waren. Wegen diefes Tumults 
unterblieb ber Abendgottesdienft ganz in allen dreyen Kir; 
hen am Neuenmarkt, fo wie bie Predige im Dom. Am 
folgenden Morgen bielt man tie Seadtthore bis um ſechs 
Ahr verſchloſſen, unb auf Befehl bes Magiſtrats muſte das 
Barfuͤßer⸗ Kloſter einige Tage hindurch verſchloſſen bleiben. 
Es blieb aber nun alles ruhig. *)" 

Ein Lutheriſcher Doctor, (wahrſcheinlich Miritz, fol 
Vormittags wider das an dieſem Marienfeſte gewoͤhnliche 
aberglaͤubiſche Krautweihen gepredigt unb geaͤuſſert haben, 
er wuͤnſche, daß mans zu Magdeburg eben ſo damit mache, 
wie im vorigen Jahre zu Jena, — wo einige junge Leute 
den Weibern das Kraut in der Kirche weggenommen, und 
e$ auf den Gaffen umfergeftreuet hätten, — nur follten fie 
ihnen fonft fein Leides thun. Cr hatte aud) gefagt: Mau 
‚könne e$ ben Traumpredigern wohl nachdruͤcklich vorhalten, 
und e$ ihnen aus der Schrift beweiſen, wenn fie irrig ges 
lehrt Hätten; man müffe e$ aber nicht tun, menn fie nod 
auf der Kanzel wären, fonbern menn (le herunterfämen, 
jedoch ohne fie am Leibe und Gute zu verlegen. -— Darauf 
follen gleich.etliche vom gemeinen Volke fid) zufammengerot: 
tet, die zn weihenden Kräuter aus ben Kirchen unb Kloͤſtern 
weggenommen, auf bem Markt herumgeſtreuet, unb dar⸗ 
auf berumgetamt haben. Zu biefen fammelte fió immet 
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mehr, Seit, ‚welches bann vom Markt nach bem. Barfaͤ— 
ßer⸗ Kloſter lief, und da den Tumult anfing. *) 
Der Moͤllenvoigt Langhans, weicher während des Tus 
mults von Halberſtadt nad) Magdeburg zuruͤckkam, berich— 
. tete ſogleich alles an die zur Landesregierung verordneten 
Raͤthe des Cardinals Albert zu Halle. Der Magdeburgi: 
. Ihe Magiſtrat ſchickte gleich am nächften Mittwoch, ben 
17. Aug., eine Deputation ans Domkapitel, entſchuldigte 
ſich beſtens wegen-bes DVorgefallenen, bezeugte fein hoͤchſtes 
.  Smiffallen daran, unb verfiherte, bàf er alle unter feiner 
Gerichtsbarkeit (tefenbe Urheber des Zumults aufgreifen 
Laffen, jut firengften Verantwortung ziehen, und hart beſtra⸗ 
. Ten werde, meldete and), daß fhon drey davon gefánglid 
- eingezogen wären; eines vierten habe man nicht habhaft 
- werden koͤnnen. Er zeigte Zugleich an, daß ble meiften An: 
ſtifter diefes Tumults zur Meuflade und Sudenburg gehoͤr⸗ 
— ten, deren Raͤdelsfuͤhrer ein verlaufenerfund jest verheuras 
teter Moͤnch in der Sudenburg, und einige Tuchmacherge⸗ 
ſellen au$ bem Mariendorfe, wären. — Als. ble Magifirds 
te der Süeuftabt, ber Sudenburg, unb zu C. Michael, 
nebſt allen Meiftern ber verfchiedenen Gemerfe desivegen am 
19. Auguft vor bem Domkapitel und: dem Möllenvoigt ers 
fheinen muftens fo verfprachen fie: daß fie die Schufdigen 
ernſtlich beftrafen wollten, wenn fie ihnen angezeigt Würden. 
Dies: erklärte auch der Magiftrat zu St. Michael; o6 man 
gleich allgemein fagte: daß der daſelbſt ſich aufhaltende ver⸗ 
heutathete Moͤnch Gabriel der Hauptanſtifter des Tumults 
geweſen ſey. Es hieß auch: daß er eigentlich den Domde⸗ 
chant geſchlagen babe; welches er oh in der Folge behart⸗ 
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lid) ableugnete, was ihm auch nicht oehorig bewieſen twerg 
den konute. Der Altſtaͤdter Magiſtrat ließ noch am 20. Ay 


zuſt, jue Verhuͤtung weiterer Unruhen, den Oberkuͤſtee des 
Stifts Nicolai. gefaͤnglich einziehen, weil er den allgemein — 


geliehfen, unb verehrten, Burgemeifter Sturm öffentlich eig 
nen Salt, Boͤſewicht und Verraͤther geſcholten haben. folla 
te; (iefeete. ihn aber nach Gewohnheit 24 Stunden nochhen ^ 
dem ergbifchöflichen Officia aus. Des, Reſident bes Cu 


fürften Friedrichs von Sachſen zu Magdeburg, D. Paſche 


oder Paſchalis Alvensleben, ſchrieb den. 26. Auguſt an feis 
pen Herrn von dieſem Tumult: daß zwar das Wort Got⸗ 
tes in Magdeburg. fi) mit jedeng Cage. mehr verbreite, dag 
aber einige unruhige Koͤpfe unter dem Volk waͤren, weihe - 
tumuftyirten. Dieſe und ‚bie Franciſtaner- Mönde wären 
" in der, Sranci(faner Kirche mit Pruͤgeln und. Steinen an, 


ginander gerathen. Der Magiſtrat aber, arbeite ben Unru⸗ 
fen entgegen, fo gut er koͤnne. )“)“ ut 
Mein diefer Tumult, befonders bie Withandlung des | 


Demdechants „und die Entheiligung des Doms und anderen" 
Kirchen ertegten dennoch allgemein großes Auffepen, und: 
vielen Unwillen, zogen auch bet Stadt vie Unruhe, Ver⸗ 


druß und Feindſchaft zu. Gleich den Tag nad) bem Tus 
mult, am 16. Aug. hatte der Magiſtrat das Mißvergnuͤgen, J 


daß der Churfuͤrſt Joachim von Brandenburg, ehe er no 


einmal. pon diefem Tumult Nachricht gehabt fatte, in ei; : 
nem eignen Schreiben der Stadt allen ihr bisher zugefagten 


Schutz, ’alle HZreundſchaft umb alle, Verbindung, — der 
| Bere wegen... wie e$ hieß, — exftat. Det tweh- 
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te geheime‘ Grund davon aber, welchen der Magiſtrat dem 
Churfaͤchſtſchen Nefibenten angab, war dieſer: bag die Stadt 
. brm Churfuͤrſten Jonchim eine geiwiſſe Summe Geldes auf 
fein Bertangen‘ nicht” hatte vorfchieffen tollen.” - Den vor; 
| gegebnen Schuß erklärte der Magiftrat für nichts anders, 
ats: für bie gemilderte Benennung eines gemiffen, mit Oc 
walt erzwungenen, und nun gecitbigten ; Vergleichs. Die 
Magdeburger erklaͤrten dórigens Bey dieſer Gelegenheit muth⸗ 
voll: „daß fle es mit bem Chaurfaͤrſten und mit allen andern 
„abrwarten wollten’ *) EE 

Da mar nun in Magdeburg fid) leicht vorftelen fonnt, 
daß man ſchon wegen: der eingeführten Reformation, und 
nun nod mehr diefes verdrießlichen Tumults wegen, wen 
mehrern Orten her Verantwortung, Anfechtung und Feind⸗ 
feligkeit zu erwarken hätte, und daß das Domkapitel und 
6te Geiſtlichkeit nicht fäumen mürben, fidy darüber Geym 
Kaiſer und den Reichsgerichten zu beklagen, welches and 
batd und arg genug gefchah; fo hielt man für nöchig, fé 
bey Seiten auf alles gefaßt zu machen, und dafılr zu forgen, 
daß man harten und feindfeligen Behandlungen, ober. offen 
Sarer Gewalt, ſich Eräftig widerfeben, und fid nadherkdüd 
vertheidigen koͤnne. Su bem Ende fatte ber Magiftret fon 
vor jenem Tumult, am rr. Aug b. J., eine allgemeine 
Muſterung der Bürgerichaft angeſtellt, wozu elle dery St» 
ehe, nebit den Hundertmannen oder dem bürgerlichen Abe: 
f$uf, f$ (den Morgens um fünf Uhr, jeder in feinem be 
fen Harwifch,, auf bem Nathhauſe einfanden. Hier ermor: 
tetem fie die Buͤrgerſchaſt, weiche der Diegifirar damals in 
fünf Theile der Viertel eingetheilt Hatte. — Beſenders ser 
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fammiete fid von fünf 516 halb adt Uhr auf dem alten. - 
Markt das eine hicher -Seorderte Fünftel der Würgerfchaft, 
marfchiete bann, mit Südfem und Kellebarten bewaffnet, 
auf, unb warb angewiefen, wie e$ bey Nührung der Laͤrm⸗ 
seommel ben Marke und das Rathhaus beſetzen und bewachen, 
wie viet Wannfchafe es im Nothfall den andern Zänfteln 
oder Bierteln ber Buͤrgerſchaft, in den Thoren, auf den 
Thuͤrmen, Vaͤllen und Manern, zur Huͤlfe ſchicken, und wie 
viel an Ort und Stelle bleiben ſollten. Die übrigen vier 
Viertel erhielten mit ihren Hauptleuten ihre angemwiefenen 
Poſten in ben Stadtthoren, befonders hinter dem Moͤllen⸗ 
bofe, fo.wie auf den Wällen unb Mauren, und aud) biefen 
ward beftimmt vorgefchrieben, wie viel Mannſchaft jedes 
Biertel den andern im Nothfall zur Huͤlfe commanbiren 

follte. Se über 15 Bürger ward ein Befehlshaber gefe&t, , 
anb barnad) bie ganze SDürgerfd)aft, veid) unb arm, abger 
eheilt. Ueber jedes Fünfcheit derſelben wurden jmep mit 
dem Kriegsweſen befannte Rathsherren gefe&t, und benifnen. 
untergeordneten Bürgern der puͤnetlichſte Geborfam zur 
Pflicht gemacht. Zugleich ward der vorhin angeführte neue, 
auf die Reformation und deren SBertbeibigung fid beziehen: 
be, Bauͤrgereid, jest von der ganzen Bürgerfchaft feierlih - 
abgeleiftet. — Auch ließ der Magiſtrat 400 gute Handroͤhre 
von Närnberg fommen, und unter bie Bürger gegen mäfs. 
fige Bezahlung vercheifen, beftellte aud) nod) mehrere. Die 
Magdeburger erbaten fid) Überdem von der Stadt Närnberg 
eine Beſchreibung ihres evangelifchen Stadt; und Kirchen: 
Stesimenté nach eingeführter Reformation, um fi in Mag⸗ 
Deburg , foviel möglich, darnach zu richten. ?) 
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Am 23« Aug., acht Tage nad) jenem Zummft, ließ der 
Magiſtrat einen tiefen Graben aus der Elbe in ben damalk | 





hinter dem Moͤllenhofe befindlichen Sumpf führen, um, we 


möglich, babutd) das Wafler der Elbe in den ˖Stadtgraben 
u leiten, und ihn auf die Art mit Waſſer anzufuͤllen. Wenn 
^ dies. aber wegen bes. niedern Standes des Elbwaſſers nicht 
angehen wollte; fo ſollte bag. Waſſer Aus des Schrode in 
den Citabtgraben igeleitet erden, und hinter” bem Sx etr 
'' Lenhofe, fo wie auf ber andern. Seife vor ber Neuſtadt in 
die Elbe apflieffen An der duͤſtern Pforte aber hinter bem 
^' — .Sitóllenofe fing man an, ein Plockhaus anzulegen, desglei— 
 djen noch jme» andere weiterhinnach der Gudenburg zu. *) 
"Am Bartholomaͤus⸗ Feſte, den 24. Auguſt, predigten 
Miritz und Fritzhans vom geiſtlichen und weltlichen Schwerdt, 
wie ſi ſie ftumpf, geworden, ‚und wie ‚man fie wieder fchärfen 
müffe; unb ermunterten zugleich die Bürger, bey feindlicher 
_ Behandlung oder Belagerung der Stade dem Magiftrat 
gehorſam zu ſeyn, und veft bey einander im Leben und Tode 
zu halten, fie möchten nun die Religion geändert haben oder 
nicht; damit ihnen ihre Stadt unb Güter nicht genommen, 
"ifte Weiber, Kinder und Freunde nicht erfchlagen würden. 
Denn weil man ihnen das Wort Gottes nidt gönne, und 
. aus aübern nichtswürdigen, vom Zaune gebrochenen, Urſachen, 

denke und. ſinne man auf Gewalt gegen die Stadt. *) 
Dabey wurden bie Thätlichfeiten beyder Religionspar⸗ 
theien gegen einander immer noch fortgeſetzt. Am 7. Sept. 
‚gegen Abend warfen einige von: gemeinen Volk dem Dom: 
prediger Eubito ble Fenſter ein. Diefer warf aber mit (ti 
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nem Vikar tapfer wieder, zum Genfter herunter, unb ttaf 
einen Schmiebefneht an ben Kopf, ſchoß aud mit feinem. 
Armbruſt unter den Haufen, bis ihm die Stiftsherren und 
Difarien vom Nicdlaiſtifte nebft einigen Domfchülern zu 
Hülfe fanien, und die Ukruhftifter fortfteinigten. *) 

Die ‚gefürchteten Anfeindungen und Befehdungen bet. 
Stadt von auffen unterblichen auch nicht (ange. Die von“ 
Schulenburg, befondersdie zu Angern, nahmen ben Magbe: 
burgern im Sept. brey Wagen mit Saufmannégütern meg, 
darum, weil fie ben Domdecbant gemifbanbelt hätten, unb 
ihrer Obrigfeit ungehorfam wären. Am xo. Sept. famen, 
diefer und anderer Sachen wegen, alle brep Näthe, nebft bem 
birgerlihen Ausſchuß und den Schöppen, auf bem Kathhaufe 
zufammen, und berathfchlagten ſich lebhaft ben ganzen Tag, 
was hiebey » tjun fep? Während birfer Berathfchlagung 
bekam man die Nachricht, daß Tags vorher einem Magde⸗ 
burgiſchen Buͤrger, Ohneſorge genannt, vier Pferde nebſt 
einem Sohn, vor der Stadt bey Olvenſtedt, weggefuͤhrt waͤ⸗ 
ren. Nachmittags kamen drey Kaufdiener von Eißleben, 
und berichteten als Augenzeugen dem Magiſtrat, daß man im 
Mansfeid ſchen Geſchuͤtz in Bereitſchaft ſetze, und daß man 
ſich gegen Magdeburg ruͤſte. Alles dies ſetzte die Verſamm⸗ 

lung in nicht getinge Verlegenheit und S5eftütgung. Man 
| befhtoß endlih, daß durch Trommelſchlag alle diejenigen, 
welhe um Sold Dienfte nehmen wollten, ‚eingeladen wer; 
den fofften, fid) bey einem Bürgerfapitain zu melden, nnb 
fi) auffchreiben zu laflen.. Berner beſchloß man: 500 Reu⸗ 
ter und 200 Mann zu Fuß von den damals überall um Sold 
dienenden Lanzknechten in Sold, und zur Beſatzung in die 2 

*) ganabané ©. 129. zu 

. . €« 


/ 


402. Abfchn. II. Kap. 2. 6. 1. Gefd). Magdeb. 


"Stade zu nehmen , und mit diefen, und mit ihrem eignen 
| Volk, ſich dann gegen ihre heinde und Beſchaͤdiger tapfer 
qu wehren. *) 

Als riun die von der Schulendburg am 12. Sept. eine 
Menge Wagen Nach Magdeburg fandten, um auf der Dom; 
propftey und bey zweyen Kornhändlern'Weigen- (ohne Zwei: 
fef zur Ausfuhr) zu laden ; fo lieſſen bie Bürger, fobatb fie 
Nachricht davon. befamen, die ſchon beladenen 15 Magen 
- fogíeid) wieder abladen, und ſchickten fie dann, nebft den uͤbti⸗ 
gen noch unbeladenen Wagen, mit ſpoͤttiſchen Reden aus der 
‚Stadt ledig wieder fort. Da. fie nun vollends hörten, bof 
die benden Kornhändfer den Weißen an ‚erklärte Feinde der 
Stadt verkauft hätten, wurden fie darüber áuferft aufge: 
bracht, unb fe&ten ben einen Kornhändler gleich in Arreſt, 
' $en andern aber, der auf-feinem Pferde ſchnell die Flucht 
ergriff, verfolgten ſie durch die Sudenburs bis uͤber Kloſter 
‚Bergen hinaus. **) 

An den Herzog Heinrich von Braunſchweig ſandte der 
Magiſtrat am 13. Sept. Abgeordnete, vermuthlich um ſei⸗ 
nen Schutz und Beyſtand zu erbitten. — Man ließ auch 
Boͤcke und Spitzen an die Wagenburg oder an die Palliſaden 
machen, und alle Stellmacher, Zimmerleute und Schmiede 
muſten unausgeſetzt daran arbeiten. Zugleich wurden die 
ganzen und halben Schlangenbuͤchſen der Stadt bey den 
Steinkuhlen nach Olvenſtedt hin probirt, und in Bereitſchaft 
geſetzt. 400 Mann wurden in der Stadt aus den Werk: 
ſtaͤten zu Kriegsdienſten angenommen und eingeſchrieben, 
welche ſo lange, bis man ihrer bedürfte, in den Werkftaͤten 
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fortarbeiten, unb bis babin wöchentlich btep Groſchen, for 
bald fie aber aus bem Thor marfchiren müfteg, vollen Sold, 
erhalten ſollten. Am 15. Sept. fing man aud) an, den Wall 
jwifchen dem Ulrichs- und Schrotdorfer: Thor zu erhöhen, 
wozu alle Bürger, von Nachbar zu: Nachbar, und ihre 
Weiber, Kinder. und Geſinde, aud) Schüler und Bettier, 
mit Hand anlegen und helfen muften. *) | 
Um von Seiten ber Nachbaren. bie Stadt vor meitern 
Feindfeligfeiten und Befehdungen zu fihern, fo ſchickte der 
Magiſtrat in der Nacht zum 25. Sept. Deputirte nach Neu⸗ 
gattersleben, welche daſelbſt mit dem Fuͤrſten Wolfgang zu 
Anhalt unterhandeln ſollten, daß er die Stadt in Ruhe 
lieſſe, und auch andere benachbarte Fuͤrſten, Grafen und Her⸗ 
ren, beſonders die ſich ſchon ruͤſtenden Grafen zu Mansfeld, 
dahin braͤchte, bey etwa erfolgter Achtserklaͤrung gegen bie 
Stadt nicht feindlich zu verfahren. Diefe Unterhandfung 
muß auch nicht fruchtlos geweſen feyn, indem fein Nachbar 
von biefet Seite um biefe zeit fih feindfelig gegen Magdes 
burg bewies. **) 


Am Matthäus: Fefte und am | Mauritius: Abend, den 


2r, Sept. b. Sy., unterblieb die feit mehrern Jahrhunder⸗ 
ten an biefem Tage gewöhnliche Predigt im Dom. Ein 
Barfüßer: Moͤnch, ‚welcher: predigen ſollte, tehrte auf die 
Nachricht, — daß die Handwerksburſche faule Eyer bereit 
hielten, womit ſie ihn waͤhrend der Predigt werfen woll⸗ 
ten, — in fein Kloſter zuräd. An bie 3 bis 4000 Wiens 
fhen, weiche fid) im Dom verfammiet hatten, fingen anftatt 
der Predigt an, Luthers Deutſche Lieder oder Pſalmen zu 
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fingen, und gjägen dann auseinander.  SÜtam feierte dies— 
mal weder den Matthäus: nod) Mauritius: Tag, wie e$ 
Sonft gewöhnlich war. Vielmehr kaufte und verkaufte ein 
J jeder wie er wollte, und alle Handwerker arbeiteten, wie an 
‚andern Tagen. Auch wurden die Reliquien unb Heiligthuͤ⸗ 
mer im Dom am Mauritius: Tag nicht wie fon(t ‚gezeigt. 
Sin der Mauritius: Nacht abet ward von etwa 30 jungen 
Burſchen dem Propft vom Klofter U. €. Faauen in Magde⸗ 
^ Surg, unb bem Abt vom Klofter Bergen, aller Wein in ihr 
sen Weinbergen abgeriſſen , auch andern Leuten viel Of 
geftoblen. *) | | 

. Am 27. Sept., nod) in ber Meſſe, ward durch den kai⸗ 
ſerlichen und Reichsboten Georg, das ſchon lange befuͤrchtete 
harte Mandat, von dem damals zu Eßlingen refldirenden 
Reichsregiment und dem Reichskammergericht, vom 23. Set. 
gegen die Stadt Magdeburg, bem Magiſtrat eingehändigt, 
wodurch der Magiſtrat und die Buͤrgerſchaft citirt wurden, 
gegen ble von bem kaiſerlichen General⸗Fiſcal und Kamnter: 
Procurator, D. Kaspar Marth, aufAnfliften einiger jüngern 
Domherrn vor beyden Reichs- Eollegien erhobene, am 6. 
Sept. eingereichte, ſchwere Anklage toegen- ber- Neuerun 
"gen in der Steligion, unb wegen vieler Erceffe, und Mif: 
"Handlungen der Kiechen und Geifklichen, befonders des Dom⸗ 
dechants in Magdeburg, ſich zu verantworten. 

Der Inhalt dieſer Klage oder die Klagepunkte waren 
folgende: daß die Magdeburger am Fronleichnamsfeſte das 
Sacrament weder durch Kniebeugen, nod) auf andere Art 
verehrt, die vorgezeigten Reliquien verfpottet, und die fte 
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nern Bilder der Barmherzigkeit Chrifti und des heil. Moritz 
zerbrochen hätten; — daß. fie abgefallene und verlaufene 
Moͤnche predigen liefien, und es den rechtmäffigen Pfarrern 
verwehrten,, ihrem Erzbischof ungeforfam wären, und bie 
Anordnungen der chriſtlichen Kirche verwuͤrfen; — ferner; 
bof fie das Marien: Diagbalenen s Klofter durch einen Luthe⸗ 
riſchen Moͤnch haͤtten viſitiren und reformiren laſſen; daß 
ſie die Lutheriſche Ketzerey angenommen, Luthern ſelbſt 
aufs Johannisfeſt zu ſich berufen, ihn oͤfters predigen ges 
hoͤrt, ihn durch bewaffnete Reuter wieder bis Zerbſt haͤtten 
begleiten laſſen; — daß ſie die Meſſe Deutſch, und das Abend⸗ 
mahl unter beyderley Geſtalt halten lieſſen, diesivom Rath⸗ 
hauſe herunter befohlen, und den dawider Handelnden ſchwere | 
Strafe gedrohet Hätten; — daß fie zur Vertheidigung ihres - 
Verfahrens eine, Schrift unter dem Titelr Urſach und 
Handlung uf. tv. (bie obenangeführte Schrift des D.:Eys 
cef) herausgegeben hätten, und einen Layen (Gramwert) in 
der Syacobétirdje predigen (ieffen, weicher gelehrt habe: man 
müffe bas Wort Gottes mit bem Schwerdt vertheidigen, unb 
Mönche unb Orden aus ber Stadt vertreiben, ja fie von der 
Erde vertilgen; — daß fieihren Prebigern den Bifchofstitel 
gäben, ben Leichnam des heil. Florentius jerträmmert, bie ſil⸗ 
bernen Rapfeln und Bilder von feinem Sarge abgeriffen, das 
Nonnenkloſtor in der Neuſtadt geftürmt, bie Nonnen wider ih⸗ 
ren Willen in bie Stadt geführet, das Haugdee Pfarrers das 
ftí6(t geplündert, den Propſt zu Cei&fau unb zu Klofter U. 2. 
Grauen zu einem Vergleich mit ihrem Zeinde gezwungen, die 
Mönche im Pauliner⸗ und. Franciſtaner⸗ Ktofter butd) Ge: 
ſchrey und Schimpfen; und mit ihren ketzeriſchen Geſaͤngen 
beym Gottesdienſt geſtoͤret, fie ruit. faulen. Cp «em und tel; 
wen von der Kanzel "getrieben, im Dom einen Tumult. eti 
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‚regt, ben Domprebiger gu ſteinigen gedrohet, wenn er fid) anf 
der Kanzel fohen tieffe , bem Domdechant das Kleid am eis 
be zerriſſen, und ihn ſogar geſchlagen haͤtten. — Der Ma: 
giſtrat, und namentfich der Burgemeifter Sturm, habe fid 
bem allen nicht gehörig widerfeßt, vielmehr es den Anſchein 

. nach gern gefehen. — Die Schufdigen fofíten nun. nach dem 
Inhalt des Mandate eine Strafe von 200 Mark lörhigen 
Goldes, halb an den Faiferlichen Fiſcus, und halb an den 
| Erzbifchof, eriegen, die Lutheriſche feberey und alle ihre Ans 
hänger aus der Stadt entfernen , die abgefeßten Pfarre 
unb Orbenslente wiedereinfegen , die alten Gebräuche wie 
berherftellen, die Mönche und Prediger nicht mehr mit Bor 
ten unb Ihärlichkeiten angreifen, den Klöftern und jedem 
andern den ihnen jugefügten Schaden erfegen, und binnen 
45 Tagen. anzeigen, daß fie Folge geleiftet hätten, oder fie 
follten nach dem Wormfer Edict in die Reichs acht verfallen 
ſeyn. *) 

Die angeführten Thatſachen, woruͤber ſo bitter geklagt 
wurde, waren zwar mehrentheils an ſich nicht ungegruͤndet, 
wie aus der bisher erzehlten Geſchichte dieſes merfmürbi 
gen Jahrs erhellet. Allein die mehreſten davon, beſonders 
die angefuͤhrten Exceſſe gegen Kirchen, Kloͤſter und Geiſtli⸗ 
he, konnten der Wahrheit nach nicht bet Stadt und der 
Buͤrgerſchaft uͤberhaupt, vielmeniger bem Magiftrat, git 
Laft gelegt werden, welcher fid) ihnen nach dem Zeugniß des 
Ehurſaͤchfi ſchen Reſidenten, ja ſelbſt nach der Erzehlung des 
katholiſchen Moͤllenvoigts Langhans, moͤglichſt widerſetzt 
hatte. Sie wurden offenbar nür von einigen unruhigen, 
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vermegenen, burd) bie Mönche unb Geiſtlichen ſelbſt dazu: 


gereißten, _und erbitterten, Menſchen aus dem gemeinen 
Volk angeflifter, gegen welche der Magiſtrat felbft bey der 
faft allgemeinen Erbitterung des Volks gegen die fatfolifde 


Geiftlichkeit, und bey den damals fchon fid) vegenden Bau⸗ 


ernkriege jefe behutfam und ſchonend verfahren mufte. 

Der Magiftrat bat fid) nun fogleih vom Churfürften 
von Sachfen den berühmten Suriften D. Kieron, Schurf 
zum Sachmwalter aus. Auf beffen Rath beſchwerte man ſich 
zunächft über bie Kürze des angefe&ten Termins zus Vertheis 
bigung, etbat fid) Verlängerung beffelben; und appellitte 


dann im voraus, weil bie Cade nod) nicht gehörig unters | 


fuhe fey, an ben Beffer davon zu unterrichtenden Kaifer. 
Die Magdeburger ſchickten hiezu, und Überhaupt -zu ihrer 
Bertheidigung ſchon am 8. Octof. ben Stadtfundikus D. 
Leonhard Merz, und zwey geſchickte Syuriffen, ben. D. Juͤn⸗ 
- germann unb D. Gerken, neb(t bem 9tatbmann Hans Lohr 
unb einem Secretair an dag Reichsregiment und Reichskam⸗ 
mergericht zu Eßlingen. Die auf die drey erſten vom Ma⸗ 
giſtrat am 6. Octob. b. Sy. in befter Korm au£geftellte, nod 
im Manufcript vorhandene, fee merkwürdige Vollmacht, 
ward ſchon am 17. Oct. übergeben. . Dan findet darin die 
Namen aller Mitglieder bes damals regierenden Magiftrats, 
der fid) durch bie weiſe, tfátige und muthvolle Einführung 
der Reformation fo fehr auszeichnete, und an beffen Spiße 
der vortreflihe Burgemeifter Sum, mit feinem, Coflegen 
Hans-Rubin, ftanben. — 

Zur VBertheidigung Magdeburgs und befonders bed Mas 
giftrats ftelíte D. Merz bey dem Reichsregiment und dem 
Reichskammergericht unter andern vor: baf bie Reformar 
tion in Magdeburg nad) dem eifrigen Wunſch und auf Bes 
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trieb der Buͤrgerſchaft und der Gemeinen, ohne thaͤtiges 
Sptitroicfen be Magiſtrats, ſich ungefangen und allmaͤlig 


" ‚weiter verbreitet habe; der Magiftrat habe, um imere Uns 
ruhen und Aufſtand zu verhuͤten, die Predigt des Evangelii 
J und des reinen Worts Gottes, ſo wie die Abſchaffung man⸗ 
cher gottesdienſtlichen Meißbraͤuche geſchehen laſſen muͤſſen, 

weil das Volk ſie dringend verlangt und ſelbſt veranſtaltet 


habe, wie es ſchon fruͤher zu Nuͤrnberg, Straßburg und in 


andern angeſehenen Staͤdten unb Laͤndern geſchehen ſey. 


Daß das Sacrament, bie Reliquien, das Bild der Barm⸗ 
herzigkeit Chriſti und des heil. Moritz, verunheiligt und ver⸗ 
ſpottet waͤren, wiſſe der Magiſtrat nicht: ihm fep nichts das 
von angezeigt; fonft Hätte có nicht ungeftraft bleiben follen. 
Die ehemaligen Drdensleute D. Miritz, D. Wiedenfee, unb 


Fritzhans, wären nad) bem Austritt aus ihrem Orden ohne 


vorherige Suftimmung und ohne Befehl des Magiftrats 
von den Gemeinen, ihrer Gefhicfichkeit, Wahrheitstiche 
und unverbienten Verfolgungen wegen, zu Predigern beficht, 
und von ihnen unterhalten worden. Dabey habe man ben 
bisherigen fatholifchen Pfarrern, Altariften, und der gan 


‚zen Cleriſey, ihre Einfünfte gelaflen. "Warum die neuen - 


Prediger fid): Deagdeburgifche Bifhöfe nennen liefen, wuͤr⸗ 
den ſie ſelbſt verantworten. Zwar habe der Erzbiſchof Al⸗ 


| bet f fie wieder abfe&en wollen, aber um bey der großen Gaͤh⸗ 


tung bet Gemuͤther innern Unruhen vorzubeugen, habe man 
die Sache bis zu einem Concilium verſchoben. Die Jungfern 
im Marien⸗Magdalenen⸗ Kloſter habe man nicht genoͤthigt, 
Lutheriſch zu erben, GSie ſelbſt Härten es dts fleiffige Zuhörer 
sinnen Miritzens und Detenhagene eifrig gewuͤnſcht. Luther 


Sep befanntlich- auf das Verlangen einiger Privatperſonen 


von Wittenberg gefommen, und dahin pires Mid 
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Keuter im Dienft bes Magiſtrats n fonbetn einige aus ben 


Volk hätten ihn begleitet. Durch feine Predigten waͤre die 


deutſche Meſſe/ und das Abendmahl unter beyderley Geſtalt 
nicht erſt eingefuͤhrt, ſondern ſchon vorher eigenmaͤchtig hie 
und da gehalten worden. Der Magiſtrat habe ſie nicht be⸗ 
fohlen, ſondern ſie nur der oͤffentlichen Ruhe wegen zuge⸗ 
laſſen, und keinen dawider Handelnden zur Strafe gezogen. 
Die angefuͤhrte Schrift habe dem Magiſtrat ſo mißfallen, 
Daß et "dem Buchdrucker bey harter Strafe ihren Verkauf 
ohne Cenſur des Magiſtrats verboten habe. Ob die neuen 
Prediger Ketzer waͤren, wiſſe der Magiſtrat nicht; er halte 


fid aud) nicht von ihnen verführt. Auf ihre Streitfragen 


fónne er fid) nicht einlaflen. Grawert ober Grauhard habe 


feine obrigkeitliche Erlaubniß zu prebigen, fondern habe fi ſich 


felbſt zu bet Gemeine gebrángt ; von welcher et ongefeGt 
fep; man abe ihn oft erinnert, fi ó aufruͤhriſcher Predigten 


zu enthalten. — Von Verletzung des Koͤrpers und der Bil⸗ 


ber dos heil. Florentius fep feine Anzeige geſchehen, und 
ein Mönd) habe fie vielleicht erdichtet. Dem Agnetens £o; 


flet. wäre von Magdeburgifchen Bürgern fein Leides wider 
fahren , fondern fie hätten nur einige wenige Nonnen mit ' 


ihrem guten Willen aus dem Kloſter zu ihren Familien zu: 
. tüdsefüftt. Die dem Pfarrer zugefügte Gewaltthaͤtigkeit 


würde man beſtraft haben, toenn bie Thaͤter nicht ausgetre⸗ 


ten wären. Das Klofter 11. 9. Frauen habe die Stadt fion 
von langen Zeiten Ber in ihrem Schutz. Den Bropft das 
fetb(t, Ind den zu Leitzkau, mit ihrem Feinde zu vergleichen, 
ſey dem Stadtſyndikus, und bey deſſen Abweſenheit, zwey⸗ 
en geweſenen Burgemeiſtern aufgetragen. Die ben Frans 
‚siffanern und Paulinern beym Sumult unb butd) bie ffButf) 


einiger Einwohner inseflsten Deeitigungen wuͤrde man 
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ſtrenge beſtraft haben, wenn | ble Dinge und Stiftsherren 
bie Thäter hätten anzeigen fönnen und mollen. Und mie 
Hätte namentlich der Burgemeifter Sturm allein ohne Beys 
ftand die Menge im Zaum halten fönnen? — Man hätte 
zu Magdeburg nur die Ehre Gotted und das Heil der See— 
fen vor Augen. Wollte man biefe aus den Augen feßen, 
und die epangelifchen Prediger aus bet Stadt, weiſen; fo 
würde man die Stadt den gefährlichften Unruhen Preis ges 
ben, unb alle wahre Gottesverehrung zerftören. 

Aus diefen Gründen bat man um Aufhebung oder Mil 
berung des harten Mandate, Diefe fonnte der D. ‚Merj 
Zurch alle feine Bemühungen lange nicht erhalten, ‚indem 
ein geniffer D. Hoch, ohne Zweifel der Sachwalter der 
Gegenparthey, ihm durch alleríey unwahre Angaben, zum 
großen Verdrufle der Magdeburger, febr entgegen arbeitete 
Da abet Magdeburg fid) in bem befteh Vertheidigungsftande 
befand, indem e$ bie Zahf bet angemorbenen geharnifchten 
Reuter von soo auf ısoo erhöhet hatte, mit allem qut 
Vertheidigung Nöthigem reichlich verſehen war, aud) bit 
] Veſtungswerke ber Stadt Überall ausgebeflert unb anſehnlich 
vermehrt worden] waren; — ba überdem dag Reichsregi⸗ 
ment nicht fuͤr die Strenge, auch ber Reformation nicht. ganz 
abgeneigt war, unb bey fortbauernbet Abweſenheit des Kai: 
fers ble Sache nicht aufs Aeuſſerſte kommen faffen wollte: 
ſo geſchahe der Stadt diesmal weiter fein Leides. Alles 
blieb ruhig unb die Sache warb, endlich in Güte beyge⸗ 
legt. — *) . 


EEE. 


, *) Seckend. Comment. I. c. Vollmacht be? Dragifte. für D. Leon 
hard Merz (mfer, ex Actis Reg.) Blocii Eufeb, Act, II, 
Sc. I. p. 40 — 47. fangfanó ©. 174. 175. 197 — 199. 
(tora Bus Map. Chronik. ©. 283, (mfer.) | 
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Diefe, offenbar von ber katholiſchen Geiſtlichkeit anges - 
Riftete, fifcalifche Klage gegen bie Stadt vermehrte die Er; 
bitterung der Bürgerfchaft gegen diefe Geiſtlichkeit in einem 
fo hohen Grade, daß man nur mit Mühe thätliche und — 
ſchreckliche Ausbruͤche berfelben zuruͤckhalten konnte. 

Am 29. Sept. d. J. hatten die Magdeburger zu Sat; — 
ze eine Zuſammenkunft mit ben zur-Landesregierung verord⸗ 
neten erzbifchöflichen Nächen, unb dem Domfapitel; wobey 
fie um Rath und Beyftand gegen ben Churfürften von Brans 
denburg anfachten, fid) aber von der fifcalifhen Anklage ges 
gen fie nichts merfen lieſſen. Jedoch fonnten fie ihren fef 
tigen Unwillen gegen die beyden abweſenden Domherren, Jo⸗ 
fann von Meyendorf, tinb Johann von Wallwis, nicht ganz 
unterdruͤcken, : welche man für bie Heuptanſtiſter der flſca⸗ 

liſchen Klage hielt. *) 

Aber ſchon am x. Octob. b. J. fing fid) bieheftige Erditte— 
rung bet. Bürgerfchaft ‚gegen bie Fatholifhe Geiſtlichkeit, 
jener Klage wegen, ſehr laut zuäuffern an. Die Handwerks: - 
Innungen verfammmelten (id) fämmtlich in ihren Sildehäus 
fern, unb die ganze übrige Bürgerfchaft auf dem Rathhauſe, 
auf dem neuen Kaufhauſe, unb auf bem heil. Geift ; Kirchs 
Hofe Sin diefen Volksverſammlungen ward heftig auf die 
Pfaffen und Mönde gefholten, mancherley Drohungen 
wurden gegen fie ausgeftoffen , und unter andern geſagt: 

wenn der Magiſtrat fie nicht mit Ernft dazu anhielte, daß 
“fie bie Stadt von den Nähen und Drangfalen, in welde 
: fie diefelbe durch ihre Lügen beym Kaifer und 9teid) gebracht 
hätten, bald wieder beftepen bülfen ; fo wollten fie fo üßer 
fie Derfallen , daß fie Bott danken follten, menn fie nur zum 


md 





*) Langhans ©. 144. 145. . 
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Thor hinaus waͤren ; und wenn es dazu kaͤme, ſo ſollten ſie 
doch nicht eher wegkommen, bis ſi ſie den der Stadt verur⸗ 
ſachten Schaden und die vielen Koſten, bis auf den ietzten 
Pfennig erſetzt haͤtten. Naͤhme ſich aber der Magiſtrat die⸗ 
ſer Sache nicht ernſtlich an, ſo wollten ſie einige vom Dias - 
giſtrat, bie dawider waͤren, ohne Leitern zu den. Fenſtern 
hinausfegen, oder fie vom Rathhauſe aus ben Fenſtern bin 
unterwerfen. Auf erhaltene Nachricht davon fanbte der Ma⸗ 
giſtrat fogleich ben allgemein: beliebten SDurgemeifter Sturm 
an die tobenden Leute. Diefer tebete fie freundlich alfd an: 
Ehrſamen fieben Bürger, alle bie," fo bey dem Rathe unb 
bem Worte Gottes bleiben wollen, richten ipte Hände auf, 
fo wie ih: Nun hoben alle, fo wie er, ihre Haͤnde in die 
Hoͤhe. Darauf verſprach er: baf der Magiſtrat in allen 
Stuͤcken, bie fie verlangten ‚nah ihrem Willen und Wohl 


| gefallen handeln: wuͤrde. Hierdurch wurden fü Ezwar jezt bes 


ruhigt, aber aud) für die Zukunft kühner und trotziger ge⸗ 
made. ) 

Gegen Abend verfügte fif der ganze Magiſtrat aufs 
Kapitelhaus zu dem daſelbſt verſammleten Domkapitel. Sie 
blieben lange bey einander, und berathſchlagten ſich über bie 
bedenkliche Stimmung der Buͤrgerſchaft. Am nächften Mon’ 
tag, ben 3. Octob., waren fie abermals faft den ganzen Tag 
beyeinander, und ber Magiſtrat verlangte, auf deingendes 
und heftiges Anhalten der Bürgerfchaft, von ber tinion der 
gefammten Geiſtlichkeit in ber Stadt:. daß fie fid) ing Buͤr⸗ 
gerrecht begeben, und allen bürgerlichen Laften und Abgas 
‚ben, toie andere Bürger, (id) unterwerfen folfe ; oder man müfle 
ihr allen Schuß und Sicherheit in bet Stade, welche man 





a) Langhans €. 154 — 158. 
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ifr dur Brief und Siegel verfprochen hätte, auftünbigen, 
und fid) davon (oéfagen. Zugleich führte man die bitterſten 
Beſchwerden über die,Seiftlichkeit. Die anmwefenden Doms _ 
herren erboten fid) zu aller guten Nachbarfchaft und Freunds . 
schaft gegen fie, und verfprachen Leib und Gut beyihnen augu: 
feßen. Sie lieſſen aut am folgenden Tage die gefammte Unis 
on in bem großen Audienzfanl des erzBifchäflichen Palaſtes 
zufammen fommen, und berathfchlagten fid) mit derfelben bis 
Bod) Mittag Über. diefe Forderung, ohne barüßgr zum 
Schluß zu kommen. 

. Die Bürgerfchaft verlangte aber beharrlich dieſe Loskuͤn⸗ 
digung bed Schuges vom Magiftrat. Nach dreptägiger Be 
rathſchlagung befchloß der Magiftrar: daß die Clerifey,. — da . 
die fámmtlidjen im Faiferlichen Diandat vorfommenben Klage: 
puncte von einigen Domherren angegeben wären, — nunaud) - 
bie Stadt wegen aller Koftender erhobenen fifcatiff$en Klage 
ſchadlos haftensmüffe, oder daß fie ferner feinen Schuß und - 
Sicherheit inder Stadt zu gemarten haͤtte. Die anweſenden 
Domherren lehnten zwar dieſe Beſchuldigung beſtens ven (id) 
ab; erhielten aber zur Antwort: Der Magiftrat unb bie Buͤr⸗ 
gerſchaft müßten recht gut, daß drey von den jüngern Dom⸗ 
herren, námtid) Sofann von Dieyendorf, Sobann von Wal⸗ 


witzz, und Bertram von Bredow, das verderbliche Spiel trie⸗ 


ben. Auf dieſe war man in der Stadt fo erbittert, baf man 
allgemein fagte: Wie die Sache auch ausfallen möchte, fo 
toolite die Bürgerfchaft diefen Herren bod) nie wieder eis 
nen fihern Aufenthalt in deu Stadt geftatten, *) 

^ Der bürgerliche Ausfhuß that mehrmalen im Namen 
der Bürgerfchaft dringende Vorftelungen gegen die Geiſt⸗ 





*) Langhans 158 — 163. 
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fichkeit beym Magiſtrat, unb verlangte endlich ernſtlich von 
demfelben burd) feinen Wortführer Heine Aleniann eine ber 
(timmte Erklärung: daß er mit. allem Fleiß über das Wort 
Gottes und das angefangene evangelifche Regiment halten, 
. und die, welche etwa, aus Eifer für die Erhaltung des 
göttlichen Worts, in Kirchen und Klöftern fi vergangen 
hätten, und deswegen ausgetreten wären, von aller Ver: 
entwortung und Strafe frepfpted)en wolle. Sollten ja eis 
nige im Magiſtrat dawider ſeyn, die wolle die Buͤrgerſchaft 
des Rathſtuhls entſetzen, und Beſſergeſi nnte an ihre Stelle 
wählen. Der Magiftrat gab zus Antwort: Alle feine Mit: 
glieder wären hierin eines Sinnes, unb wolltenüber das 
Wort Gottes ein(timmig und forgfältig halten, fo daß die 
Buͤrgerſchaft mit ihnen volifommen zufrieden ſeyn fónnte. *) 
. Die meiften. Magdeburger waren übrigens bet veften 
Meinung: daß Gott fein göttliches Wort ıfeibft verfechte, 
und fahen den fd)nellen Tod des Dechants von Leißnick als 
eine göttliche Strafe dafür an, daß er fie befonders beym 
Catbinal Albert, und aui bey andern Sürften unb Herren, 
fehr verläumdet habe. Sie berebeten fid) aud) zuverſichtlich, 
' daß Gott bie andern Domherren, welche fie der reinen Leh— 
te wegen verfolgten, ihnen aud) ben Churfürften vonBran: 
denburg, nebft andern Herren, zu Feinden gemacht hät: 
ten, dafür finden unb ftrafen werde, und flärften fid) dadurch 
in ihrem Muth. **), 
Da Magdeburgifhe Bürger in ganzen’ Haufen, mit 
breylöchigen Buͤchſen bewaffnet, um (id) auf dem Wege ger 


D 
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gen feindliche Anfälle zu fihern, nad) Leipzig reifeten; fo 
wurden fie zwar auf der Landfiraße von Saͤchſiſchen Reutern 
angehalten, unb befragt: mem fie angehörten, und ob (ie 
auch jemanden mit ihrer Rüftung angegriffen hätten? — 
Auf ibr Bezeugen aber, daß fie von Magdeburg wären, 
und Niemandem etwas zu nahe gethan hätten, fagte man 
ihnen: fte feliten nur getroft fortveifen; ihnen werde keiner 
etwas zu 9eibe thun- Diefe Bürger erzehlten aud: daß 
ben Magdeburgern, in allen Safthäfen, von allen Kaufleuten 
aus verfchiedenen Ländern, ein großes Lob ertheilt würde, . 
weil fie fo eifrig und ftanbfaft über das Wort Gottes biet: 
ten. — Man erfuhr zugleih in Magdeburg, daß bie Leip, 
ziger Kaufleute ihrem eifrig katholiſchen Landesheren; bem 
Herzog Georg von Sachſen, die dringendſten Vorſtellungen 
gemacht haͤtten , daß et bod) den Handel und die Straßen 
nad) Magdeburg nicht fperren módjte, Denn wenn dadurch 
die Leipziger Meſſen geſtoͤrt wuͤrden, und der Handel ſich 
nach Erfurt und anderswohin zoͤge; ſo waͤre Leipzig zu Grun⸗ 
de gerichtet, wobey fie zu ſehr feiden würden. Der Herzog 
ward dadurch anders Sinnes gegen Magdeburg; und dies 
' machte bie Magdeburger nod) muthiger unb getrofter. *) 

Dazu fam nod), daß der Thurfürft von Brandenburg 
auf einem, im Anfang des Octob. zu Berlin mit feiner Rit: 
terfchaft unb ganyemXbel gehaltenen, Landtage befoften harte: 
daß alle in feinem Lande, melche bie Magdeburger irgend auf 
der Landftrafie beraubt hätten, es bis auf ben lebten Pfen: 
nig wieder erftatten follten, und daß von nun an Niemand 
in-feinem gangen Churfürftenehum, unb in allen dreyen Mat; 
fen, mehr auf Raub gegen die Magdeburger ausgehen, oder 
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fie ſonſt beſchaͤdigen ſolle, $e) Verluſt Leibes und Gutes. 


Dabey hatte der Churfuͤrſt geaͤuſſert: Der Scherz mit den 


Magdeburgern (folglich aud) der vorhin gedachte Abſage⸗ 
Brief,) gereue ihn; denn er habe (don einige Taufend Gulden 
dadurch verloren, daß der Handel der Magdeburger und ihre 


. Subten, nun. ben Weg durchs Liineburgifhe unb Braunſchwei⸗ 


gifchenähmen. Er fanbte'aud) einen Abgeordneten nach Mag: 


deburg, und ließ verſprechen: daß bie Bürger, welche beraubt 


wären, fid) Bey bemfelben melden und bann alles Verlorne wie: 
der erhalten ſollten. Vielleicht trug Hiezu eine um diefe Zeit zu 
Ziefar gehaltene. Unterredung des Churfürften mit feinem eben 
aus Mainz zuruͤckgekommenen Bruder, dem Cardinal Al⸗ 
bert, etwas bey. — *) - \ 

Gleichwohl lieſſen bie Magdeburger noch immerfort über 
380 Menfhen an dem Stgdtgraben zwifchen bem Ulrichs⸗ 
und Schrotdorfer : Thor arbeiten, um die Stadt nod) im: 
mer mehr zu beveftigen. Man ließ aud), gu befferer Ge: 


. genwehr bey einer Belagerung, auffer dem Blockhauſe Din: 


ter bem Möllenhofe, und: auffer zweyen andern nad) der 
Sudenburg hin, nod) einige auf ben neuen Wällen zwiſchen 
dem Ulrichs⸗- und Schrotdorfer s Thor anlegen. Man fing 


- aufferdem noch zwey neue ſtarke Stadete ober Palliſaden⸗ 


Reihen zu fefgen an, eins in den Stadtgraben am Ulrichss 
thor unten am Walle; das andere oben auf bem Walle dar 
fel6(t. In einer Verſammlung ber- Buͤrgerſchaft ließ der 
Magiſtrat bekannt machen, daß jeder Buͤrger ſi ſich Hacken⸗ 
buͤchſen, oder damals gebraͤuchliche Doppelhaden von einem 


- ganzen, ‚halben oder Viertel: Centner, je nachdem einer 


mehr oder weniger wohlhabend fep, anfchaffen, und fie auf- 





Gute 
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ben. <hürmen, Mauern und Waͤllen, wo er feinen angewie⸗ 
ſenen Poſten haͤtte, hinbringen laſſen ſolle, ſobald es geſor⸗ 
dert wuͤrde. Der Magiſtrat verſpraͤch, ſie den Buͤrgern gie⸗ 
Ben zu laſſen, wenn fle. Kupfer dazu von Keſſeln und alten : 
kupfernen Töpfen hergaͤben. *)i 

. Da vor Kurzem ein Mühlenmeifter verſprochen hatte, 
Maͤhlen zu bauen, welche ein einziger Menſch mit feinen 
Joánben umziehen, und in Eurzer Zeit foviel Mehl darauf 
mahlen fönnte, als zoo Perfonen ein ganzes Jahr hindurch 
gebrauchten; fo ward‘ den Bürgern befohlen, nach ihrem 
Vermögen 6, 8 bis ro folder Mühfen unter fid) machen 
unb etbaüen zu [affen. . Der Magiſtrat fatte aud) mit dies 
fem Meifter unterhandelt, daß er nad) feinem Verfprechen 
beym Bruͤckthor eine Waflerfunft bauen, durch diefelbe das 
Elbwaſſer in einen Noͤhrkaſten auf den alten Markt treiben, 
und aus demfelben es in alle offen leiten unb ausfpringen 
Laffen folle, damit alle Bürger i jum Baden, Brauen und | 
andern Beduͤrfniſſen gleich Waſſer bey der Hand hätten. 
Dies muß aber damals nift zu Stande gefommen jeyn. 
Denn erft im J. 1537 am 23. Xuguft trieb die, durch des 
R5urgemeifterá Jacob Hodens unablüjfige Bemühung ge⸗ 
baute, Waſſerkunſt am Brücthore zum erftenmal Waſſer aus 
der Elbe bis zum alten Markt. x“) 

E83 fam aud) beym Magiſtrat und den Innungen in 

Vorſchlag, die Stadtgraͤben, wenn man ſie mit Waſſer 
anfüllen könnte, ordentlich abzutheilen, und zum Beſten 
der Stadt an 6 oder 7 Orten Zifchteiche zu Fiſchereyen angu; 





Y 
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9) Langhans €. 173 175 — 178. 100, 
**) Langhans ©. 178. — 180. Georg Bub Magd. Chronik. 
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legen; bedgleid)en 5 oder 6 Rornmühlen, eine Walkmuͤhle 
und eine Papiermühle, in ben Stadtgräben burd) ben gedach⸗ 


. ten geſchickten Mühlenmeifter anfegen zu laflen. Das Wafı 
- fet dazu wollte man mit Nädern oder Waſſermuͤhleñ in bie 


Stadtgräben bringen, in welchem man manchen Spring, oder 
mehrere Quellen entdedt haben wollte, die der Sache zu Huͤlfe 


 fommen follten. Diefer Meifter war zwar vorjebt in feine 


- Heimath zuruͤckgekehrt. Man erwartete ihn aber gegen die 


t 


neue Rathswahl, ober gegen Fünftiges Frühjahr wieder, und 


hoffte, daß er. fid) bann in Magdeburg häuslich niederlaflen, 
und in des Raths und der Bürgerfchaft Dienfto.treten wärs 
de. Die Cade ſcheint aber bloßes Project geblieben zu 
feyn. *). ’ 

Unterdeflen hatte die Reformation zu Magdeburg 10d) 
immer ihren fdjnellen und ungefinberten Fortgang. Die 
evangelifhen Prediger machten am 2often Sonntage nad) 
Trinitatisoder am Tage'Dionyfüi, ben o. Octob. d. J., von 
den Kanzeln bekannt, daß fie feinem weiter mit der fe&ten 


Oelung verfehen wollten, weil dies fein Cacrament, aud) 


nirgends in bet heil. Schrift. als ein ſolches vorgefchrieben 
feo; daß fie ferner keinen. Kranken mehr mit der geweiheten 


Hoſtie beſuchen, fondern ordentliche Kranken s Communion 


unter beyderley Geftalt halten wollten, wenn mans oer: 
Jangte, Auch follte man für die Todten nicht. mehr fo, toie 
bisher laͤuten, fondern die Freunde und Nachbaren follten 


ihre Todten in der. Stille begraben, unb nad) bem Begraͤb⸗ 


nif ein Danfgebet zu Gott thun, daß er ihren Mitchriſten 


aus dieſem Jammerthal zu fid) in fein ewiges Reich genom⸗ 
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men habe; dann wieder nach Haufe gehen, unb das Sbre 
warten, damit alle Vigilien, Seelnieffen, Memorien u. dgl. 
für bie Zukunft ganz unterblieben.*) mE 

Am 19. Octo6.'verficffen. zwey Barfüßer: Mönche in 
Magdeburg ihr Klofter, und legten weltliche Kleidung an. ° 
Der eine davon war ein vorzüglich geſchickter Mann, den 
man gewöhnlich auf bte Ordens : Convente geſandt, und ſonſt 
zum Verſchicken häufig gebraucht hatte. **) 

Nachdem Amsdorf am 24. Sept. fdjon das ihm ans 
gerviefene, vorhin gedachte, große Haus bey der Ulrichskirche 
bezogen hatte; fo fipritten bald baramf am 2. Dctob. der 
D. Wiedenfee, Paftor an ber Zacobsfirhe, und 9X. 
Markus Ocultetus, Paſtor an der SDetrifirde, zur 
Heurath, und Fritzhans, Paſtor an der heil. Geiſtkirche, 
folgte ihnen acht Tage nachher am 9. Oetob. Grawert 
verlobte fid) am r5. Dec. mit einer ı6jährigen Tochter des 
Rathmanns Dremwes Lukas in bet Steufta&t, unb hielt am 
Neujahrstage 1525 mit ihr Hochzeit im Pfarrhauſe zu St. 
Jacob, wo er alſo als zweyter Prediger neben Wiedenſee 
angeſetzt geweſen ſeyn muß. D. Miritz, Paſtor an der 
Johanniskirche, heurathete erſt am 6. Februar 1525 eines 
Seilers, Simon Meurers, Tochter. Dieſe Heurathen er⸗ 
regten doͤch immer noch viel Aufſehen, beſonders waren” die 
Moͤnche ſehr erbittert darüber. ***) 

Gegen dieſe fo verhaßt gewordnen Mönche und katholi— 
ſchen Geiſtlichen dauerten die Exceſſe des gemeinen Volks 
nod) immer fort. So ward am 1. Dec, b. J. ein großer 
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Stein durchs Genfer in bie Barfüßer : fite gemorfen, 
und hätte beynahe einen am Altar auf ber Stelle getbbtet. 
Verfchiedene in der Kirche befindliche Bürger faben e$, unb 
. liefen ‚gleid) hinaus, ſahen und trafen aber Miemanden 
mehr. — Am gten Adventsſonntage, ben xr. Dec., ward ein 
Prieſter auf dem Altar fo (ange mit Schnebaͤllen geworſen, 
bis er die Flucht ergreifen, und den Altar verlaſſen mufte: — 
Daher mußte endlich befohlen. werden, daß bie Bette: 
Kiöfter verfchloflen gehalten werden fofften. — ‚An bem 


|o Sage, ba dies gefchah, ward eiuet ber Conventualen vom 


Kl. U. 2. Frauen vom. Altar gejagt, indem eier mit gezo⸗ 
genem Meffer auf ihn losging. Diefer ward jmar von ſei⸗ 

.— men Eameraden zuruͤckgehalten, er ſchlug aber mit Schelten 
und Fluchen fuͤrchterlich um ſich herum, und ſuchte f ſich in 
‚bie Kirche einzudrängen, bis Det Conventual aus Furcht 
mitten in der angefangenen Meſſe abbrach , und davon 
sing. — Eben diefe und andere junge Burſche ſtieſſen aud 
‚im Dom und in anderen Kloͤſtern die Weihkeffel um, oder 
u warfen alte Toͤpfe, tobte Sagen, alte Febern und Kalt 
hinein. desgleichen warfen fie Sand und Kalk. unter bad 
geweihete Salz in den Kloͤſten. — 7^ 7 

Da die Neuftädter und Gubénburger fih noch immer 
mit ihren ihnen vetfaften. katholiſchen Geiſtlichen begnuͤgen 
mußten, unb feine evangeliſche Prediger erlangen oder be 
halten fonnten; fo äufferten fie ihren Unmillen darüber bey 
(o jeder Selegenheit. Der Neufädter Magiſtrat hatte ſchon 
am 19. Aug. b. Sy. fid) ben Lutherifch s gefinnten Kaplan in 
* der Sudenburg zum Prediger ausgebeten, unb ihn das 
Korn ju geben verfprochen, welches bisher bie Auguſtiner⸗ 
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Moͤnche in der Altſtadt, aus dem Stifte Swieſau empfan⸗ 
gen, und dafuͤr bis zur Uebergabe ihres Kloſters an den 
Magiſtrat, alle Sonntage in der Neuſtadt gepredigt hatten. 
Der Magiſtrat ward aber mit dieſem Geſuch vom Moͤllen⸗ 
voigt an die Raͤthe des Cardinals zu Halle verwieſen. Oh⸗ 
ne deren Antwort abzuwarten, nahmen die Neuſtaͤdter, ſelbſt | 
wider den Willen ihres Magiſtrats, am 25. Aug. d. J., eis 
nen aus dem Kloſter entwichenen Minh, Namens Paulus, 
fürs erfte bis Michael zu ihrem Kaplan und Prediger an. 
Vielleicht war dies gar bet nun Lutherifch gemorbite, und 
deswegen abgejchte, ehemalige Pfarrer in der Steuftabt, 
Paul Severini.) Im Stovemb. fam Befehl vom Catbinat 
Albert an ben Magiftrat, ibm das Predigen zu unterfagen. 
Der Prediger aber antwortete: ec wolle es auf die Gemeine 
anfommen laflen, ob bie e£ wolle. Diefe fchrieb nun noch 
einmal für ihn an bem Carbinal. Der Prediger predigte 
fort, und fagte fégar öffentlich: et wolle predigen, unb wenns 
allen Teufeln leid wäre; machte auch Anſtalt, fid) zuverheura⸗ 
chen. Wahrfcheintich mußte er fid bod) bald nachherentfernen, 
indem er der landbesherrlihen Gewalt weichen mußte. Gerade, 
um dieſe Zeit entfernte ſich auch Paul Severini nach andern 
Nachrichten aus der Neuſtadt, und ging in fein Vaterland, 
nach Hoiflein, zurüd. *) Ä 

Da man nun ben Steuftábtern feinen ordentlichen I» 
therifhen Prediger bewilligen wolfte; ; fe predigten allerley 
Leute bafelb(t, bie €uft hatten, und Geſchick dazu zu haben 
glaubten. Am 4ten Adventsfonntage, ben 18. Der. , bed 
gleihen.am Thomas; Tage, ben 2x. Dec. b. J. prebigte in 
der Neuſtaͤdter Sticolaifirdje, unb im Agneten : Kofler, eir 


*) eanghand €. iz. 137. 193. 194. Walth. Decenn, L p. 
(^ a6. ag. 
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Sufichmiedefnedt. Das fheint dee Heis Peperkorn 
gẽweſen zu feyn, welcher nad) andern Nachrichten am So: 
mas; Täge in ber. Meuftädter Micolaificche predigte, und 
deflen damals gehaltene Predigt der genannte Paul €eve; 
. vini fe gut fand, baf et fie, als ein Miufter einer vorzägs 
lichen evangeliſchen Predigt, einem dringenden Bittfchteiben 
ag den König von Danemarf um feinen Schuß für dieevans 
gelifche Lehre, beylegte. Daß übrigens damald mehrere, 
auch gefchicfte und gelehrte, Moͤnche, wenn ſie Papſtthum 
und Kloſter verlieſſen, ein Handwerk ergriffen, davon fins 
bet man, Beweife genug. — Am Shrifttage predigte in de 
Neuſtedt Mieifter Hans, ber Nadler, hernach ein anderer 
MHandwerker, der auch ein Moͤnch geweſen war; desgleichen 
ein Pantoffelmacher Steffen. In der Folge wurden von ber 
| Gemeine einige Eucherifche Prediger angefegt "und unterhals 
ten, welche im Hoſpital Schwieſau ihre Predigten hielten. 
Es waͤhrte aber noch üser zwanzig Jahre, efe an der Pfarr, 
firdje in der Nenftade Lutheriſche Pfarrer angefett ur: 
. ben, DM 
In der Sudenburg und zu ex. Michael áuffecte fid 
der Unwille gegen das Papftchum und.die Fatholifchen Geiſt⸗ 
lichen ebenfalls bey mancher Gelegenheit. Als am 3. Sept. 
| zu St. Michael ein Mann ohne Beichte und Saerament im 
Banne ſtarb, und ihn der Pfarrer desmegen nicht auf berg 
Kichhofe begraben. (affen wollte; fo fuhr die ganze Gemei 
ne zu, und begrub ihn. Der Moͤnch Gabriel warf zuerft 
drey Spaden voll Erde auf ben Todten mit den Worten: 
„Bon Erde bift du geworben, und zu Erde mußt bu wicder 
| Awerden⸗“. Nun fielen alle Anweſende auf ihre Knie, und 
verrichteten ihr Gebet. Der Pfarrer kam dazu, und ſag⸗ 
te: „Lieben Freunde, was unterſtehet ihr euch? Schet zu, 











Michaelskirchhoſe, ohne den Pfarrer, batum zu fragen. — 
Mac) dem Begräbniß führten fie bie Mutter des begrabenen 


x 
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„daß e8 end) nicht gereue^^ ! — Cine Frau antwortete: „Es - 
„iſt ja ein Ehriftenmenfch geweſt; warum ſollte manihn nicht 


„begraben“? — Der Pfarrer Elagte uͤber dieſe Sache beym 


Official des Dompropfis; dieſer verwies ihn an den erz⸗ 


Bifhöflihen Dffieial, und diefer rieth ihm, am folgenden 


Sonntage ber Gemeine freundlich vorzuftellen: daß nun ihr 
Kirchhof entweihet fep; er koͤnne nun feinen Sobtenbaraufóes — 
graben. Als er dies that, widerfprach ihm öffentlich in dee“ : 


Kirche ein Schwager bes Moͤnchs Gabriel; allein bie Ge: 


meine ward darüber unruhig, und mies den Widerſprecher 


aus der Kirche. ,— Am 6. Nov. b. Sy. begrub .des. Mönche 
Gabriel Ehefrau neb(t andern- Frauen cin. Kind, auf dem 


Kindes, eine Sechswoͤchnerin, ohne des Pfarrers Zuthun, 
zur Kirche. Der Pfarrer beflagte fid) über dieſe Vorfaͤlle 


beym Moͤllenvoigt. Dieſer meldete fie den Käthen des Cat: 
dinals zu Halle, unb babep blieb es. — *) 


- Sn biefem für Magdeburg fo febr merkwürdigen Jahr 
befam nicht nur das Religionswefen, unb bie ganze Kirchens 
verfaffung, eine ganz andere Geſtalt durch bie Keformatipn ; 


* 


fonbern diefe wirkte aud) febt wohlthärig auf das Schul⸗ 


wefen der Stadt. Dazu trug Luther ebenfalls viel bey 


durch feine in diefem Jahre herausgegebene, fehr merkwuͤr⸗ 


bige, auch nod) für unfere Zeiten viel Brauchbares unb der 
Beherzigung Werthes enthaltende, Schrift unter bem Si 


tel: „An die Bürgermeifter und Ratheherren aller Städte — 


„Deutſchlandes, daß ſie chriſtliche Schulen aufrichten und 


„halten ſollen““. Bisher war bie Jugend zu Magdeburg - 





.*) Lanahand €. 125 — 133, 183. 384. 
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nicht nur von den Franciſkaner⸗ und Hieronymiten⸗Moͤn⸗ 
chen, ſondern auch in mehrern kleinen Pfarr⸗ Schulen. uns 
terrichtet worden. Die an biefen ftebenben Schullebrer 
waren aber, bey der allmäligen Verbreitung der Keformiation, 
| mehrentheils abgegangen, hatten theils Pfarrer s und Kür 
fterdienfte bekommen, theild das Lehramt ganz aufgegeben, 
und fid) einer andern Lebensart,.. oder einem Handwerk, ge 
widmet. Das Bedürfniß eines Cantors ober Vorfängers 
in der Kirche, fühlte man damals aud) nicht febr, indem bie 
Gemeinen die, ihnen fo (ieb und werth gerootbnen, Deutfchen 
Lieder und Pſalmen Luthers, ſehr gut allein fingen gelernt 
hatten. Da esnun inten fare sund andern Trivialfchulen 
an Lehrern fehlte; fo waren auch bie Schäfer auseinander 
gegangen. Deswegen 'mufte bey Leichenbegängniffen der 
Pfarrer oft mit ſeinem Luͤſter allein vorangehen. Um nun 
nach eingeführter Kirchen-Reformation auch dem Schulwe⸗ 
ſen moͤglichſt aufzuhelfen, zog der Magiſtrat, mit Huͤlfe der 
evangeliſchen Prediger, alle bisherigen kleinen Schulen in 
eine einzige groͤßere zuſammen, verlegte dieſe in die leer⸗ 
ſtehende, alte Stephanskapelle am Johanniskirchhofe, und 
ſetzte dabey mehrere Schulkollegen an, wovon Gregor Wil: 
lich unb Sebafttan Werner bie oberften. waren. Als abet 
Willich bald nachher Affeffor des Schöppenftuhls, und Wer: 
ner zweyter Prediger an der Ulrichskirche ward; gleichwohl 
die Zapf bet Schüler immer mehr zunahm; ſo berief man 
auf Luthers Rath, Kaſpar Crucigern, einen ſehr geſchickten 
Mann, von Wittenberg zum Rector der Schule nad) Rag; 
deburg, welcher dann auch einige Jahre hindurch, mit gro⸗ 
fem Ruhm und Anſehen, und bey ſtarkem Zulauf, der Schus 
fe vorftand. Selbſt Männer, bie fhon im Amte fanden, 
. famen ihn zu hören, und von ipu zu Lernen. Die Ste 
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phanskapelle ward aber für bie fid) immer vermehrende Ans 
zahl der Schüler bald zu Elein unb zu enge; daher verlegte 
man die Schule von da in das geräumigere Augufkiners 
Kloſter. Erueiger ward ſchon im S. 1527 nad Witten⸗ 
berg als Profeflor der Theologie zurück berufen. Darauf 
ward auf Luthers Empfehlung, bet eis Theologe fehr berühmte 
gemotbne Georg Major im J. 1529 wieder zum Rector ge: 
wählt, welcher bie Schule baldfo in Flor brachte, daß Luther 
ſelbſt fie einen Kern aller Schulen nannte, worin 600 Schüler 
aufs allerbeſte unterrichtet wuͤrden. Nun ward es auch auf 
Majors Betrieb, beſonders durch Ulrich von Emden, Georg 
Köppen und ben Stadtſyndikus Leonhard Merz veranftaltef, 
daß der Magiſtrat um Mithael 1529 einen Theil des teittáufz . 
tigen Darfüßer : oder Franciffaner s Klofters der Stadtſchule 
einräumte, mo fie auch bi$ jest geblieben ift. *) 

Bon Cflingen befam man noch vor bem Ende des Jahrs 
die beruhigende Nachricht: daß zwar ein gewiſſer Doctor 
Horch, der Sachwalter der Gegenparthey oder der Geiſtlich⸗ 
fcit, durch allerley grobe Unwarheiten bie ſiſealiſche lage. 
zu unterſtuͤtzen ſuche; daß aber der Stadtſyndikus D. Merz: 

. bie Stadtfehr nachdruͤcklich, und mit gutem Erfolg, vertheis 
bige; daß ſelbſt bet Fiſcal des Reichsregiments gut evangeliſch 
ober Lutheriſch geſinnt fep, und daß er der Ausbreitung des 
goͤttlichen Worts oder der Reformation nichts in den Weg 
legen werde. Man verſprach ſich von dieſem allen noch ge⸗ 
nauere Nachrichten durch einen von den Stadtdeputirten, 
Hans Lohr, welcher ſchon auf der Ruͤckreiſe begriffen war. 
uUeberdem erfuhr man, daß ſelbſt der damalige kaiſerliche 


©) Bloc, Euſeb. Act. IIT, Sc. 1. p. 39. Sc. 5. p. 54. 58. Magd. 
Siuücl]. S. 33. 34. Seckend. lib. 3. $.23. p. 6z. 
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Statthalter oder Stellvertreter beym Reichsregiment, der 
Marggraf Philipp von Baden, in feiner. Wohnung im Bar: 
fuͤßer⸗ Kloſter zu Eßlingen, unter‘ ‚großem Zulauf des Volks, 
durch einen eignen evangeliſchen Prediger gut Lutheriſch pre⸗ 
digen [offe s; daß-auch bie nur been Meilen von Eßlingen ent 
"ferite Stadt Reutlingen die Steformation nnb den Lutherifchen 
' Gotteébien(t völlig bey fid) eingeführt habe. — Unter bie 
fen beruhigenden Ausfihten , welche bie, auch bald erfolg 
"fe, glüdlihe Beendigung der ſchweren fifcalifchen Klage ge: 
sen die Stadt ficher hoffen tieffen, eilte bann dies fuͤr Mag⸗ 
deburg eiwig merkwuͤrdige und ſolgenreiche Jahr feinem, En 
be zu. *) | í 
| Gleich in der erſten Woche 6e8 J. 1525, am 7. Janu⸗ 
"at, ward ein falfcher Muͤnzer zu M agdeburg aufbetu Marſch, 
und ein Mitſchuldiger deſſelben zu Egeln, verbrannt. Fin 
dritter Mitſchuldiger, ein Buͤrger zu Magdeburg, entging 
feiner Strafe durch die Flucht. Dieſe hatten aus fo viel 
Blech, als ſi ie für acht Grofdjen faufen fonnten, für zehn 
Bulden Münze gemacht, und damit Land und Leute betros 
gen. Sin der Nacht vor der Crecution wurden am Brauer 
Hofe und am neuen Scharren Zettel angeklebt, worin ver⸗ 
ſchiedene Muͤnzer angegeben waren, welche aus einem gro: 
fen Joachimsthaler ſechs Maͤrkiſche Ortgroſchen oder ſechs 
Sechsgroſchenſtuͤcke geprägt, hätten. Da dies nicht ‚weiter 
geachtet ward; fo bezeugte bie Buͤrgerſchaft bey bet Crean 
tion laut ihren Unwillen, daß die Armen geſtraft wuͤrden, 
und die Reichen frey durchgingen. 





*y anghand ©. 197 — 199. Sleidan. Comment, ad a. 1525. 
fol, gr. , 
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Als am 3. Bebt. b. S. 1525 etlihe Bürger bie zwey 


Barfüßer: Mönche, melde bisher auf dem Marfte Almofen 


einzufammeln pflegten, nicht länger da leiden wollten, unb 
wegwieſen; fo entſtand darüber ‚unter ihnen ein heftiger 
Wortwechſel. Der geweſene Burgemeiſter Weſtphal kam 


dazu, verbot den Bürgern, fie wegzuweiſen, und wollte 


‚durchaus, daß fie da bleiben ſollten. Die Bürger verdingen 
(i deswegen gegen ihr mit harten Worten, und droheten 


ſogar, ihm zu ſchlagen. Der Burgemeiſter beklagte fid) ſo⸗ 


gleich daruͤber beym Magiſtrat. Die vier ſchuldigen Buͤr⸗ 
ger wurden aufs Rathhaus gefordert, und ſollten bis zur 
ausgemachten Sache Buͤrgen fuͤr ſich ſtellen, weigerten ſich 
aber ſchlechterdings es zu thun. Da ſie deswegen etwas lan⸗ 
ge auf dem Rathhauſe aufgehalten wurden, ſo entſtand dar⸗ 


‚Über Unruhe, und bald verſammleten fif an Soo — 400 


Bürger auf dem Marfte, blieben den ganzen Tag 6a, unb 
nöthigten endlich ben Magiſtrat, die gedachten vier. Bürger 

Shne Buͤrgſchaft und ohne weitere Umſtaͤnde wieder auf (teg: 
en Zuß zu ftellen. *) 

Diefer untufige, widerfpenflige Sinn der uͤrgerſchaft 
aͤuſſerte fid) aber bald nod) ſtaͤrker. Denn drey Wochen nach⸗ 
der, am 24. Febr, b. J., gerade an eben bem merkwuͤrdigen 
Tage, an welchem die Generale bes Kaifers den König Franz 
ben etften von Frankreich bey Pavia fehlugen, und gefangen 

nahmen, — empörte fid) ber größte Theil ber gemeinen 
Bürgerfchaft zu Magdeburg gegen den Magiftrat, und vet: 
fangte: daß bie-bey ber Rathswahl aus ihrer Mitte zu währ 
fenben zwey Rathsherren, nicht mehr mie bisher von dem 


übrigen Rathäherren aus ben Innungen, fondern von der 
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Buͤtgerſchaft felbft gewählt werben follten. Der Magiftrat 
berief die gemeine Bürgerfchaft zufammen aufdem heil. Geift: 
Kirchhof, um ſich mit ifr zu vergleichen. Der eben vom. 
Reichsregiment und Reichskammergericht zu Cflingen zurüd: 
gefonmene Stadtſyndikus D. Merz follte zugleich der Buͤr⸗ 
gerfchaft Bericht abftatten, baf die fifcalifche Klage gegen 
die Stadt niedergefchlagen, und alles in Güte abgethan 
ſehy, und man glaubte, damit bie yntuhigen Köpfe zu berus 
higen. Allein man wollte ihn gar nicht einmal anhören. — 
Sun ließ der Magiſtrat aussufen: Wer es mit ihm haften 
wolle, folle auf die eine Seite treten., Darauf traten die 
reichften und vermögendften Bürger, unb alle aus den Ges 
fchlechteen oder patriciſchen Samitien auf bie Seite des Mar 
giſtrats. Dieſer dachte nun mit dem gemeinen Volke wohl 
fertig zu werden. Denn die vom Rathe geworbenen Reuter, 
auf welche er ſich verließ, hielten mit den Herrendienern in 
voller Ruͤſtung auf dem Marſtalle. Indem der Magiſtrat 
aber mit denen von ſeiner Parthey den Kirchhof verlaſſen, 
und ernſte Maaßregeln gegen die Unruhen ergreifen wollte; 
ſo merkten dies die gemeinen Bürger, liefen i in der groͤßten 
Eile fort, der eine hier, der andere dorthin, kamen den 
Herren zuvor, und lieſſen alle Ketten vor den Gaſſen ſchlie⸗ 
ßen, ſo daß man die Reuter nun nicht weiter gebrauchen 
konnte. Dann lief jeder zu Haufe, legte feinen Harniſch 
an, bewaffnete ſich, und eilte ſo dem Markte und dem Rath⸗ 
hauſe zu. Dies wollten die Aufruͤhrer ſtuͤrmen, und drohten, 
den Magiſtrat vom Rathhauſe aus den Fenſtern herunter zu 
werfen. Als Amsdorf fid) muthvoll auf den Marke unter 
das Volk wagte, unb e$ ju beruhigen ſuchte, ſoll man ihm 
wuͤtend und drohend zugerufen haben: Wenn er nicht einen 
blutigen Kopf davon tragen wolle; fo foflte et ja machen, 
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baf et ferttáme. Allein durch andere friedliebende Leute, 
butd) die Schöppen, und befonders durch den teglerenben 
Burgemeifter Sturm, der mehr als alle andere bey ben 
Bürgern: galt, wurden die Aufruͤhrer endlich befänftigt. 
Letzterer rief ihnen aus den Senitern des Nachhaufes zu: 
Sie möchten fid) bod) befinnen! Man wolle ja ohne ‚Verzug 
für fie chun, was nut irgend möglihwäre. Man ward num 
einig, baf die Bürgerfchaft aus jeder bet fechs Pfarren zwey 
Perſonen wählen follte, welche dann aus der gemeinen Buͤr⸗ 
'gerfchaft zwey Perfonen in ben Rath wählen fofiten. Dies 
ward aber im folgenden Jahre burd) den Burgemeifter Sar. 
cob Rohde dahin abgeändert, daß bie neuermählten Raths⸗ 
herren zehn Maͤnner oder Köhrherren aus den ſechs Pfars 
ren wählen follten, welche bann bie zwey Narhsherren aus - 
"der Bürgerfchaft wählen, und beflätigen mußten, wobey es 
aud) über hundert Jahr geblieben iſt. Darauf ward aud) | 
in dem neuen Willkuͤhr, ober in der verbefferten unb vermehr⸗ 
ten Sammlung der Stadtgefeße vom Sy. 1526 Bezug ges 
nommen. *) . 
Diefe Rathsheren. Wahl war aber nur Nebenabfiht - 

und Bortwand ber gemeinen Bürgerfchaft Bey diefem Aufftans 
de. Die Hauptabficht getrauten fid) bie Bürger doch nicht 
geradezu anzugeben. Ihr Plan mar eigentlich: die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und die Gleichheit ber Stände durchzuſetzen, 
und einzuführen, welche Thomas Münzer und feine Anhäns 
ger nebft andern ansfchweifenden fanatiſchen Grundſaͤtzen da⸗ 





*) Georg Butz Magd. Chtonik. ©. 283 — 285. (mfer.) Bloc. 
Eufeb, Magd, Aet, III. Sc, 5. p. 57. und d. Anz. b. Druds 


fehler hinter ber Vorrede. Fortſetz. der Schoͤppen⸗Chro⸗ 


nif ©. 517. Anhang einer alten Abſchrift berfeibeu fol 
374. 


430 Abſchn. IL fop. 2. f$. I eds. Magdeb. 
mals, beſonders in dem benachbarten abieingen— unter dem 
gemeinen Mann verbreiteten, und dadurch endlich den Bau⸗ 
ernaufruhr und den blutigen Bauernkrieg , aud) in Thuͤrin⸗ 
gen, erregten. “Der zweyte Prediger an, ber. Jacobskirche, 
Grawert oder Graufopf, war ein Freund dieſer ausfchroei: 
fenden fanatiſchen Grundſaͤtze, befonders von der Gemein 
fchaft der Güter unter ben Chriften, hatte fie duech ſeine 
Predigten verbreitet, und damit, wie natürlich, vielen 
Beyfall bey bem gemeinen Dianne gefunden, welcher fie auch 
ſchon, beſonders in der Neuſtadt, an dem Gehoͤlze des Ag⸗ 
neten; (offeré, auszuuͤben anfing. Grawects College, D. 
Wiedenſee, widerſprach ihm zwar nachdruͤcklich, zerfiel aber 
daruͤber gaͤnzlich mit ihm, und ward endlich von ihm genoͤ⸗ 
thigt, Magdedurg mit ſeiner Grau zu verlaſſen, und den 
Ruf des Koͤnigs von Daͤnemart nach Hadersleben anzuneh⸗ 
men. *) 
Syebod) fheinen bie fanatiſchen und aufräßeifchen Müns 
zerifchen Lehren zu Dragdeburg, unb in der Nachbarfchaft 
unter den Landleuten, nicht gar viel gewirkt, .und Eeinen 
ſeht großen Beyfall gefunden zu haben. Denn man findet 
weiter feine Nachricht von den verderblichen Wirkungen Ders 
felben in dtefer Gegend, als daß das Klofter Bergen uns 
ter dem damaligen Abt Heinrich Zierau, von aufruͤhriſchen 
| und räuberifchen Leuten ‚beraubt und geplündert ' worden 
fey. **) — 3" andern Gegenben Deutichlande aber 6rad) 
ber duch jene fanatifdje Lehren zum Theil veranlaßte Baus 
een: Aufruhr und Bauernkrieg in biefem Jahre befto heftis 


t ' ^. 





e) Fortſetzung ber Schöppen » Chronik. ©. 51g. Bloc. Eule, 
Kettners Magd. Slerus ©. 441 — 443: 
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ger aus. Er nahm eigentlich gegen das Ende des Sy. 1524 
auf ben grüflich Luͤpfiſchen Gütern in Schwäben feinen Ans 
fang, tmo bie Bauern durch ihren Aufftand verfchiedene For⸗ 
derungen gegen ihre Obrigkeit durchſetzten. Dadurch befas 
men mehrere Bauern in Schwaben, und in andern Ländern, ' 
befonders in.den geiſtlichen Staaten, Muth, ſich gegen ihre 
Herren und Obrigkeiten zu empoͤren, um fid) von den ſchwe⸗ 
ren Abgaben und dem harten Druck zu befreyen, worunter 

fie bisher geſeufzt hatten, und wodurch ſie an manchen Orten 
ſchon fruͤher zum Aufruhr gereitzt worden waren. Erſt in 
Schwaben, beſonders in der Abtey Kempten, im Bisthum 
Augsburg, im Algow, am Bodenfee; bann in Franken, in 
der Pfalz, im Elfaß, im Maynziſchen, in Heflen, rottir⸗ 
ten fid bie Bauern bey vielen Taufenden jufammen, plühs 
derten und verbrannten eine. Men: ge Kiöfter und herrſchaft⸗ 
licher Schloͤſſer, begingen aud) hin und wieder große Staus 


famfeiten. Sie machten bald ihre Forderungen in zwölf, ^— 


von einem Prediger zu Memmingen aufgefeßten " Artikeln 
überall befannt,, wornac man ihnen ‚die freye Wahl ihrer 


"Prediger, welche das reine Wort Gottes unverfälfcht lehr⸗ 


ten; unb im Nothfall auch ihre Abſetzung, geſtatten, — 
fie von allen Zehenden, nur den Kornzehend für die Geiſt— 
lichen und Armen ausgenommen, befreyen, fie als Erloͤſe⸗ 
te Chriſti nicht länger fuͤr £eibeigne anfeben und halten —— | 
bie 399b, Fifcherey und SSenu&ung ber großen Waldungen 


jedem frey geben, — fie von der druͤckenden aft der Frohn⸗ 


LI 


bien(te unb ſchweren Abgaben befreyen, — bie Sufti& meni: 
ger. fart und unpartheiifcher verwalten, — unb Die alten. 
Gemeinbegüter zuruͤckgeben follte. — Sie wurden eft in. 
Schwaben burd) die Truppen des Schwäbifchen Bundes uns - 
ter bem Erbtruchſeß Georg von Walddurg mehrmalen‘ ges. 


- 


ft. 
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fhlagen, und bey Zaufenden faft ohne Gegenwehr niederge: 
hayen. Ein gleiches Schickſal miberfufr vielen taufenb an: 
bern, von den Truppen ihrer Landesherren und bem Adel in 
der Pfalz, im Elſaß, am Rhein, in Franken und in ‚Hef: 
Sn Thüringen fatte Thomas Dünger die Bauern eben: 
falls zum Aufftande gebracht. Er mac vorher Prediger in 
Alfter, ward aber, feiner fanatifchen Lehren wegen, feines 
Amts entfe&t, ging dann nad) Nürnberg, und unter bie 
aufrährifchen Bauern in Franken und Schwaben, auf welche 
er auch nachher durch ſeine Anhaͤnger wirkte, und ging end⸗ 
(id nad Muͤhlhauſen zuruͤck, wo er von Allſtett aus ſich nn: 
ter der Buͤrgerſchaft einen Anhang gemacht hatte Man 
waͤhlte ihn daſelbſt wider Lutherß Rath und ernſtliche War⸗ 
nung zum Prediger. Er ſetzte bald durch ſeinen Anhang 
den Magiſtrat daſelbſt ab, und ließ einen andern waͤhlen, 
der ganz von ihm abhing. Durch Verbreitung ſeiner Leh⸗ 
ren von Gemeinſchaft der Guͤter und Steichheit der Stände, 
bewog et'bie benachbarten Bauern zum Aufflande, erregte 
aud) in mehrern Städten Unruhen gegen bie Obrigkeit, unb 
fuchte befonders die Diansfeldifchen Bergleute aufzuwiegeln. 
Sein eifrigfter Anhänger Pfeiffer fing nun an, in bem be⸗ 
nachbarten Eichsfelde Schlöffer, Kloͤſter und Kirchen zu pluͤn⸗ 
dern. Die von ihm mitgebrachte Beute madte Münzern 
und feinem Anhange Muth, daß fie 300 Mann ſtark nad) 
Frankenhauſen marſchirten, mo fid) etwa Scoo aufruͤhri⸗ 
fe Bauern verſammlet, fid) auf einem Berge vor ber Stade 
gelagert, und fid) mit einer Wagenburg umgeben hatten. 
Der Herzog Georg von Sachſen, der Landgraf Philipp von 
Neffen, und der Herzog Heinrich von Braunſchweig rückten 
mit 2300 Situtern, und 5500 Mann zu Fuß gegen fie an, 
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und verfprachen ihnen gleich. aus Mitleiden Pardon , wenn 

fie die Waffen niedertegen, und ihre Anführer ausliefern 
wollten. Muͤnzer machte durch eine heftige 9tebe den et; 
fchrockenen Bauern wieder Muth, und ba (id während beti 
jelben gerade ein Stegenbogen in den Wolken zeigte, ben fie 
aud in ihrer Fahne führten; fo verwies er fie Darauf, als 
auf cin fichtbares Zeicheh der göttlichen Huͤlfe und des gewiffen 
Sieges. Wider alles Kriegsrecht warb nun bet von den - 
Fuͤrſten an die Bauern geſandte junge Edelmann niederge⸗ 

hauen. Aeuſſerſt erbittert darüber lieſſen die Fuͤrſten ſogleich 
angreifen. Die Bauern, anftatt fid) zu wehren, ober fid 
ducch die Flucht zu retten, ftimmten das Lied an: Komm 
heiliger Geift; und erwarteten den von Muͤnzern verfproches 
nen Beyſtand des Himmels. Die auf fie- eindringenden 
Reuter hieben fie ohne Widerfland nieder, unb es blieben 
an die 5000 Bauern auf bem "Dial. Münzen nahm matt 
in $tanfenfaufen mit 300 von feiner "artfey - gefangen. 
Muͤhlhauſen und andere Städte wurden von den Fürften ein⸗ 
genommen, unb die Aufruͤhrer darin, fo wie auf dem Lars 
be, in Menge hingerichtet. Dies wiederfuhr aud) Muͤnzern 
und Pfeiffern. Am gelindeſten behandelte feine aufruͤh— 
riſchen Unterthanen der neue Churfuͤrſt von Sachſen, 
Zohann ber Standhafte, welcher feinen am Ss. May — 
b. Jy. unverheurathet verfiotbenen Bruder, Friedrich— 
‚dem Weiſen, ín der Churwuͤrde folgte. —— Pm 24 
May ftief er mit 800 Reutern und 2400 Mm zu Fuß zu 
den Siegern. — Luther, beffen Lehren bon der geiftlichen 
oder Gewiſſens⸗Freiheit wohl hie und da mochten mißverſtan⸗ 
Sen, und auf bie politiſche oder bürgerliche Freiheit gedentet 

feyn, hatte gleich bey der etften Verbreitung ber fanatifhen ' 
Grundſaͤtze Münzers davor ernftlig gewarnet, hatte fon 

|. €t 


^ 


- ag& Abſchn. IL. ap: 2. $. 2. Geſch. Magdeb. 


am 22. Aug. 1524 zu Jena dagegen gcptebigt, hatte Durch 
' eine merkwürdige Schrift an die Fürften und Bauern beyde 
zum Frieden’ ermahnet, und endlich febr ſcharf wider die 
täuberifchen und mörderifchen Bauren gefchrieben, auch durch 
fein Anfehen und feine Predigten zu Seeburg, Nordhaufen, 
Erfurt, Weimar, und anandern Orten, den Aufruhr zu (tit: 


den gefudjt. Daher man ihm und der Reformation biefen 


Bauernaufruhr wohl nicht zur Laft legen kann. - Mehr als 
100000 $5auten, mehrentheils Unterthanen katholiſcher 
geiſtlicher Fuͤrſten und Herren, die alſo nicht Lutheraner 
waren, verloren dabey in vier bis fuͤnf Monaten das Leben, 
und über Zoo Schloͤſſer und Kloͤſter wurden darin zerſtoͤrt. *) 

Dieſer fo reiſſend ſchnell, ſo unaufhaltſam ſich verbrei⸗ 
" gende Bauern-Aufſtand erregte uͤberall bie baͤngſte Furcht 
und das größte Schrecken, indem man auch ba, wo e$ ru: 
fig war, bie weitere Verbreitung des Aufſtandes unter den 
Bauern beſorgen mußte. Selbſt Luther, und feine Freunde 
in Wittenberg, waren vor der Schlacht bey Frankenhauſen nicht 
ohne aͤngſtliche Furcht, daß der Bauernaufruhr allgemein wer⸗ 
den, und ftd) aud) bis dahin verbreiten möchte, Sie hielten af: 
ſo ſich und ihr Leben vor Mänzern unb feinem Anhange, wel; 
cher allen, bie biefen Aufftand.mißbilligten, Tod und Vers 
berben drohte, nicht fidjer. — Auch der Cardinal Albert 
gerieth dadurch in Furcht und Schrecken, und beforgte nicht 
ohne Grund, daß fid der Aufftand ans bem. benachbarten 
Thüringen dts : bie ine Tet a und nad) Magdeburg vet; 


‘ 


4 


*) Seckend, Comment. lib. 2. & 3. 4. P. 5 — 14.  Sleidani 
Comment, lib, 4. 5. fol, 95 — 118. Gnodalii hiftor. rufic. 
tumult, ap. Schard. Tom, lII, p, 139 — 175. Chytræi Sa- 
xon, lib, Jl. p. 331. 332. 
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Breiten möchte, indem bie. Xufrübter befonders die geiftfi; 
chen  Befigungen -bedrohten. Diefe Furcht hätte beynahe 
Anlaß gegeben, daß das Craftift Magdeburg fchon damals, 
und gewiß zu feinem großen Gluͤck, das geworben wäre, 
was e$ jezt ift, ein weltliches Gürftentbum. Denn diefe 
Zurdt, unb bie Hoffnung, feine, groͤßtentheils ſchon Lu: 
theriſch⸗ geſinnten, Unterthanen deſto eher. in Ruhe zu ers 
halten, bewogen wahrſcheinlich den Cardinal Albert, daß 
er fid) wenigſtens eine Zeitlang auf ben, ihm von den Bas 
fallen und Ständen, befonders von der Risterfchaft, und 
von einigen Räthen feines Hofes gethanen, Vorſchlag ein; 
ließ, den geiſtlichen Stand zu verlaſſen, Lutheriſch zu wer⸗ 
ben, fid) zu verheurathen, feine geiſtlichen Beſitzungen, me; 
nigſtens das Erzſtift Magdeburg, zu ſaͤculariſiren, es als 
ein weltliches Fuͤrſtenthum zu beſitzen, und es auf ſeine Nach⸗ 
kommen zu vererben. — Sein Vetter, der Marggraf Al⸗ 
Bert von SDranben&urg aus Franken, welcher feit 15171 Hoch⸗ 
meiſter bes Deutſchen Ordens in Preuſſen war, hatte durch 
ſein Exempel und ſeinen Vorgang den Cardinal und die 
Stände wahrſcheinlich auf dieſen Plan gebracht, und ihn 
als thunlich und ausfuͤhrbar dargeſtellt. — Denn da dieſer 
Hochmeiſter Albert, nach einem ſchweren und langwierigen 
Kriege mit Polen, ſich gegen die damalige Polniſche Ueber⸗ 
macht nicht laͤnger halten konnte, auch um Beyſtand beym 
Deutſchen Reich mehrmalen, beſonders noch auf bem Reichs: 
. tage zu Nürnberg 1524, äufferft'dringend aber vergebens, 
angehalten hatte, auf der Meife nad) Nürnberg aber mit 
Luthern, mit feinen Lehren und mit der Reformation näher 
befannt, unb dafür eingenommen worden war; fp entfchloß 
er⸗ſich, den ihm von Polen gefchehenen Vorfchlägen zu fot; 
gen, dem geiftlihen Stande zu entfagen, in den Eheftand 
€e3 


i 
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zu treten, den fm nod) übrigen Öftlichen Theil des Hoch⸗ 
meifterthums Preuffen, — wovon Polen ſchon damals den 
^ weftlichen unb Be(ten Theil an fid) geriffen hatte , — in en 
weltliches Herzogthum zu verwandeln, und e$ auf feine 
Nachkommen zu vererben. Er brachte es aud), mit Rath 
- und Külfe des mächtigen Königs Siegmunds des er(ten von 
Polen, glücklich zu Stande, muſte aber dafür fein Land der 
Lehnsherrſchaft Polens unterwerfen. Er war der erſte un⸗ 
ter allen Fuͤrſten, der Luthers Lehren und die Reformation 
in ſeinem ganzen 1 Lande einfuͤhrte. Er regierte fange als 
Herzog von Preuſſen, und vererbte das Land anf feinen 
Sohn, von weldhem es im S. 1618 das Churhaus Bran—⸗ 
benbutg erbte. — Dies Crentpel - feines Vetters wirkte 
ohne Zweifel Eräftig auf.den Cardinal, und brachte ihn 
Eurze Zeit auf den Gedanken, es eben. fo zu madjen. 
Da et fahe, wie fehr feine Unterthanen, befonber$ bie Land: 
fände, und vorzüglich bie Nitterfchaft, auch felb(t fein Hof und 
einige feiner Rathe oder Minifter,, e$ wuͤnſchten; fo muſte 
. Ihn dies nod) mehr dazu reiten. Einer feiner” vertrauteften 

Raͤthe, und zugleich gräflih Miansfeldifher Rath, D. 3o: 
Bann Rühel, ein Freund und naher Verwandter oder Schwa: 
ger Luthers, wuͤnſchte und betrieb beſonders die Aus fuͤhrung 
dieſes wichtigen Plans. Er reiſete deswegen am 21. May 
b. Sy. von Kalle nach Magdeburg, um dort alles dazu vor⸗ 
zubereiten, und einzuleiten. An demſelben Tage ſchrieb er 
auch an Luthern, mit welchem et einen vertrauten Brief 
wechſel unterhielt, und bat ihn dringend, an den Carbinal 
gu fdteiben, und ihm die Veränderung feines Standes 
fráftig anzurathen. Luther verfprach es in feiner Antwort 
an ihn vom 3o. May, und erfüllte fein Verfprechen fen 
am 2. Jun. d. S, , an welchem Tage er einen weitläuftigen 


⸗ 
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Brief an den Cardinal über diefe Sache fórieb , unb eine 
Abſchrift davon in einem Schreiben an Rühel vom 3. Jun. 
wit einfhloß, aud) erlaubte, baf mit Bewilligung des Gat: 
dinals fein Brief an ihn öffentlich bekannt gemacht werden 
könnte. Luther flellte darin dem Cardinal ebenfalls das 
Erempel feines Vetters in Preuffen zur Nachahmung vor, 
führte ihm zu Gemuͤthe: wie verhaßt die geiftlichen Fürften 
dem gemeinen Mann wären, — wie febr er fid) durch Ablegung 
des geiftlichen Standeg die Liebe feiner Unterthanen verfchafs 
fen, — was fein Grempel , als des erften geiftlichen Zürften 
Deutſchlands, wirken, — wie viele Nachfolger er unter den 
andern Bifchöfen finden, — wie viele und große Verdienſte er 
ſich um die Ausbreitung des Evangeliums erwerben wuͤrde, — 
gab ihm auch auf eine ſchonende Art ju verſtehen, wie ſehr er 

zum Eheftande verpflichtet fep, ba et bie Gabebet Keufchheit | 


nicht beſaͤſſe. Luther semunterte ihn deſto wärmer unb theißb 


achmender jum Cbeftanbe, ba er ſelbſt damals auf Anrathen 
feines Vaters mit Heurathsgedanken umging, ſich aud. 
wirflih am xr. Jun. b. Sy. mit Katharina von Bora vers 
lobte, und am 27. Sun. Hochzeit hielt. Cr fchrieb daher 
auch an Rühel, wenn feine Heurath dem Cacbinal zu einem 
ähnlichen Schritt ermuntern Eönne, fo wäre er bereit, ibm. —— 
mit gutem Exempel vorzugehen. Vielleicht befchleunigte er 

um biefer Urſach willen feine Heurath. — Der Cardinat 
aber, der nun nach der voͤlligen Beſiegung und Unterdruͤckung 
der aufruͤhriſchen Bauern in Thuͤringen, und an andern Or⸗ 
- ten, von dieſer Seite Det nichts mehr zu fürchten hatte, 
ließ Luthers Brief unbeantwortet, fein Erempel unbefolgt, 
undblieb, mas et wat. €$ war ihm entweder mit der Entſa⸗ 
gung des geiſtlichen Standes, und mit der Heurath, nie rech⸗ 
ter Eruſt geweſen, und er hatte ſeine Unterthanen dadurch 
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nur är ſt fib gewinnen , und aus Riusheit,, und nochgebender 
Gutmuͤthigkeit, ihren eifrigen Wuͤnſchen nicht gleich gerade⸗ 
zu widerfprechen und zumider handeln rollen ; — oder er 
ſahe als ein kluger Fürft wohl ein, wie ſchwierig und wie 
menig ausführbar bie Sache in Deutfchland’dey der Macht 
des Kaiſers, und ſo vieler noch eifrig katholiſchen Fuͤrſten, ſeyn 
würde. Er wollte aud) wohl nicht gern feinen hohen geiſt⸗ 
lihen Rang, feine Ehre und feinen guten.Ruf bey ben Ka: 
thofifen, durch diefen Schritteinbäßen, unb fid) ihren Unwil⸗ 
len und bittern Tadel zuziehen. Die ganze Sache blieb alſo 
:ein ſchoͤnes Project ohne Erfolg. — Luthers gutes Verneh⸗ 
men mit dem Cardinal dauerte gleichwohl noch einige Zeit 
fort; aber nach mehreren Jahren warf er ihm feine unkeu⸗ 
‚Shen Ausfchweifungen defto dreifter und bitterer vor. *) 
Albert fam bald nachher ſelbſt von Halle nad; Magde: 
' Buts, unb hielt fid) eine Zeitlang bafefbft auf. Die vielen 
E Unruhen, und die inftánbigen Bitten feiner Unterthanen, hat: 
ten ihn Shen am Ende des vorigen Jahrs bewogen, von 
Mainz nad) Halle zuruͤckzukommen, zumal da die Untertha⸗ 
nen ihm eine Bephälfe an Gelbe vetípraben. Die Stadt 
Magdeburg aber weigerte fid) ftandhaft, etwas bagu ju 
geben, o6 es gleich der geroefene Burgemeifter Rode ohne 
Vollmacht verfprochen hatte. Ihr damaliger Burgemeiſter 
Sturm erflärte, daß f ih bie Stade zu biefer Steuer nim: 
miermehr verftehen würde, — 3) 
Albert füchte nun bey feiner Anwefenheit in Magdeburg, 
Ruhe, Ordnung unb das gute Vernehmen zwifchen ihm, bet 





*) Seckend. Comment, lib, I, $. 171. 172. p. 297. 298. lib. IT, 
$. 5. P. 16. 17. $. 6. p. 20. 21. 22. 8. 17. p. 49. Chytrzi 
Saxon, lib, IX, p. 336 — 330, Sleldan, lib, V. fol. 120. 121. 


M But Magd. Chronit (mfcr.) ©; 20. 





4 


unter d. Carb. u. Erzb. Albert 6. sten im Sy. 1523. 439 


Geiſtlichkeit, und der Stadt, moͤglichſt wieder herzuſtellen. 
Er verglich fi in dieſer Zeit mit dem Magiſtrat und ber 
Bürgerfchaft zu Magdeburg über verſchiedene ſtreitige Punc⸗ 
te. Der Vergleich fam am rs. Aug. 1525, unter; Ders 
mittelung dreyer Grafen von Mansfeld, der Grafen von 
Barby und Reinſtein, aud) einiger Deputirten des Hal⸗ 
berftädeifchen Domkapitels, fo wie der Magdeburgifchen und 
Halberſtaͤdtiſchen Landflände, zu Stande. Unter andern — 
ward babutd) veftgefeßt: Daß die durch bie Stadtmauer ges - 
benben, unb vor kurzem zugemauerten, Goſſenloͤcher oder 
Rennfteine hinter den Häufern ber Seiftlichen, fo mieberfet: 
geftellt werden follten, daß die Stadtmauer und die Sicher: 
heit. der Stadt nidjt litte. Die durch Borbauung und Ers 
hoͤhung bet Stadtmauer verloren gegangenen Fenſter und 
Thuͤren die ſer Haͤuſer aber ſollten zugemacht bleiben. — Die 
bisherige Krambude am neuen Markt ſollte zwar ſtehen blei⸗ 
ben, aber weder vergroͤßert, noch neue dazu gebauet wer⸗ 
ben, noch etwas wider die Privilegien der Innungen und 
der Stadt darin feil ſeyn. — Weltliche, in den geiſtlichen 
Haͤuſern der Altſtadt wohnende, Perſonen ſollten hinfuͤhro 
von ihren weltlichen Guͤtern den gebuͤhrenden Schoß an den 
Magiſtrat geben. — Hiezu ſollten die Geiſtlichen in Hin⸗ 
ſicht auf ihre unfreyen, im Buͤrgerrecht gelegenen, Haͤuſer 
ebenfalls verpflichtet ſeyn, und im Weigerungsfall vom 
Magiſtrat ausgepfaͤndet werden koͤnnen; auch ſollten ihre, 
unter Jurisdiction des Magiſtrats befindlichen, liegenden 
Gruͤnde und Beſi i&ungen , mur vor den Magiftratsgerichten 
andern überlaffen und. zugefchrieben werden. — Die Seife 
lichen und ihr Gefinbe ſollten nicht "befugt ſeyn, bürgerliche 
Nahrung: zu treiben. — Die Magdeburger feliten in den 
Allen zu Ealbe, Brumbo, Burg, Lobues Hoheruiah 
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Parchim, Altenplato, Jerichow, Rogaͤz, Juͤterboch 
Wollmirſtedt, Staßfurt, Egeln, Rottmersleben und Kal: 
densleben,, bie vormals, genoffene, und ihnen feit kurzem 
entzögene, Zolfreiheit wieder haben, $5 fie ihnen au 
gu Derben, Sandau und Alvensleben gebähre, ſollte ef 
ausgemacht merbgn, — Bey bet bisher. üblichen Kornfhif 
fung follte ber Magiftrat gefd)iGt werden, Die Prälatın 
und der Adel follten nur ibt ſelbſtgewonnenes ober Pachtkorn 
zu verſchiffen berechtigt fen. — Der Magiſtrat ſollte nach 
feinem Willen und Bequemlichkeit an der Elbe, Bey ber Su— 
denburg, bis ans Wirichsthor hin, neue Veſtungswerke, Ore 
ben und Mauren anzulegen befugt ſeyn; nur follte bie Aus— 
und Einfahrt in bie Sudenburg, unb bie Aug s und Ein 
fahre hinrer dem Moͤllenhofe dadurch nicht erſchwert ober 
verbinbert , unb bet Cleriſey dadurch kein Schade an ihren 
Haͤuſern und Höfen zugefügt werden. — Der Cardinal vtt 
ſprach, das ihm zugehörige, mitten auf dem Markte ſeht 
unbequem fiehende, zu allerley Unordnungen bisher gemißt 


E brauchte, Muͤnzhaus, welches unter ſeiner unmittelbaren, 


and nicht unter. des Magziſtrats Gerichtsbarkeit ſtand, auf 
Bitte des Magiſtrats niederreiſſen zu laſſen, und ein ande— 
res, links neben dem Gewandſchneider⸗ Innungshauſe in 
der Reihe ſtehendes, dafuͤr anzunehmen, auch die Rechte und 
Privilegien des alten Muͤnzhauſes darauf yu üSertragrn, je 
bod) nur darin münzen, unb Feine andere bürgerliche Nahrung, 
beſonders feinen Brantemeinefhanf , mie in bem alten, 
treiben au laſſen; wofür bie Stadt dem (Kardinal 10000 
Gufben als ein Gefchent zahlen ſollte. — Die ganze Kleris 
fey, heſonders aud) das Domkapitel und das Kloſter U. Lie— 
Ben Frauen, fellten vom Magiſtrat, den bisherigen Bert 
traͤgen gemäß,. n innen Mechten, Ihren Statuten und i 
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rem Sottesdienft gefchüßt werden, Ihnen fein Leides vole: 
derfahren,. und Ihnen das Ihrige nicht entzogen, oder vors 
enthalten werden. — Die Streitigkeiten der. X(tftabt mit 
der Neuftade unb Sudenburg, desgleihen bie Streitigkeiten 
wegen.der Appelation, wegen gewiſſer Freiheiten der Ge; 
mandfchneider und anderer Innungen, wegen Befreyung 
der damaligen Stadtdoͤrfer Guͤbs, Loͤbnitz und Gloͤthe von 
verfchiedenen Laften und Landesabgaben, unb wegen Befteus 
tung der Bürgergäter auf dem Lande, follten gerichtlid) uns 
terfucht, unb auf einen befonbetn, mod) vor Weihnachten b. 
% zu Magdeburg anzufeßenden, Termin, nad) den darüber , 
fpredenben Privilegien, vor dem Catbinal fe(b(t, oder vor 
feinen Bevollmaͤchtigten, entfchieden werden. — 

Durch diefen merkwürdigen Vergleich erhielt bee Kar: 
tinal von der Stadt doch noch eine für jene Zeiten anjehniis 
de Summe Geldes, woran e$ ibm bey feiner Prachtliebe 
und Verſchwendung immer fehlte, und welches er auch jezt 
ſehr noͤthig brauchte. Der Religionsveränderung, oder bet 
Reformation in der Stadt aber ward darin weiter nicht ges 
dacht, unb Albert muß (id) nicht getraut haben, dieſe Sas 
he zu berühren, oder darin etwas in bet tfta durchaus 
legen. *) 

.. Sn der Éubenburg aber, mo et mehr zu gebieten 
hatte, war er wicht fo nachgeben. Die Subdenburger muß⸗ 
ten.noch immer, menn fie Lutherifche Predigten hören moll; 
ten, gut Altſtadt geben. Als fie dies unter andern aud 





, 


*) Magd, Urkundenbuch fol, 144 — 130. (mfer, ) Dtte von 
Gericke Fragment e. Diagd. Chronik fol, 274. 175, (mfcr.) 
Hortleder von-Urfachen oed Deutſchen Krieges nd 3. ©. 
103511036, . 3129. 1121» 
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am Sonntage Lätare den 26. März b. Sy. thun wollten, 
fanden fi fie das Stadtthor, einer Buͤrgerverſammiung we⸗ 
gen, verſchloſſen. Nachdem fie lange im großen Volksge⸗ 
bránge am Thor auf beffen Deffnung vergeblid) gewartet 
hatten, erbot (id) ein Tuchmachergefelle, ein geweſener Moͤnch, 
ihnen auf bem Michaelskicchhofe eine Predigt zu halten, 
unb e£ fanden fid) einige Hundert Zuhörer dazu ein.’ Er 
erbot fid) aud) den Nachmittag ba zu prebigen, unb befam 
| dazu noch mehrere Zuhoͤrer. Allein der katholiſche Pfarrer 
zu St. Michael beſchwerte ſich daruͤber beym Moͤllenvoigt. 
Dieſer verlangte darüber Auskunft vom Sudenburger Mar 
giſtrat, welcher feinem Bericht davon eine dringende Bitte 
um einen eignen Lutherifchen Prediger beyfügte, damit die 
Gubenburger nicht mehr: haufenweiſe zum Anhoͤren Eutheris 
fcher Predigten nach bet Altſtadt gingen, und dadurch Uns 
ordnung und Befchwerden veranlaßten. Der Moͤllenvoigt 
berichtete die Sache nebſt verſchiedenen, an den Geiſtlichen 
in der Altſtadt veruͤbten, Gewaltthaͤtigkeiten dem Car: 
dinal nach Halle. Der Erfolg davon war.: baf Albert bey 
feiner Anweſenheit zu Magdeburg im Sommer b. I. einen 
Lutheriſch geſinnten Kaplan in der Sudenburg abſetzen ließ, 
und einen Dominikaner aus dem Pauliner-Kloſter, Na⸗ 
mens Bonifacius, einen eifrigen Katholiken, an feine 
Stelle feßte, welcher butd) fein' heftiges Predigeh unb Schels 
ten auftnthern, feine Lehten und die Reformation, ſich aus⸗ 
“zeichnete. ) 
Dieſer Bonifacius predigte am Feſte der Himmelfahrt 
Mariens, den 15. Auguſt d. J. ebenfalls gegen die Refot⸗ 





*) Officieller Bericht des Moͤllenvoigts Langhans v. 30. März 
1525 u. beffen Anhang (ex Act. Regim.) Blocii Eufeb, Act. 
4. Sc. 2. p. 63. Sc. 5. p, 76. Walth, Decena, I. p. 17. 18. 
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mation, und behauptete: daß das fogenannte Evangelium 
der gutfetanet bie größte Ketzerey (cp, erhob aud) die Ehre. 
der Maria aufs hoͤchſte. An bemfelben Tage prebigte aud) 
der Domprediger Eubito heftig wider Amsdorfs kurz vorher 
herausgelommene Schrift vonder Meſſe, und erflärte fie für 
gewiſſenlos, weil er leugne: baf bie Meſſe ein Opfer- ſey. 
Darauf ließ Amsdorf am 17. Auguft an alle Kirchen:.und 
Kiofterthüren in Magdeburg folgende zwey Säge anfchlas 
gen: „„I) Die Feyer ber Meffe, ja die ganze Meffe, i(t eine 
„sreuliche Verunehrung Ehrifti an Heiliger Stätte, 2) Das 
Seh der Hümmelfahrt Mariens ift ganz wider das €vangeli: 
„um der Herrlichkeit des großen Gottes, iftunter bem Schein 
„der Gottfeligfeit eingeführt, unb ift vom Teufel‘. Ex ers 
bet (id zugleich, diefe Säße gegen ben Bonifacius und Cur 
bito zu vertheidigen, forderte fie mit heftigen Schimpf: 
morten auf, am 19. Auguft mit ihm darüber, entweder in 
der Nicolai s, in der Gubaftians s Kirche, im Dem, ober in 
der Uleichskicche, Öffentlich zu bifputiten, unb drohte, wenn 
fie fid nicht dazu einfánben, es bem Volke öffentlich in bee 
nähften Sonntagspredigt bekannt zu machen. Bonifacius 
und Cubito aber getrauten: fid) nicht, fid) darauf einzulaſſen, 
und entſchuldigten fid) damit, daß fie fih ohne Erfaubniß 
des Raifers , des Dapftes und ber Bifchöfe, in feine Difpus 
fation mit ben neuen oder Lutheriſchen Lehrern einlaffen duͤrf⸗ 
ten. Cubito berief fif unter andern auch am Mauritius: — 
tage von der Kanzel auf einen ?aiferlihen Befehl darüber. 
Bonifacius nahm am Bartholomäusfefte, den 25. Auguſt, 
einen eifernen Streithammer mit auf die Kanzel, um fid) 
zu wehren, indem man einem andern katholiſchen Prediger, 
Rothkopf genannt, (welches wahrfheinlih Cubito ift,) 
während der Predigt den Schweif vom Mantel abgefdnits 
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ten fatte, Er ptebigte auch: baf bie neuen kehrer ihre Leh— 


A 


re mit Wundern beweifen müßten, ‘wenn man inen glaus 
ben folle. Da beyde nun fortfuhren, faft jeden: Sonntag 
gegen Lutheriſche Lehren heftig zu predigen; ſo ſchrieben Wie 


| denſee und Fritzhans zwey Dialogen oder Geſpraͤche, morin 


ſie einen Chorſchuͤler zu ihrer Widerlegung auftreten lieſſen. 
Beyde ſchrieben im folgenden Jahre auch gegen den Hof— 
prediger Menſing in Deſſau, einen Pauliner Moͤnch aus 
Magdeburg, welcher in verſchiedenen kleinen Schriften den 
Bonifacius und Cubito, unb ihre Behauptung: daß bie 


Meſſe ein Dpfer fey, heftig vertheidigte. Beym Abgang 


Wiedenfees von Magdeburg nad) Hadersleben ſetzten Frißs 
hans. unb Amsdorf diefen, Streit mit Bonifacius, Cubito 
und Denf ing fort, und beyde Parfheyen.fchrieben noch eini: 


' ge Jahre hindurch verfchiedene heftige Streitfhriften gegen 


einander. Mit gleicher Heftigkeit ſchrieb und bifputirte 
- Amsdorf nod) im J. 1525 gegen ben fhon vorhin angeführs 


ten Arzt Cycloff oder Eycloff, weicher die Swinglifchen oder 
Meformirten Lehren vom beit. Abendmahl mündlich und 
fhriftlich in Magdeburg auszubreiten ſuchte. Diefe ſtreit⸗ 
ſuͤchtige Heftigfeit, wozu leider Amsdorf den Ton angab, 


“oder fie Hoch durch fein Erempel beförberte, . nahm nun unter 


ind ^ 


- Ben Theologen zu Magdeburg immer mehr überhand. *) 


Die J(uguftiner ; Moͤnche übergaben am 6. Nov. b. 


J. 1525 , bem ſchon im vorigen Jahre gefchehenen Antra: 


ge gemäß, ihr Kloſter mit affen feinen Gütern nnd Be 
Weungen vólig dem Magiſtrat zu Magdeburg, und ef 


QuM m —— — 


- 


$) Bloch Eufeb, Act, Iv. Se. 2,4, 5,.Act. V, Sc, s, p. 63. 64. 
67 — 85. Kettners Magd, Clerus ©. 173. 178, 279. 285. 
35% 352. 793. Walth, Decenn, I, P. 17 — 5s. 
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ward ein förmliches nod) vorhandenes Document darüber 
ausgefertige. — Auch foll die Peterskicche etft in biefem 
Fahre am et(ten Adventsfonntage völlig zu einer Lutherifchen 
Kirche geweihet feyn, ob fic gleich eine der erften Magdeburs 
gifden Kirchen war, worin £utberi(d) gepredigt wurde. *) 


. Als im S. 1526 die Lutherifchen Fürften zu ihrer Sis 
cherheit das erfte Vertheidigungsbündniß mit einander zu 
fchlieffen nöthig fanden; fo ward aud) die Stadt Magde: 
burg in daflelbe mit aufgenommen. — Die Veranlaffung 
zu diefem Bündniffe war das zunehmende Mißtrauen m 
fchen ben Katholifchen und Eutherifchen Fuͤrſten nad) geende; 
tem SDautenfriege, wovon ein Theil bie Schuld wechfels; 
toeife bem andern zur 2aft legte. Die Lutheriſchen ſchrieben 
Diefen Krieg, fo wie ben Aufſtand der Bauern, uad) bet 
Wahrheit, bem harten Drude ber Unterthanen, fo wie der 
Verweigerung eines beffern Religionsunterrichts, und evan: 
gelifher Prediger, in ben Katholifchen Ländern zu. Die Ras 
tholiken aber fchoben Bitter die Schuld davon auf die Refor— 
mation, und deren Ucheber und Beförderer, und hätten es zum 
Theil gern gefehen, aud) gern dazu thätig geholfen, daß man 
über die Freunde Luthers und feiner Lehren eben fo hergefahs 
ten wäre, und fie eben fo mit Gewalt unterdrückt hätte, wie 
bie aufrüfrifden Bauern; fie hofften e& aud) hie und ba 
nod), — und drohten wenigftens, aud) zu Magdeburg, damit. 


\ 


So follte 3. B. der eifrig Fatholifche Prediger Bonifacius, - 


in der Sudenburg gefagt haben: „Die Thumherren und - 


tie Muͤnche haben etliche Tauſend Gulden verſchenckt, 








*) Walth, Decenn. I. p. 18. 19. Magd. Omelahr hiſt. Vor⸗ = 


ber. ©. 39. 
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„daß man ung ffüsen, unb eid) Eutherifche Buben vertreis 


„ben fo, und euch thunwie bem Dünger”. — *) 
Berfchiedene Eathofifche Fuͤrſten, beſonders der Cardi— 
nal Albert, der Herzog Georg von Sachſen, der Herzog 
Heinrich von Braunſchweig, und der Biſchof von Straßburg, 
waren auch, bey dem ſchnellen unaufhaltſamen Fortgange der 
Reformation, nicht ohne aͤngſtliche Furcht vor neuen Unru 
hen unter ihren, mehr und mehr zum Lutherthum hinneigen⸗ 
den, Unterthanen, und beſorgten, daß durch dieſelben die 
Lutheriſchen Fuͤrſten fie endlich wider ihren Willen zur Kin: 
führung der Reformation nàtfigen würden. Sie berath— 
ſchlagten ſich daher zu Deſſau und zu Leipzig, was dabey yt 
thun ſey, und beſchloſſen, ſich mit ihren Beſorgniſſen und 
Klagen an den Kaiſer zu wenden, und ihn um ſeinen mächtigen 
Beyſtand zu bitten, welches auch bald heftige Schreiben, unb 
bedenkliche Schritte des Kaifers gegen bie Lutheriſchen vers 
an(afte. — Dies fe&te bie Lutherifchen Sürften und Stän: 
bein nicht geringe Unruhe. Man wollte wiffen, daß unter 
den Katholiſchen Ständen ſchon Bündniffe gefchloffen , und 
Summen Geldes zuſammengebracht wuͤrden, um die Lutheri⸗ 
ſchen mit Gewalt zu unterdruͤcken. Das anhaltende Drin: 
gen des Kaifers auf Voͤllziehung des Wormſer Edicts, und 
das harte Ausſchreiben bes Kaiſers zu dem im Nov. 1525 
angeſetzten, aber faſt ganz unbeſucht gebliebenen, Reichstag 
zu Augsburg, der nun zu Speyer gehalten werden ſollte, 
vermehrten noch dieſe Unruhe der Lutheriſchen Staͤnde. 
Da nun ihre Parthey durch den Beytritt des unternehmen⸗ 
den, tapfern und maͤchtigen, aber auch unruhigen, Landgra⸗ 





*) Walth, Decenn, I, p. 19. 20, 
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fen Philipp von Heflen in diefem Jahre nicht wenig verftärft 
worden war, unb diefer die Errichtung eines Vertheidi⸗ 
gungsbündnifles febr Tebhaft betrieb, aud) ben Churfuͤrſten 
Sjohann von Sachſen bald dazu geneigt machte; fo verbanr 
ben fid) diefe am 4. Day b. Sj. zu Torgau gegen gewaltfas 
me Angriffe der Katholifen, umd die vier Herzöge von 
Braunfchweig : Lüneburg s Belle und Grubenbagen, desgleis 
chen der Herzog Heinrich zu Meckelnburg, der Fürft Wolfe 
gang von Anhalt; Bernburg, und die Grafen Gebhard und 
Albert von Mansfeld, traten biefem SDünbniffe bey. Man 
wiederholte und erweiterte e$. zu Magdeburg am ı2. Sun. 
b. S. und durch eine Beytrittsacte vom 14. Jun. trat bie 
Stadt Magdeburg gleichfalls demfelben förmlich bey. — 
So machte man fid im voraus zu allem gefaßt, was etiva 
auf bem am 25. Jun. zu Speyer. angefeGten Reichstage ges | 
gen die Evangelifchen vorgenommen und befchloflen werden 
möchte. Allein ungeadjtet der harten unb drohenden Schrei: 
ben des Kaifers gegen fie, fam es bod) duch Bemuͤhung 
der evangelifchen Sürften, und befonders der Städte, fo wie 
burd) Bermittelung des Erzherzogs Ferdinand, und des Churs 
fürften von Trier, nad) vielem Streiten doch endlich zu bem 
Beſchluß: „Daß man die Entfheidung der Neligionsftreis 
„tigkeiten bis zu einem freyen allgemeinen oder Nationals 
„Eoncilium verfhieben wolle; unterbeffen folle (id) jeder 
,,in Hinſicht auf das Wormfer Edict fo verhalten, wie er eà 
„vor Gott und dem Kaifer zu verantworten ſich getraue”. 
Dadurch erhielten die Evangelifchen einigermaßen (don Ge; 
wiſſensfreiheit, und die Reformation hatte daher zu Magde⸗ 
burg, ſo wie in vielen andern Laͤndern und Staͤdten ungeſtoͤrt ih⸗ 
ren Fortgang. Auch der Herzog Albert in Preuſſen verband ſich 
am 29. Sept. d. J. mit dem Ehurfürften von Sachſen. — 


ini - 


N 
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Die neuentſtandenen Mißhelligkeiten des Kaiſers mit bm 
fDapft und dem König von Frankreich, welche feine Ruͤd⸗ 
kehr nach Deutſchland von neuem hinderten, — and die dem 
Koͤnigreiche Ungarn drohende Gefahr von den Tücken, — tru 
. gen viel zu diefem milden und fchonenden Reichstagsbeſchluſt 
bey. — C4 ward auch. bem "jungen König Ludwig von Un 
garn, melden der Tärkifche Kaifer Solymanı mit 300000 
Mann angegriffen hatte, aufdiefem Reichstage, am 27. Aug, 
noch eine eitenbe Huͤlfe von roooo Mann bewilligt. Allein 
ehe dazu iod) Anſtalt gemacht werden fonnte, verlor br 
König Ludwig am 29.-Mugu(t b. S. in der ungluͤcklichen 
Schlacht bey Mohacz gegen die Tuͤrken Reich unb fen. 
Mehr a($ 20000 Ungarn blieben zugleich auf bem Plah. 
Die Tuͤrken uͤberſchwemmten ganz Ungarn, und fuͤhrten 
bey ihrem Abzuge uͤber 200000 Menſchen mit ſich fort in 
bie Sclaverey. Nun fiel Ungarn und Boͤhmen an bu 
Erzherzog Ferdinand, des Kaifers Bruder, welcher bit 


Schweſter des unglüdlichen Königs zur Gemahlin fatte") — 


Der Magiftrat zu Magdeburg verlangte.in biefem Jah 
te von den Franciffanern ihte Statüten oder Ordens ; Regeln, 





unb ließ fie von ber Eutherifchen Geiſtlichkeit prüfen, mede 


natürlich viel daran zu tadeln, und fie febr vermerflid) fand. 
Dies mat der erfte Schritt dazu, um die Granciffane da: 


fin zu bringen, ihr Kloſter und die Stade zu verlaflen. *). 


3 
Li 


*) Sleidan- lib, 6. fol, 124 — ı27. Hortleder won Urſachen 
des Deutſchen Krieges Ih. x. B. g. Gap. 1 — 4. Secken- 
dorf, lib. IH. $. 14. 15. addit. 1 — 4. p. 40 — A7. 5 17. 
P. 5o. jun. Reform. Gefh. B. 2. €. 59. — 64. Brode 
ri de clade Ludov. 11. ap. Schard, Tom. II, p, 4:18 — 23e 


. **). Bloc. Eufeb. Act, 4, $c. 3, p. 65. 66. Walth, Decenn. 1, p. 19- 
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Der bisherige Lutherifche Prediger Zegenhagen oder 
Ziegenhagen an der Katharinen-Kirche zu Magdeburg erhielt 
zuAnfang dieſes Jahrs einen 9tuf jum Diafonat ander Katha⸗ 
rinen⸗Kirche in Hamburg, wo Stephan Kempe aus dem Ma— 
rien⸗Magdalenen-Kloſter, und von 1527 an, Paſtor der 
Katharinen-Kirche, ſchon hie gluͤcklichem Erfolg bie Refor⸗ 
mation angefangen hatte. Ziegenhagen nahm den Ruf auch 
an, und ging ſchon gegen Often 5. 3j. nad Hamburg ab, 
wohin von ba an bis jest, zum oͤftern Prediger aus Magdeburg 
berufen wurden. Der Magdeburgtihe Magiſtrat entfieg 
Ziegenhagen mit einem ſehr ruͤhmlichen Zeugniſſe, unb uͤber⸗ 
ſandte bey dieſer Gelegenheit, die vor kurzem auf ſein Ver⸗ | 
fangen tóm überreichten Ordensregeln ter Sraneiffaner, 
nebft der wohlverdienten Rüge oder, dem Tadel betfelben, 
aud dem Magiftrat zu Hamburg. Ziegenhagen fand bed) 

in Hamburg nod) vielen Widerftand von ben Katholiken und - 
| ſelbſt im Magiſtrat; abet er erhielt deſtomehr Beyfall und 
Beyſtand von der Buͤrgerſchaft, und ward am 24. Sept. 
b. S. fhon zum Paſtor an bet Nicolaikirche ‚betufen. A 
dieſer Stelle Half er febr thätig und treu bie Reformation 
in Hamburg völlig zu Stande: bringen, ſtarb aber ſchon im 


S. 153r. Seine Stelle in Magdeburg erhiele der fhon. . | 


genannte Paſtor an bet Petrikirche, M. Markus Scultetus. » 

Sym Hetbſt b. Sy. verlor Magdeburg noch einen feiner 
erſten evangelifchen Prediger, den Paftor att der Jacobs; 
fite, D. Eberhard Wiedenfee, weicher, ber Streitigs 
feiten mit feinem heftigen und foneniid / gefn innten Kollegen 


€) Seckend. Comm, ib, 1. $. 139. Addit, ut. p. 244. 245. 
Staphorſts Hamb. Kirchengeſch. Th. 2. B. 1. tap. 1. G. 
11 20. Kettners Magd. Clerus ©. 446 — 451. Walth. 
Decenn, I. p. 19. 
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Gitamertober Giraufopf, und deſſen erfolgungen, uͤberdruͤſſig, 


den Ruf zum Paſtor nad) Hadersleben annahm. Er brachte 


- 


mit einem gewiſſen geleheten und geſchickten Gerhard Ole 
wart aus bem Paufiner s Klofter zu Magdeburg, welcher zum 
Paſtor in Flensburg berufen ward, und mit andern gefhik: 
ten Männern, die Reformation in Schleswig und Holſtein 
glücklich zu Stande. Aber aud) hier mufte er ſchon im folgen: 


den Jahre mit einem ihm von Magdeburg nach Kiel gefolgten 


eiftigen Vertheidiger der Carl(tabtfdjen unb Muͤnzeriſchenkeh⸗ 
ren, Namens Melchior Hoffmann, einem Kürfchner, fám: 
pfen, mit welchem aud) Amsdorf in Diagdeburg heftige Etreit 
fchriften wechfelte. Da nun’ diefer Hoffmann. von feinen 
Lehren nicht laſſen wollte ; fo ward er endlich au Kiel vt: 


wieſen. *) 


Der Sranciffaner Alveld aus Leipzig hielt im S 157 
zu Magdeburg an die Geiſtlichkeit eine heftige Rede gegen 


Luthern und die Lutheraner, welche er aud) drucken lieh 


Er fchrieb aud) nod) mehrere Streitfchriften von der Art ge 
gen die Reformation. — So gelinde unb tolerant ber Cat 


dinal Albert Bisher gegen bie Reformation in Magdeburg id | 


Betrug, und dadurch ihren Fortgang beförderte; fo fehr muß 
fif bod) die katholiſche Geiftlid)feit zu. Magdeburg, und 
vielleicht der Cardinal ſelbſt, über den Magiſtrat unb bit 
Bürgerfchaft daſelbſt, wegen Einführung ber Reformation 


‚und wegen bet vorgefallenen Grceffe gegen bie Geiſtlichkeit, 


ingeheim beym Kaifer in Spanien beklagt, unb bey ihm 
Gehör gefinden haben. Dies Detveifet eine am 30.Gept . 


- 


*) Sicttner$ Magd. Clerus ©. 350. 443. — Walth, Décenn. L.?. 
Jg. 20. 22. Muhl. differt, tbeal. hift, p, 47. 494 59 "t 
ckendorf, lib, 3, 6. 75. nr. 13, p. 243. 
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3527 zu Palentia in Spanien ergangene Achtserklaͤrung ge⸗ 


gen Magdeburg, wodurch die Stadt wegen der eingefuͤhrten 
Reformation, und wegen Ungehorſam gegen kaiſerliche Straf⸗ 
Befehle, in die Reichs acht und Oberacht erklärt, und dem 
König Ferdinand, dem Churfürften von Brandenburg, bem 


Herzog Georg von Cadfen, dem Marggrafen Eafimir, - 


und ben Herzoͤgen Erich unb Heinrich von Braunſchweig, 


bie Vollziehung derfelben anbefohlen wird. Der Carbinat: 


mu fie entiweder aus Borficht und Klugheit, — weil ihm die 
Vollziehung damals zu ſchwierig und bedenklich fchien, — oder, 
aus Sutmüthigfeit unb Friedensliebe, zuruͤckgehalten, wenig⸗ 
ſtens ihre Bekanntmachung auf eine bequemere Zeit verfchos 


ben haben, weil zu der Zeit nichts davon bekannt geworden 


iR. Man ſieht aber daraus, daß die Beſorgniſſe der Evangeli⸗ 


ſchen vor heimlichen Planen und Anſchlaͤgen der Katholiken 


zu ihrem Verderben, nicht ungegruͤndet waren. — Aibert 
fing auch um dieſe Zeit an, zu Halle ſchaͤrfer gegen die Re⸗ 
formation zu verfahren, mo er mehr Gewalt als in Magr 
deburg hatte. Er forderte unter andern feinen Hofprediger 
am Dom zu Halle, Georg Winkler, welcher Lutheriſch ges 
predigt, und das Abendmahl unter beyderley Geſtalt ausge⸗ 
theilt hatte, in dieſem Jahre zu ſich nach Aſchaffenburg, um 
ſich deswegen zu verantworten. Nach ſeinem Verhoͤr entließ 
er ihn zwar wieder; allein auf ſeines Hofes und ſeiner 


Domherren Anſtiften, vielleicht auch nicht ohne ſein Wiſſen 


und Wollen, nahm man Winklern erſt feinen treuen Bediens 
ten und Meifegefährten, dann aud) fein Pferd, gab ihm 
Dagegen bey feiner Abreife das ‘Pferd des Hofnarren, und 
einen ganz. fremden Menſchen zum Begleiter, welcher ihn 


auf eltiem Nebenwege in einen Wald führte, mo er zwey 


Meilen von Aſcheſſendurs von Meuchelmoͤrdern angefallen 
fa 7 


Pr 
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und ermordet ward. Dies erregte damals großes Auflehen, 
und ward bem Cardinal felbft. sut €a(t gelegt, 05 er gleich 
ans Furcht vor Luthers Feder, butd) feinen Rath Johann 
Ruͤhel 'an Luthern ſchreiben ließ, Daß er ihm nicht in Ber 
dacht haben, und feiner fehonen möchte. Luther, durch die⸗ 
fen Vorfall aͤuſſerſt geruͤhrt, ſchonte zwar feiner Perſon, 
ſchrieb aber deſto waͤrmer und derber gegen dies ſchaͤndliche 
Verfahren. *) | 
Sn der lebten Nacht b. 5. 1527 wurden die vielen 
"dm Dom zu Magdeburg Srennenden Lampen und Lichter, 
bis auf eins bey bet Monftranz,, ausgelöfcht, ohne bof 
man e$ dem Winde, oder fonft einer zu vermuthenden 
natürlichen Urſach, zufchreiben wollte. Man war Lutheri 
ſcher Seits febr geneigt, dies für ein Wunder und für 
eine Vorbedeutung einer baldigen Reformation des Doms 
zu haften. Selbſt Amsdorf und Luther fcheinen diefer 
Meinung geroefen zu ſeyn. **) | 
Die Reformation fatte in diefem Jahre zu Magdeburg 
ſowohl, als an vielen andern Orten Deutſchlands um deſto 
ungehinderter ihren Fortgang, je weniger ber Papſt und 
der Kaifer, bep dem zwiſchen beyden nod) fortdaurenden 
Kriege, ihre Aufmerffamkeit darauf richten, oder gemein: 
ſchaftlich etwas dagegen unternehmen konnten. Mit dieſem 
Kriege ging es in dieſem Jahre ſo weit, daß die kaiſerlichen 
Generale, beſonders der aus Frankreich zum Kaiſer uͤberge⸗ 
gangene Connetahle von Bourbon, unvermuthet mit etwa 
20000 Mann auf Rom ſelbſt losgingen, und es ſogleich am 








*) Seckendorf. lib, II. 6. ar. P. 85. 84. Walthers Magd. 
Mertwürd. Xh- 1. €. 14 — 22. Heinecc. Dun. b, Reform- 
au Halle S. 21. 22. 

**) Seckendorf lib, II, V. 31. P. 83, 
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6. May b. Sy. beftüemten.. Da Bourbon aber gleich beym er⸗ 
ften Angriff das Leben verlor; fo feßten feine, aus Spaniern _ 
und Deutichen beftebenben, Soldaten wütend ben Sturm .— . 
fort, eroberten und pfünderten die Stadt, unb Baufeten 
faft zehn Monate lang fo erfchrecktich duxin, daß Rom in 
dieſer Zeit duch Schwerdt, Hunger, anftedenbe Krankheis 
ten, und Fluͤchten, viele taufenb Einwohner, unb durch das 
wiederholte Rauben und Pluͤndern unermeßliches Geld unb, 
Schäße, eingebüft haben fol. Der Papft Clemens der 7.. 
mußte dies von ber Cngeísburg, wo er. eingefchloffen war, 
mit anfehen, und fid) endlich zu allem ver(teben, was die - 
Sieger verlangten. *) 

Mit bem Anfange b. I. 1528 verfüchte Amsdorf nod) 
einmal, den Domprediger Eubito, und den Cubenburget. 
Pfarrer Bonifacius, welche ihr Eifern, Schimpfen und 
Schelten auf der Kanzel gegen bie Lutherifchen, immer noch 
fortfeßten, zu einer öffentlichen Difputation zu bringen. 
Damit es aber ofne Unruhe abginges fo nahm fid) der Ma⸗ 
gifttat der Sache an, und ſchlug bem Domkapitel vor: daß 
bie Difputation am 8. Jan. b. J. öffentlich in der Ulrichs⸗ 
fite in Gegenwart unpartheiifcher, von beyden Geiten 
dazu beſtellter, Schiedsrichter wor fid) gehen follte.  Gubito 
und Bonifacius hatten erſt alleriey babey zu erinnern, unb 
blieben endlich gat weg, unter bem abermaligen Vorwande: 
Daß der Kaifer, bet Cardinal, unb die Bifchöfe, ihnen ders. 
gleichen Difputiren verboten hätten. Jedoch erboten fie ſich, 
auf bem bevorſtehenden Steid)étage zu Regensburg zu diſpu⸗ 
tiren. Nun ergriff Amsdorf unwillig die Feder, ſchrieb noch 





*) Anonymi Comment. capte urbis Romz ap. Schard. Tom, Il. 
P. 23t — 233. Seckend, lib, II. Sect, 12. p. 74 — 78. 
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. am 8. Syan. beiffend an ble Domherren, welche er feine lieben 
Feinde unb Verfolger nennt, und etbot' (i, in ben Dom zur 


Difputation zu fommen. Da aud) dies nicht angenommen 
ward; fo ſchrieb et bitter gegen bie beyden Prediger, und 


. zeigte warum fic der Difputation eigentlich auswichen, er 


Bot fid) auch, unter fiherm Seleite fetbft in Regensburg die 
vorgefchlagene Difputation mit ihnen zu halten, wenn fie 
nur nicht wieder mit der Ausflucht fámen, daß ihnen das 
Difputiren veróoten fey. Eubito und Bonifarius antworte 


" ten, und fo wurden aud) Diet verſchiedene bittere unb: fet 


. fiae Streitſchriften gewechſelt, ohne da es zur Difputation 


4 


fam. *) 
‚Der Domprediger Cubito, wahrſcheinlich eben der, 


welcher ſonſt auch Rothkopf genannt wird, und welcher die 


Lutheriſchen Geiſtlichen nur bie Märtins ;Brüderle nannte, 
erhob vielmehr eine bittere Klage beym Kaifer oder Reichs⸗ 
£animergericht, gegen den Magiſtrat unb die Buͤrgerſchaft zu 
Magdeburg, beſchwerte fid) Über verächtliche Behandlung, 
Gewaltthätigfeit, und daß man bem Wormſer Chict und 
den Heichsabfchieden zuwider, thn mit Gewalt zu eine? 
Difputation mit den neuen Lehrern zwingen wolle, mobty 
er feines Leibes und Lebens nicht ficher fep; auch daß man 
den Leuten bey Strafe unterfagte, feine Predigten zu: her 
fuden. Dadurch bewirkte er ein bartes Strafs Mandat 
vomg: März 6. Sy., welches der Magiſtrat am 4. April 8. 
Sy. erhielt, und moburd), bey Strafe von go Mark ſoͤthi⸗ 
gen Goldes, alle Gematttfátigfeit gegen den fDomprebigrt, 


— — 





* 


*) Walth. Decenn, L p. s3. a4. Kettners Magd. Citi 
ı ©. 795. - 
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und alles Zwingen deffelben zum Difputiren, verboten, die 
Aufhebung des Berbots, feine Predigten zu befuchen, vorat: 
fdjrieben, und befohlen ward, es geduldig zu ertwarten, 
bafj duch ein Concilium, oder den Kaifer, bie Mißhellig⸗ 
feiten in Gtcubensfadjen beygelegt würden. — Der Magis 
ſtrat antwortete darauf am x5. April b. Sy. febr bündig unb 
ſchoͤn, leugnete alle Semwaltthätigfeit gegen ben Dompredi⸗ 
ger, und bezeugte, baf derfelbe feläft die Stadtprediger yum . 
Difputiren beransgefordert, und daß er, — als bicfe, bes 
fonberé Amsdorf, fid) dazu hätten willig finden laflen, — 
fi nicht Habe dazu vetfteben wollen. Das Verbot, feine 
Predigten zu befuchen, habe man zur Erhaltung der Ruhe, 
wegen feines Zanfens und Scheltens auf der Kanzel, nà: 
thig gefunden, Zugleich entfchuldigte unb vertheidigte der 
Magiftrat die Staͤdtprediger, und bat, daß man den letz⸗ 
ten Speyerfhen Reichsabſchied doch auch der Ctatt Mag⸗ 
deburg zu Gute kommen (affe. *) 

Magdeburg ward in dieſem Jahre 1528 nebſt andern 
Lutheriſchen Staͤnden in große Unruhe gebracht, durch ein 
angeblich ju Breslau am ra. May 1527 geſchloſſenes Buͤnd⸗ 
niß einiger Katholiſchen Fuͤrſten, naͤmlich des Koͤnigs Ferdi⸗ 
nand, des Herzogs Georg von Sachſen, des Churfuͤrſten 
von Brandenburg, des Cardinals Albert, des Erzbiſchofs 
von Salzburg, der Biſchoͤfe von Bamberg und Würzburg, 
. unb der Herzöge von Bayern, — wornach man die evange⸗ 
lifchen Stände, befonders ben Ehurfürften von Sachſen und 
Landgrafen von Keflen, angreifen und unterdrücden, und 
dann aud) die eite, vornaͤmlich Magdeburg, unterjo; 





*) Mertheidigungsfehreiben be$ SRagbeb. Magiftr. and à Reichs⸗ 
Eammerger- 0. 15. April 1528 (uer. ex Act. Regin) 
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chen und ihrer Freiheit berauben wollte. Bon diefem Buͤnd⸗ 
niffe benachrichtigre der Rath unb Vicefanzler, oder Sani | 
verweſer des Herzogs Georg von Sadfen, Otto von Pad, 
den Landgrafen Philipp von Heſſen ingebeim, ftellte ihm 
eine Abfchrift beffeóen zu, unb bewog ihn dadurch, fij | 
eifrig zum Kriege zu rüften, und fid) zur Gegenwehr naͤher 
u mit dem Eyurfücften von Sachſen zu verbinden. Man pofi 

" te aud) von andern Lutherifchen Hürften und Städten, und | 
namentlih ven Magdeburg, kraͤftige Unterflügung — — 
Da die Heſſiſchen Kriegsrüflungen großes Auffehen erregten, 
ba man überall nach der Urſach fragte, und Philipp endlid 
damit herausruͤckte; fo läugneten die Fatholifchen duͤrſten 
das Dafepn eines folhen Buͤndniſſes gänzlich. Der von — 
Dad fonnte aud) das verſprochene Original nicht ſchaffen, 
behauptete aber dennoch im Verhoͤr das Daſeyn dieſes Buͤnd⸗ 
niſſes, das et gleichwohl nicht beweiſen fonnte, und wahr 
ſcheinlich erdichtet hatte. Der Herzog Georg brachte ihn 
endlich, nad) langem Verfolgen, im I. 1536 wieder in feine 
Gewalt, unb ließ ihm den Kopf abfchlagen. — Der Landgraf 
aber verlangte den Erſatz ber Koſten feiner Kriegsruͤſtungen 
mit 100000 Gulden. Der Cardinal Albert verſtand ſich 
des Friedens wegen dazu, ihm 40000 Gulden zu bezahlen, 
‚der Biſchof von Würzburg zahlte eben fovief, und der Di: 
fchof von Bamberg 20000 Guíben. Durch Vermittelung 
der Shurfürften von der Pfalz und von Trier ward endlid 
alles 6epgelegt. — Die Magdeburgifchen Vaſallen und Eandı 
fände hatten bey dieſen Unruhen auf bem Landtage zu Staß⸗ 
futt im May 1528 dem an fie geſchickten Geſandten des 
Churfuͤrſten von Sachſen erklaͤrt: bof fie ihrem Erzbiſcho— 
fe auf keine Weiſe Beyſtand leiſten wuͤrden, wenn er 
den Churfaͤrſten der Religion wegen angriffe, und Albert 
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ſelbſt erklärte am 14. Jun., baf er fid) biet gefallen (affe. 
Da gegen bie Stadt Magdeburg an einigen Stellen des Buͤnd⸗ 
niffes Manches votfam : — „Daß fie nämlich efebem bem 
„Erzſtifte unmittelbar unterworfen gewefen, unb nun wicht 
„nur von ber Nömifchen Kirche, fenbetn aud) vom Reiche 
„und vom Erzftifte abfällig unb treulos geworden fep, mess 
„wegen man fie überziehen, und der Kirche und bem Erz⸗ 
ſtifte völlig wieder unterwerfen wolle, fobald man mit dem 
„Churfuͤrſten von Sachſen fertig fep^^s — fo ließ die Stadt 
Dagegen unter dem 22. Sun. 1528 eine eigne Vertheidigung 
und Biderlegung deuden. Hierin behauptete man geradezu: 
daß Magdeburg nie dem Erzſtifte unmittelbar, und wie 
eine Landſtadt, unterworfen gemefen fep; bafi e$ vielmehr 
von feinem Anbeginn, von Karl dem Großen an, eine 
£aiferliche Reichsſtadt, und von vielen Römifchen Kaiſern 
mit flattlihen Regalien und Privilegien verfehen wäre, was . 
bey e$ fid) auch bisher behauptet habe. *) ' 

Da bet im Sy. 1528 zu Regensburg angefeGte Reiches 
tag nidt ju Stande gekommen mar; fo ward am 15. März 
1529 ein anderer zu Speyer eröffnet. Der Kaifer felt 
hatte fid) fchon gegen ben. Reichsabſchied zu Speyer im 3. 
1526, — daß nämlich ein jeder (id) fo gegen das Worms 
fer Cbict verhalten folle, wie er e$ vot Gott unb dem Kai⸗ 
fer verantworten fónne, — fehr hart erklärt, und bie Sa: 
tbotifen behaupteten: daß dieſer Beſchluß bisher. zur Ents 
fchuldigung aller neuen Lehren und Secten gemißbraucht mor, 
ben fep. Daher ward zu Speyer am 4. April b. S. durch 





*) Seckendorf lib. TI. 6. 35. cum addit. p. 94 — 98. Sleidan, 
^ ib. 6. fol, 139. 140. Waith, Decenn. I. p. 34. 25. 31 — 33. 
Berl. fub. D, dottſetz. ber Shöppen» Chronik, ©. 5i9—523. 
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die katholiſche Stimmienmehrheit beſchloſſen: „daß ba, wo 
„man fi) bisher nad) bem Wormſer Edict gerichtet hätte, 
„es auch bis zum kuͤnftigen Concilium fo bleiben ſollte; roo man 
„aber die neuen Lehren angenommen habe, und ſie ohne 
„Gefahr und Unruhe nicht abſchaffen koͤnne, ba ſollte mm 
„bis zum Concilium fid) nur aller weitern Neuerungen enthal⸗ 
„ten, die katholiſche Meſſe nicht abſchaffen, Niemanden ſie zu 


„hoͤren verbieten, und Niemanden davon abhalten; bie 
| „Prediger follten dag Evangelium in dem von der Kirde 
‚angenommenen Sinne lehren, "unt. ftreitige Lehren gar 


„nicht berühren. ^ Uebrigens follte feiner dem andern, der Re— 
„tigion wegen, beunruhigen, oder Schaden thun; aud fti 
„mer des andern Unterthanen der Religion wegen in €dui 
„nehmen. — Die Evangelifchen Eonnten mit allen ihren 


, Borftellungen und Befchiverden diefen Befchluß nicht verhin? 


dern, proteſtirten aber in der Neichsverfammfung am 1% 


April förmlich dagegen, Übcrgaben aud) ihre Proteftation am 


20. Aprit ſchriftlich, unb appellivten ven biefem Reichstagk: 
beſchluß an ben Kaifer, antein allgemeines, ober National⸗ 
Concilium, und am jeden Gadfunbigen unpartheilfgen 
Richter. Diefe Proteftation gefchahe vom Churfürften 3e 
Hann von Sachen, von ben Kerzögen Ernft und Franz von 
Lüneburg, vom Marggrafen. Georg von Brandenburg in 
$tanten, vom Landgrafen Philipp von Heſſen, vom Fir 
ften Wolfgang von Anhalt, unb eon 14 Reichsſtaͤdten, morum 
tet Nürnberg, Straßburg und Ulm bie vornehmſten mater. 


Da die Stade Wiagdeburg feit einiger Zeit nicht mehr bey 


ben Reichstaͤgen erfcheinen durfte; fo fonnte fie aud) hier 
nicht mit proteftiten, 96 fie gleich eine der eifrigſten und 
mächtigften Lutheriſchen Städte war. . Diefe Protefation 
war bie Veranlaffung, bag von nun an bie Lutheriſchen, 


N 


N 





, 
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und in der Folge aud) andere, welche dem Papſtthum enfagi 
ten, Preoteflanten genannt wurden. 

.. Syie Proteflanten ſchickten nun eine Geſandſchaft an 
den Kaiſer mit ihrer Proteſtation und Appellation, lieſſen 
ſich dieſes Schrittes wegen entſchuldigen, und bitten: daß 
es bis zum Concilium bey dem Speyerſchen Abſchied von 
1 i bleiben moͤchte. — Diefe Sefandten hatten zwar am 

2. Sept. Audienz beym Kaifer, erhielten aber erft am 13. 


* eine ganz unbefriedigende Antwort, und es ward ih⸗ B 


nen am Ende gar Arreft angekündigt, Dies Verfahren bes . 
Kaiſers bewog ble Proteftanten zu alleriey Berathſchlagun⸗ 
gen wegen ihrer Sicherheit, und wegen eines zu ſchlieſſen⸗ 
ten neuen Bertheidigungsbuͤndniſſes. Da der Landgraf Phi⸗ 
lipp von Heſſen die Schweitzer mit in dies Buͤndniß ziehen woll⸗ 


te, welche Zwingels Lehren folgten; fo brachte ers im Octob. | 


d. S. zu dem berühmten Golloquio zu Marburg zwifchen 
Luthern unb Zwingeln und ihren Freunden, um eine Ber, 
winigung zu fliften. Man fonnte aber in der Lehre vom 
Abendmahl nicht einig werben, unb bie Trennung‘ dauerte 
Fort. Datuther und mehrere feiner Freunde, für ein Buͤnd⸗ 
nif gegen den Kaifer und die Satfolifen, micht recht ſtim⸗ 
men wollten; fo fam es aud) dazu jezt nicht, und bte 3ufam: 
menfünfte zu Zerbſt, Schlaiz, Schwabach und Schmals 
faíben, waren in’ biefer Hinſicht fruchtlos. Doch verei⸗ 
nigte man ſich naͤher uͤber die proteſtantiſchen Lehrpuncte, 
und arbeitete dadurch der Augsburgiſchen Confeſſion vor. — 
Bey diefen Unterhandlungen. beſchloß man ausdruͤcklich, die 
Stadt Magdeburg unb. anbete Niederfächfifche Städte, mit 
in das zu ſchließende Buͤndniß aufzunehmen. Bey der Bers 
fammlung zu Setbft am 7. Aug. d. Sy. waren aud) Gefanbte 
des Magiſtrats qu Magdeburg gegenwärtig. Ohne Zweifel 
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ift Magdeburg, als eine bet erften unb wichtigſten Lutheri 
fhen Städte, aud zu ben übrigen Zufammenkünften br 
fDtoteftanten gezogen worden. *) 

- Sn diefem Jahre uͤberſchwemmte bet. Türkifche Kaiſer 
Solymann mit 300200 Mann gang Ungarn, und rüdteem 
26. Sept. gat vor Wien mit 150009 Mann, ohne Wider 
ftanb. zu finden. Wien ward zwar aufs feftig(te von ihn 
beftürmt, ward aber von der Befagung, unb von einigen 
wenigen Steidjdftuppen unter dem Pfalzgrafen Philipp, ft 
tapfer vertheidigt,.. bef Solymann am r4. Octob. mit ti 
nem Verluſt von 6ooco Mann wieder ‘abziehen muſte. *) 

Magdeburg und die umliegende Gegend (itten in'bit 
fem Sabre viel dur einen ungewöhnlich naffen Sommt, 
durch vielen Regen, und durch die daher entftanbenen öften | 
Ueberſchwemmungen der Elbe, welche in dieſem Jahre sömal | 
ausgetreten fepn foll, und dadurch befonders ben Wiefen gro 
fen Schaden that. Bey Barby wurden fogar einige Dit 
fer weggefhwemmt. Die durch den häufigen Regen unbtit 
vielen Ueberſchwemmungen verurfachte feuchte Luft, machte 
eine ,. befonders.im Auguſt b. Sy. zu Magdeburg graſſirende, 
anftedenbe Krankheit fehr gefährlich. . Man nannte fie die 
Englifche Schweißſucht, weil fie fid) vor mehr als 3o Jah⸗ 
sen zuerft in England gezeigt hatte, unb (id) mit heftigem 
Schweiß, und fehr großer. Mattigkeit, zu duffern anfing, 
wobey der Kranke ſchnell, gewöhnlich in 24 Stunden, mb 








*) Sleidan. lib. 6. fol. 150 — 153. Seckendorf, lib. II. |. 44 
p. 127 — 131.6. 46. p. 133 — 136. $. 47. 48. P» 137141. 
Sort. d. Schöppen +» Chronik, &. 526. Walth, Decenn. I. 
P. 25. 


'**) Sleidan, lib, 6, fol, 148. Seckend, lib, II, Sect, 15. * 4. 
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weder binflarb , ober Rid) zu beſſern anfing. Mud in Mass 
beburg, wie in ganz Deutfchlend , ſtarben viele Menfchen 
daran. Zugleich mer in biefem Jahre Mißwachs wegen 
des naflen Sommers, und daher entfiand große Theurung, 
welche mehrere Jahre hindurch dauerte, *) 

Au dem merkwürdigen Reichstage zu Augsburg, und an 
ber Uebergabe ber Angsburgifchen Confeffion im S. 1530, 
nahm die Stadt Magdeburg, — die von ihrem ned) katho⸗ 
liſchen Erzbifchof als Landesherrn, bod) in vielen Stuͤcken 
abhängig, und als frege Reichsftadt nicht anerkannt war, — 
zwar nidt Öffentlich und unmittelbar, aber defto ftátfer im 
Stillen, und mittelbar, — Antheil. — Nachdem der 
Raifer im vorigen Sabre mit Stanfreid) und mit bem 


Dapft Frieden, unb mit le&term fogar ein Bündniß, ge 


fchtoffen fatte: fo wollte er nun ſelbſt aus Spanien über 
Stalien, nad einer nennjährigen Abweſenheit, wieder nad) 
Dentfchland Eommen, und mo möglich ben Religionsftreitigs 
feiten dafelbf ein Ende machen. Zu biefem Zweck ſchrieb 
et am 2r. an. 1530 einen Reichstag zu Augsburg auf beng. 
April aus; verlängerte aber nachher den Termin bis zum 
x. May, unb veríprad) in bem feft gelinden und gütigen 
Ausfchreiben, daß eines jeden Sutdünfen und Meinung 
über Religionsfachen in Liebe und Guͤtigkeit gehört und et; 
mogen, und was bisher nicht recht erklärt oder vorgenommen 
wäre, aufgefoben werden folle, Am 24 Gebr. ließ er fid) 
vom Papft zu Bologna zum Römifchen Kaifer frónen, wels 
ches feit bet Seit nicht wieder gefd)eben ift, Dielt fid) vom 
Nov. v. Sy. bis zum März b. Sy., vier volle Donate, beym 
Papſt auf, und befprach unb, verabredete mit ihm bie gegen 


. 





*) Sieidan, lib. 6. fol. 148. 149. Tortſetz. d. Schöppen ⸗Chro⸗ 
nif. ©. 527. Spangend. Mandf. Chronif. Kap. 365. 
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die Proteftanten zu nebmenben Maaßregeln. Der Papſt 


rieth, Gewalt zu gebrauchen, und wollte ungern ein Koneis 
(ium. Der Kaifer aber wünfchte e$, und wollte erſt gelins 
de Mittel gegen die Proteftanten verfuden. — Nach [am 
' gem Zögern. unb Erwarten fam ber Kaifer endlich am xs. 
Sun. zu Augsburg an, eröffnete am 20. Sun. ben Reiche⸗ 


tag,. und erlaubte den "Droteftanten, ihr von Melanchton 


aufgefeßtes, fehr merfwürdiges, Glaubensbekenntniß ihm zu 
überreichen, geflattete aud) nad) einigen Schwierigkeiten 
am 25. Jun. das oͤffentliche Berlefen des Deutfchen Exem⸗ 
plars deſſelben, vor den in feiner geraͤumigen Kapellſtube ver⸗ 
ſammleten Reichsſtaͤnden. Nach dem Verleſen nahm er das 
Lateiniſche Exemplar für fid) ſelbſt. Dieſe Confeffion war 
von dem Churfuͤrſten Johann von Sachſen, von feinem Sohn 
Jahann Friedrich, vom Marggrafen Georg von SDtanben: 
burg, von den. Kerzögen Ernft und Franz von Lüneburg, 
vom Sandgrafen Philipp von Heflen, unb ven den Städten 
Nuͤrnberg und Reutlingen, unterfhrieben. — Sie erregte 
große Xufmettfamteit , fand vielen Beyfall, und ward bald 
. in ganz Eugopa verbreitet. ‚Sie ward nod) in diefem Sabi 
re fünfmal Deutſch, und zweymal gateinifó) , gebrudt, und 


fat viel gewirkt. Der Kaifer ließ von neunzehn heftigen | 


Gegnern bet Reformation eine, elend gerathene, SiBiberle: 
gung berfeiben vetanftalten, ließ diefe am 3: Auguft Öffentlid 
| vorlefen, und verlangte bann von den fDroteftanten, baf 
‚fie fie annehmen, unb. fid) wieder mit der fatbotifdjen Kirche 
vereinigen follten., Da biefelben fid) aber ftant aft weiger: 


— ten, und behaupteten, daß ihre Confeffion noch nicht wider: 


' legt fep; — fo fuchte man beyde Partheyen buch gütliche 
Mittel einander zu nähern, unb fie, wo moͤglich, uͤber die 
ſtreitigen Puncte mit einander "n vereinigen. Der Carbir 
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nal Albert, weichen Luther in. einem Briefe vom 6. Sut. 
dringend bat, Friedensvermittler zu ſeyn, viech unb betrieb. 
dieſe gütlichen Unterhandlungen vorzäglih, Man wählte 
aus jeder Parthey fieben, zufammen alfo vierzehn, Perfonen, 
welche eine Vereinigung beyder Partheyen verfuchen follten. 
Man ward (id aud) „ald in manchen Artikeln einig, und 
man ließ nun den Verfuch durch einen engern Ausfhuß won 
fechs Perfonen fortfegen. Da aber die Proteftanten in 
verſchiedenen wichtigen Lehren nicht nachgeben konnten und 
wollten, auch eine von Melanchthon verfertigte, Apologie 
. oder Vertheidigung ihrer Confeſſion, am 22. Sept. dem Kai: 
fer überreichen wollten, welcher fie aber nicht annahm; fo 
. fudjte der Kaifer fie durch Drohungen zum NMachgeben zu 
bringen, und wollte ihnen bis zum r5. April Bedenkzeit 
dazu verflatten. Sie beharrten aber ftandhaft bey, ihrem 
Glauben und ihrem Bekenntniß. Endlich fam e$ am xg. ' 
Nov. zu einem febr harten Reichsabſchiede, wornach bie 
fDtoteftanten erwarten muften, bag man fie mit Gewalt 
wieder zur Römifchen Kirche zurüczuführen verſuchen würde, 
Daher muften fie nun mit Ernft darauf denken, fid) zu ib: 
zer. Sicherheit genau mit einander zu verbinden. Auf eis 
ner am 22. Dee. zu Schmalfalden angefegten Sufam: 
menfunft warb nod) am lebten Tage b. J. den 31. Dec. bet 
berühmte Schmalkaldiſche Bund geſchloſſen. Unter 

ben bey den Unterhandlungen gegenwärtigen Staͤdte-Depu⸗ 
 titten waren. nut die Deputirten der Stadt Magdeburg, fo 
wie der Stadt Bremen, bevollmächtigt, dem Bunde fogleich. 
ohue Vorbehalt beyzutreten. ^ 





“) Seckend. lib, 1I, Sect, 19 —24. $. 49. 55 —159.Sect, 38— 3r 
$. 46 —68. 70. 75. Sect. 35. $. 78 — go, ilb. 3. Sect, 1, 
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Zu Magdeburg fatte: man ohne Zweifel, wie in den 
Churſaͤchſiſchen Landen, während be Neichstages zu Auge: 
burg, Öffentliche Gebete um den guten Ausgang deflelben 


^ für bie Proteftanten, anftellen laflen, und wartete mit fen: 


(idem Verlangen und großer Unruhe auf den endlichen Erfolg 
der Reichstagsverhandlungen. — Dies ſowohl af$ bie (eb; 
bafte Theilnahme der Stadt an bem, was zu Augsburg 
vorging, erhellet aus einem merkwuͤrdigen Briefe der Mag⸗ 


deburger an den Churfuͤrſten ven Sachſen vom 29. Zul. b. 


5. , worin es heißt: „Dieweil Cm. Ehurf. Gnaben jegt in 
„merklichem Anliegen der ganzen Ehriftenheit in fremden 
,,Sanben groß bemühet, und ungezweifelt nicht im geringen 


„Widerſtande, unter dem Heerpanier Chriſti zu ſchwerem 


„Kampfe ſtehen; ſo wuͤnſchen und bitten wir aud) ingémein 
„täglich von Gott dem’ Herrn Staͤrke, Geduld, Gnade, 
„and im theuren Worte Chriſti froͤhliche Siege, welche wir 


mit großem Verlangen erwarten. — — Huͤtten dennoch, 


„wie ed ſich jezt des Heiligen Evangelions halben zutragen 


„mag, oder zu welchem Ende. es laufen möchte, gerne 


„Wiſſenhelt, | damit wir und elichermaffen Ew. Churf. Gina: 
„den und andern zu Dienfllichkeit, aud) im unfer ſelbſt 
Nothdurft, etwas gefchickt machen, und alsdenn nicht übers 
‚eilt möchten werden, fondern mit Huͤlfe des Seren feinen 
„und unfern Zeinden zu mibetfteben. — Demnach, dieweil 
„unſer zeitlich Troft vornemlich auf Ew. Churf. Onaben tu; 
„het, bitten mir, foviel.als fid) leiden will, uns der Sachen 


— , 
2. V. x. Chytraí Saxon, lib. 13. p. 369 — 376. Sleidan. 


lib, 7. fol. 154 — 173. dortſes. der Schoͤppen⸗Ehronik. 
e. 57° 528. 
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„Belegenheit , ob Sriedes zu hoffen oder Weiterung auf 
„Unheii zu beforgen ſey, mit Gnaden verſtaͤndigen“ u. f. v. *) 
Da der Kaiſer dem Churfuͤrſten von Sachſen die Bes 
leihung mit feinen Ländern, und andere Geſuche, anhaltend 
verweigerte; foverfagte ibm bet Churfürft aud) ftandhaft fei; 
ne Stimme bey bet am 5. Jan. 1531 gefhehenen Wahl des 
Königs Ferdinand zum Römifchen Könige, und wollte fid aud) 
zu feiner Hülfe gegen bie Tuͤrken verſtehen. yep der Erneuss 
ràng unb Erweiterung bed Schmalfaldifhen Bundes am 27e 
Febr. r5sr, werden, aufler ‚Magdeburg und Bremen, 
nod) neun andere Städte, unter andern Straßburg, Ilm, 
Coſtnitz, Lübed, als Mitglieder deſſelben angeführt. Mags 
beburg nahm aud) ſchon am 16. Febr. b. J. Theil an den 
! Schreiben der Schmalfaldifhen Sunbégenoffen an bie Koͤ— 
nige von Franfreich und England, wodurch fie bie Sache 
bet Proteftanten in ihrem wahren Lichte vorftellten, bie 
gegen fie verbreiteten Lügen und Läfterungen widerlegten, 
beyde Könige ihrer Sache geneigt zu machen, und fie im 
Fall eines Krieges zu ihrem Beyſtande und zur Beförderung . 
eines freyen Eonciliums zu bewegen fuchten. Sie erhielten 
aud) bald günftig (antenbe Antworten. — Als Bep einer 
Sufammentunft der Bundesgenoffen am 29. März zu Schmal⸗ 
Falden bie Frage aufgemorfen ward ; ob die Städte die bey 
ihnen befindlichen Domkirchen teformiren fónnten? — wel⸗ 
ches die Augsburger (id) anmaaffeten; fo erklärten (id) jezt 
" nnd) die Magdeburger nebft den Bremern fo billig , bafi fie 
e$ bey der Aufhebung aller Sirdengemeinfdjaft mit den 
Stiftsherren, als Goͤtzendienern und Lafterhaften, bewen⸗ 
den (affen wollten. — Ueber diefen Beytritt ber Stadt 


- 





*) Walth, Decenn. I. y. 26. 33.34. Beyl. E. Junius Feier 
Geſch. 35. a. Q- 311 
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Magdeburg zum Schmalkaldiſchen Bunde, ſo wie uͤber ihre 
Proteſtation gegen den harten Augsburger Reichsabſchied, 
ward der Cardinal Albert fo ſehr entruͤſtet, daß er mit dem 
Domkapitel bittere Klagen beym Kaifer gegen die Stadt 
erhob, und dadurch abermals im Sy. 153r ein hartes, bem . 
Augsburger Reichsabfchied gemäßes, Eaiferliches Strafman: 
dat gegen Magdeburg bewirkte. . Aus Furcht vot dem 

Schmalkaldiſchen Bunde aber wagte ers nicht, es zu voll: 

ziehen, und Gewalt gegen die Stadt zu gebrauchen. Er 
entſchloß ſich vielmehr zu gelinden und friedlichen Maaß⸗ 
regeln gegen die Stadt, ſo wie er.nach feiner gutmuͤthigen 
"und friedliebenden Denkart aud) Frieden zwifchen bem Kai: 
fer, ben £atholifchen Ständen, und ben Proteflanten, zu 
fliften eifrig bemüht war. Hiezu trugen freilich die wic 
derholten Nachrichten von ben ungeheuren Kriegsrüftungen 
der Türken gegen Ungarn und Deutfchland nicht menig bey. 
Diefe ſowohl, als die unablaͤſſigen Bemühungen des Cardi⸗ 
nals, und des Ehurfürften Ludwigs von der. Pfalz, brachten 
es am 23. Jul, 1532 zu Nürnberg zu einem Vergleiche, oder 
gewiſſermaaſſen zum etften Religions ; Frieden, mornad) bie 
Proteftanten bis zu einem. Concifium ruhig bey ihrem Stau: 
ben und ihrer Religion gelaffen, und nicht mehr durch den 
. £aiferlichen Fifeal, unb durch Proceſſe und Sentenzen des 
Reichskammergerichts beunruhigt werden ſollten, ſich dage⸗ 
gen aber auch zu einer anſehnlichen Huͤlfe gegen die Tuͤrken 
verſtehen wollten. Der Kaiſer beſtaͤtigte dieſen Frieden den 
2. Aug. b. J., unb von Seit zu Zeit ward er in der Folge et: 
neuert. An diefem Friedensfchluße ließ bet Carbinal Albert 
bie Deputirten Magdeburgs, wie bie Deputirten anderer 
freyen Städte, Theil nehmen, "unb fie wurden aud) zur 
Unterfchrift zugelaſſen, ja der Cardinal Kate bald darauf 
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gar ein Vertheidigungsbuͤndniß mit der Stadt, tooburd) er. 
. bie Unabhängigkeit der Stade mehr, als bisher gefchehen 
war, ſtillſchweigend zugab, und dadurch die Magdeburger 
febr für fid einnahm. Dabey genoß nun die Stefotmation 
zu. Magdeburg völlige Freiheit, hatte den gluͤcklichſten Forts 
gang, und morb immer vefte gegründet. — Durch ben am 
-- 16. Aug. 1532 erfolgten dob des vortreflichen Shurfürften von 
Oden, Johann des Standhaften, verlor die Sache der - 
Proteſtanten nichts, indem fein Sohn und Nächfolger, “os 
Dann Friedrich, eben fo religiös, und eben fo eifrig für die 
Steformation eingenommen mat, wie fein Vater, und für 
diefelbe nod) mehr mit jugendlicher Kraft und Thaͤtigkeit 
wirkte. %) 

Su Magdeburg ward nod) im 3. 1830 bet bey der 
Neuſtadt ſtehende Galgen errichtet, unb e wird bemerkt, 
daß ber et(fe, welchen mandaran aufgehängt habe, ein 
Moͤnch vom Klofter Bergen geweſen fey, ohne daß fein bes 
gangenes Verbrechen angeführt ift. **) - 

Die in andern Deutſchen Ländern fdon feit 1529 gei. 
dauerte Theurung nahm im Sy. 155r aud) ju Magdeburg 
ſehr überhand, indem ein Wifpel (Kleines Maaß) Weisen 
16 Gulden, Roggen xz. &ulden, Gerfte 8. Gulden, Ha⸗ 

ftt 6 Gulden, Ruͤbſaamen 17 Gulden galt, welches damals 
viel Geld war. ***) 





‘) Seckendorf. lib, TIT, Sect, ı. 2 X I. 2.4. 5. cum addit, - 7. 
. in fine, Sect. 4. $. 10, c. add. $.12. Sleidan. lib, 7. fol, 
173 — 175. lib, 8. fol. 176 — 194. Chytrei Saxon, lib, 13, 
pP. 390. 391. 396. Otto v. Gericke Priftina Jibert, Magd. nr, 
96. 97. Fortſetz. d. Schoͤppen⸗Chronik. €. 529. 530, 
**) Qbenbaf. ©. 529. _ 
«*) Bub Nagd. Chronik €, 235. (mſer.) 
©s 2 
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Im Dee. d. S. legte man zu Magdeburg den Grund 
zu einer neuen Waflermühle am Marſch, wo jest die Cite 
belle liegt, ließ auch dazu ben jetzigen Schleufengraben zie— 
hen, desgleichen zwey große Haͤuſer dazu aufbauen. Allein 
das Werk gerieth nicht, und alle Muͤhe und Koſten waren 
am Ende vergebens angewandt. *) 

Am 24. April d. Sy. 1332 fehneyete und ftot. e$ nod. 
Dagegen bontierte unb bligte ed aud) noch im fpáten Herbfte am 
4. Nov. b. I. gerade in der Mittagsfiunde Der Dliß jer: 
ſchlug den Geiger am Ulrichſthurme und entzündete die Kir 
de. Zum GI ward das Feuer bald, und ohne fonderli 
hen Schaden, wieder gelöfht. *) — | 

Sim März b. Sy. ward bey Magdeburg in der Elbe di 
ungewöhnlich großer Stör gefangen, welcher ſechs Ellen lang 
war, unb 432 Pfund wog. — Da ber Magiftrat in die 
fem Sabre erlaubt hatte, ‚eingefalzene Side nad Magde⸗ 
burg zu bringen und pfundweiſe zu verkaufen, und da man 
im folgenden Jahre von Havelberg ein ganzes Zuder folder 
geſalzenen Hechte zu Markt brachte, melde fani waren; 
fo war die Policey fo ſtrenge, daß die Helfer diefer Fiſcht 
in die Elbe geworfen, und die andere Heifte beym Rolande 
verbrannt werden mußte. ***) 

Der Gatbinal Albert erhielt am 20. Febr. 1539 vem 
£oifet bie Beftätigung aller Privilegien des Erzſtiſts im der 
gewöhnlichen Form. Am Sjohannistage b. Sy. prágeirte er 
als Burggraf im € dóppenitubt zu Diagdeburg, und beftt 
tigte neue Schöppen. Am 28. Octob. b. J. verglich er fid 
mit feinem Bruder, bem Churfürften Joachim, auf eint 








*) Bus Magdet. GbroniE ©. 285. 
»*) Gortieg- 0. Schoppen· Crenif ©. 531. 
***) Bus a. a. 2D. 
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Sufamfnenfunft beyder in Zerbft, über verfchiedene Grenz⸗ 
ftreitigfeiten zwiſchen dem Erzſtifte und der Mark, und uͤber 
einige Grenzzoͤlle; auch ward veſtgeſetzt: in wie fern und 
unter welchen Einſchraͤnkungen die Oerter Grabau, Streſau, 
Steglitz und Pitzpuhl mit Zubehoͤr, zur Mark gehoͤren ſoll⸗ 
ten. *) mE ' | TEN 

Su Magdeburg befam die Steformation um dieſe Zeit 
fetb(t an den Dompropfie zu Magdeburg und Dierfeburg, dem 
vortreflichen Zürften Georg von Anhalt, einen eifrigen 
Freund und Befchüger, welcher die evangelifche Lehre aud) 
duch Predigten und Schriften eifrig Befórberte und vers 
theidigte, wozu ihm Luther in,einem Briefe von 28. May 
b. Sy. voller Freuden Gluͤck wuͤnſcht. Der Fürft Georg bes 
förderte auch in. diefem Fahre die Reformation in dem Ans 
haͤltiſchen Landesantheil feiner Brüder, beſonders in SDeffau ; 
fo febe auch der Carbinal Albert unb der Herzog Georg von 
Sachſen fie zu hindern fuchten. **) 

Als der Kaifer nad) dem Steligionsftieben oder Vergleich 
zu Nürnberg, nad) bem Sieidétage zu’ Stegenébutg , und 
nach dem Rüdzuge der Türfen aus Ungarn im J. 1532, 
wieder aus Deutfchland durch Stalien nad) Spanien ging; 
fo drang erbeym Papfte durch Schreiben ſowohl, als durch eine 
perfönliche Unterredung zu Bologna, fehrauf ein Concilium. 
Der Papſt ftelite (id) bey aller Abneigung davon bod) bereits 
willig dazu, fdidte aud) einen Legaten an ben Chur fuͤrſten 
von Sachſen, und ſchlug Mantua, als den ſchicklichſten 
Ort zum Concilium vor. Ehe aber darin etwas Ernſtliches 
geſchah, ſtarb der Papſt Clemens der 7te am 25. Sept ˖ 


*) Dreyhaupt Th. 1. S. 202 — 204. Walth. Magd. Merkw. 
| q5..2. €. 71 — 80. , Zortf. d. Schöppen -Ehron. ©. 531. 
«) Seckend, Comment, lib, 3. *. 16. 25. P» 40. 66. 
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1534. Sein Nach folger Paul der zte, ſchien mehr für 
cin Concilium geftimme zu feyn, machte auch allerfey An: 
flatten und Vorbereitungen dazu, verzögerte es aber bod) 
. von einem Jahre sum andern, — Der Landgraf Philipp 
von Heſſen ſetzte im Stay 1534, ben feit 15 Jahren vom 
Schwäbifhen Bunde aus feinem Lande vertriebenen Herzog 
Ulrich von Würtemberg, mit gewaffneter Hand wieder in fein 
Herzogthum ein, und ſchlug am 13. May die Truppen des 

| Königs Ferdinand, twelcher es bisher im Beſitze gehabt hatte. 
* Dies befchleunigte bie vom Cardinal Albert und bem Herzog 
,  Orotg von Sadjfen bisher fchon eifrig betriebenen Der: 

. gleihsunterbandfungen zwiſchen dem Koͤnige Ferdinand und 
dem Churfuͤrſten Johann Friedrich, und der Vergleich kam 
am 29. Fun. b. Sy. zu Cadan wirklich gu Stande. Dar 
durch ward der Nuͤrnberger Friede erncuert und beſtaͤtigt, 
Ferdinand vom Churfuͤrſten als Roͤmiſcher Koͤnig anerkannt, 
. dem Churfuͤrſten die Beleihung mit feinen Ländern und die 
Beſtaͤtigung ſeines Ehecontracts mit ſeiner Gemahlin, einer 
Prinzeſſi in von Cleve, verſprochen, und dem Herzog Ulrich 
ſein Land Wuͤrtemberg als ein Oeſterreichiſches Afteriehn 
überlaffen, welcher nun die Neformation darin einführte. 
Diefer Vergleich vermehrte die 9tufe und Sicherheit. ber 
Sproteftanten, unb beförderte auf bie Art den Fortgang ber 
Reformation, obgleich bie verfprochene Einftellung der Sam: 
| mergerichtss Procefle gegen die *Droteftanten nicht erfolgte, 
welches zu ſortdaueruden Beſchwerden nnd Unruhen Anlaß 
gab. *) 

€) Seckendorf. lib. 3. 6. vr. 17. 19. 26. Chytrzei Saxon, lib, 

15. P. 410. 411. Steidan, lib, g. fol, 193. 194. 'lib. 9. fol, 
$05 — 208. 
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Der Herzog Philipp von Braunſchweig ; Gtubenfagen 
ließ im Diefem Jahre Amsdorfen von Magdeburg fommen, 
um bie Deformation in feinem Lande einzuführen: Sn dem 
benachbarten Goffar hatte Amsdorf auf Verlangen der Bürs 
gerfchaft [don 1528 die Reformation eingeführt, unb. drey 
Prediger aus Magdeburg mit dahin genommen. Er be; 
feftigte aud) .die eingeführte Keformation, und beförberte : 
ihren Fortgang, durch feine: abermalige Anweſenheit in 
Goslar im S. 1531. Nachher im S. 1533 ward Wiedens - 
fee aus Hadersieben nad) Goßlar zurächerufen, und blieb 
Superintendent und Prediger dafelbſt bis an ſeinen Tod im 
J. 1547. So ward rod) immer von Magdeburg aus die 
Reformation in benachbarte Länder und Städte verbreitet, ] 
und durch eifrige unb gefchickte Maͤnner befördert. 9) — 
Die mit Thomas Münzern felbft noch nicht ganz qué; 
gerotteten fanatifchen Lchren deffelden, fanden bisher nod) 
immer im Stillen, ſelbſt in Magdeburg, heimliche Freuns 
de und Anhänger. Man nannte fie Wiedertäufer, . iveif 
eine ihrer vornehmften Lehren war: daß man erfk in reifern 
Jahren getauft werden müffe; und teil fie daher die Sau: 
fe an den in ber Kindheit Getauften wiederholten. Bey 
der Strenge der Geſetze, und bet Wachfamfeit ber weltli⸗ 
chen Obrigkeit gegen fie feit jenem Bauernfriege,. hatten fie 
bisher nirgends recht wieder auffommen können. In bie: . 
fem Jahre 1534 gewannen fie aber in der Stadt Muͤnſter 
die Oberhand. Verſchiedene heimliche Anhänger derſelben 
in der Stadt: hatten nad) unb nad) mehrere von ihrer Ger 


— 
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) Walth, Decenn, T, p. 1s. Stettneró Magd. Gfertíà ©. 173... 
(374. 350. Chytrzi Saxon, lib 16. p.409. Seckend, lib, 
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«te aus ben Niederlanden fommen [affen. Mit deren Hülfe 
fibermoáitigten fie den übrigen Theil der Bürgerfchaft, be 
mächtigten fid) der Stadt , befonders des Markts unb des 
Narhhaufes, febten ben Magiftrat ab, vertrieben alles, 
was nicht zu ihmen gehörte, wählten einen 9Xagifttat von 
ihrer Secte, ber fid) aber gang nad) bem. Willen ihres Pros 
pbeten oder Hauptanführers, Johann Matthias, aus Jat: 
lem, richten mußte. Der Bifchof Franz von Muͤnſter be 
Iagerte mit Hülfe einiger benachbarten Fürften bie Stadt 
von Oftern 1534 an, ließ auch einmal ftürmen, aber vergeb; 
Vid. Matthias war bey einem Ausfall gluͤcklich, unb ful 
dann, nur von 3o ausgefuhten Wagehälfen begleitet, die de 
, lageret an, ward aber gleich niedergehauen. An feine Stelle 
trat num der zweyte Prophet und Anführer, Johann Soc 
gold, ein Schneider von Leiden. Auf beffen Antrieb fekten 
die Wiedertäufer aud) ihren neuen Magiſtrat ab, wählten 
zwölf aus ihrer Mitte zu Oberhäuptern, und nannten fit 
bie zwoͤlf Aelteften von Sfrael, fo wie die Stade Muͤnſter 
Deus Serufälem und Zion. Bald nachher aber, am 24. Jun. 
b. J. gab ein angeblicher Prophet eine göttliche Offenbarung 
vor, wornach Johann vot Leiden König von Zion feyn folls 
te. Diefer führte nun, neben der ſchon angeordneten Gemein, 
ſchaft der Güter, nod) die Vizlweiberey ein, nahm fetóft eil 
Weiber, gebot in der Stadt unumſchraͤnkt, unb verther 
bigte, tro des Mangels und der graufanien Hungersnot) 
in der Stadt, diefelde Bis zum 24. Jul. des folgenden Jahr 
1535. An diefem Tage. führte ein Ueberlaͤufer bie Bifdiffi 
den und Reichs s Truppen in bie Stade, welche nad einem 
harten Sampfe enblid) bie Schwaͤrmer übermá(tigten, und 
ihren König nebft feinen Propheten, Snipperbolfing und 
Krehting, gefangen nahmen, Dieſe wurden erft in ver 
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ſchiedenen Staͤdten zur Schau herumgefuͤhrt, darauf zu 
Münfter am 23. Jan. 1536 mit glühenden Zangen gefniffen, 
dann erftochen, und ihre Körper in einem Käfig an den Lam: 
bertus ; Thurim, den hoͤchſten in der Stadt, aufgehängt. — 
Um ähnliche Auftritte zu verhäten, murden überall, befons 
ders in den Sächfifchen Städten, folglich aud) in Magde⸗ | 
burg , firenge Verordnungen gegen bie Wiedertäufer gege: 
ben; es ward ihnen forgfältig nachgeſpuͤrt, und die man, 
entdeckte, muften entweder ihre Serthümer abſchwoͤren, oder 
wurden hingerichtet. — Daß fi d aud) um dieſe Zeit Wie⸗ 
dertaͤufer in Magdeburg gefunden haben, welche aber zur 
katholiſchen Kirche zuruͤcktraten, ſiehet mani aus einem 
Briefe des Cardinals Albert vom 7. Octob. b. S. an feinen 
Weihbiſchof zu Magdeburg, ben Titular : Bifchof Heinrich 
von Accon, wodutch er ihn anweiſet, den Widerruf und die 
Poͤnitenz der vorgefundenen reuigen Wiedertaͤufer ſo einzu⸗ 
richten, daß es Eindruck bey dem Volk mache. 

Da der Cardinal Albert im Sy. 1534 à" Halle 16 
neugewaͤhlte Rathsperſonen aus der Stadt verweiſen ließ, 
weil fie fid) weigerten, das Abendmahl nad) katholiſcher 
Weiſe unter einerley Geſtalt zu nehmen, und ba alle Fürs 
bitten für dieſelben, auch bie des Shurfürften von Sachfen, -, 
vergeblih waren; fo nahm der Ehurfürft dieß fehr übel, 
und behauptete, baf er gegen diefe Verweiſung unfchuldiger - 
Perfonen ohne Urtheil und Recht, und ohne Theilnahme 
des Schöppenftuhlse, als Burggraf zu Magdeburg unb 





*) Sleidan. lib, xo. fol. 226 — 239. Seckendorf. tib, 3.6. 41. 
p, 113 — 116.  Chytrai Saxon, lib, 14. p. 411 — 414. 
Alberts Brief an d. Weihbiſchof Heinrich. (Mſer. ex Actis 
Reg.) Lamb, Hortenſ. Montſort. de tumult. Anbapua. ap 

' Schard, Tom, Il. p, 298 — 3. 
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Halle, urſach ſich zu beſchweren biete. Er bezeugte auch 
in einem Schreiben vom 4. Dee. 1534, dem Schultheiſſen 
und den Schoͤppen zu Halle ſein Mißfallen, daß ſie dieſe 
Verweiſung ruhig hätten geſchehen laſſen, desgleichen bu.— 
ſchwerte er ſich beym Magiſtrate zu Kalle darüber; ja et 
machte in einigen Schreiben um Oſtern 1535 dem Cardinal ſo⸗ 
gar das Recht ſtreitig, einen ſeiner Hofdiener, der einen Mord 
in Halle begangen hatte, ohne Zuziehung des Schöppenfuhls 
arretiren und verweifen zu laffen, unb erklärte e$ für Schmaͤle⸗ 
zung der Rechte, welche er als Burggraf, und folglich als ober 
ſter Eriminalrichter zu Halle beſaͤſſe. Daher entſtand zwi⸗ | 
fen bem Churfürften inb dem Cardinal ein lebhafter Streit 
über den Beſitz und Umfang der Rechte eines Burggrafen u — 
Magdeburg und Halle, womit im Jahr 1425 ein Vorfahreded — 
Churfürften, beym Empfang der damals erledigten Saͤchſ 
fen Churwuͤrde, beliehen worden war. Der Churfuͤrſt 3v 
-achim der ziwepte, unb bie Marggrafen Georg und Johann, 
von Brandenburg, bet Herzog Heinrich von Sachen, und 
der Landgraf Philipp von Heflen, wurden, als nahe und 
erbverbrüderte Verwandte des Churfürften unb Cardinald, 
zu Schiedsrihtern gewählt, unb lieſſen bie Sache aufeinet 
Sufammen£unft. zu Zerbft im J. 1537 genau unterfuden. 
Man forderte aud) verfchtedene Magiftratsperfonen aus Mag: 
deburg und aus beyden Vorſtaͤdten, neb(t einigen Schoͤppen 
und Bürgern aus der Altftadt, am o. Augufl 1537 nad 
Zerbft, um Ausfage zu tun, was fie vom Burggrafthume 
wüßten, unb in wie weit bie ehemaligen Afcanifchen Chur⸗ 
fürften von Sachfen ihr Recht daran der Stadt Magdeburg 
im J. 1294 verkauft hätten. Am 24. Febr. 1538 erfolgte 
dann ein Giutadjten, wodurch dem Churfürften zu Sachſen, 
att Burggrafen, die Beleihung des Squitheiſen und ei 
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gräfen zu Halle mit bem Blutbanne, 0. i. mit dem Rechte 
uͤber Leben und Tod, oder in Criminalfaͤllen, zu ſprechen, und 
die Einweiſung des Schultheiſſen, Saljgräfen, und bet 
Schöppen, in ijr Amt, fo wie das Recht, drenmal im Jahre 
zu Halle Gericht zu halten, zuerkannt ward. Da aber der 
Cardinal zu den Schiedsrichtern, als erklaͤrten oder heimli⸗ 
den Proteftanten, und Bundsgenoſſen oder Freunden des 
Chur fuͤrſten, nicht viel Zutrauen hatte, und vorher ſahe, wie 
der Ausſpruch ausfallen würde; fa wirkte er ſchon vorher 
einen Eaiferlihen Befehl vom to.“ Zul. 1537 aus, daß bie - 
Schiedsrichter in diefee Sache nichts entfcheiden follten, ins 
dem fie als eine Lehnsfache wor. den Kaifer, als oberften 


Lehnsherren, gehöre. Damit blieb die Sache für dießmal. | 


liegen, und die Schiedsrichter erklärten nut nod: Daß fie 
ben Churfürften bey feinen Rechten unterfkügen uud vertheis. 
digen würden. . Man fuchte zwar nad einigen Sahren die 
Sache zu vergleichen, und ſelbſt die Magdeburgiſchen Land⸗ | 
ftände gaben fid) auf den Landtägen Mühe deswegen. Es 

tot aber vergeblih, bis im Schmalfaldifchen Kriege die — 
Churwuͤrde und mit desfelben das Burggrafthum an bie Als 
bertinifche Linie des Haufes Sachen fam. Nun ward die 
Sache endlich mit andern Streitigkeiten in dem Vertrage v. 
1579 zu Eisleben völlig verglichen. — Diefe Streitigkeit 
hatte für die Stadt Magdeburg die unangenehme Folge, 
daß ber Churfuͤrſt von Sachfen bie Stadt Gommern, und 
bie Derter Eibenau, Ranies und Gottau, welche feit 1419 
für 22000 Gulden an die Stadt Magdeburg verſetzt waren, 
wieder einzuloͤſen beſchloß; weil nach einer damals ſchon 
ohne hinlaͤnglichen Grund angenommenen, Meinung, das 
Burggrafthum darauf ruhen ſollte. So ungern auch die 
Stadt Magdeburg dieſe Einloͤſung fo naher, und fe vortheils 
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haft gelegener, Oerter geſchehen ließ, welche ſie bisher | 
mehrmalen, und nod) etft kuͤrzlich zur Zeit bes Churfuͤrſten 
Friedrichs des Weiſen, zu hindern gewußt hatte; ſo getraue⸗ 
te ſie ſich doch nicht, dieſelbe dem Churfuͤrſten, ihrem maͤch⸗ 
tigſten Freunde und Bundsgenoſſen zu verweigern, oder ju 
Herſchweren, und ihn damit zu erzütnen. Diefe Eintöfung 
kam alfo im J. 1538 zu Stande, wozu das ohne Zweifel 
mitwirkte, daß bet Ehurfürft felbft nad) Magdeburg fam, 
unb daſelbſt übernachtete, als er von einer im April 1538 
zu Braunfchweig gehaltenen SBerfammiung der Schmalkaldi⸗ 
fen Bundsgenoffen zuruͤckkam. *) 

Der Eardinal Albert fatte am ar. jun. , 1535 fü 
nen bisherigen Günftting, Kammerdiener, Nechnungsführ 
tet unb Ober; Baumeifter, Hans von Schenitz, — weil er ihn 
betrogen und viel Unterfchleif gemacht haben follte , gu Sie 
bichenftein aufhängen (affen, Er ſchrie aber bis jum leßten 
Augenblic® über Gewalt und Unrecht, , unb: daß man ihn 
nicht gehoͤrt habe. Damit man ſein Geſchrey nicht hoͤren 
möchte, fo ließ der katholiſche Amtshauptmann von Giebi⸗ 
chenſtein das Lutherifche gieb : Jeſus Chriſtus unfer 
Heiland, bey der Ausführung, — umb bey der Hinrich 
tung: Nun bitten wir ben heil. Seift, fingen. 
Wider diefe Hinrichtung regte fid nicht nur des Hingerichte⸗ 
ten Bruder, Anton Schenik, in oͤffentlichen Schriften, und 
‚ behauptete feine Unſchuld; fondernLurher nahm fid) aud) der 
Sache an, und gab im J. 1539, eine febr Harte und hef⸗ 


Gips 





5) foottleber v. d. Urfachen b. Teutſchen Kriegs T5, x. ©. 1985. 
1991. Chytr»j Saxon, lib. XV. p. 435. Drephaupt Q5. 1. 
©. 204 — 207. Bub Magd. Chronik ©. 487. (mſer.) 
Merkel beym Hortleder Th. 2. ©. 1229. 
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tige Schrift gegen ben Garbinal heraus, worin er ihn Bits 
ter tadelt, daß er indiefer Sache Kläger und Richter zugleich 
gewefen fey, unb dem Hingerichteten zuviel gethan habe, ihm 
auch feine Verſchwendung, feine Unredlichkeit, und ſeine Exceſſe 
in der Liebe zum andern Geſchlechte ohne Schonung vorhaͤlt. 
Der Churfuͤrſt von Sachſen ſahe dieſe Hinrichtung, und die 
Procedur dabey, ebenfalls als eine neue Verletzung der burg⸗ 
graͤflichen Rechte an, unb beſchwerte fid) daruͤber. Mit Eu; 
thers harter Schrift in dieſer Sache war er aber doch auch nicht 
zufrieden; ſo wie bet Churfuͤrſt von Brandenburg, und ans 
dere, Luthern diefe Schrift febr übel nahmen, unb bet Ders 
309 Albere von Preuffen ihn davon abgerathen hatte. *) 
Durch den am xr. Jul. 1535 erfolgten Tod des eifrig ka⸗ 
tholifchen Churfürften Joachim des x(ten von Brandenburg, — 
und bey der günftigen Gefinnung für bie reinere Lehre, mel _ 
he fein Nachfolger Joachim bet ate (don als Churprinz bey 
mancher Selegenheit, fefb(t gegen Luthern, geäuffert hatte, — . 
eröffneten fid) für die Meformation in der Nachbarfchaft von 
Magdeburg, ober in der Mart, neue Ausfihten unb off: 
nungen, welche and) nicht lange ungewiß unb unerfüllt lies 
ben. Joachim der ıfe blieb bis an feinen Tod ein bitterer 
Feind bet Reformation. Als feine Gemahlin, eine, Prin⸗ 
zeſſin von Dänemark, des Churfuͤrſten Johanns von Sachs 
fen Schweftertochter., e$ wagte, fid) das Abenmahl unter 
beyderley Geffalt reichen zu laflen, ward er darüber fo ents 
tüftet, daß er fie ins Gefüngnif werfen, ober gar einmaus 
ten [offen wollte. — Sie flüchtete fid) aber heimlich, .nur von 


— — 


*) Luthers Schriften, Altenb. Ausg. Th.7. €. 382 — 398. 
- adaıszg. Diear. Halygraph. ©. 247. Dreyhaupt Th: ı. 
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“einem Kammermädchen und Bedienten begleitet, am 24. 
- März 1528 zum Churfuͤrſten von Sachſen, welcher ihr in 
feinem Lande einen fihern Aufenthalt auf bem Schloffe ju 
Lichtenberg anwies, bis fie nach dem Tode ihres Gemahls 
wieder in die Mark zurückkehren durfte. *) 

"Während der Kaiſer im Sommer 1535 Tunis in Aftis 
fa eroberte, und den Seeräuber und Türfifhen Admiral 
Barbaroffa daraus veriagte, blieben bie Proteflanten in 
Ruhe und Frieden. Sie befchloffen aber bod) auf einer 
merkwürdigen 3ufammenfunft zu Schmalkalden, ihren nur 
auf ſechs Jahre geſchloſſenen, folglich im Febr. 1537 zu 
Ende gehenden, Bund noch auf zehn Jahre zu verlaͤngern, 
welches auf Michael am 29. Sept. 1536 aud) völlig ja 
Stande: Fam. Bey diefer Berfammlung im Dec. 1535 
wurden noch verfchiedene mächtige SDunbsgenoffen, nämlich 
der Herzog Ulrich von Würtemberg, bie Herzöge von Pom⸗ 
mern, zwey dürften von Anhalt, ein Graf von Naſſau, 
und zehn Städte, ivorunter Augsburg, Frankfurt, Braun: 
fhmeig, Goslar, Hamburg, waren, am 24. Dee. b. J. 
foͤrmlich in den Bund aufgenommen. Daher deſſen Verlaͤn⸗ 
gerung im folgenden Jahre von 14 Fuͤrſten, 4 Grafen und 
22 Städten unterfchrieben war» Man, beſchloß auch, 2000 
Mann zu Pferde und xoooo Mann zu Fuß auf ſechs Monate 
in Sold zu nehmen, unb alle zwey Monate Dazu r40000 
Gulden unter fi ich aufzubringen , fo daß die Kürften bie eine 
Helfte mit 70000 Gulden, und die Staͤdte die andere Helfte 
hergeben ſollten. Dieſe Summe ward durch den Beitrag 
der neu aufgenommenen Bundsgenoflen auf 173000 Gulden 





*) Seckendorf. lib. II. $. 42. addit, 3. p. 122. ont Magdeb. 
Chronik. S. 286. 
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erhöhet. Magdeburg mufte dazu eben ſoviel, wie Hamburg, 
nämlich Fooo, Augsburg aber roooo Gulden beytragen. 
Der Churfuͤrſt von Sachſen und Landgraf von Heſſen wur⸗ 
den zu Haͤuptern des Bundes erwaͤhlt. Von den bey den 
Beſchluͤſſen veſtgeſetzten 13 Stimmen erhielten die Staͤdte 
ſechs, nämlich drey die Oberbentffjen , unb btey bie Saͤch⸗ 
fiihen und Hanfe : Städte. Im Namen der fe&tern. unters 
fhrieben Magdeburg und Bremen. Auch wurden 13 Rriegss 
räthe gewählt, wovon einer aus Magdeburg feyn fofite, 
Der, König von Frankreich bewarb fid) burd) eigne Geſand⸗ 
ten um die Aufnahme in den Bund, um fid) beffen Beyſtand 
gegenden Raifer zu verfchaffen. Da die Sunbsgenoffen fid) 
aber in feine Verbindung gegen Raifer und Reich einlaffen wolls 
ten; fo fam es nicht dazu. Die duch Gefanbte betriebene 
Aufnahme des Königs von England in den Bund fam eben; 
falls nicht zu Stande. *) ur 

Die fonft fo reiche und mächtige, damals aber durch ins 
nete Unruhen und durch fchwere Kriege mit Sánemarf und 
Schweden ganz erfchöpfte, Stadt Luͤbeck trug als Mitglied des | 
Dundes auf die Herabfeßung ihres ve(tgefe&ten Beytrags bis 
auf die Belfte, an: Sm Anfang b. J. 1536 half Magdeburg 
nebft bem Ehurfürften von Sadfen, bem Landgrafen von 
Heſſen, und den Staͤdten Hamburg, Bremen und Braun: 
ſchweig, ben Frieden zwifchen der Stadt übed unb dem Koͤ⸗ 
nigeChriftian bem 3ten von Dänemark zu Hamburg wieder bet: 
fielen, und das Bündniß Dänemarks mit den Hanfeftädten 





*) Seckend. lib. 3. |. 35.P. 98 — 100. $.37. P. 103. 8.38 — 40, 
"p. 104 — ı13. Chytrai Saxon. li, 14. p. 417- ‚418. forts 


leder Th. 1. 20. 8. Cap. 9. 10. €. 1500 — 1513. Sleidau.. : 
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erneuern. Der in ben’innern Unruhen erwählte Magiſtrat 
zu Luͤbeck mufte, nebft feinem Burgemeiſter Wollenweber, 
dem Stifter aller bisherigen Unruhen unb. Kriege der Stadt, 
ſchon vorher abbanfen, und damit man Wollenwebern auf 
eine gute Art entfernen Cónnte, machte man ihn zum Amts; 
verwalterin Bergedorf. Bald nahheraber nahmihn ber Erz⸗ 
bifhofvon Bremen auf einer Reife im Stifte Verden gefangen, 
und ſchickte ihn zu feinem Bruder, dem Herzog Heinrich, 
nach Wolfenbüttel, der ihn auf bie Anklage der Lübecker, 
daß er ihre Stadt (n einen unnöthigen ſchweren Krieg ge: 
ſtuͤrzet, innere Unruhen. angeftiftet, Kirchen und Kloͤſter ger 
 plünbert, und andere Verbrechen begangen fatte, — hin 
eichten und viertheilen- ließ. *) 

Die fdjon feit 1529 gebauette ungewöhnliche Theurung 
nahm im J. 1536 ſo zu, daß zu Magdeburg ein Wiſpel Weis 
tzen 24 Gulden, bet Roggen eben, ſoviel, und "der Hafer 
z2 Guíben galt. Dies war damals unerhört theuer. — 
Ein Guíben galt damals or Srofchen oder bepnabe einen 
Thaler. Die Thaler famen um diefe Zeit in Umlauf und 
bald mehr und meht in Gebraud. — Jene Theurung bai 
ette bis gut Erndte 1539. Um dabey die Stadt Magdeburg 


vor gänzlichem Mangel und Hungersnoth zu fihern, befahl 


ber Magiſtrat zu Anfange des J. 1538, da nod) etwas 
Vorrath auf dem Cande-vorhanden ivar, daß cim jeder Buͤr⸗ 
ger⸗nach feinem Vermoͤgen Getreide ahfaufen, unb im Stade; 
Magazin auffchätten, oder’ verwahrlich niederlegen ſolle. 
Wenn jemand etwas mehr, als et zu Brod noͤthig gebraus 


.- 





5 


*) Hortleder Tb. x. B. 8. Cap. 9. ro, ©. 1507. Chytræi Sa. 
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de, aufihüsten wolle; fo folle es ihm unter ber Bedingung 
ftepfteben, es: zu vetfaufen, pber zum Verkauf zu ver⸗ 
Baden: daß er, fobalb als möglich, an deffen-Stelle wieder 
eben foviel neues Korn auffdütte. — Da die Stadt ihren : 
Veſtungsbau nod) immer eifrig fortfeGte; fo ward in diefem 
Jahre das große Nundel an ber Elbe bey ber Sudenburg 
fertig, wo jezt der Poften Cleve it. Die Dauer. davor 
war im Fundamente 36 Schuh bid. Mean bauete aud) ig 
biefem Jahre den Zwinger vor ber Neuſtadt hinter dem zig 
gelhofe. *) 

Die ſogenannte kleine Union der Geiſtlichkeit zu 
Magdeburg, beſonders bet Abe Heinrich Zierau zu Kloſter 
Bergen, und der an Stotts Stelle gekommene Propft Erx⸗ 
leben im Kl. U. L. Frauen, nebſt den Stiftern Sebaſtian, 
Nicolai, unb Petri unb Pauli, beklagten (id am 13. Sept: 
d. S. beym Eardinal Albert über ben Magiftrat zu Magde⸗ 
Burg, daß er acit, erſt. vor Furzemerbauete, Käufer des Sos 
fers U. 2. Frauen, und zwey Kiofterhöfe des Stifts Ser 
daftian, wider ihre. Privilegien, mit Schoß und andern 
bürgerlichen Laſten belegen, und den Geiſtlichen, weder fuͤr 
ihre Perſonen, noch fuͤr ihre Victualien, die bisherige Frei— 
heit vom Bruͤckgelde ferner geſtatten wolle. Dieſen Klagen 
muß bald nachher abgebolfen ſeyn. m) 

Der Cardinal Albert ließ nod in diefem Stahre feinen 
Vetter, Iohann Albert, gebornen Marggrafen von Brans 
dendarg / Anſpach- zu ſeinem Coadjutor und Nachfolger er⸗ 

*) Sortſ. b. eines: Gir ©. 534 zur Sagh. iron. 
©. 286 — 298. 


*) Klageſchreiben ber tiem. Union an d. 6m. Albers (nie. 
ex Act, Reg.) ' '. 
$ h 


| 482 Abſchn. IL Kap. 2. 9. x. Geſch. Magdeb. 


wählen, und madıte ihn bald nachher zu feinem: Statthalter 
im Erzftifte Mogdeburg und Stifte Halberſtadt. — Albert 
fchloß aud) am 6. Dee b. J. das ſchon angeführte Verthei⸗ 
digungsbuͤndniß mit. der Stadt Magdeburg. Mad bemfri; 
sen. verſprach ihm die Stadt 600 Mann und 12 Stuͤck Se 
ſchuͤtz zur Huͤlfe zu. ſchicken, und ihn auf keinen Fall zu ver 
laſſen, fondern ihm mit ihren mitverbuͤndeten Städten bey: 
zuftehen, wenn.er irgend bed Erzfifte und des dazu ge hoͤri⸗ 
gen Burggrafthums wegen, feindlich angegriffen würde. Chen 
die Hülfe verſprach der Erzbiſchof der Stadt, wenn fie ie 
welttichen Angelegenheiteh angegriffen würde. 3n Religi⸗ 
onsſachen aber bewilligte und beſtaͤtigte er der Stade auf: 
brüd(id) eben das, was andern protefkantifchen Reichsſtaͤn⸗ 
den im Nürnberger Religionsvergleihe 1532 zugeflanden 
worden war. — Der berähmte und gelehrte Erasmus von 
. Rotterdam , welcher ſehr viel zur Aufklärung feiner Zeitges 
noffen, und dadurch auch zur Reformation beytrus, ſtarb 
am 25. Jul. d. J. zu Baſel. *») 


Da der Kaifer bey feinem mit Frankreich im J. 1536 


von Neuem angegangenen Kriege, in Deutſchland gerne Ruhe 
und Frieden erhalten wollte; ſo ſuchte er die Proteſtanten 
wieder zu beruhigen, welche er durch bittere Vorwuͤrfe in 
einem Schreiben vom 3o. Nov. 1535 fehr beuntufigt batte, 
indem er fie befchuldigte: daß fie fid) an den Kirhengütern 
vergriffen , der Elerifey das Ihrige genommen hätten , und 
fid dabey gegen bie Sentenzen des‘ Kammergerichts wis 
*) Diear. Halmgraphie, ©. ar Otto v. Geride 8toqm. e. 
Magd. Chronik fol. 178. 179.’ Ejund, prit. libert, Magd, nr. 

97. Sleidan. lib, 1o. fol, 248. 
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der alles Recht mit dem Nuͤrnberger Frieden zu ſchuͤtzen 
ſuchten. — Er fchrieb ihren. nun am 7. Sul. 1536: daß 
der Friede ungeftört bleiben, , und wegen der Religion nicht 
anders als gütlich gehandelt. werben follte, nobm auch die 
Geſandten der Proteſtanten ſehr gnaͤdig auf, und verſprach 
einen eignen Geſandten zur Beylegung aller Mißhelligkeiten 


an ſie zu ſchicken. Zugleich brachte er es beym Papſte dahin, 


daß auf den 23. May 1537 wirklich ein Goncitium zu Man⸗ 


tua ausgeſchrieben ward, welches aber in der Folge von ei 
ner Zeit zur andern verſchoben, zuletzt nad) Vicenza verlegt 
ward, unb eßdlich gar nicht zu Stande fam. — Die press 


teſtanten lieſſen zwar von Luthern mit Zuziehung Amsdorfs, | 
Agricolas und Spalatins die Schmalkaldiſchen Artikel, als 


ein allenfalls auf bem Concilium zu gebrauchendes, Bekenne⸗ 
nif ihrer Lehre, aufſetzen, welche auch Amsdorf mit: unter⸗ 


ſchrieben hat. Allein fie beſchloſſen endlich nad) vielem Ueber⸗ 


legen, das Concilium nicht zu beſchicken, weil es unter dem 
Vorſitze und der Leitung des Papſts, der ſie, und ihre Lehre 
als Ketzerey ſchon verdammt habe, und usd) dazu Auffet 
Deutſchland, gehalten werden folle: Dies erklärten fie aud 


am 4. März 1537 bem päpftlichen Legaten, und bem faifer: 


[iden Vicekanzler Held, welcher als Sefandter des Kaifers 
im Schr: b. 3j. nach Schmalfalden fam, und fie zum Tom | 
(iium eintub. Held follte aud). über andere Pucte mic den 
Proteftanten unterhandeln, und befonbers von ihnen Huͤlfe 


* für den faifer wider die Türken oder wider Frantreich b be 


gehren. Da er aber das Verlangen bet Proteftanten: — 


daß dag harte Verfahren des Reichskammergerichts gegen fie 

eingeftelit, und ihnen nicht verwehrt werden möchte, neue 

Slaubensgenoflen in ihren Bund aufzunehmen, — mit Un⸗ 

yim: und Heftigkeit verwarf; fo wollten fie ſich auch zu 
a $52 


— 


- 
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feiner Huͤlfe für den Kaiſer verſtehen, verbanden ſich noch 
naͤher mit einander, und nahmen auch den Herzog Heinrich 
von Sachſen-Freyberg, des Herzogs Georgs Bruder, mit 
in Ihren Band auf. Held hielt num cin katholiſches Gegen: 
baͤndniß für fefe noͤthig, brachte aud) endlich mit vieler 
Wuͤhe die ſogenannte heilige Liga zwiſchen dem Cardinal 
Albert, als Erzbiſchof zu Magdeburg, dem Erzbiſchof ven 
Salzburg, dem Herzog Georg von Sachfen, den Herzoͤgen 
Ludwig und Wilhelm von Bayern, und den Herzögen Cri 
und Heinrich von Braunſchweig, auf xx Fahr zu Nuͤrnberg 
. am 10. Jun, 1538 zu Stande. Die augefangenen gebet: 
men Unterbandflungen darüber wurden aber den SDeste&as. 
ven Bald verrathen, unb erregten 6ep ihnen große Umtuia 
Sie hielten im Waͤrz und April 1239 deswegen cine Ser 
ſammlung zu Braunſchweig, und nabmen anf den Sali ames 
Krieges die nörhige Abrede mit einander, nahmen hier auf 
ben Xinig Chriftian ben Zten von Dänemark, und den Eaux 
graftn Sebama wea Cüflrin, bea Sraber dei Cherinri 
von Srenteabata, fürmiich in den Schmalfeltiiiun Sana 
aa — Derzeg Griarid ven Wraunfärkig ericcm lo 
Oud bit jNeteitanteg ardt werie «tc Ed, bat cr dimmr 
tet (esc Geleite, ec ben "ceren umb Adern Dardizur nur? 
(a Yanı, pet Srumaecafem(t in fcammédee cis, acr. 
DR Ihrem £cmebete Ad, el ber Same D 
Ure am zu Sw. ISIS cam Getae Pe3 Kee: wl 
SNURPRaXUR am NE Firboma! X iet ga uc; un ur SE 
Surzur fer. arVusr. t bPnrtr, sad mel ie Sr 
Into imeem Toamriíer peper hr rmn Ne Üneorznnee Tr, 
TE it Bee Sion ii Se Acker que ovas 
WR rar Nox u er emo her Cn - 
te MunormN rtmert tat dec oc menge de Ion 
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machte befonders den König Ferdinand, unb auch. den Kai: 
fec, geneigt zum Frieden. Daher brachte es der Churfürft 


Joachim der 2te von Brandenburg, mit dem Churfuͤrſten 


Ludwig von ber Pfalj, durch unabläffige Bemühungen,. zu 
Sranffurt am rg. April 1539 zu einer Verlängerung des 


Nürnberger Friedens auf 15 Monate. Zu Frankfurt vers 


abredeten aud) bie Schmalkaldiſchen Bnndsgenoflen, wie viel 


LÁ 


| ein jeder von ihnen im Sall. cines Srieged zu ben. Krieges - 


foffen monatlid) beytragen follte. Die Stadt Magdeburg 
mußte eben foviel, als Braunſchweig und Hamburg, nämlich — 
700 .Sulden monatlih, beytragen. ‘Der Güurfütft von — 


Sachſen und Landgraf von Heflen nur viermal mehr, nám: 
ih 2800 Gulden. Die Städte -Straßburg, Augsburg, 


Ulm, aber 1000 Gulden; — woraus man auf/bie damalige 
| Macht und den Reichthum der Staͤdte ſchlieſſen kann. — 
Unterdeſſen machte man neue, aber vergebliche, Verſuche, 


durch Colloquia die ſtreitigen Partheyen zu vergleichen, 100: 


zu bie Stade Magdeburg gemeiniglich ihren Amsdorf ab; 


ordnete, — Durch ben am 17. April 1539 unbeerbt erfolgs 


ten: Tod des eifrig Facholifchen Herzogs Georg von Sachſen, 


. beffen Zander nun an feinen Lutheriſchen Bruder, den Herzog 


Heinrich, ‚fiefen, erhielten bie Proteftanten neue Stärke, 


, indem Herzog Heinrich ſchon ein Mitglied des Schmalkaldi— 


ſchen Bundes war, unb nun bie Reformation in den geetó: 
ten Landen.einführte, wozu unter andern aud) Amsdorf von 
Magdeburg gefordert ward. — Unter biefen Amftänden 
blieb Magdeburg unter dem mächtigen Schuge des Schmal: 
Ealdifchen Bundes ruhig und fiher Der Kaifer ſchick— 


se zwar im J. 1537 eine gegen Magdeburg ergangene Achter _ 


erklärung an die Stadthalle, um fie zu ſchrecken. Allein 


wahrfheinlih war e$ bie ſchon angeführte, im I. 1527 


I 


bu 
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ergangene Achtserklärung ; welche jejt eben fo wenig. als da⸗ 
mals, vollzogen werden fomte. *) 
Der fhon im J. i524 projectirte Bau einer Wafler: 
funft zu Magdeburg beym Brädthore fam (m S. 1537 
wirflih zu Stande. Schon im Nov. 1535 ward dazu auf 
Betrieb des Burgemeiſters Jacob Node der Grund gelegt. 
Allein die in ben Jahren 1535 unb 1536 nad) der Magdebur⸗ 
gtíden Vefaſſung neugewählten und regierenden Magifträte 
waren nicht für diefen Bau, und ließen ihn ganz liegen. 
Sobald aber Jacob Rode im dritten Jahre nachher, der 
- Berfaffung gemäß, wieder wahlfähig war, wählte man ihn 
im S. 1537 wieder zum Burgemeiſter. Nun fing er den 
Bau, felbft gegen feiner Collegen und ber Buͤrgerſchaft 
Willen > eifrig wieder an, fahe ton Schon im Sul. b. Sy. voll 
endet, und am 23. Aug. b. Sy. trieb die Waſſerkunſt zum 
erftenmal das Waller aus der tbe in ein großes, mit vitt 
Roͤhren verfehenes,; auf bem alten Marfte neben bem Denk 
male bes Kaifers Otte angebrachtes Faß, aus welchem e 
, mun auslief.” Allein es mollte mit diefer Waſſerkunſt doch 
- ange nicht recht nad) Wunſche gehen, obgleich viel daran 
verbauet ward. In Halle trieb man ſchon einige Jahre 
fruͤher, naͤmlich feit 3532, das Waſſer aus der Saale in 
einen großen ſteinernen Roͤhrkaſten auf bem Markte. **) 


—— —⸗ r| 


©) Seckendorf, lib, 3. $. 45. p. 125. 126. 6. 51 — 85, p.143 — 
154. 63 — 65. p. 171 — 176. 8$. 69 — 73. cum addit. 
p. 200 — 2:3. Chytrei Saxon. lib. 15. p. 433. 437. 438. 
443. 441.  Sleidan, lib. 9. fol. 214. Jib, 1o. fol, 247 — 249: 
lib. 11. fol, 252 — 272. lib, 12. fol, 281. a83 — 304 | 
Diear. Hniygraphie,  z47. Fortſ. b. Schöppen» Ehren. | 
©. 534 — 536. 

*«) Bun Magdeb. Coronif, ©. 285.286. ‚Dient. Halhar. 6.244 
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Da um tiefe Zeit bec Magdeburgifche Kandel, ja die 
ganze, ehemals fo lebhafte unb bedeutende, Schiffahrt zwi⸗ 
ſchen Magdeburg und Hambürg, purch die firenge Ausübung 
des fdjon oben (S. 278 — 280) gebaditen, Hamburgiſchen 
Ötapelrechts über Getreide, Mehl, Wein und Bier, fefe 
litte, und faft ganz zu Grunde ging; fo brachte e$ Magdes 
burg mit vieler Mühe am 26. Febr. 1538 zu einem für den 
Magdeburgifchen Handel, befonders zur See, febr nächtheis 
ligen, und ihn feft befchränfenden, Vertragemit Hamburg. 
Nach beffen Inhalte wollten beyde Theile die Schiffahrt auf 
bec Elbe zwifchen beyden Städten zu erhalten und zu beförs 
dern fid) bemühen, und es durch gütliche oder Rechtsmittel 
bahin bringen, daß die, welche Gebiet oder Herrſchaft an 
der Elbe hätten, biefe Schiffahrt nidt hindern, und-die Aufs 
(agen und zZoͤlle nicht erhoͤhen follten. — Die Güter follte man 
an Sactoren, weiche in den Städten , woher fie fommen, 
Bürger, ober deren Diener oder Commiffionarien -find, 
ſchicken, unb die Niederlagen von ihren Gütern nur in ben 
beyben Städten, und nirgends anders, geftatten ; auch follte- 
Niemand Beſchwerung oder Erhöhung der Abgaben auf den. 
Kaufmann und beffen Güter, bie vor diefem Vertrage nod) 
nicht gemefen, einführen, unb dadurd die Schiffahrt bins 
dern. — Klagen gegen einander follten an bem Wohnorte: 
des Beklagten angebracht, unb dafelbfi nad) ben Rechten 
entfchieden werden. Wenn bey dem damals fehr zunehmens 
ben. Magdeburgifchen Kornhandel, die Magdeburger Korn 
nah Hamburg braͤchten; fo follte.der Kauf gleich vot bem: 
Rathhauſe, ohne Verzögerung, durch Hamburgiſche Mackier 
abgeſchloſſen, und das Korn an Hamburger Buͤrger uͤber⸗ 
laſſen werden. Wenn man es aber nicht gleich. verfaufen 
Eönnte; fo follte man es (affen aufſchuͤtten, und es nad Ser 


« 


S. 
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(egenfeit anbermeitig verkaufen, ober aud) wohl, wenns 
Weitzen und Moggen waͤre, die eine Helfte davon tveitec 
Seewärts zu verfahren Freiheit. haben: die andere Helfte 
'aber müßte zu Hamburg bleiben, unb an Bürger dafelbft 
vetfauft werden. — Go follte e$ aud) mit bem Mehle, — 
mit bem Malze aber, wie mit der Gerſte, — gehalten wer: 
den. — Die Bürger beyder Städte koͤnnten aud) in Tom; 
pagnie mit einander auswärtigen, Handel, und andere Han⸗ 
beisgefhäfte, unternehmen, Alles von Magdeburg vers 
ſchiffte Getreide aber ſollte nur nach Hamburg gehen, und 
niegends unterweges ausgeſchifft, niedergelegt, oder Ham⸗ 
burg vorbey gefahren werden. — Diagdeburgifhes Stadt: 
bier koͤnnte in ganzen und halben Mummcnfäflern,, ober in 
fhmalen Tonnen, vier auf cin Dunmmenfoß gerechnet, oder 
in Faͤſſern von ähnlicher Größe, nad) Hamburg, und wenns 
in Hamburg Niemand zu Faufen Luft hätte, weiter Sees 
wärts, wie Braunſchweigiſches und Eimbedifches Bier, ver: 
fahren werden. Doch müßten bie Eleinern Tonnen nicht 
von der Art und Geſtalt feyn, wie die Hamburger Tons 
nen. — Diefe Einrichtung mit dem Korn: und Bierhandel 
follte aber fürs erfte nur als ein Verfuch auf fünf Jahre güls 
. fig fenn, und es befonders dem Magiftrate von Hamburg, 
der auf inftändiges Anhalten bet Magdeburger, fie fid) babe 
gefallen laſſen, aud) freyfiehen, fie wieder aufzuheben, 
oder zu verändern, zu verbefleen, und darüber mit bem 
Magiſtrate zu Magdeburg vorher zu unterhandeln, alles 
ohne Nachtheil der Freiheiten der Hamburger zu SBaffer 
und zu Lande. — Mach einiger Zeit aber entftanben bennod) 
über biefen Handel, und befondersüber bie Kornverfchiffung 
son Magdburg nach Hamburg, Tangwierige Streitigkeiten 








. '* . 
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zwifchen beyden Städten, welche mit vieler Mühe erft im 
folgenden Sahrhunderte beigelegt wurden. *) i 
Zur Behauptung ihres ausfchließlichen Kornfchiffungss 
rechts auf der Elbe im Erzſtifte ließ die Stadt Magdeburg 
im Sy, 1539 einige mit Korn belabene Schiffe ber Stadt 
Leipzig auf bet Elbe anhalten. Die Leipziger, welche dies 
Korn, bey bec damaligen Sfeutung, zur Abwendung bet | 
ibnen drohenden Kungersnoth, in Niederfachfen aufgekauft, 
es zu Tangermünde hatten einfchiffen, unb die Elbe Heraufs 
fahren laſſen, wandten fid nuh an bie Landes: Regierung 
zu Halle, unb baten, die Loslaflung unb freye Fahre diefer 
Kornfchiffe in diefem dringenden Nethfalle zu veranſtalten. 
Die Regierung ſchrieb daher am Charfreitage ben 4 April — 
b. Sy. an ben Magiftrat zu Magdeburg: daß das fernere- 
Anhaften des Korns in, btefet theuren Zeit, der Stadt Leip⸗ 
zig großen Schaden und Hungersnoth verurſachen wuͤrde, 
daß er es daher auf Begehren des Cardinals, und auf Bit⸗ 
te der Regierung, paſſiren laſſen moͤchte, und daß dieſe | 
Kornfchiffung unter ſolchen Umſtaͤnden den Rechten und Pri⸗ 
vilegien Magdeburgs nicht zum Nachtheil und Abbruch ge⸗ 
reichen ſolle; worauf die Magdeburger endlich dieſe Korn⸗ 
ſchiffe wieder frey gaben. Auf gleiche Art hatte die Stadt u 
Magdeburg [hon im J. 1530 einige mit Korn belabene 
Schiffe von Burg, unb im J. 1532 bie Kornſchiffe einiger. 
Cbelleute, anhalten (affen, und ihre Rechte behauptet. **) 





v 
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*) Waltherd Magd. Merkwuͤrd. Th. 9. ©. 423 — 430. Sma⸗ 
Ian vom Magd. Stapelrechte, Beyl. nr. 22. ©. 77 — 79. — 
Werdenhagen de rebuspubl, Hanf. P, Il. c. 21. p. 309. P. 
IV. Antegr. p. 447. 448. 
. **) Cellarii hiſtor. Nachr. v. Maad. Stapelrechte, 6. 27. So. 
. $i. Hauſchild Abhandl. v. Magd. Seaperenhte, ©. 57. 
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Bey der anhaltenden Naͤſſe und den vielen Regenguͤſſen 
„bes S. 1539 fing bie Elbe am ax. Sept. ſchnell zu wachſen 
an, wuchs fort Bis zum 9. Octob. , und fland in einer 
ungewöhnlichen 50e bis zum x. Nov. Dann fiel das 
Waller zwar etwas. Allein da es fa(t täglich regnete; fo 
ftieg e bald wieder, und behielt lange einen ungewöhnlich 
hohen Stand, Zu gleicher Zeit herrſchte eine. graufame 
Speft in Magdeburg, weiche in der Meſſe 1539 anfing, mit 
großer Heftigkeit 20 Wochen hindurch anhielt, unb in bier 
fer Zeit 65r Menfhen in der Stadt megraffte. — Sm Nov. 
farben einmal in einer Woche 166, unb in einer andern 
Woche im Dee. kurz vor Weihnachten, 152 Menſchen. Mit 
dem Ausgange des febr. 1540 hörte die Pe eft völlig 
auf. *) — 

Die Reformation warb im J. 1339, nad) dem Tode 
des Herzogs Georg von Sachſen, durch feinen Bruder 
Heinrich nicht nur in Meiffen und andern Ländern der Al⸗ 
| bectinifdren Einie des Hauſes Sachen eingeführt: fondern der 
Churfürft Joachim der 2te von Brandenburg, melcher ife 
ſchon lángft geneigt gewefen war, fing nun audj an, fie auf 
inftánbiges Bitten feiner Unterthanen öffentlich, in der Mark 
einzuführen. Cr fief fid) felbft am 3x. Detob. d. Sy. 1539 
von bem Biſchof von Brandenburg, Matthias von Jagow, 
sinem aufgeklaͤrten Freunde und Befoͤrderer der Reformation, 
in der Domkirche zu Coͤln an der Spree, zum er(tenmaft 
das Abendmahl unter beyderley Gefta(t reidsen, unb ein 
großer Theil des Hof: und Lands Adels communicirte mit 
ihm. ‚Am folgenden Tage empfing es sauf eine ähnliche Arc 








ej Fortſetz. b. Schöppen + Chronik, ©. 537. But Map. bro» 
bif, ©. 291. Pomar. ad a. 1539. 
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der Magiſtrat und ſehr viele von- bet Bürgerfchaft zu Bers _ 


fin, in der Nicolaikirche. Der Ehurfuͤrſt ließ bald nachher 
eine für jene Zeiten febt gute "Sütden: Ordnung publiciten, 
und einige, Anfangs aus Klugheit mod) beybehaltene, fd; 
tbotifd)e Ceremonieen wurden nad) und nad) aud) abgefchafft. 


Des Gourfürften Bruder Johann, welcher die Neumark, 


Croſſen, einen Theil der Niederlauſitz, nebſt Storkau unb 


Beeskau, beſaß, und zu Cuͤſtrin reſi dirte, hatte in ſeinem | 


€ ebicte fon im vorigen Jahre bie Steforhhation zu Stans 
be gebradit. — Nun wänfchten die mehrentheils ſchon Lu⸗ 
theriſchen Unterthanen im Erzſtifte Magdeburg und im 
Stifte Halberſtadt, beſonders die Ritterſchaft und die Staͤd⸗ 
te, deſto ſehnlicher die freye Religigionsuͤbung, wie ſie ihre 
Nachbaten hatten. Ihr Landesherr, ber Cardinal und Erz⸗ 
biſchof Albert, getraute ſich nicht, ſie ihnen auf ihr Bitten 
noch laͤnger zu verweigern. Er bediente ſich aber dieſer Ge⸗ 
legenheit, bie Landſtaͤnde gu qnebrern neuen Auflagen, und 
insbefondre zur Uebernahme nnb Bezahlung feiner großen | 


Schulden bereit und willig zu machen, welche er bey feiner 


großen Prachtliebe und Verſchwendung, ungeachtet der ans 
fehnlichen Einkünfte der zwey reichen Erzſtifter Magdeburg | 
unb Mainz, und des Stifte Halberfladt, zeither gemacht 
Hatte. Diefe Schutdenlaft belief (id) auf die damals fehr ans 
ſehnliche Summe von 500000 Gulden, wovon bie Magdes 
Burger 300000 Gulden, cber nad) dem Landtagsabfchiede 
290000 Thaler, die. Halberſtaͤdter aber 200000 Gulden, 
übernehmen follten. . Nach vielen Unterhandlungen auf eini: ^ 
gen von 1539 bis 1541 ju Ealbe gehaltenen Landtägen fam 


die Sache endlich im Sy. 1541 zu Stande. Die Siaͤdte | 


übernahmen allein 150000 Thaler von diefen Schulden ; bie 
Praͤlaten, bie Ritterfhaft, und die erzbiſchoͤſlichen Amts; c 


fS 


\ 
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unterthanen aber 100000 Thaier. Zur Uebernahme der uͤbri⸗ 
gen 40000 Thaler, wovon die Staͤdte die eine, die Praͤlaten 
und Ritterſchaft die andere Helfte bezahlen ſollten, wollten die 
Stände ſich lange nicht verſtehen, erklaͤrten aber endlich, daß 


ſie dem Cardinal auch daxin zu Willen ſeyn wollten, wenn nicht 


anders Rath zu ſchaffen waͤre. Dagegen bedungen ſich aber die 
Ritterſchaft und die Staͤdte die freye Uebung der evatigeliídy 
Lutheriſchen Religion aus. Der Burgemeiſter von Magde⸗ 
burg hatte bie? gleich im Namen aller Städte in Vorſchlag 
gebracht, unb wollteunter Feiner andern Bedingung Geld 


bewilligen. — Um Seldzu erhalten, und feine Schuldenbe 
zahlen zu fónnen, gab endlich Albert in fomeit nach, daß er 
fid) diefe Bedingung gefallen ließ, und nur bie Stifter 


und Kloͤſter, fo mie bie Stadt alle, ats feine Stef 
denz, — deren zum Theil nod) eifrig katholiſcher Magiftrat 


aud) an jenerdedingung nit Theil nahm, — Yvon der be 


willigten freyen Religionsuͤbung ausſchloß. Wenn gleich 
dieſe Bedingung, nach dem Wunſche des Cardinals, und 
aus Schonung fuͤr ihn, auch nicht ausdruͤcklich in den Land⸗ 


tags⸗Abſchied v. 23. Jan. 1541 mit eingeruͤckt ift, indem - 


ber Carbinal e$ mehr als eine durch. ungeftüämes Anhalter 
ihm abgebrungene Erfaubniß, und nicht als foͤrmliche Be⸗ 

willigung angeſehen wiſſen wollte; — ſo bleibt die von meh⸗ 
rern glaubwuͤrdigen Zeugen damaliger Zeit verſicherte Sache, 
ungeachtet einiger dagegen erregten Zweifel, doch wohl gewiß. 
Selbſt der zum Theil noch katholiſche Magiſtrat zu Halle leug⸗ 
nete e$ (nad) Sedendorf,) im Sy. 1541 nicht, daß die Ritters 
Schaft die freye 9teligionsübung auf bem Landtage zu Calbe 


geſucht und erlangt habe, nut von den Städten wollte ers, 


mit Ruͤckſicht auf Halle, nicht zugeftehen. — Darauffam im 
Erzftifte Diagdeburg, und im Stifte Halberſtadt, faft überall 
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die Reformation zur großen Freude der Unterthanen im Kurzen 
zu Stande, nur die Stifter und Kföfter aufgenommen. Nun 
verlangte aud) der Rath und die Bürgerfchaft der Neuſtadt 
Magdeburg die Anfegung eines Lutherifhen Predigers an der 
Nicolaikicche, wo dag dortige Stift. Petriund Pauti das Pa; 
tronateecht batte, und wollten den Eatholifhen Sottesdieng 
bet Stiftsherren in gebachter Kirche nicht länger dulden, rey 
fpectirten auch die Gegenbefehle be& Cardinals unb des Goab; 
jutors wicht, worüber fid) das Stift, in Verbindung mit der 
Eleinen Union der Geiftlishfeit, beym Domkapitel befchwert 
hatte, ‚und weiches das Domfapitel in einem Klagefchreiben 
vom 2. April 1543 bem Cardinal angeigte, auch um beffen 
Schuß unb Beiftand für das Stift bat, Es finbet fid) weiter | 
feine Nachricht, daß, vor 1547 wirklich Kon ein ordentlicher 
Lucherifcher Prediger. an dev Neuſtaͤdter Nieolaikirche ange⸗ 
ſetzt worden ſey. Man muß es alſo damals wohl noch ao 
verhindern gemuft haben. In der Cubenburg aber warb 
fhon 1544 Ioachim Woltersdorf — welcher ſeit 1537, 
nad) Georg: Majors Abgang nad Wittenberg, Sector dee 
Stadtfchule zu Magdebutg gewefen war, — zum erſten nr 
therifchen Prediger an der Ambraflis Kirche gewaͤhlt. — 
Sogar-die Bauern yif Gutenswegen famen 6eym Stifte Se: 
baftian, ‚welches daſelbſt das Kirchenpatronat bejaß, mit 
einem dringenden Bittſchreiben um Entfernung ihres £a; 
thofifchen Pfarrers, und um Anfegung eines Lutherifchen 
Pfarrers ein, und beriefen fi fij babey auf ben Landtag zu . 
Calbe; worüber (id) gedachtes Stift in einem Schreiben 
vom 24. May 1543, bey bem Koadjutor Idhann Albert zu 
Halle beſchwert, und um Verhaltungsbefehle dabey bit: 
tet. — In Halle fuchten der Cardinal Albert und fein Go; 
adjutor zwar nod) die Eatholifche Religion mit großem Zwange 


| 
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in ben Jahren 1539 und 1540 zu erhalten. Als bie Stadt 


aber im J. 1541 ihren Antheil zur Bezahlung -ber vorhin 
gedachten Schulden des Eardinals hergeben folite, drang 
fie darauf, bafi ihr ebenfalls die freye Religionsuͤbung zuge⸗ 
ſtanden wuͤrde, fuͤhrte auch noch in dieſem Jahre bep Albers 
As weſenheit, und ungeachtet ſeines ernſten Gegenbefehls, den 


evangeliſchen Gottesdienſt bey ſich ein, und berief den D. 
Zuſtus Jonas von Wittenberg, um die Reformation gu Halle 
. vSllig zn Stande zu bringen. — Diefe gluͤckliche Werände 
rung im Erzſtifte fihertemun der Stadt Magdeburg bie ein 


geführte Reformation und bie frepe Uebung des evangeli. 


ſchen Gottesdienſtes völlig, indem nun endlich auch ihr Landes 


fert feine Cinmilliguna bazu gegeben hatte- Da bie Stadt 
Halle zus Bezahlung der Schuiden des Carbinalé 22000 
Gulden beytragen mu(te, unb ba bie Stadt Magdeburg ge 


woͤhnlich zu ihtem Antheile doppelt foviet als Halle zu ben 
Landeslaſten beytrug; ſo hat ſich Magdeburg wahrſcheinlich 


mit der damals ſehr großen Summe von 44090 Gaiden 


| . dieſe Landesherrliche Bewilligung der feepen Religiongäsung 


etfaufen muͤſſen. ) 
Gleich im Anfange des J. 1540 machte der Gaebinal 


Albert zu Aſchaffenburg fein Teſtament und beſiegelte es am 


28. Jan. b. 3 , worin er nad feiner gewohnten Freigebig⸗ 


\ 





*) Seckendorf. lib, 3. $. 75. P. 234 — . 236. 241. V. gr. addit, 
. P. 372. 375. , Chytrei Saxon. lib. 15. p. 444. Seinece. 
- Denkmal b. Reform. Border. ©, 37 — 43. Dreyhaupt. 
Th. 1. €. 207. 208. 971 — 977. Kettners Magd. Clerus, 
P. 353. 604. 674.. Schreiben des Domkap. gn b. Cardinal 
Albert v. 2. Apr. 1543. Schreiben des Stifts Sebaſtian 
an ben.Goabjutor Joh. Alb. v. 24. May 1543 (mfcr. ex 
p^ P Winnigſt. Halberſt. Chronik bey Abel, ©. 
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keit fehr viel zu kommen exifunges: unb Bermäctniffen 
| ausſetzte. *) = 

Der Magifirat zu Magdeburg ließ im Sy. 1540 das 
Rathhaus, ben Roland und Kaifer Otten$ Denkmal. reno: 
viren, neu anputzen unb- anmahlen, aud 6 fupferne Erk⸗ 
ner anfs Rathhaus feben, welche 7 Eentner 5 Pfand wogen, 
und dem Stathhaufe feine geringe Zierde gaben. SDesgleis - 
dem avaro atti 3o. Nov. b. Sy. eine neue Uhrglocke, x8 Ctt 
ner ſchwer, aufs Rathhaus gebracht... Bom 5. May b. J. 
«en mußten die Fleiſcher in den Schatren, auf Befehl. des Mas 
giſtrats, bas Fleiſch nad) Pfunden verkaufen, welches bisher 
nadj Gutbünfen ſtuͤckweiſe verfauft worden war. **) . 

"Am 27. Auguſt b. Sy. fam in der Leiterfirage zu Mags 
beburg Heuer auf, brannte hinaus nad) dem breiten Weg. 
Din, wo auf.der Norbfeite dev Leiterftraße drey Käufer, auf 
der andern Seite nad) dem Gubenburget Thore zu, viet - 
Käufer bis. ans Panliners oder Dominikaner : Kiofter abr 
brannten. : Segen über auf der Morgenfeite des breiten 
Weges brannten zwey große. Käufer nieder, unb hinter dens 
felben auch.die Nicolaifirche, der Sren&gang, nebſt vielen - 
Binterhäufeen and. Stallgebäuden bet geiftlichen Herren, faft 
. bis nad dem Klofter U. €. Frauen fin. — Man fdjticó 
Dies Feuer Mordbrennern zu, die fid) um diefe Zeit in ganz 
Deutfchland verbreitet hatten, — woran bet Herzog Seins 

tid von Braunſchweig Schuld ſeyn ſollte. — Dieſe Mord: 
brenner richteten damals überall viel Ungluͤck an, und hats 
ten unter andern in Eimbeck Feuer angelegt, wodurch am 





*)Sagitt.- hitor, Magd, lib. 7. c. 3. $. g. 
**) Georg Bus gag. Ehronit P. 293. 294. Soma. ad a, 
. 150. 
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a6 Dee. 1539 die ganze, damals durch ihre Dierbrauered 
ſehr bluͤhende, Stadt ein Raub der Flammen ward, ſo daß 
auffer einem Pulverthurme, "audj nicht ein einziges Haus geben 
blieb, unb worin aud) an350 Menſchen dus Leben utrforen. — 
Mehrere ſoicher Mordbremer wurden antdeckt und verbrannt. 

m9. Jan. 154x wurden aud) auf dem Marſche zu Magdeburg 

rey Mordbrenner verbrannt, oder mie es heißt s mit Feuer 
und Staud) zu Tode geſchmaucht, weiche zu Groß: Dktergleben 
Feuer angelegt hatten‘, wodurch fieben Ackerhoͤfe ein Raub 
der Flammen wurden. Sie hatten auch zu Magdeburg wieder 
Heuer anlegen wollen. Drey von ihren Mitſchuldigen wur: 
ben zu Giommern arretirt uud verbrannt, *) 

Da bet Cardinal Albert das neue Dom: Stift zu Halle, 
welches er fogar in eins Univerfität zu verwandeln beſchloſſen 
hatte, nicht gu Stande bringen fonnte, indem bie dazu gt: 
wählten gelehrten Stiftsherren einer nad) dem andern &uz 
therifch wurden; fo ging er, aus Verdruß darüber ſowohl, 
als uͤber die, trotz aller ſeiner Strenge dagegen, ſich den⸗ 
nod) zu Halle immer: mehr und mehr verbreitende uteri, 
ſche Lehre, gänzlich von Kalle weg nad) Mainz, und ließ 
auch die vielen geſammleten Schaͤtze und Koſtbarkeiten 
des neuen Stifts dahin bringen. Als er aber auch die 
aus dem. abgebrochenen Klofter zum: Neuenwerk auf den 
neuen Stifts: Kirhenthurm verfeßte, ſchoͤne und große Gto: 
fe nad) Mainz bringen Inffen wollte; fo fuhr das mit ibm 
damals ganz zerfallene Domkapitel zu Magdeburg zu, und 
ließ í e in aller Eil von Halle mit 24 Pferden, und die Zube⸗ 
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*) Bus Magd. Chronik, S. 294. 295.- Fortfeh. b. Schoͤppen⸗ 
Ehron. ©. 537. 538. Pomar. ad, a. 1540. "Seckend; * lib, 
:3. $. 8o. add, 2. p. aco. 
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hör mit x Pferden am 29. Aug. 1541 nad) Magdeburg holen, 
wo fie in einem der Domthärme aufgehangen ward. Am 
7. Dee. d. S. ward die neue Halliſche Stiftskirche, an de: | 
ten Ban der Tardinal Albert unfäglich viel Geld verſchwen— 
bet hatte, völlig zugefchlolfen. *) | 

Albert zeigte fid) um biefe Seit (don als einen Freund 
und DBefchüger ber Syefuiten, und fat fie zuerſt in Deutfchs 
fanb aufgenommen und unterflügt. Der Sefuiters Orden, 
weicher in der ‘Folge den Proteflanten fo vielen Schaden 
that, und das Papfithum fo mächtig und thätig unterſtuͤtzte, 
ward im J. 1540. vom Ignatius Zoyola, einem Spanifchen 
Edelmanne, geftiftet, und vom PapſtePaul dem aten, nad) einis 
gen Schwierigkeiten, endlich mit Freuden am 27. Sept. 1540, 
auf den Antrag beftätigt, daß die Sjefuiten zu, den übrigen 
Kloftergelübden nod) das Geluͤbde des unbebingten Sehor— 
ſams gegen den Papſt hinzufügen ſollten. **) 
^— De Kaifee und fein Bruder Ferdinand machten um 
diefe Zeit nod) verſchiedene Verſuche, burd) Colloquia oder 
durch Neligionsgefpräche und Difputiren die Katholiken und 
fDeoteftanten einander wieder zu nähern, und fie, wo móg: 
fid, wieder zu vereinigen. Die Fatholifchen Sürften aber, 
und felöft der nun wenig mehr zum Frieden geneigte Tardis 
nal Albert, waren bamit fehr unzufrieden. Beſonders war 
auch der Papft-fehr dawider, welcher dergleichen vom Sal: 
fet. angeftellte Vergleihsverfuche in Glaubensſachen, für - 
Eingriffe in feine Rechte hielt, unb lieber. gleich den Ge⸗ 


sn 





*) Bub €. 295: Diear. Halygraph. ©. 453. wermers Magd, 

,  Gfton. ad a. 1533. Dreyhaupt Th. 1. S. 851. 

) Dreyhaupt Th. x. ©. aio. Seckendorf, lib. 3. $. 84. p. 
314. 321. [in 
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‚brauch des meltlichen Arms, oder Krieg gegen die Proteftan: 
ten, gefehen hätte. Da die auf dem Reichsconvente zu Hage: 
nau im Jun. 1340. angefegte Conferenz der Theologen von 
beyden Theilen, gar nicht zu Stande kam, und eine andere 
nach Worms ausgeſchriebene, im Aufange des J. 1541 aud 
bald wieder aufgehoben ward; ſo kam es auf dem im J. 
1541 zu Regensburg gehaltenen Reichstage endlich mit 
Ernſt zu einem ſolchen Colloquio ober. Religionsgefpräde. 
Drey angefebene Facholifche Theologen, Cd, Gropper und 
Julius Pflug, und eben foviel von ben Proteflanten, nim 
Tid) Melanchthon, Bucerus unb Piftorins, (telIten es unter dem 
Vorſitze des Pfaizgrafen Fridrichs und des kaiſerlichen Sany 
lers Granvella an. Magdeburg hatte auch feinen Ams⸗ 
dorf mit Rad) Regensburg geſchickt. Es ward aber aud 
hier nichts ausgerichtet. Allein der Kaiſer beftätigte den: 
noch den ‚Nürnberger Frieden, bob durch eine befondere, 
blos in feinem Namen gefchehene, .Crf(árung alles auf, was 
in dem Reichsabſchiede vom 28. Jul. 1541. die Proteflanten 
für brüd'enb und nachtheilig für fie hielten, und verficherte 
ihnen alle ihre bisher fdjon im Beſitz gehaßten Nechte. Da 
dieß auf dem Reichstage zu Speyer im S. 1542 gewifler: 
maaflen nod) mehr beffátigt ward; fo blieben die Proteſtan⸗ 
‚ten vorjezt noch in Ruhe. Der Kaiſer fonnte und wollt 
jezt, — bey feinem Kriege mit Frankreich, bey feiner vor: 
habenden, aber im Octob. 1541 durch Sturm gänzlich ver: 
. unglüdten,. Crpebition gegen Algier, unb bey den Pro: 
greſſen der Türken in Ungarn, — fid) nicht aud) nod) oit 
. Proteftanten zu Feinden mahen. Denn der Türfifche Rai 
fee Solyman batte unter dem Borwande, den jungen 
Sohn des im Sj. 1540 verfiorbenen Ungarifchen Gegenfé 
nigs, Johann von Sapolia, in feinen Schus zu nehmen, 





unter b; Card. u. Erzb, Albers b. sten im 3. IS4I. 499 


fid der Hauptſtadt Ungarns, Ofen, im J. 1541 bemädtigt, 
aud die Armee Ferdinands gänzlich gefchlagen, — und, nicht 
zufrieden, bof fid) Ferdinand zum Tribute für Ungarn ers 
bot, verlangte er fogar Tribut für Oefterreid. Das ganze - 
Deutſche Reih, aud) bie Schmalkaldifhen Bundsgenoflen, 
leifteten zwar, nachdem ihnen ju Megendburg unb Speyer 
der fernere Frieden zugefichert war, im S. 1542 bem Koͤ⸗ | 
nige Ferdinand Eräftige Hülfe. Aber der oberfte Seldherr 
der -Deutfchen Reichsarmee, der Churfuͤrſt Joachim von 
Brandenburg, beſtuͤrmte Peſth gleichwohl vergeblich, und 
konnte nichts Wichtiges gegen bie Tuͤrken aus fuͤhren. ) 

Der Churfuͤrſt von Sachſen und Landgraf von Heſſen 

hatten ſchon ſeit einigen Jahren mit dem noch eifrig katho⸗ 
liſchen Herzoge Heinrich von Braunſchweig viele Streitig⸗ 
keiten gehabt, und viele aͤuſſerſt bittere und heftige Streits 
fehriften mit ibm gewedhfelt, Als nun Herzog Heinrich im 
Sj. 154r Und: 1542 wider des. Kaifers und Koͤnigs Ferdis 
nand Defehl, Niemanden ber Religion wegen zu beunruhi⸗ 
gen, dennoch bie. Städte Braunſchweig und Goslar auf 
mancherley Art der Religion wegen druͤckte und bedraͤngte, und 

dieſe als Mitglieder des Schmalkaldiſchen Bundes von-dems 
"fetben Hülfe verlangten; fa lieffen ber Ehurfürft und Lands, 
graf im Siu(. 1542, mit Huͤlfe der Schmalkaldiſchen Bunds⸗ 
genoſſen, woran auch Magdeburg Theil nahm, 15000 Mann 


| 





©) Seckend. lib, 3. $. 79. p. 282 — 284. $.80. p. 294 — .299.. 
6. 86. p. 352 — 355. $. 88. P. 360. 361. VV. 89. p. 364 — 
368. $. 90. p» 369. 370 $. 94. P- Bar 383. Chytrzi-Sawon, 

‚ lib. 15;-p. 452. 453° 456. Fortſetz. d. Schoͤppen⸗Chronik, 
. ©. 538. $39. Sleidan, lib.-1z. fol, 313. a19. 323. 324. 
lib. 14 fol, 321 — 334. 3374838 :.: un. . 
3i 2. . 
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zu Fuß und 4000 Mann zu Pferde ins Braunſchweigiſche 
einruͤcken, eroberten ohne vielen Widerſtand im Auguſt auch 
die Veſtung Wolfenbüttel, und das ganze Herzo gehnm Braun⸗ 
ſchweig, und führten daſelbſt zur großen Freude der Unter: 
thanen bald nachher die Reformation ein. Herzog Heinrich 
flöchtete nad) Bayern, ging von ba an ben faiferlihen Hof, 
bfudte ben Kaifer gegen die Proteflanten einzunehmen, 
fand auch ingeheim bey ihm Gehör und Beyfall. Der Kaifer 
verlangte auf bem Neichstage zu Speyer 1544, daB die 
Schmalkaldifhen Bundsgenoſſen ihm das Herzogthum Brauns 
ſchweig zur Sequeſtration einraͤumten. Da ſie aber Man⸗ 
ches bagen einwandten, und er von ihnen Hüffe gegen die 
Türken und Sranfreid) bedurfte und wuͤnſchte; fo befland er 
bamals nicht auf feine Forderung, wiederholte fie aber Balb 
nachher im Cy. 1545, und die Proteftanten wollten fie fid) 
. aud) gefallen laſſen. Allein der Herzog verfuchte nun im 5. 
1545 fein Land mit Gewalt wieder zu etobern, ward aber 
darüber mit feinen Söhnen am. 2x, Octob. 1545 vom Land⸗ 
srafen Philipp von Heflen gefangen genommen. *) . 
Magdeburg verlor gleich zu Anfange des Sy. 1542 fei 
nen bisherigen berühmten und allgemein verehrten Paftor 
an ber Hlrihsficche und Superintendenten, Nicolaus von 
Amsdorf, welcher Bifhof von Naumburg ward. Nachbem 
der bisherige Bifchof Philipp, ein Pfälzifcher Prinz, am 
6. Jan. 1541 geſtorben war; fo hatte das Domkapitel zu 
Naumburg den Domherrn dafelbft unb Dompropft zu Zeiß, 


.. 
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9 Seckendorf lib. 3. & 95. p. 386. 387. |. 124: p. 366 — 368. 
Chytreei Saxon; lib, 15. p: 452. 455. 456. 468:— 470. Bortf. 
b. Schöppen » Gbron. 539 — 541. Sieidan, lib, 14. fol. 
350. 351. lib; 16. fol, 413 9 416, 7 Ef. 1... 4 
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JJulius won Pflug, aus bem Merfeburgifchen, ‚einen berühus ^ 
ten unb geſchickten katholiſchen Theologen, in aller Cil ‚wir. 
der Wiffen und Willen des Churfürften von: Scachfen, old  : 


Schugheren des Stifte, einftimmig aum Bifchofe gewählt. 
Da bet Churfuͤrſt aber beſorgte, daß derſelbe, als ein eifri⸗ 
ger Katholik, die Reformation im Lande hindern, und bie 
vielen Lutherifhen Unterthanen brüden ober „verfolgen wuͤr⸗ 
de; ſo wollte er: ſeine Wahl ſchlechterdings nicht gutheiſſen, 
obgleich der Kaiſer, umb der Herzog Morcih von Sachſen, ſehr 
bafür waren, unb ber Churfuͤrſt epbe. durch feinen faff eis 
genfinnigen SBiberfptmrb- night wenig gegen fid) erbittertes 


Luther, und feine Colfegen zu Wittenberg, wuͤnſchten in ihrem 


Sebenfet an den Churfürften das. Bisthum dem Magde: 
burgifchen Dompropft, bem vortreflichen Zürften Georg von 
Anhalt, wem es Pflug nicht behalten ſollte. Der Chur⸗ 
fürft taber berief endlich im Sam. 1542 Xméborfen zum 
Bifchofe, der von Adel, unb unvetfenratbet war, ließ 
ihn durch Luthern felbft am 2o. Jan. 1542 feierlich einfüb: 
ten, und beflimmte ihm jährlich, auffer- den Tafelgelbern, 
nur noch 600 Gulden Gehalt. — Brig Magdeburger verlos 


ten ihren Amsdorf äufferft ungern, ub ten fehrifelich am. - 


3. unb 7. Jan. ben Churfuͤrſten bringenb, ihnen Amsbors 
fen bod) zu laſſen, ba er fo viele andere würdige Männer 
hätte. Amsdorf wänfchte. audy feibft febr, in einer ibm. fo 
febr zugethanen Stadt zu bleiben. Der Churfürft aber 
antwortete dem Magdeburgern: Amisdorf müffe auf bet 
SDoften fteben, wo er ber evangelifhen Kirche am mehreften 


nußen könne, und bot ihnen den ehemaligen Neetor ihrer 


Stadtſchule, Georg Major, von ’Wietinderg, an feine 
Stelle an. Allein Nicolaus Gloſſenus ward Amsdorfe Nach⸗ 
olger, ber noch weit ‚heftigen war und perdigte, als Ams⸗ 
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dorf, -und der babutd) zu dem heftigen unb. getwaltthätigen 
Verfahren der Stadt gegen das Domkapitel unb die fatbo: 
fifhe Geiflidfelt im Schmalkaldiſchen Kriege viel bey: 
frug. *) . 
Da die Stanciffaner : oder Barfüfler ; Mönche in Mag⸗ 
dedurg bie bisher erhaltenen Almofen in bet Stadt immer 
mehr abnehmen ſahen, unb fid) nicht inet davon erhalten 
fonnten; 'fo verlieſſen fie am 15. Febr. 1542. ihr Kiofter 
und die Stadt, und wanderten Paarweife mit ſchwarzen 
hölzernen Keängen in ben" Händen, aus ihrem Klofter den 
Breiten Weg hinanf zum Sudenburger Sore hinaus. Nur 
ein einziger blieb zuruͤck, und befchloß fein Leben bey den 
penfionitten Auguflinern id Magdeburg. Nun ward der 
Stadtſchule in den ftillen Hintergebäuden des Klofters bin 
laͤnglicher Plag eingeräumt, ben fie bis jest noch befigt. 
Die ganze Fronte ami breiten Wege ward verkauft und Bür: 
gerhäufer darauf gebauet. Die Kloſterkirche, wovon nod 
Ueberbleibſel vorhanden f ſind, ward in der Belagerung 1551 
abgebrochen. *y, hin | 

Am r4. EN entflan in Magdeburg neben dem 
RKathhauſe nad) bét Dpiegelbruͤcke hin, abermals ein großes 
Feuer, wobey neun Käufer abbrannten, unb fünf Kinder 
ums Leben famen, Gluͤckticher Weife blieb nod) das Nathı 
haus verfchont, weil man. wier Jahre borfer, im J. 1539, 
zu deffen mehrerer Sicherung vor Feuersgefahr, ein daran 
flegenbet, mit den nun abgebrannten Haͤuſern verbundenes, 


immun ER amenpasQur — — 


«j ectendorf lib, J. g. m p. 388 - — 20% 395. Chytrei Sa- 


. Xon, lib, 2:37 453; 456. di. 16, p. 46r, Sleidan, b. 14. 


fol, 337. 
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Haus, zum Wallfifh genannt, — worin ein Speiſewirth 
wohnte, ber auch mit Pulver und andern brennbaren Waaren 
Handel trieb — für ooo Gulden und andere Vortheile et; 
fauft, und e$ gänzlich niedergeriflen hatte. Der Plaß, toe 
bie abgebrannten Häufer geftanden hatten, ward nachher‘ 
nicht wieder bebauet, fonbern eine Zeitlang zum Krautmarfte 
gebraucht. *) 2 


Sin diefem Jahre ſuchte der Magiftrat von Magdeburg 
einen, dem Nonnenkloſter St. Lorenz in der Neuſtadt ger. 
origen, vor bem Utrichsthore hart am Stadtgraben gelege: 
nen, Acer, durch Kauf oder Taufch vom genannten Kiofter, 
zu erhalten, um darauf einen Gottesacker oder Kichhof an; 
julegen, indem die engen Kirchhöfe in der Stadt bey bet 
großen, immer nod) zunehmenden, Volksmenge Magdeburgs, 
die Leichen, beſonders bey der Peſt und in Sterbenslaͤuften, 
nicht alle aufnehmen konnten. Der Magiſtrat wandte. fid) 
deshalb ans Domkapitel, um beffen Finwilligung, und Für; 
forache bey der Domina und dem Convente des Klofters, day. 
au zu erhalten. Die Domina aber weigerte (id, biefen ibi 
tem Kloſter fo nahe und fo bequem gelegenen Ader zu vet; 
auffern. Das Domfapiteläuflerte aud) in feinem Berichte an 
den Kardinal Albert darüber, daß der Dagiftrat bedenkliche, | 
und dem Erzſtifte nachtheilige, "geheime Abfichten bey bier 
fem Sefuche zu haben fdjiene, und vermuthete vieleicht, daß 
der Magiftrat den Ader zur Erweiterung der Veſtungs⸗ 
werke der Stadt anwenden wolle, hinderte alfo das ganze, 
für die Geſundheit der Lebenden in einer yolkreichen Stadt 
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fo nöthige und nüßliche Vorhaben, was leider bis jeyt nod 
nicht zue Ausführung gefommen if. — *) 

Bey bem fo febr zunehmenden Lurus und .grofen Aufs 
mande in Magdeburg fand der Magiſtrat am 23. Febr. 
1544 für nöthig, die. fhon 1505 eingeführten, oben (G. 
282 — 387) gedachten Aufmandsgefebe bey Hochzeiten u. 
dal. etnftlid) zu erneuern, zu vermehren, und ſtrenge Berords 
nungen gegen den Ehebruch und andere Ausſchweifungen der 
Unkeuſchheit, hinzuzufügen, aud) fie durch den Öffentlichen 
Drud zu jedermanns Kenntniß bringen zu laffen. Es heißt 
aber, baf-biefe Gefeße nicht [ange gewährt haben, ober 
nicht [ange beobachtet wurden, daher man fie auch ſchon 
1560 und 1570 erneuern mute. **) 

€» lange in diefer Zeit nod) der Krieg drs Kaifers mit 
Frankreich, und die Gefahr von den Türken fortdauerte, vers 
fuhr man mit den Proteftanten immer nod) fehr fd)onenb, unb 
ließ befonbetó ben fid) immer mehr wergröffernden Schmals 
kaldiſchen Bund, folglich aud) die Stadt Magdeburg, in 
Ruhe und Frieden. Die Bundsgenoffen hielten in diefer 
Zeit mehrere Convente, waren aber ſchon nicht mehr recht 
einig unter ſich ſelbſt, indem Manchen unter ihnen, beſonders 
manchen Staͤdten, das Verfahren mit dem Herzoge Hein⸗ 
rich von Braunſchweig zu uͤbereilt und gewaltthaͤtig, und 
Manches in dem Benehmen bes Churfuͤrſten und Landgrafen 
gegenfie zu gebieterifch fhien. Den Reichstag zu Nürnberg 
im I, 1543 beſchickten bie Bundegenoffen zum großen Vers 
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druße des Königs Ferdinand, ber ihn hielt, nur durch, Ge 
fandte, Alles war hier uneinig und wider einander , daher 
ward nichts ausgemacht. Auf bem Meichstage zu Speyer | 
aber im J. 1544 erſchien der Kaifer felb(t, und. alle Churfürs 
fin, folglich aud) der Cardinal Albert, fo wie der Churfuͤrſt | 
von- Sachfen, nebſt bem Landgrafen von Heſſen, und andern 
proteſtantiſchen Fuͤrſten. Die Protefianten wurden hier mit 
' einem freundlichen und nachgebenden áuffern Benehmen, mit 
freundlichen Worten unb guten Verfprechungen hingehalten, 
um fie nut zur Huͤlfe gegen die Türken unb. gegen Frankreich 
zu bewegen, wozu fie fid) endlich auch willig finden lieſſen. 
Man fiellte abet alles, was man ihnen. verfprach, auf ' 
Schrauben, um es zur gelegenen Zeit zuruͤcknehmen zu Eöns 
nen. Der Kaifer verfptad) e$ überdem wider die Reichs⸗ 
verfaffung nur für fid) allein, ohne Beyſtimmung, zum Theil 
mit Widerfpruch, der fatfolifen Stände: Des Papſt hatte 
gleichfalls febr, viel bamiber einzumenden. Sobald aud) nur 
der Friede mit Frankreich zu €refpy am 24. Sept. 1544 ſchnel⸗ 
det, als man vermuthete, gefchloffen war; fo ward e£, uns 
geachtet aller noch fortdaurenden unrebdtichen Lift und fchlaus 
en SGerftellung der Eaiferlichen Miniſter, bod) bald ſichtba⸗ 
ter, ba man nun Gewalt gegen bie Proteflanten gebrauchen 
wolle. — Auf bem Reichstage zu Worms im J. 1545,.wels 
den bie Fuͤrſten des Scmaltaldifhen Bundes zum großen 
Verdruſſe des Katfers aud) nur durch Gefanbte beichidten, 
wollte man fid) fon nicht mehr recht auf gütliche Vergleichs⸗ 
unterhandlungen wegen der-Religion einlaflen, fenbern vers 
wies bie Proteftanten an das vom Papſte nad) Trident aus⸗ 
geſchriebene Concilium , und der Kaiſer verlangte von; ib: 
nen, daß fie e$ mit beſchicken ſollten. Sie weigerten ſich 
aber ſtandhaft, und verlangten, wie bisher, ein frepeg chrifts 
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liches Concilium, worauf bet Papſt nicht zugleich Parthey 
und Richter wäre. Um Zeit zu ben Ruͤſtungen gegen bie 
Proteſtanten zu gewinnen, ging es auch ſehr langſam mit 
dem Concilium. Es ward erſt am x3. Dec. b. Sy. eröffnet, 
unb: bald wieder verfcheben. Der Kaifer ließ fon. im 
Sommer: 1545 dem 'Dap(te, zu beffen großer Zreude, mer: 
fen, daß er die Proteſtanten nun mit Krieg überziehen 
wolle. Da biefe fid) nicht anders zur Huͤlfe gegen die Tuͤr⸗ 
ten verfichen wollten, als wenn man fie von bet Berbind’ 
lichkeit freyſpraͤche, auf dem Concilium zu Trident zu etr 
feheinen , unb fid den partheiifchen Ausfprüchen des Kam: 
mergerichts zu unterwerfen; — fo brachten e$ bet Kaifer und 
fein Bruder Ferdinand endlich auch zu einem Waffenftillftande 
mit ben Türken, erft auf ein Jahr, unb bann auf fünf 
Sabre, um ihre ganze Macht ungehindert gegen bie Prote⸗ 
ſtanten gebrauchen zu fönnen. Um aber die Proteftanten nod) 
hinzuhalten, unb fid) erſt recht in friegetifde Verfaſſung 
gegen fle zu fe&en, ward nod) auf dem nad) Regensburg aus: 
gefchriebenen Reichstage, ein Colloquium zwifchen fatfofifdjen 
unb proteftantifchen Theologen, mit geheimer Bewilligung 
des Papfts angefegt, bamit man wenigftens zum Scheine nod) 
einen Bergleih, und eine Bereinigung beyder Partheien 
verfuchte, welches aber eft im folgenden Jahre anfing. *) 
Am 24. Sept. 1545 flarb zu Afchaffendurg der Cardi⸗ 
nal und Etzbifchof zu Magdeburg, auch €bprfürft und Erz⸗ 
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biſchof zu Mainz, unb Biſchof zu Halberſtadt, Albert, im 
söften Jahre feines Alters und im 32ften Jahre ſeiner Re⸗ 
sierung. Die. 4 leßten Jahre feines Lebens hatte er. ganz 
in feinem Erzftifte Mainz, befonders in Afchaffenburg, zuger 
bradt, und war nicht wieder ind Erzſtift Magdeburg zus 
rüdgefommen , nachdem er (ifj im S. 1541 aus Verdruß 
über die nicht mehr zu Demmenbe Verbreitung ber Oteforma; 
tion im Erzflifte, und befonders zu Halle, von ba entfernt 
hatte, Er ward zu Mainz im Dome vor dem hohen Altare, 
unter einem rothen Marmorfteine begraben, auf weldjem 
einigemal die Worte eingehauen find: Ati hernach. U 
einer Säle auffer bem Chore befand fid) ein Denkmal von 
ihm. An der andern Seite des Chors ftanb fein Bildniß 
mit allen feinen Titeln, two et aud) amator ecclefize, oder 
ein Freund der Kirche, genannt ward. *) 

Ale Erzbifchof und Geiſtlicher würde Albert in feiGern, 
minder aufgeflärten, Seiten fid) gewiß allgemeinen. Beyfall 
und Lob erworben haben; indem ee bey feiner Prachtliebe 
auch febr auf Pracht und Schönheit ber Kirchen, auf Koſt⸗ 
barkeit des Kichenihmuds, auf Verehrung der Reliquien 
hielt, ein großer Freund , Verehrer und Befoͤrderer des 
glänzend in die Augen fallenden Fatholifhen Gottesdienſtes 
war, in eignet Perfon die ergbifhöflichen Verrichtungen das 


bey häufig, genau und geen verfah, oft ſelbſt Meſſe bielt, 


das Abendmahl austheilte, Kirchen weihete, Prälaten ot: 


binirte unp -einführte,, -den Otifttiden fehr gewogen war, 


unb fie unterftügte, ein reiches Stift anlegte, und es mit 
Reliquien und Kir chenſchaten üb über „die Mali bereicherte, 


^. 
* 
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auch fonft ed an milden Stiftungen und Vermaͤchtniſſen 
nicht fehlen (teB. — Da man aber butd) Luthern unb die 
Meformation,, dergleihen Dinge.richtiger beurtheilen und 
wuͤrdigen lernte, und beffer von den wahren Pflichten und 
Vorzuͤgen eines Geiftlichen unterrichtet ward; fo fonntet 
fteilid) nur katholiſche Schrifefteller ihn jener Dinge wegen, 
fo wiewegen feiner eifrigen Anhaͤnglichkeit an die katholiſche 
Religion, ale einen der beſten und vorzuͤglichſten Geiſtlichen 
feiner Zeit, albs einen guten Katholiken, a8 einen Verehrer 
. amb Defärderer der Religion, rühmen. Von proteftatti 

ſchen Schriftſtellorn ward ihm, als Erzbiſchof unb Geiſtlichen, 
mehr bitterer Tadel als Lob zu Theil. Luther ſelbſt tadelt 
nicht nur feine Heucheley und Scheinheiligkeit; ſondern 
wirft ihm ſogar ſehr bitter vor: daß er, wie ein aͤchter 
Roͤmiſcher Prieſter und Cardinal, keinen Gott glaube, 
. amb keine Religion habe; woriu ec ihm aber ohne id 
wohl zuviel gethan fat. *) 

Xn den Staats s and Regierungs⸗ Geſchaͤften Deutſch 
lands hat er, beſonders als Churfuͤrſt yon Mainz, und Grjfany 
det des Reichs, einen febre thaͤtigen und wirkſamen Antheil 
genommen, fo wie 300 Jahre fruͤher fein berühmter Borfahr, 
Albert der ate. Daher war et faft aufallen in dieſer Zeit ge: 
Haltenen Reichstaͤgen gegenwärtig, feine Stimme - galt 
auf denfelben viel bey dem Kaifer und ben Reichsſtaͤnden, 
und er wuſte fie auch bned) feine Klugheit, Wräßigung unb 
Boeredſamkeit geltend zu machen. Sur Milde unb zum Seit 


x 
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bett. geneigt, erwarb er fif) bae große Verdienſt, durch fein 
unabfäffiges Bemühen und feine Klugheit, nebft bem Chur⸗ 
fürften Ludwig von der Pfalz, ben áuffern Frieden zwiſchen 
ben fatfolifen und Proteftanten viele Jahre finburd- ers 
halten, und den bald naf feinem Tode ausgebrochenen 
fhweren Krieg lange verhindert zu haben. Doch in ben leg: 
ten zehn Jahren feines Lebens, — nachdem er über feine 
Verfolgung.der Nroteftanten in Halle mit bem Churfärften 
von Sachfen in heftige Streitigkeiten gerathen, unb vor 
Luthern ſelbſt áufferft hart und bitter angegriffen morben 
war , auch ben Eatholifchen Gottesdienſt nicht einmat in feis 
ner Reſidenzſtadt Halle, und unter feinen Augen mehr erhals 
ten fonnte, — verwandelte fi feine bisherige Toleranz, 
Nahficht, und Milde gegen die Protefanten in bittern Haß 
und Feindfeligkeit. Er war und blieb nun bis an-feinen Tod 
ein bitterer obgleich, heimlicher Feind der Reformation unb 
der Proteftanten,rieth auf den legten Neichstägen mehr zum — 
Kriege als jum Frieden mic ihnen, erklaͤrte fid) zufeßt gegen 
alle Verfuchezu gäclichen Vergleichen mit denfelden, und fein 
Hof zu Mainz war gewiffermaffen ber Sammelplatz ihrer bits 


terſten Feinde, ja fogar der erfte Aufenthalt der Syefuiten in : . 


Deutfchland. — Um die Stegittung bes Erzſtiftskonnte er fick 
wegen feiner oͤftern Abweſenheit, ba er bald auf den Reichstaͤ⸗ 
gen, bald in Mainz war, nidt febr verdient machen. En 
ließ vielmehr: die meiften Negierungs: und Landesgefchäfte 
butdj feine 9titfe, ober feine Regierung in Kalle, beforgen. 
Do: fief. ec fid) ſelbſt forgfältig von allen wichtigen Dingen 
Bericht erfintten, und refofoitte oft ſelbſt darauf: Allein 
es ding bey ſeiner häufigen Abweſenheit zumeilen im Lande - 
fo unordentlich her, daß. mon mehrmalen bittere Klagen bey - 
ifni. darüber. führte, zund ihn inftaͤndig hhat, nicht laͤnger 
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abméfenB zum ſeyn. In keinem Sade ber Landesangelegen 
heiten aber herrſchte unter ihm eine größere Unordnung, als 
in den Finanzen, woran. feine Prachtliche, fein ungeheure 
Aufwand, und feine Verſchwendung, Schuld waren. Bein 
Hof war der glángenbfte und prachtoolifte in ganz Deutſch: 
(anb. Auf den völligen Ausbau bet Morisburg, befonders 
aber auf ben Bau der für. jene Zeiten fchönen und prächtigen 
neuen Stiftskirche in Halle, und auf die Sammlung und 


Anhäufung der faft unzähligen Reliquien, oder Heiligthüme — 


und Koſtbarkeiten, für das neue Stift, verwandte er unt 
meßlihe Summen. Mit frepgebiger Hand. verfchenkte «t, 
fo lange er etwas dazu aufjutreiben wußte, und alles be 
reicherte (id) an feinem. Hofes nur er felbft hatte faſt immer 
mit Seldmangel und Schulden’ zu fámpfen, weil er mit 
dein Gelbe nicht hauszuhelten wußte. Daher mollten and 
bie anfehnlichen Einkünfte zweher reichen, Erzſtifter, und di 
mes reichen Stifts, zu feinem ungehsuren Aufwande und Ver: 
ſchwendungen nie zureichen. "Daher mußte er fo oft auf al 
lerley Mittel benfen, um Gelb anzufchaffen. Daher nahm 
er gleich im Anfange feiner Regierung zu dem ſchaͤndlichen Ab 
laßkrame, und nachher zum Schuldenmachen, und zu drücken 


den Auflagen und Beſteuerungen feiner Unterthanen feine 


Suffudt. Als Luther im Jahre 1539 gegen ihn ſchrieb, 
marf er ihm vor, daß er das Erzſtift Magdeburg und, Stifl 
Halberſtadt fdjon vier und zwanzigmal aufferordentlid t, 
ſteuert hätte, und gleichwohl hatte er babep bennod) 500000 
Gulden, (damals faft eben ſoviel Thaler,) Schulden gemacht, 
deren Bejahlung feine Landftände, folglich die Unterthanen, 
Übernehmen muften, unb denen er dagegen, nad nothge⸗ 
brungen, unb ganz gegen feine bamalige Neigung, freye 

Ushung des proteſtautiſchen Neligion geſtatten muſte. Der 
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Geldmangei aber uͤberwog bey, ifm aud) bier alle andere Bes 
trachtungen. Da der Burgemeifter don Magdeburg, im Nas 
men aller Städte, fid) aufdem Landtage zu Calbe im J. 1540, 
zu bet von den erzbifchäflichen Rächen proponirten Uebernah⸗ 
me jener Schulden, durchaus nicht anders verſtehen wollte, 
als wenn ihnen bie freye Uebung ber. evangeliſchen Religion 
ver(tattet würde, und bie Nitterfchaft ijm beytrat; fo ant; 
tvorteten die 9tátfe: „das fónné nicht gefchehen; ihr Kerr 
„ſey als Carbinal und Erzbifchof bem Römifchen Stuhle au 
„Sehe verbunden”; — und ber Landtag ward aufgehoben, 
Albert ſelbſt aber, des Beldes ju fehr benoͤthigt, ließ den Lands 
tag wieder zufammenberufen, und äuflerte gegen feine Näs. 
the: „Kann bod) weder Saifer nod) Papft der Reformation 
„wehren jn diefen Ländern; moie wollten wird. denn twehren ? 
„Darum handelt alfo: daß iré Geld befommen. Wollen 
„Sie es ja fo haben, unb Lutheriſch ſeyn; wohlan, das 
„inoͤgen fie tun! Allein daß fie bie Stifter, deren Kirchen, 
„und die Klöfter, frey in ihrer Religion bis auf ein fünftig | 
„Soncilium (offen. — Doc befahler, dieß auf eine 
ſolche Art Eund zu thun, nicht als wenn er e& fo verords 
net, fondern nur auf ihre ungeflümes Anhalten «8 einiget: 
maſſen erlaubt hätte. — Diefe feine ſchlechte Haushaltung 
mit dem Gelde, unb fein befländiger Geldmangel, fcheinen 

ihn fetb(t zu manchen Unredlichfeiten verleitet zu haben, wos 
von Luther ibm einige bitter und hart genug, in der Verrheis 
Bigungsfchrift für ben hingerichteten Hans von Scheniß, vor; 
wirft, welcher ibm (ange auf allerley Art hatte Geld zu vers 
ſchaffen fuchen müffen, und fid) endlich vor Verantwortung 
deswegen bey den Landſtaͤnden zu fürchten anfing. — Albert 
aber fdjrieb ihm zufeiner Beruhigung: er koͤnne auch wohl eine 
Brücke niedertreten, und wa es fehle, ein Darum verſetzen; 
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et ſtecke nun mit ifm Darin, muͤſſe aud) mit ihm heraus. 
Mit dent Domkapitel gerieth er darüber in große "pi 
(eit, daß ec faft alle erabijchäflichen Tafelguͤter zu Halle, be 
fonders in ben Salinen, oder die Thalgüter, verſchentt und 
veraͤuſſert hatte. *) 

Uebrigens waren bod) Gutmütfigfeit unb: Milde die 
Hauptzuͤge in ſeinem perſoͤnlichen Character, welche uͤberal 
aus ſeinen Handlungen hervorleuchten, und bey ihm mit 
vieler Klugheit: verbunden waren. Seine Gutmuͤthigkeit 
war es vornaͤmlich, die ihn fo friedliebend, fo tolerant, Ihe 
nend und nachfichtsvoll bey der. erfien Berbreitung der Reſor⸗ 
tion in feinem Lande, fo ferabfaffenb gegen Luthern, ſo nach 
gebend gegen die Stadt Magdeburg, machte, die ihn! bewog, 
uͤberall erſt Guͤte und Gelindigkeit zu verſuchen, ehe er zut 
Strenge ſchritt, und die ihm faſt alle, welche um ihn waren, 
und ihm dienten, aͤuſſerſt zugethan und ergeben madtt. 
Dieſe feine Sutmüthigkeit und Milde wußten feine Naͤthe 
in ihrer Schutzſchrift für ihn wegen Schenigens Hinrichtung, 
nicht genug zu tüfmen, und fchilderten ihn daher als einen 
gütigen Fürften unb vorzüglichen Menfchenfreund. Dahet 
bezeugte aud) der damalige Möllenvoigt Langhans fo gerührt: 
fein gutee Herr’, der Carbinat, habe es nicht verdient, dab 
er mit fo vielen Unruhen und Verdrießlichkeiten in feinen 
Landen fümpfen müffe. — Gegen die Stadt Magdeburg 
war et befonders gütig, gelinde unb nachgebend, behandelte 





2 Seckendorf;lib. t. 6. 6. add, 1. p. 12. lib, 2. $.70. p. 181, 
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fie faft wie eine freye Reicheſtabt, und ſtellte der Reforma⸗ 
tion daſelbſt faſt gar keine Hinderniſſe entgegen. Dies war 
freilich wohl nicht blos Wirkung ſeiner Gutmuͤthigkeit und 
Friedensliebe, ſondern auch eine Folge ſeiner Furcht vor 
dem mächtigen Schmalkaldiſchen Bunde, vor der Diacht 
unb dem. Heihthum der Stadt, und ver Auftuhe ünb 
Empörung berfelben gegen ihn. *) 
Mit einer vorzäglichen Klugheit, Gewandtheit, Nach⸗ 
giebigkeit und Thaͤtigkeit in oͤffentlichen Geſchaͤften, ver⸗ 
band er viele Beredſamkeit, und eine fuͤr jene Zeit und fuͤr 


ſeinen Stand nicht geringe Gelehrſamkeit. Er war ein 


großer Freund und Befoͤrderer der Wiſſenſchaften, ſtiftete 
ſchon in feiner -Syugenb, mit ſeinem Bruder, dem Churfuͤr⸗ 
ſten Joachim dem ıflen, im J. 1506 bie Univerſitaͤt zu 
Frankfurt an der Oder, wollte audj zu Halle eine Eatholifche 
Univerfität ftiften, und fonnte nur feine recht geſchickte 
"und gelehrte Männer dazu nad) feinem, Wunſche unter den 
eifrigen Katholiken finden. Er achtete und liebte die Ge⸗ 
lehrten, batte fie gern um fid) und an feinem Hofe, unter; 
hielt Briefwechſel mit ihnen, belohnte und unterſtuͤtzte 
ſie mit großer Freigebigkeit. Daher auch zwey der vorzuͤg⸗ 
lichſten Gelehrten jener Zeit, Ulrich von Hutten, und Crafr. 
mus von Rotterdam, ihnin diefer inf dt mit ben verdiens 
' ten gobfprüdjen belegt haben. **) , .- 
! Die fehlerhaften Seiten feines perfóntiden Chararters 
* hat Luther faft zu hack unb zu bitter, mit zu grellen Farben, 
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unb ſichtbar leidenſchaftlich, der Welt vor Augen gelegt. 
Je laͤnger er gegen ihn zuruͤckgehalten, ihn: geſchont, und 
feinen Unmillen gegen ihn gemáffigt und unterdrückt hatte; 
befto heftiger, bitterer und fehneidender fehrieb er machher ge: 
gen ihn. Unter andern wirft ec ihm fehr bitter feine Ver⸗ 
ftellung und Heucheley vor. Albert hatte, — ſich nicht üßerall 
bes Guten bewußt, — aus Furcht vor Luthers fharfer, 
J nichts fchonender Feder, und vor feiner undeftechlichen Wahr: 
heitsliebe, — fid freilich lange gegen Luthern wohl güti 

. get, freundlicher und nachgebender geſtollt, gefaͤlliger, nach— | 
gebender an ihn gefchrieben und fchteiben faffen, als er 
wirklich gegen ihn dachte, und im Kerzen gegen ihm gefinnt 
teat» An feinem Verhalten gegen die Reformation und de 
ten Anhänger, ließ er fi aud) ohne Zweifel mehr von Po: 
litik, unb von der Sbeforgnif , feine hohen geiftlichen Wir: 
ben , .die damit verbundenen großen, ihm fo unentbehrficen 
Einkünfte, die Gunft und Achtung des Saifer$, unb fein 
Anfehen bey den Katholiken, zu verlieren, — als von fti 
nen Finfichten, von feiner Ueberzeugung, und von feinem Ge 
wiſſen, leiten, — Luther fchreibt ihm ferner: pavidum et 

— fmvum ingenium, oder einen furhtfamen und graufamen 
Character, zu: Für zu furchtfam, ‚und eben deswegen für zu 
nachgebend, hielten ihn feine eignen Slaubensgenoflen. Da 
der Kaifer felbft einmal äufferte: bag man fid) auf den Muth 
und die Veftigkeit der geiftlichen Fürften gar nicht verlaffen 
koͤnne; fo fdjeint er ihn vorzüglich tm Auge gehabt zu haben. 
Viele feiner Handlungen und Schritte zeigen auc). ſichtbar 
genug von biefet Furchtſamkeit. Hart und grauſam verfuhr 
man zwar unter ihm hie und da gegen ſeine Lutheriſchen Unter: 
thanen. Er ſcheint es aber mehr, zu nachgebend, ben katho⸗ 
uſchen Eiferern zugelaſſen, als es au eigener Neigung ver: 
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anftaltet zu haben. — Am gegrünbetften ift wohl ber Ras 
del feiner ausfhweifenden Neigung zum andern Geſchlecht, 
wodurch et fid) fon bey feinen Lebzeiten einen üblen Ruf 
zuzog. Luther führt es als etwas Befanntes und Unieugr 
bares an: bafi er viel Gelb für feine Maitreſſen verſchwen⸗ 
det habe, daß er ſie ſogar in Saͤrgen als Reliquien einge⸗ 
packt, mit Kerzen und Fahnen in Proceſſion auf die Moritz⸗ 
burg habe bringen laſſen, welche Luther daher Alberts Hus - 
tenfaus nennt. Ya, zu den Mariens und andern Heiligens 
Bildern ,. weiche er für die Kirchen und Altäre malen lief, 
mußten feine Maitreſſen ſitzen, damit er auch beym Gottes⸗ 
dienſt wenlgſtens ihre Bildniſſe um ſich haͤtte. — Dieſer 
ausſchweifenden Neigung wegen rieth ihm Luther in fruͤhern 
Zeiten ſo ernſtlich, in den Eheſtand zu treten. 

Als der große Welt: und Dienfenfenner, der Chur⸗ 
fürft von Sachſen, Friedrich der Weiſe, ihn in feiner Ju⸗ 
gend zuerſt kennen lernte, machte er ſich große Hoffnungen 
von ihm; aber er geſtand auch bald, daß er ſich in ihm geirrt 
habe. — Wenn Albert uͤbrigens auch gleich nicht ganz der 
religioͤſe, weiſe, tugendhafte, ruhmwuͤrdige, verdienſtvolle 
Fuͤrſt und Praͤlat war, wie ihn katholiſche Schriftſteller 
vorſtellen; ſo war cr bod) aud) nicht ganz fo tadelhaft, 


ſchwach, fehlerhaft, verdienſtlos und verwerflich, als ibm ^ 


felbft Eucher, und andere Proteftanten befchreiben. Die 

Wahrheit liegt aud) hier inder Mitte. Albert hattebey mans 

hen auffalfenden Fehlern, bod) aud) mande Vorzüge unb 

| Berdienfte, welche die unpartheiiſche Geſchichte an ihm 
nicht verkennen und verſchweigen darfı — — ) 

a s ” t 


*) Luther Wider d.,Bifchof zu Magd. In f. Schriften, Altenb. 
Ausg. Ih. 7. P. 382. 388. 392.394. Seckendorf lib, 1. 6, 14. 
add, á. p. a7» lib, 3. $. 124. p. 568. Sagitt. I, €, p. 31. 
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f$. II. Seſchichte Magdeburgs unter dem 
43(( en Erzbifhof Johann Albert v. S. 
1545 — 155% 


Dem verftorbenen Carbinal und Erzbiſchof Albert, 
| folate nun ale Erzbifchof von Magdeburg und’ Bifchof von 
Halberſtadt, fein Better Johann Albert, geberaer 
Marggraf von Brandenburg: (nfpad) , ein leiblicher Sn 
der des Herzogs Albert von Preuflen. Wegen eines € da: 
ben$ am Schenkel fonnte er nicht gut gehen; daher ber 
gemeine Mann ihn nur ben fabmen Bifchofnannte. Sein 
Vorgänger Albert hatte ihn (don im Sy. 1536 zu feinem 
Coabjutor im Erzflifte Magdeburg und im Stifte Halker⸗ 
ſtadt wählen laſſen, und hatte ihn ſchon feit einigen Jahren 
in ſeiner Abweſenheit zu ſeinem Statthalter in beyden Stif — 
. tetti beftellt. Da. er fid) fehon während diefer Statthalter: 
Schaft, als einen eifrigen Katholiken gezeigt, unb die Evan: 
gelifhen, befonders in Halle, fehr gedrückt hatte; fo fürds 
tete man fid nun nad) feinem Regierungsantritt deflomeht 
vor Bedrücungen wegen ber Religion. Darum wollte im 
weder bie Stadt Magdeburg, nod) bie Stadt Kalle Dub 
digen. Nachdem aber der Ehurfürft ven Sachſen am 2o. 
April 1546, zwifchen bem neuen Erzbiſchof und der Stadt 
Halle, einen fuͤr die Stadt ſehr vortheilhaften Vergleich zu 
Stande gebracht hatte, wodurch allen Beſchwerden der Stadt 
abgeholfen ward; fo huldigte man ihm zu Halle mit ben ge: 
woͤhnlichen Formalitäten am 25. May 1546. Die Stadt 
Magdeburg aber, — welche ihn fhon als Coadjutor nicht 
fatte anerkennen, und ihm als Statthalter licht gehorchen 
Imolen, weil et neue und ungewöhnliche Dinge, befonders 
neue Zoͤlle, aufbringen wollte, — beharste bey ihrer Weige: 


i D 
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rung, ihn für ihren Erabifchof zu erfennen, und ihm bie 
Huldigung zu leiften, fo lange er lebte; ungeachtet mehrere 
von ben Landftänden fie dazu ju bewegen fid) bemuͤheten. 


Er iſt daher auch zu Magdeburg im Dom nicht eingefuͤhrt 


worden, ob er gleich das Pallium vom Papſt Paul dem 3ten 
empfangen hatte. 


Luther überlebte ben Carbinal Albert mut nod fünf 
Monate. Alter im Jan. 1546, ſchon ſehr ſchwach und 
kraͤnklich, von Wittenberg uͤber Halle nach Eisleben ging, 


um daſelbſt bie Grafen von Mansfeld auf ihr Bitten über | 


einige Länderftreitigkeiten mit einander zu vergleichen; fo 
arbeitete er noch chatig und eifrig in diefem Sefchäfte, ob 
e$ gleich nicht ganz zu Stande fam. Gr prebigte aud) nod) 
einigemal in Eisleben. Allein er ward immer ſchwaͤcher, 
und ftarb in feinem Geburtsorte Eisleben, am 18. Febr., 
Morgens zmifchen zwey unb drey Uhr, im 63ften Jahre fei: 
nes Alters, eines febr fanften Todes, wahrſcheinlich an 
einer Lungenentzuͤndung, nachdem er kurz vorher nod) febr 
lebhaft davon gefptochen fatte: daß man fid im künftigen 
Leben wiederſehen und wiederfennen werde. Sein Ted 
machte unter feinen Glaubensgenoffen , ſelbſt bey ben Fürs. 


fen, unbefchreiblihe Senfation. Sein Körper ward, in | 
Begleitung der Grafen von Diansfeld, und anderer angefte - 


henen Perfonen, fehe feierlich, umb unter großem Zulauf 
und Wehflagen des Volks, am 20. Febr. über Halle auf 
Berlangen des Ehurfürften nad) Wittenberg gebracht, und 


PO . - d 





' *).Chytr. Saxon, lib. 16. p. 470. m . Sagitt. hift, Magd. lib. 
7. €. 4.' P. 34. Hortleder ©. 1114. 1130. 1137. . Dreghanpt 
Th. 1. €. 210. 227. Butz ©. ago. 291. 
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baſelbſt am 22. Febr. in der Schloßkirche vor ber Sand, | 
mit vielen Feierlichkeiten besraben. *) | 
." Sobald.Euther fein merkwuͤrdiges, Thaten: Berdienfi 
und Tolgens reiches, Leben befchloflen hattes fo [dienen auf | 
Stufe unb Frieden für bie Proteftanten mis ihm geftorben 
zu feyn. Das Gerücht’warbd damals ſchon immer laute: 
daß der Kaifer fid zum Kriege gegen ben Schmalkaldiſchen 
Bund ruͤſte, und dazu in ben Niederlanden und in Italien 
ſtark werben (affe; obgleich bet kaiſerliche Miniſter Gran 
vella, auf die Anfrage des Tandgrafen Philipp von Keller, 
ben vorfegenden Krieg gegen bie Proteftanten ableugnete, | 
und nod) am 7. Febr. b. J. die ftácfften Friedensverficherun 
gen gab. Ein Gleiches gefhah bey einer Zuſammenkunft des 
Kaiſers mit dem fanbgrafen am 27. März b. S. zu Speyer. 
Die Schmalkaldifhen Bundsgenoffen hielten im Jan. t. 3. 
einen Convent zu Frankfurt, und berathſchlagten fi (id über 
: bie Verlängerung des im folgenden Jahr 1547 zu Ende 
gehenden Bundes, — uͤber die dem Crabifdjof ^ uam 
von Coͤln zu feiftenbe Huͤlfe, welchen man wegen der in ſei⸗ 
nem Erzſtifte beförderten Stefotmation mit der, bald nad 
Bet erfolgten, Abfesung . drohte, — über die. bem Bunde 
drohende Gefabt, — und über das T Regensburg angeſetzte 
Religionegeſpraͤch. Man fam aber mit det Verlaͤngerung 
des Dundes nidt sum Schluſſe. Unterdeſſen trat auch 
ber neue Churfuͤrſt Friedrich von der Pfalz mit feinen Unters 
thanen zur Augsburgiſchen Confeſſion, aber nicht zum Schmal⸗ 
kaldiſchen Bunde. Das Religionsgeſpraͤch oder Colloquium 





- 


, 9) Seckendorf lib, 5. 6. 133. p. 633 — 639. 8. 135. p. 65 — 
652. . Sleidan, lib.: 16. P. 428 — 430, Chytr, Saxon, lib, 
16. p. 472. - 
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ju Regensburg nahm am 17. Jan. 1546 feinen Anfang. 
Allein bie dazu rechte mit: Fleiß ausgefuchten, zänfifchen, 
unbiegfamen und ſtreitſuͤchtigen Fachalifchen Theologen, legs 
ten es dabey fo fichtbar auf Widerfpruch, und Störung aller 
Vereinigung mit ben Droteflanten an, unb man machte an bie 
— Sproteftanti(djen Theologen fo harte Forderungen — 3. C. 
fie foliten Niemanden, aud) ihren Principalen nicht, eher 
etwas von bem, was vorginge und verhandelt würde, tel; 
den, als bis e$ bem Saifer und den Reichsfländen vorgelegt, | 
und von ihnen bewilligt fep.; — daß endlich der Churfaͤrſt von 
Sachſen mit Unwillen am 20. Maͤrz d. J. ſeine Theologen 
abrief , worauf die übrigen Theologen aud) wegsingen, und 
das Colloquium 'ſich noch vot Ankunft des Kaifers ganz 
feuchtios endigte. Su bem Neichdtage in Negensburg fam 
zwar der Kaifer felbft (don. am xo. Aprit b. J. Allein 
nachdem er zwey Monate bie Aukunft der Fuͤrſten erwartet 
hatte, unb endlih am 3. Jun. den Reichstag eröffnete; 
fo erfchien zu feinem großen Berdruffe Niemand. von den 
Fuͤrſten des Schmalkaldifhen Bundes, fondern nur einige 
wenige, nihtim Bunde befindliche, Eutherifche Zürften, wor⸗ 
unter. der fdjon fange mit feinem ‚Vetter, dem Churfürften 
Sohann Friedrich, unzufriedene, und auf ihm eiferfüchtige, 
Herzog Morig von Sachfen war. Der Kaifer benutzte 
deſſen widrige Stimmung gegen den Churfuͤrſten, und deſſen 
Ehrgeitz unb Vergroͤſſerungsſucht dazu, daß er mit ihm 
am r9. Jun. ein geheimes Bündniß gegen ben Ehurfürften 
abſchloß. Schon vorher am o. Syun. hatte er.den Cardinal⸗ 
Biſchof von Trient nach Rom abgeſchickt, um das Buͤndniß 
mit dem Papſt zur Unterdruͤckung der Proteflanten, abzus 
Shlieffen, welches der ':Dapft am 22. un. betu Cardinals⸗ 
Collegium vorlegte, unb e$ am 26, Jun. unterzeichnete. 
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Der Kaifer verfuchte mun nod, miewohl vergebens, bie 
mächtigen und reihen Städte Straßburg, Augsburg und 
Mim, nebft bem Herzog von. Würtenberg ‚vom Schmalfals 
difhen Bunde, wenigſtens von den Jáuptern beffelben, abs 
| wendig zumachen, unb fing nun faut an zu drohen, baf et bie 
Widerfpenftigen mit Gewalt zum Gehorſam zwingen, ob: 
. gleich nicht der Religion wegen Krieg anfangen werde 
Der Reichsabfchied erfolgte am 24. Sun., und bie Saͤchſi⸗ 
fhen Sefandten verliefen in aller Stille Regensburg am 
26. Sun, indem der Kaifer nun in Oberdeutfchland über: 
all Werbungen anftellen-tieß ; fo fielte der Herzog von Wuͤr⸗ 
fen6erg mit den DOberdeutfchen oder Dberländifchen Städten 
Gegenwerbungen an, und befam großen Zulauf. Weit bie: 
fen Truppen ging ein erfahrener General der Pröteflanten, Se⸗ 
baſtian Schertel, nad) Tyrol, nahm Füllen und bie Ehrens 
Berger €faufe am ro, Jul. weg, um den vom Kaifer aus 
Sitalien erwarteten Huͤlfstruppen den Weg zu , vetfpetren, 
verſuchte aber vergebens, aud) Inſpruck toegynnebmen, unb 
beſetzte am 23. Jul. Donaumwerth und Dillingen, um Meis 
fier von ber Donau’ zu ſeyn. Der Landgraf Philipp und 
Churfuͤrſt Johann Friedrich, ftieffen mit ihrem unterdeffen zus 
ſammengebrachten, zahlreichen Heere im Auguſt zu den Ober⸗ 
deutſchen Bundesvoͤlkern, und ruͤckten nun mit einer Armee 
von mehr als 60000 Mann dem noch in Regensburg: befinds 
lichen Kaiſer entgegen, welcher nod) nicht mehr als gooo 
Mann Bey fid) hatte; aber am 13. Auguſt xoooo- Wann 
Italieniſche und paͤpſtliche Huͤlfsvoͤlker, und 6000 Spanier 
an ſich zog, damit wieder zuruͤck nach Regensburg, dann 
nach Ingoiſtadt marſchirte, und ſich da zu verſchanzen ans 
fing. Noch war et beym Anruͤcken bec zahlreichen Bundes: 
armee nicht weit damit gefömmen. Der Landgraf wollte iu 





unter b. Erzb. Johann Albert im S. 1346. Sax . 


dieſem fo günftigen Augenblick den Kaifer ſogleich angreifen, 
allein der zu bedaͤchtige, und unentſchloſſene, Churfuͤrſt wollte 
es nicht zugeben, und ſo ging die beſte Gelegenheit, etwas 
Entſcheidendes auszufuͤhren, unwiederbringlich verloren. Mit 
dem größten Eifer und Thaͤtigkeit ließ der Kaiſer unterdeſſen | 
feine SBerfdjangungen vollenden. Nun wollten endlich Me 
Bundsgenoflen ernftlid das Faiferliche Lager angreifen, 
fanden e$ aber zu ve(t, und liefen e$ bey einer Beftigen 
Canonabe qufdaflelde bewenden. Der Kaifer blieb babe 
ganz ruhig. und muthvoll, fagte aud ſchon vorher: daß 
Uneinigfeit und Beldmangel der Sade bald ein anderes 
Anfehen geben würden. Nachdem er ned) 12000 Marin zu 
Fuß und 4000 Mann zu Pferde aus den Niederlanden gluͤck⸗ 
lich an fid) gezogen atte; fo mat er nun den Bundesge⸗ 


noflen ziemlich olei. — Beyde Armeen marfchirten im .' 


Herbſt. an der Donau hin und her gegen einander, ohne 
daß e$ zu entſcheidenden Angriffen kam, welche der Kaiſer 
ſorgfaͤltig vermied, indem er auf die Uneinigkeit und Tren⸗ 
nung der Bundsgenoſſen, und auf den Schlag rechnete, 
welchen er dem Churfuͤrſten in ſeinen eignen Laͤndern zube⸗ 
teitet hatte. Dieſer that auch zur großen Freude des Kai⸗ 
ſers feine volle Wirkung. *) 2T | 
De Herzog Morig nämlich fet als Bundsgenoß des 
Kaiſers, durch Boͤhmiſche und Ungariſche Huͤlfsvoͤlker vom 
Koͤnig Ferdinand unterſtuͤtzt, in die faſt ganz unbeſetzt ge⸗ 
Bliebenen, und feinem Schutze empfohlnen, Laͤnder des 


— 





*) Seckendorf lib, 3. ſect. 34. 6. nt. p 6127— "628. $. 139. 
p.658 — 664. Chytr, Saxon, lib. 16,p. 471 — 473. Slei- 
dan. lib. 16. fol, 419 — 425. lib, 17. fol, 434 — 476. lib, 
18. fol. 472 — 490. 
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Ehurfuͤrſten im Nov. d. J. ein, eroberte ſie faſt ohne Wi: 

derſtand bis auf bit veſten Oerter Wittenberg, Gotha und 
| Gifenad), und nöthigte dadurch den Ehurfürften, feinen Läns 
dern zu Hülfe gu eilen. Darauf trennte fid) am 23. Nom. 
das ganze Bundesheer. — Nun mußten fid). bet Herzog von 
Würtembeig, und alle im Schalkaldiſchen Bunde befindlis 
din oberländifchen oder Oberdeutichen Reichſtädte nach und 
nach dem Kaiſer unterwerfen, fußfällig um Gnade bitten, 
. dem Bunde entfagen, zum Theil ſchwere Gelbfummen be 
zahlen, unb einen Theil ihres groben Geſchuͤtzes dem Sai 
fer ausliefern. Auch der Churfürft von der Pfalz uͤberließ 
fib der. Gnade des Kaiſers. — Unterdeſſen erreichte ber 
Churfürft von Sachſen am 12. Dee. d. J. feine Laͤnder, 
eroberte fie mit leichter Mühe, und die Länder des Herzogs 
Morig dazu, bis. auf Leipzig und Dresden. — Da fid das 
Erzftift Magdeburg auf Betrieb des neuen Erzbifchofg, und 
des Domkapitel, mit Genehmhaltung des Raifers, in des 
Herzogs Mori Schuß begeben fatte; welcher am a2. Nov. 
aud) Halle einnahm; fo ließ der Churfürft am 3r. Dec. 6. 
Sj. Halle befeben, hielt am Menjahrstage 1347 feinen 
Einzug bafelbft, fie fid). am a. Jan. dafelbft huldigen, und 
nöthigte den ganz verfaffenen Erzbifchof Siobann Albert, — 
welcher feine Ritterſchaft ohne Wirkung zu feiner Huͤlfe aufs 
geboten hatte, — daß er thm am 3. San. das Erzſtift 
Magdeburg, und ba$ Stift Halberſtadt gegen. ein Syaptge 
halt ven zooga Gulden Abtreten, unb fid) am xr. Jan. von 
Halle nad) Würzburg entfernen mußte. Der Churfuͤrſt ließ 
fi$ nun am 13. Jan. b. S. 1547 aud) von den Landfländen 
des Ersftifts Gulbigen, .belagerte dann zwar Leipzig vet 
geben, überrumpelte aber ben vom Kaifer mit 3000 Mann 
dem Herzog Moritz zur Huͤlfe geſandten Merggrafen Albert. 
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von Anſpach zu Rochlitz, ſchlug ihn, und nahm ihn mit ſei⸗ 
nem ganzen Corps gefangen. *) 
| Bey der bisherigen furchtbaren Macht, und bey dem 
in Sachſen wenigſtens nod) fortbauernben, fdeinbaten Ueber⸗ 
gewicht des Schmalkaldifhen Bundes Über bie Macht des . 
Kaifers, hatte die Stadt Magdeburg, im Vertrauen darauf, 
einen bebenf(id)en unb gewagten Schritt nach dem andern 
vorgenommen. ‚Als der Herzog Heinrich von Braunſchweig 
im Herbſt des J. 1545 mit einem ſtarken Corps angeworb⸗ 
ner Truppen, ſein, ihm von den Schmaltaldiſchen Bundes⸗ 
haͤuptern entriſſenes, Land beynahe ſchon wieder erobert hatte, 
und ſelbſt das nahe Magdeburg bedrohte, ehe ihn ber Lands. - 
graf von Helen am 20. Octob. ſchlug und gefangen. nabms — 
fo hielten bie Magdeburger für dringend .nöthig, ihre Stade 
mad, der Sudenburg hin, wo ſie faſt ganz offen war, mehr zu 
beveſtigen. Zu dem Ende lieſſen ſie, zum großen Verdruſſe 
des Erzbiſchofs und des Domkapitels, das nahe am der Stadt⸗ 
mauet nach dem Felde hin ftefenbe Garmelitet s Kiofier in. 
der Sudenburg, bald nachher aud) die Sudenburger Pfarr⸗ 
kirche zu St. Ambroſii, desgleichen mehrere Domherren⸗ 
Curien und Haͤuſer, einreiffen, unb an deren Celle das 
jetzige Sudenburger-Thor, nebſt dem weſtwerts daran ſto⸗ 
ßenden Wall und Graben, auch den Poſten Heideck nach 
dem Felde hin, anlegen. Die auf dem Kirchhofe und in 


der Kieche vorgefundenen, noch nicht ganz verweſeten Leich⸗ 


name wurden anderswohin begraben," und die Steine von - 
dem niedergeriffenen Klofter und der Kirche, wurden mit 





/ 


*) Chytr, Saxon, lib, 16. p. 473. 474- Sleidan, lib, 18. fol. 
487 — 5og. Dreyhaupt TH. 1. ©. 226 — 249. Bus 
Magd. Chr. ©. 301° 305. 
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zu den Veſtungswerken werbraud)t. . Den Sudenburgern 

warb die Sehaftiansfirche zum Gortesdienft angeroiefen. *) 
| Schon am 25. Yan. 1546 hatte man in der Kirche 
bes fonft fo eifrig fatfolifdyen Panliner s oder Dominikaner 
Kiofters, Lutherifch predigen faffen. Und da das Domfas 
pitel, unb andere geifllihe Herren, im Dom und in einigen 
andern Stiftsficchen zu Diagdeburg, den katholiſchen Gottes: 
 bienft, welchen man damals unter ben Proteftanten nidt 
. anders a[8 Abgötterey anfah und nannte, zum großen Vers 
druſſe bet Bürgerfchaft nod) immer fortfeßen legen, — uns 


geachtet der vortrefliche, Lucherifche, Dompropft, Prinz Se 


org von Anhalt, (don am 24. Nov. 1542 durch eine nad; 
druͤckliche Rede und durch ſehr triftige Gruͤnde die Dom: 
herren zur Befoͤrderung und Einfuͤhrung der Reformation 
zu bewegen geſucht hatte; — da auch viele von den Domherren 
aus adlichen Lutheriſchen Familien im Erzſtifte, ſchon Luthe⸗ 
riſch waren; — da uͤberdem Amsdorfs Nachfolger, Ni 
adlaus Gloſſenus, und andere Lutheriſche Prediger, in if: 
ten Predigten gegen bie So t: und Stiftöherren, und ges 
gen ihre nur zu befannten Ausſchweifungen und unmorali: 
fes Leben immer heftiger zu eifern anfingen : — fo ward bie 
Bürgerfchaft endlich aufs äufferffe gegen das Domfapitel 
unb ble übrigen Stiftsherren erbittert. Auf ihr ernftliches 
Andringen mußte der Magiftrat, zur Verhuͤtung anderer Weit⸗ 
laͤuftigkeiten und eines Tumults, am 26. Zul. 1546, vom Doms 
kapitel verlangen: daß esauch im Dom Gottes Wort fingen, 
leſen und predigen faffen, und dazu einen gelehrten Doctor ber - 


— — \ 


*) SBu& Magd. Chronit S. 300. Fortſ. b« Schoͤppen ⸗Chron. 
©. 547 54%. Elias omar, Belag. b. €t. Magd. ©. 41. 42. 
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heiligen Schrift halten d. i den Lutheriſchen Gottesdienſt 
einfuͤhren, und einen Lutheriſchen Prediger dazu anſetzen 
moͤchte, — mit der Anjeige: too folches nicht geſchaͤhe, fo 
fönne die Somtitdje zu folcher Abgötterey fo offen, (megen 
der gefchwinden Läufte und des gemeinen Mannes tinmitlen) 
nicht gelaflen werden. Zugleich verlangte der 9Xtagiftrat: 
daß das Domkapitel der Stadt, worin es fo viele Jahre 
tufig und friedlich gewohnet, zum Veflungsbau etliche taus 
fenb Gulden vorfcieflen, oder dazu beytragen mód)te. Die 
drey nur anwefenden Domherren wollten (id) aber auf nichts 
einlaffen, und entfchuldigten fid) mitbet Abmwefenheit der übris 
gen Eapitularen. Darauf ließ der Magiftrat die Domtirs 
de verfchlieflen. Die drey zuruͤckgebliebenen Domberren 
mußten angeloben, (id) ohne ber Stadt Wiffen und Willen 
nicht wegzubegeben, aud) wider bie Stadt nicht zu fchreiben 
oder zu handeln; dagegen marb.ifnen in der Stadt völlige 
Freiheit, und der völlige Genuß ihrer Einfünfte zugefichert 
unb aud) gewähret. Zugleich aber ward verboten, ben entr 
wichenen Domperren ihre Zinjen und andere Einfünfte aus 
der Stadt und vom Lande ferner verabfolgen zu laflen. — 
Denn der größte Theil bed Domkfapitets hatte fdjon vorher 
fih nicht mehr in Magdeburg fiher geglgubt, hatte desiwes 
gen ſchon die Stadt verlaffen, hatte das Ardiv, ben Schag, 
die Ornate und ‚die Koſtbarkeiten des Doms und Erzſtifts, 
zum Theil mit fi d) genommen , . und hielt fid in verfchiedes 
nen nahen Städten, befonvers zu Quedlinburg unter bem 
Schutz des Herzogs Moritz auf. *) 





*) Sagitt. hift, Magd. lib. 7. c. 4. $. 2. 5. Pr. Georg m. Ans 
bait Schriften. fol, 373 — 333. Merkel Bericht v. b. Belag, 
Magdeb. ben Hortleder Ih, 2. ©, 1243. 1244. Hortleder 
Th. 2. €, 1036. 1037. 
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Die Stadt Magdeburg aber, welche große Luft Hatte, | 
bie geiftlichen Güter in und bey der Stadt, nad dem Mu: 
fter. anderer proteſtantiſchen Fuͤrſten und Staͤdte, ˖ an ſich 
zu ziehen, ließ bey dem Bundes-Convent zu Ulm, im Qon: | 
tfiet 1546, durch ihre Deputirten anfragen: wie man fih ge 
gen die Seiftlihen und ihre Güter verhalten folle? Eit 
erhielt darauf von dem Churſaͤchſiſchen Kanzler Burkard 
gut Antwort: „Lieben Herren, ihr von Städten ſeyd in dem 
„Sal zu ſorgfaͤltig; — follten von andern Städten Exempel 
„nehmen. Man ſollte nicht lange fragen; es waͤre traͤglicher 
„gethan als gefragt. Die Pfaffen waͤren alle unfete Fein: 
„de; — dürfte Feiner Difputation. Darum follte man nır 
„flugs zugreifen. Wer etwas erwiſchte, der hätte es, und 

„behielt es wohl. Wenn e$ zur Friedenshandlung kommen 
, „ſollte, fo wäre es zuletzt ein Ausführen. — Dies mer: 
ten fid bie Magdeburger , und fanbetten batnadj. Eie 
) griffen aber doch nicht cher zu, als nach dem wirklichen 
Ausbruch des Krieges zwiſchen dem Kaiſer unb bem Schmal⸗ 
kaldiſchen Bunde, da ſie ſi ch auf das Kriegsreqht und to regt 

^ PebürfniB berufen fonnten. *) ' 
An das Kloſter Bergen machten fie fid) quet. Am 
x. Jul. 1546, ba man ben Krieg mit dem Kaifer ſchon als 
unvermeidlich anſah, ließ der Magdeburgifche Magiftrat 
jut Sicherheit der Stadt, das Kiofter Bergen durd 200 
Bürger in Befis nehmen, legte banrí 30 Mann Soldaten 
“hinein, und ließfich die Thor⸗ und Pfortenfchläffel vom Abt 
und Gonvent augliefern. Man feßteden Abt und Convent uns 
ter Aufſicht der Beſatzung, und ſie durften ohne Erlaubniß 
nicht aus dem Kloſter. Aber erſt nach jener Antwort von 
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Mim, nämlid am 18. Oct. b. S. fing. man wirklich an, 
das Klofter mit allen feinen Gebäuden unb feiner fchänen 
großen Kirche niederzureiffen, und der Erde gleich zu mas 
den, damit ber Feind bey einer etwa zu beforgenden Belas 
gerung fid) nicht darin fe&en, unb der Stadt daraus fhaden 
fónnte. Das vorgefundene Bauholz, fieben fhöne Glocken, 
ein neues Uhrwerk, eine vortrefliche Orgel, die foftbaren 
$itdjengefáfe, bte Documente des Klofters, ‚und andere 
Sachen, brachte man nad) Magdeburg. Bon den Gtoden 
erhielt eine die Ulrichskirche; eine andere nebft der Orgel 
befam bie Peterskirche. Die Ziegelſcheune in Bukau, und 
die Windmuͤhle vor dem Kloſter wurden gleichfalls niederge⸗ 

riſſen, das Rehberger und Pechauer Holz ſehr verwuͤſtet, 
und im letztern allein 360 große Eichen abgehauen. Dem das - 
maligen legten Batholifchen Abt Heinrich Zierau, und dem 
Convent wies man nun das Pauliner Kloſter, wo jezt die 
Reformirte Kirche ſteht, zur Wohnung an, und raͤumte 
ihnen zur Aufbewahrung ihrer Sachen und Vorraͤthe die 

Nicolaikirche ein. *) | 

,3m Klofter U. 2. Frauen und auf beffen Gutern in 

Salbke, Wahlitz und Zipkeleben, ließ der Magiſtrat im J. | 
1546 ein Inventarium von allen Kirchengeräthen,. Mobilien, 
Vieh, Vorraͤthen u. f. m. aufnehmen, behandelte das Klo: 
fiet als fein Eigenthum, (icf, nad) der dem Propſt Erxleben 

vergoͤnnten Abreiſe, deſſen Zimmer verſiegeln, und das Klo⸗ 

ſter nun durch beſtellte Vorſteher verwalten, die Glocken 
des Kloſters wegbringen, Vieh von den Guͤtern hereinholen, 


— 





*) Aus. aus t. tiofiétbeng weiſen Buche ad. a. 1546. (mfer. jy | 
Buß S. 410. Horttleder p, 2. ©. 1029. 1038. Fortſ. 
b. Schoͤppen Ehronik © 548. Do. 
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auch Holz in bem Sorften. fhlagen, unb verurſachte dem fto; 
fter, nach der Berechnung des Propſts Errleben, einen Schaden 
von 12276 Sufden. Daher beffagte fid) das Domkapitel 
fhon ant 12. Dee. b. Sy. auf bem Landtage zu Kalle, daß 
bie Magdeburger nicht nur das Klofter Bergen mit gemaffs 
neter Hand von Grund aus hätten niederreiffen laſſen, fon: 
dern aud) dem Abt daſelbſt, und bém Propft zu Kt. U. Lies 
ben Frauen, ihre Güter auf bem Lande genommen und fpo; 
liirt hätten. *) o 


Schon früher hatte (id) das Domkapitel, in einem 
Schreiben an den Magdeburgifchen Magiſtrat vom 19. Aug. 
b. J., uͤber deſſen Verfahren mit den zuruͤckgebliebenen Dom: 
herren, mit bem Dom, und andern Kirchen und Klöftern, 
fo wie mit den Käufern und Gütern der Geiftlichen, aufs 
hoͤchſte beſchwert, und behauptet, daß dies Verfahren ihren 
Unterthanen-⸗Pflichten, ihren Verſchreibungen, den beſtehen⸗ 
den Vergleichen, den Reichsabſchieden, dem Landfrieden, 
ja dem Worte Gottes ſelbſt, folglich allen goͤttlichen und 
menſchlichen Rechten ‚ gumiber waͤre. Zugleich proteſtirte 
e$ aufs flärkfte gegen bie Befchuldigung, daB e$ ben Kaifer 
jum. Kriege gereißet unb bewogen, aud) Selb dazu .bergege: 
ben habe. — Der Magiſtrat antwortete daranf erft fieben 
Wochen nachher, am 6. Oct., ganz kurz, und ſchlug biefet 
und anderer Sachen wegen eine Zufammenfunft oder einen 
Landtag vot. Das Domkapitel erflärte am 15. Octob., daß 
e$ bicfen Borfchlag dem Erzbiſchof vorftellen, unb um beffen 
Einwilligung und Theitnahme nachſuchen wolle. Wegen 
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e) ferite S. 1038. 9tótger Magdeb. Reformat. Gefch. 
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des bald nachher erfolgten Niederreiſſens des Kloſters Ber⸗ 
gen aber, und wegen anderer Gewaltthaͤtigkeiten, hrach 
das Domkapitel alle guͤtliche Untethandlung a6, und wayd⸗ 
te ſich mit ſeinen Klagen uͤber die Magdeburger an den Land⸗ 
tag zu Halle, welchen der Erzbiſchof auf Verlaugen des Her⸗ 
3098 Morig ausgefchrieben hatte, tim die, bemfelben: vom 
Kaiſer ſchon am 19. Jun. b. J. auf Betrieb des Erzhiſchofs 
und des Domkapitels verſprochene, Schebherrſchaft uͤber 
das Erzſtift anerkennen zu laſſen, welches aber vielen Wis 
derſpruch bey den Ständen fand. Da Magdeburg nidjt 
mit dazu berufen ward, fo beſchwerte fid) der Magiftrat in 
einem Schreiben an den Landtag vom 6. Dec. b. J. daruͤ⸗ 
ber, führte aud) von feiner Seite bie bitterfien Klagen über 
das Domtapitel, und ptoteftitte. wider alle Veränderung 
mit bem Erzftift, und wider bie Schußherrfchaft eines aus: 
. wärtigen Fürften. Das Domkapitel antwortete eben fo bits 
ter batauf am 12. Dee. b. Sy, *) 

Nachdem aber nod) in bemfelÓen Monat der Bundsger 
noffe Magdeburgs, der Churfürft Johann Friedrih, nad 
feiner Surüdfunft aus Oberbeutfchland mit einer Armee 
von faft 40000 Mann, — und bey feinem Gelbmangef von 
der Stadt Magdeburg mit einem Vorſchuß von 20000 Tha⸗ 
lern unterſtuͤtzt — uͤber den Herzog Moritz uͤberall die Ober⸗ 
band behielt, auch Halle einnahm, und den Erzbiſchof 
Yohann Albert im San. 1547 nöchigte, ihm das Erzftift 
Magdeburg und Stifte Halberſtadt gänzlich abzutreten; fe 
machte dies den Magdeburgern Muth, daß fie nicht nut 
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Hortleder Th. 2. €, 1028 — 1039. El. Pomar. Belag 
agb. S. 14 — 16. 23 — 25. 39 — 39. Dreyhauyt Th. 
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'am2. San. 1547 bem Erzbifchof, bem Domkapitel, den 


Stiftern und Klöftern, unb der ganzen" katholiſchen Geiſ⸗ 
lichkeit im Erzſtifte, öffentlich Fehde ankuͤndigten, ſondern ſich 
auch ihrer Güter zu bemaͤchtigen anfingen. Sie nahmen «t 
ſo nun den Dom und andere Stiftsficchen, die Kloͤſter, 


die Domheren zCurien, und andere Käufer ber Geiſtlichen 
in der Stadt völlig in Beſitz, lieſſen am 5. Jam, das noch 
vorhandene Silbermwerf aus bem Dom fofen, einige. Bo: 


chen ſpaͤter auch die praͤchtigen Ornate, welche einige tauſend 
Gulden werth waren, und lieſſen am 6. Febr. d. J. die 
erſte Lutheriſche Predigt im Dom halten. Zu gleicher zeit 
lieffen fi fie die Neuſtadt und die Sudenburg der Stade Dig 
deburg huldigen, und darin uͤberall das Stadtwapeh ans 
fchlagen. Ueberdem nahmen fie verſchiedene Befigiingen dee 
Erzbifchofs, des Domkapitels, bet Stifter und Kloͤſter, — 

befonders die Städte Egeln, Mödern, bie Aemter und 
Schloͤſſer zu Wolmirftedt, Wanzleben und Dreyleben, und dr 


ren Einkuͤnfte in Beſchlag, belegten die Schloͤſſer an dieſen 


Orten mit Beſatzunz, — theils um ihren Feinden die Ge— 
legenheit zu benehmen, der Stadt, ihrer Naͤhe wegen, daraus 


Schaden zu thun, theils um die Wege zur Stadt und die 
Zufuhr zu ſichern; nicht aber, — mie fie wenigſtens 


hinterher, bey dem gaͤnzlichen Umſturz des Gluͤcks ihrer Dar: 


. they, verfiherten, — um fie an fid) zu ziehen und auf 


IV onus 


; immer zu behalten. xy 


Dieſer gaͤnzliche Umſturz de eus und ber Madt 
des Sqmaltaldiſchen Bundes erfolgte nur L bald. Der 





Merkel bey fortfeber ©. 124 Fortſ. d. Schppen · Chron 
S. 548 — 551. El. Pomar. ©. 40 — 42. Sagitt, lib. 7. 
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Kaifer hatte fib, nach der ſchnell vollendeten Unterwerfung 
der Schmalfaldifhen Bundesgenoffen in Oberdeutſchland, 
nicht gleich getrauet, den Churfuͤrſten von Sachſen in ſeine 
Erblande zu verfoigen, — weil feine Truppen im Winter der 
Ruhe bedurften, — weil der Papft. feine Huͤlfstruppen aug 
Eiferfucht über die fo fehr anwachſende Macht des Kaiſers zus 
ruͤckrief — weil bte Niederländer nach Haufe gefchickt waren, — 
unb befonbevé , weil der Kaifer fid) vor der Eiferfucht feinen 
beyden Rivalen, der Könige von Franfreich und England, 
nicht ohne Grund fuͤrchtete. Der König Franz von Frank⸗ 
reich hatte auch ſchon uͤberall Unterhandlungen angefangen, 
um den Kaiſer Feinde zu machen, ihn nicht zu maͤchtig 
werden zu laſſen, und den Proteſtanten Huͤlfe zu verſchaffen. 
Er hatte auch ſchon dem Churfuͤrſten und dem Landgrafen, 
jedem 100000 Kronenthaler uͤbermacht. Allein auch hier 
verließ den Kaiſer das ihm bisher ſo guͤnſtige Gluͤck nicht. 
Der Koͤnig Heinrich von England ſtarb am 28. San. 1547, 
. und der König Stan; der x(te von Frankreich am 31. März 
b. S. 5 und ihre Nachfolger fonnten fid) nicht gleich um auss 
waͤrtige Angelegenheiten befümmern. Der Kaifer marſchir⸗ 
te am 21. März-von Nördlingen nad) Eger, mit nicht mehr 
ald 16000 Mann ‘alter geübter Teuppen, während Mori 
den Churfuͤrſten duch Bergleihsunterhandlungen fiher 
machte, fid) nebft dem König Ferdinand mit dem Kaifer. vers 
einigte, und feine Armee anfehnfich verſtaͤrkte. Nach er⸗ 
haltener Nachricht von Franzens Tod ging der Kaiſer am 
13. April mit der groͤßten Schnelligkeit von Eger durch Sach⸗ 
ſen nach Meiſſen, wo der Churfuͤrſt mit ſeiner durch das Abſen⸗ 
den mehrerer anſehnlichen Corps ſehr geſchwaͤchten, nur 
noch 13000 Mann ſtarken, Armee lag. Der Churfuͤrſt war 
uͤberhaupt von der uͤber ihm ſchwebenden großen Gefahr ſo 
lila | 
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menigunterrichtet, und fo fid)et und unthaͤtig, daß Daher meh: 
‚rere, auch wohl ‚unterrichtete, Seitgenoffen eine ſchaͤndliche 
Verraͤtherey ſeiner eigenen Hofleute und Offieiere ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich vermuthet haben, wiewohl nichts Gewiſſes daruͤ⸗ 
ber an den Tag gekommen iſt. — Der Churfürft brach, bey 
der Annäherung des Kaifers, von Meiffen auf, Tieß bie bot: 
‚tige €(56rüd'e abbrennen, unb wollte fid) nad) Torgau unb. 
Wittenberg ziehen. Es ging aber alles fo unbegreiffid) Fang: 
fam unb unentfchloffen, daß die faiferticóe Armee ihn bald 
auf der andern Seite der Elbe ereilte. Der Kaiſer verſuch⸗ 
te mit vielem Muth den Uebergang über bie Elbe. Er ge: 
dang; — und bie an der Elbe poftitten Sachſen ergriffen 
tad) einiger Gegenwehr bie Flucht. Der Churfürft erfuhr 
feum den-Uebergang des Katfers Über die Elbe und feine 
Annaͤherung, als er ſich auch ſchon am 24. April d. J. bey 
Muͤhlberg auf der Lochauer Heide ſchrecklich angegriffen fab. 
Seine Truppen wurden bald auseinander gefprengt und ge: 
ſchlagen, und er-felbft an der Spitze eines um ihn fid) ges 
fammelten feinen Haufens, nad) einer perfönfichen tapfern 
Gegenwehr, und nad) einer auf der linken Bade empfans 
genen Wunde, gefangen genommen. Er ward vor ben 
Kaifer. geführt, von’ demfelben und feinem Bruder Ferdi⸗ 
- manb febr hart angefoffen, und gar mit dem Tode bes 
drohet. Durch, das Letztere aber wollte man nur feine muth⸗ 
volle Gemahlin und Söhne, — weiche das damals ſehr 
veſte, mit 3000 Mann Befagung und mit allem Nöthigen 
verfehene, Wittenberg aufs äuffetfte zu vertheidigen entfchlos 
fen waren, — zur Uebergabe diefer Stade zwingen. Es that 
auch feine volle Wirkung. Wittenberg ergab fid) mit des 
Churfürften Gemahlin und Kindern, und feiner Befagung, 
den 23. Day auf feft harte Bedingungen bem fiegenden 
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Kaifer, und ward von ihm wider Vermuthen gegen ble 
Mißhandlungen bar erbitterten Kathalifen befhügt. Der 
Churfürft mute e$ nebft. feiner Ehurwärde und dem Chur: 
freis an Herzog Morig abtreten, und des Kaifers Gefauges 
ner bleiben , der ihn auch als einen ſolchen fünf Jahre Hin; 
"durch Überall zur Schau mit fid herumfuͤhrte. Er muſte 
zugleich allen Rechten und Anfprühen, bie er etwa ara 
Erzftifte Magdeburg und Stifte Halberſtadt haben möchte, ^ 
feierlich entfagen. Der Landgraf Philipp von Helfen ergab fid 
nicht (ange nachher am 19. Syun. zu Halle bem Kaifer eben⸗ 
falls, und blieb gleichfalls fünf Jahre fein Gefangener. — *) 
. Nun eilte aud) im nördlichen, - fo wie etliche Dronate 
vorher im fädlichen Deutfchland, alles, was bisher zum 
Schmalkaldifhen Bunde gehört hatte, fid) bem Sieger auf 
jede Bedingung zuunterwerfen. Entfagung des Bundes, — 
. Geftánbniffe, daß fie pflihtwibrig, vebefifd) und thoͤricht ge: 
handelt, oder wie e$ damals hieß, delicta, fcelera et infa- 
niam, begangen hätten; — demüthige und fußfällige Abs 
bitten, — die härteften Behandlungen von ben Faiferlichen 
Tenppen, — ſchwere Geldſtraͤfen, — Ablieferung des Ge⸗ 
ſchuͤtzes — kaiſerliche Beſatzung, — kurz alles, was der 
Kaiſer verlangte, ließen ſich die mehreſten Mitglieder des 
Schmalkaldiſchen Bundes, und beſonders die Staͤdte, gefal⸗ 
len, um nur die Gnade des Ueberwinders zu erlangen, und 
- den Wirkungen feines Unwillens zu entgehen. Der Kaiſer 
verlangte und erhielt von den Schmalbif en Bundesgenoffen, 
an Strafgeldern die damals ungeheure Summe vonz, 600000 





e Chytr. Saxon. lib. 16. p. 476. 477 8k ilan, lib. 18. fol." £f. 
lib. 19. fol. g11 — 519. 523 — 525 Merkel Cep Hottle⸗ 
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Gofdgäfden; ober 16, (nad) andern gar t2) Tonnen⸗ Goldes; 


auſſer was der König ‚erdinand, einige katholiſche Zürften, 


P d 


D nonam 


und die Soldaten, noch-von- ihnen erpreßten. Der Kaifer 
nahm ihnen überdem eine große Menge ſchweres Geſchuͤtz, 


naͤmlich an bie 500 Stuͤck -Sanonen von allerley Kaliber, 


welche er als Sieges zeichen nad) Spanien, Neapel, May—. 
land, und in die Niederlande ſchickte. — Die ſtark beve⸗ 
ſtigte, reihe Stadt Bremen, ließ der Kaiſer durch Nieder— 
Yändifhe Truppen in diefem Frühjahr auch angreifen, und 
würde feine Macht auch in Niederfachfen, unb über bie reis 
chen Hanſeſtaͤdte verbreitet haben, menn er die Stadt erobert 
hätte, Sie erhielt aber von Hamburg, Magdeburg, Brauns 
ſchweig, und vom Churfürften von Cadre, nod) vor der 
Schlacht bey Mühlderg, unter dem Saͤchſiſchen General 
Thumshirn, unter dem vom Kaifer in bie Acht erflär: 
ten (Graf Albert von Mansfeld,, unb bem Baron von „eis 
bed, Hülfseruppen, welche die Eaiferlihen Truppen ben 
a2. May b. Sy. an der Wefer ſchlugen. Die von. Magder 
Burg gefandten Huͤlfstruppen fofteten der Stadt 16000 Gu; 
den. — Allein ein paar Jahr darauf untermarf fid) aud 
Bremen, nad) dem Beifpiel anderer Niederſaͤchſiſchen Staͤd⸗ 
te,-unter harten Bedingungen bem Kaiſer. ) . 

Die Stadt Magdeburg allein hlieb , zur Bewunderung 
unb zum Erftaunen aller Zeitgenoffen, auch unter diefen Um; 
ftänden noch unerfchroden und ſtandhaft. Sie hielt es 


Tr unrecht, unruͤhmlich und entehrend, nad) bem Beyſpiel 


" 
⸗ 





" *) Chytr. Saxon. lib, 16. p. 378 — 48:7 Sleidari, lib, ro. |fol, 
513. 520. 525. 529. Merkel bey Hortleder 1235. 1236. 1243. 
. € Pme. Being. Tug. €. «s. 
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anderer Städte, ihre Bundesgenoſſen im Unglück zu vet: 
laffen, ihren Beytritt zu einem aus der beſten Abſicht ge: 
[hloffenen Bunde für ein Vergehen, oder für Unbefonnens 
heit zu erklären, und damit zu geftehen, als hätte man (ii) 
wie Kinder, verführen laſſen, oder aus Unverſtand ge⸗ 
irrt. — Weder die gaͤnzliche Niederlage ihrer maͤchtigſten 
Bundesgenoſſen, — noch die Unterwerfung der uͤbrigen, — 
noch auch die Naͤhe der ſi iegreichen faifertid)en Armee von 
40000 Mann, die bey Wittenberg ſtand, — konnten die 
Magdeburger muthlos machen, oder ſi ſie bewegen, ſich auf 
die vorgeſchriebenen unruͤhmlichen Bedingungen dem Kaiſer 
zu unterwerfen, — ihm nämlich Fußfall und Abbitte zu 
tbun, fid von ihm in. Religionsfachen etivas vorſchreiben 
àu laffen, Befasung von ibm einzunehmen, fi) ihres €e 
ſchuͤtzes und ihrer Veſtungewerke berauben zu laſſen. — 
Sie beſchloſſen vielmehr, alles daran zu wagen, um ſich 
. unb ihre Gewiſſensfreiheit zu vertheidigen. Man gab da⸗ 
her dem Herzog Moritz, — ber. die Stadt, wegen ihrer Ans 
haͤnglichkeit an den Churfaͤrſten Johann Friedrich, ſchon 
am 29. Xprit im Namen des Saiferó, unb als vom Kaifer 
beftelltee Schußherr des Erzſtifts Magdeburg, zur unbeding; 
ten Uebergabe auffordern lieh, — Die Eühne Antwort: 
„Wir find nicht in Abrede, daß mir. mit dem Churfürften - 
„von Sachſen, und andern Fuͤrſten, Staͤnden und Staͤdten, 
„uns in ein chriſtliches Verſtaͤndniß eingelaſſen und verſchrie⸗ 
-nbden; dabey wir mit Gottes Huͤlſe gedenken zu verbleiben, 
„und unfer Brief und Siegel zu haften. Und zweifeln gar 
„nit, unſer Gott werde uns aud) dabey zu feinem 806 
„gnaͤdiglich ſchuͤzzen und handhaben u. f. ro. — An dienady; 
herige Ichriftliche Aufforderung des Kaiſers felbft, welche cit 
kaiſerlicher Trompeter am 22. May} bem Magiſtrat übers 
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brachte, kehrte man (id in Magdeburg eben fo wenig. Der 
Magiftrat antwortete vielmehr: er müfle erft bie Sache 
der ganzen. Bürgerfhaft vorlegen, ohne deren Willen et 
bie Stadt, feinem Eide und feiner Pflicht nach, nicht Überge: 
ben bürfe; er erkenne fonft den Kaifer für feine hoͤchſte 
weltliche Obrigkeit. — Man fief. fid aud) nicht einmal in 
‚gätlihe Unterhandlungen mit dem Kaifer bey Wittenberg 
ein , weil man fürchtete, bey ber Uebergabe bie Religionss 
freyheit zu verlieren, oder fid) ben , der Stadt fdjon gerer 
heten, Sraufamfeiten der Spanier auszufeßen, bie an vic; 
(en Orten mit ben Proteſtanten, auch fetb(t mit dem gefangenen 
Sandgrafen, fehr hart und unmenfchlich verfuhren. Am 8. 

Sun, b. Sy, kam der Ehurfürft von Brandenburg nahe 
an die Stadt bis an ben Zoll,‘ und verlangte burd) einen 
Trompeter ein fchriftliches Gelejte, um der Stadt ein fai 
ferlihes Drandat befannt zu machen. Man ſchickte die 
Burgemeiſter, Hans Alemann und Ulrich von Emden 
mit andern Deputirten an ihn. Dieſen warb das kaiſer⸗ 
ſerliche Mandat vorgelegt. Nach deſſen Inhalt ſollten die 





Magdeburger binnen 6 Tagen die Stadt dem Churfuͤrſten 


uͤbergeben, oder im Fall des Ungehorſams aller Freiheiten 
und Gerechtigkeiten zu Waſſer und zu Lande, auch aller 
Niederlage, oder der Stapelgerechtigkeit, verluſtig ſeyn, wel⸗ 
che alsdenn nach Tangermuͤnde verlegt werden ſolle. Die 
Deputirten aber antworteten auch hier: Es ſtuͤnde nicht in 
des Magiſtrats Macht, waͤre auch wider ſeinen Eid und 
Pflicht, die Stadt ohne der Buͤrgerſchaft Willen zu uͤber⸗ 
"geben; er wage e$ auch nicht einmal, dergleichen an die 
Buͤrgerſchaft zu bringen. Wenn man der Stadt wider Vers 


muthen alle ifre Privilegien tauben wolle; fo mdffe man 


Died Gott und der Zelt uͤberlaſſen. Eben biefe Antwort 
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wiederhoften fie, als der Ehurfürft am x7. Sun. bie Stade 
abermals auffordern ließ. *) 

Mean machte fid) alfo nun in Magdeburg zu einer mus 
thigen und tapfern Vertheidigung gegen einen überlegenen 
Feind gefaßt. Dean verfah bie Stadt fo gut als möglich 
mit Proviant, ‚Ammunition, und einer Beſatzung von 
3000 Mann. Da aud) die Stadt damals von ber Suͤdſei⸗ 
te, hinter bem Dom, unb nad) der Gubenburg zu, nod) 
nicht genug beveftigt war; fo ließ man nun das fdon fruͤ⸗ 
ber angefangene Niederreiſſen des Carmeliterkloſters, bet 
Ambroſiikirche, und verfchiedener Domherrnkurien "eifrig 
fortfegen und vollenden, um bie Stadt von biefer Seite 
noch mehr beveftigen zu fónnen. — Denn auf bem Platz, 
wo je&t bet. Stern liegt, fanden fid damals nur offene 
Gárten und Felder, unb an bet Stelle der jetzigen flarfen 
Veſtungswerke beym Poften Cleve an der Elbe hin bis zum 
Stern, lag damals ein Theil der‘ unbeveftigten Sudenburg, 
€t. Michael genannt, bet aber feinen eignen Magiſtrat 
hatte. Da ſchon goo Spanier ine Magdeburgifche einfielen, 
taubten und plünderten, den Bauern vier Schock Pferde 
tvegtrieben, an Gotb und Silber taubten, was fie fanden, 
"unb vom Kloſter Bergen und von St. Michael her, am 28. 
Day in der Macht der Stadt ganz nahe famen; ſo ward im 
der Stadt Laͤrm; bie Bürger liefen zum Wale, und feuerten 
auf die beym Notsersdorfer Teiche baltenden Spanier. Dies - 
fe eilten nun fort nad) Groß, Dttersleben, plünderten und 
verbrannten es. Man lich fie fogleich durch ein Eorps von 


4 





*) Merkel ©. 1239. 1240. 1243. El. domat. „Beinger map. 
©. 43 — 47. Leuting. Opp. lib. 6.9.8.9 
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der Beſatzung Bie nad) Barby verfolgen, welches fie aber 
nicht mehr fand, und wider Befehl.das bortige Schloß plün 
derte. Uebrigens erwartete Magdeburg nun im Vertrauen 
auf feine gute Sache, ohne des’ Kaiſers Macht und Zorn i 
fürdjten, mutfig fein ferneres Schickſal. *) 

, Diesmal aber blieb es noch wider Vermuthen mit ci 


ner harten Belagerung‘ verfdjónt. Denn die Niederlage 


der kaiſerlichen Truppen bey Bremen, mit welchen der Kai 
fer fid) nad) der Eroberung Bremens zu vereinigen unb zu 
Serftärfen, oder fie zur Bezwingung Niederfachfeng, und zur 
Belagerung Magdeburgs, zu gebrauchen gedachte, ftórte un 
ftreitig feine Eroberungsplane in Niederdeutſchland nicht wer 
nig. Er eilte alſo in bem. Gedauken, Magdeburg auf eine 
andere Art ſich zu unterwerfen, ſchon im Jun. 1547 von 
Wittenberg uͤber Halle, Naumburg und Jena mit ſeiner 
Armee nach Oberdeutſchland; — theils deswegen, weil er 
Nachricht bekommen hatte, daß der Koͤnig von Frankreich 


an den Deutſchen Grenzen Truppen zuſammenzoͤge, ſelbſt in 


| Deutſchland werben laſſe, unb ibm vielleicht eine Diverfin 


zu machen gedenke; theils aud), nm bey bem im: Geptem 
Ber b. Sy. nad) Augsburg ausgefchrießnen Reichstag gegen 
wärtig. zu feyn. Er tief alfo Magdeburg, — ſchon damals 


eine der wichtigften, reichſten und vefteften Städte im noͤrd⸗ 


lichen Deutfchland, — 100 Muth und Entfchloffenheit herrſch⸗ 
ten, too man fid) ſchon feit bem erften Aufang der Reformas 
tion auf tapfere Segenwehr gegen gewaltfame Unterdrüdung 


gefaßt gemacht hatte, wo der eifrigſte Proteſtantismut ſei⸗ | 


»5. 





/ 


*) Mrfel. bey Hortleder. S. 1239. 1240. GI. omar. ©. 4r. 
. 4x. 47. 48, Bus. Magd. Chr. ©. 311. 312. 
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nen Cit hatte, unb wohin alles geflohen war, was fid) 
den Kaifer zu unterwerfen. nicht Luft hatte, — gerade da 
er. auf dem höchften Gipfel feines Stückes, feiner Macht, unb 
feines Anfebens fand, — unvorfichtiger Weife unbezwuns 
gen hinter fid) zuruͤck, und verlor baburd) im Kurzen die. 
Fruͤchte aller feiner. Siege Über bie Proteftanten. — *) 
B Vor feiner gänzlichen Entfernung aus Sachfen mußte 
der neue Churfürft Moritz den Zultus von Pflug in den 
völligen Befib des Stifts Naumburg fegen, und es dem 
vom Churfürften Johann Friedrich zum Bifhof gemachten 
Amsdorf wieder nehmen. Amsdorf hatte fdon im Der. 
1546, als Mori in Abwefenheit des Ehurfürften Johann 
Sriedriche fid) beffen Länder bemächtigte, feine Zuflucht nad) 
Magdeburg genommen, — too man ihn fo feft gefchäßt und 
geliebt hatte, wo manihnfehr gern aufnahm, wo er Stands . . 
haftigkeit, Muth und Entfchloffenheit, fráftig erhalten und - 
vermehren half, und wo er aud) jezt wieder Sicherheit fand. 
Im $. 1550 ward er von Magdeburg als Superintendent 
und Kirchenrath nad) Eiſenach berufen, wo er 1565 im. 
8aften Lebensjahre ſtarb. **) 

Bey ſeinem Abzuge nach Oberdeutſchland ließ der Kaifer 
Magdeburg am 6. Zul. noch einmal zur Uebergabe auffordern ; 
indem et wohl fabe, tie viel ibm daran gelegen fey, | fie 
in feine Gewalt zu befommen. Die Stadt aber blieb muth⸗ 
voll bey ihrer einmal gegebenen Antwort. Man fandte je: 


— — — 


*) Sleidan, Jib. 19. fol. 526. Fottſ. b. Schoͤppen⸗Chronik G. 
552. Merkel ©. 1242. Bub ©. 312. | , . 
**) Seckendorf lib, 3. $. 96. p. 395. Chytr. Saxon. lib, 16. p. 


482. Kettners Magd. Elerus S. Gm Sleidan, lib, ag. 
fol, 522. 


\ 





t 


540 Abſchn. I. Kap. 2.8. 2. Geſch. Magdeb. 


, 


burg, worin man bie Stadt unb ihr Benehmen beftens ju 
entſchuldigen, unb den auf Magdeburg heftig zuͤrnenden 
Kaifer zu befänftigen fudte. Er ließ abet nun die Stadt 
feinen Unwillen dadurch empfinden, baf er fie ben 27. Sul, 
unverhoͤrt, folglich ohne Urtheil und Recht, blos nad fi 
‚nem Willkuͤhr, in die, Reichsacht erklärte. Ihr Abgeſandter 
crhielt, nach einem Aufenthalt von vierzehn Wochen zu fui 
burg, vom Kaifer nichts, al$ die bloße fchriftliche Mdtht 
Elärung zur Antwort, — *) | 
Unterdeffen nahm der Neichötag Zu Augsburg am 1. 
September feinen Anfang, auf weichem der Kaifer dm 
Deutſchen, unb befonders ben Proteſtanten, nun nad [ci 
‚nem Gefallen Geſetze vorzuſchreiben gedachte, unb deswegen 
. bie benachbarte Gegend ſtark mit feinen Spanifchen und te 
lienifhen Truppen befeßen (tef. Aus Furcht vor ifm fan 
| ben fid) faft alle Deutſche Sürften perfóntid) bey btefem Reicht 
tage ein. Hiet gab ober verlief er bie bem gefangeneh 


. Ehurfärften von Sachſen, Johann Frirdrich, genommen 
Churwuͤrde, mit großer Feierlichkeit am 24. Gebr. 1548 den 


Herzog Moriz. Hier verlangte er, Daß alles in Deutſch⸗ 
land, aud) die Proteſtanten, fid) ben Ausſpruͤchen des Con: 
eiliums zu Trident in Glaubensſachen unbedingt unterwerfen 


bod) am 13. Jul. ein Schreiben an den Saifec nad) Mug | 





ſollten. Da aber ber Papſt, um das Concifium mehr in 
feinet Gewalt zu haben, e$ nad Bologna verlegen wollte, 


und es beym Widerſpruch des Kaiſers und des Reichstage 
dagegen, endlich gar auseinander gehen ließ; fo ergrif 
der Kaiſer ein anderes Mittel, uͤber die Gewiſſen und den 


[emend 


*) €i. Yomar. €. 47. Merkel S. 124. Sieidan, lib, 19. 
. fel. 529. 





unter d. rb. Siofann Albert im J. 1548. 541 


Glauben der Deutfchen zu gebieten‘, und fi) dadutch den 


Weg zur Unterdrüdung der Deutfchen Freiheit, und jur uns 
umfchrändtten Herrſchaft Über Deutſchland zu bahnen. Er 
ließ nämlich burd) den neuen Bifchof zu Naumburg , Zulis 
us von Pflug, durch den Mainzifchen Meihsifchof, Michael 
Helding, und butd) ben Ehurbrandenburgifchen Hofpredi⸗ 
get, Johann Agrieola, das fogenannte Interim auffegen, 


und (ief e$ auf bem Neichstage zu Augsburg den 15. My —— 
1548 publiciren; wornach, wie e$ anfänglich hieß, auch die 
Katholiken, befonder® aber die Proteflanten in Deutfchland; 


ihren Lehrbegriff und ihre gottesdienftlichen Gebräuche uns 
tecbeffen (interim) einrichten follten, bis das Eoncilium zu 
Stibent Über die flreitigen Lehrfäge und Gebräuche etwas 
Gewiſſes veſtgeſetzt haͤtte. Man hatte dabey die Abſicht, 
die Pröteftanten dadurch den Katholiken wieder näher, und 
wo möglich, wieder zur Nömifchen Kirche suci. zu brin⸗ 


gen, unb beyde Theile dadurch einſtweilen zu beruhigeh. - . 


Da aber darin den Proteftanten, von allen ihren mit dem 
Katholieismus nicht übereinftinımenden Lehrſaͤtzen und Gau; 
bensartiteln, nut der Kelch im Abendmahl, und bie prie: 
ſterehe, — jedoch nur fo lange, bis das Concilium. barü: 


ber entfchteden hätte, — zugeftanden ward; fo waren fie gar — 
nicht damit zufrichen. Die Katholiten waren es cben fo. 


wenig, weil nach ihrer Meinung den Proteflanten fchon zu 
viel nachgegeben wäre. Katholiken und Proteftanten eifer: 
ten und fchrieben daher bald in die Wette bamiber, ohne fid 
and faiferfidje Verbot zu Ehren. Manche von den Prote: 
fiantifchen NReichsftänden, "unb unter ihnen aud) der neue 
Ehurfürft Moritz von Sachfen, wagten e$ zwar nicht, das 


Interim geradezu zu verwerfen; fie gauberten aber, es an: ° 
gunefmen, oder einzuführen. Sie Tieffen erfi, um Zeit 


3e. 


* 


⸗ 


| 842 Abſchn. I. Kap. 23» 6. 2e Seh. Magdeb; " 


zu gewinnen, allerfey Unterredungen darüber halten, und Be: 
denfen darüber ausftellen, verfprachen aud in Mittelbingen 
(Adiaphoris,) ober in gleihgältigen Geremonien und ir: 
chengebraͤuchen, fid) darnach zu richten; — bis der KRaifer 
endlich nicht mehr auf beffen Annahme beſtand. Denn auch 


^ et mußte es bald mit feinem ‚Schaden erfahren, wie ſchwer 


es fep, durch Machtbefehle, Staubensvorfchriften unb Ge 
twillenszwang, das einmal aufgeftefte Licht wieder. auszus 
löfchen, oder dag einmal rege gemachte Ntachdenfen und iln: 


terſuchen der menfhlichen Vernunft in Religionsangelegenheis 


ten wieder zu unterdrücken, und die Menfchen wieder zum blin: 
ben Glauben zurüde zu führen. — Nur einige Proteſtan⸗ 
ten, beſonders in Oberdeutſchland, z. B. die Städte Auges 
Burg, Nürnberg, Regensburg, bet Herzog von Würtemberg 


und andere, nahmen das Snterim entiweder mit mang, 


9ber aus Furcht vor dem Kaifer, oder. aus Gefaͤlligkeit fuͤr 
ihn, auf kurze Zeit an; viele aber widerſetzten fid) bemfel; 
‚ ben geradezu. „Unter, andern wollte der. gefangene Ehur: 
fürft Johann Friedrich von Sachſen, nebſt ſeinen Soͤhnen, 
mit heldenmuͤthiger Standhaſtigkeit ſich auf keine Weiſe zu 
deſſen Annahme verſtehen; obgleich der Kaiſer Guͤte und 
Strenge, Verſprechungen und Drehungen deswegen ver— 
ſuchte. — 


In oberdeutſchlanb lieſten ſich über 400 Protelamiiſch⸗ 
Prediger des Interims wegen abſetzen. Die Stadt Coſtnitz 
am Bodenſee, eine bis dahin bluͤhende Reichsſtadt, weigerte 
ſich auch, es anzunehmen; ward aber daruͤber vom Kaiſer 
in die Acht erklaͤrt, und ſah ſich, von allen Seiten her be⸗ 
droht und geaͤngſtigt, endlich‘ genoͤthigt, ſich mit Verluſt if: 
tec Freyheit und ihres blüßenden Handels, dem Hauſe Des - 
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fierreich zu. unterwerfen, unter welchem fie noch bis dieſe 
Stunde (tet. *) 


Der Erzbiſchof Johann Albert, welchem unterdeſſen ſchon 
im Jahr 1547 bet erſt 17 jährige Prinz Friedrich von Bran⸗ 
denburg, ein Sohn des Churfuͤrſten Joachim des aten, zum | 
Goabjutor gefegt worden war, — ward nun nach einem anderts 
| halbjährigen Aufenthalt zu Wuͤrzburg, mo er. Dompropft 
war, vom Kaifer am r2. Jul. d. J. 1548 ins Erzftift 
Magdeburg und Stift Halberftadt wieder eingefeßt. So— 
bald er am 24. Aug. b. J. wieder zu alle angekommen 
mat, — verlangte er, auf einem damals zu Halle gehaltes 
nen 2anbtage, von ben Landſtaͤnden des Erzſtifts die Annah⸗ 
me des Interim. Sie erbaten ſich dazu vier Monate bis Weih⸗ 
nachten b... Bedenkzeit. Der Erzbiſchof geſtattete aber 
nur ſechs Wochen, und drohte mit der kaiſerlichen Ungnade, 
und daß der Kaiſer ſie mit Gewalt zum Gehorſam bringen würs 
de, wenn ſie es nicht annehmen wollten. Die Stände entſchul⸗ 
digten fid nachher, daß fie zu feinem Entfchluß darüber foms - 
men fönnten.  Dabey blieb e$, unb es geſchahe nichts weis 
ter von beyden Seiten. — 


Magdeburg abet hatte demungeachtet Kuͤhnheit und 
Muth genug, ſich auch in dieſem Stuͤck dem Willen des 
maͤchtigen Kaiſers geradezu zu widerſetzen, und mehr zu wa⸗ 
gen, als irgend ein mächtiger Fürft oder Reichsſtand in ganz 
Deutſchland zu wagen fid) getrauete. — Dieſe Stadt‘ pro: 





⸗ 


*) Chytr. Saxon. lib. x6. p. 483. 494. 489. Dteyh. ch. r. 


©: 269. 271. Sleidan. i. 19. fol. 530. $34. 535. lib. 20. . 


fol. 559. 560. 564. — 577. lib. 21. fol, 578 — 586. Mer 
fel 1246. 1247. Butz ©. 324, 325. 
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teſtirte wiederholt gegen das Interim, und verweigerte ohne 
Umſtaͤnde die Einführung deſſelben. Sie erklaͤrte mehrmals 
[aut und Öffentlich: daß fie ver bem teinen, der Bibel gemäßen, 
proteftantifchen Lehrbegriff, unb vonder Augsburgifchen Cor 
feffion, nicht abweichen würde. Cie zeigte In einem gebrudten 
Ausfchreiben v. 1. Auguf 1548, warum fie mit dem Kaiſer noch 
nicht ausgeföhnet fep, und warum jeder gewiſſenhafter Ehrif 
bey vorhabender Gewalt wider fie, fid) nlt gebrauchen (afe 
folle, und fügte ble muthvolle Erflärung hinzu: „Wir find 
„nicht in Abrede, daß wir one allem darum unterthänigftund 
„demuͤthiglich gebeten, uns bey Gottes Wort und der Augt: 
„burgiſchen Confeffion ,. aud unfern hergebrachten Privile 
„gien und Serechtigkeiten, „guädiglich zu laffen, unb und 


„deß zu verſtaͤndigen. Denn von Gottes Wort koͤnnen wir 


„ie ohne Verluſt unſerer Seelen Seligkeit nicht weichen; 
„ſondern muͤſſen frey bekennen, daß in dem, was die Ehre 
„Gottes, fein alleinſelig machendes Wort, und unfere Selig: 


Reit belanget, mehr unferm lieben Gott und feinem S&t, 


„dann den Menſchen zu gehörfamen. — — Und wollen ne 
„ben allenandern lieben Ehriften zu unferm Gott rufen und 


. bitten : baf er uns bey der reinen Lehre ber göttlichen ct 


,,tannten Wahrheit beftánbig erhalten, und vor des Papfis 
„Sreuel, Abgötterey, falfcher. Lehre, Lügen und Irthuͤmern, 
„such vor Menfhen Gutduͤnken, und allen Sagungen. wider 


„ſein heiliges Wort, gnädiglich bewahren wolle. — Die 


Magdeburger gaben unter andern auch ben Landfländen, die 


zum Nachgeben riethen, die Erklärung: „Daß fie ſammt 
„ihren Nachkommen bey Gottes Wort bleiben mollten, und 
das nicht eta zwey', btep, zehn ober mehrere Jahre, 


„fondern in alle Ewigkeit; — wäre. aud) ein fährlih Ding, 


„feinen Glauben auf andere. Leute und Menſchen zu ſetzen, 


QM 
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„da man Gottes Befehl‘ (oder Gottes Wort) lauter und 
„klar hätte, u. f. to. — *) . 

Damals erkannten alfo bie Pröteftanten noch keine aiii 
dere Norm, oder Regel und Worfcheift ires Staubens, als 
bie Bibel, unb wußten nod) nichts von ſymboliſchen Büs 
dern, ober einer Verpflichtung darauf. — Die Stadt 
Magdeburg ließ e$ aber nicht beym anhaltenden Proteſtiren 
gegen das Interim bewenden) — fie that nod) mehr! — 
Sie gab auch allen denen, die wegen des Proteſtantismus 
und wegen ihres Widerſpruchs gegen das Inrerim verfolgt 
wurden, bey fid) Schutz und Sicherheit. — Sie ließ in 
ihren Ringmauren toiber das Interim freg, und mad) das 
maliger C itte mit Hiße und Ungeſtuͤm, ohne alle Schonung 
und Mäßigung, ptebigen, fchreiben, drucken, und den Pros 
teftanten über deflen Inhalt unb Zweck bie Augen oͤffnen, 
welches damals nirgends (m ganzen Deutfchen Reiche erlaubt 
war. Matt nannte daher Magdeburg bamals auch unter 
den Proteftanten unſers Herrn Obttes Canzley. 
Man ſchimpfte und ſpottete daſelbſt über das Interim oͤffent⸗ 
lich, gab Hunden und Katzen Namen davon, machte Dat: 
auf. Spottgedichte und Kupferflihe, und prägte Muͤnzen 
darauf,. ptebigte und ſchrieb aud) deswegen anzüglih und — 
hart gegen ben Raifer und Churfürften Motiz. Einer bet 
heftigften Widerſacher des Interims, Matthias Flacius, — 
der nach der Schlacht bey Muͤhlberg, wie mebtete Gelehr⸗ 
te und Theologen aus Wittenberg, fad) Magdeburg ge: 
flüchtee war, wo er auf feine eigene Koften bis zu Ende 
der Belagerung (ete, und in einet Druckerey ble Eortestus 

*) Hottleder Th. 2. ©; 1043, 1043. und Hertel een 


6 1245: 1446, 
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ren zu beforgen fatte, — fehrieb beſonders einen harten 
-Auffag mad) dem andern wider das Interim. Da: 
Bey fdonte et. aber aud). des Kaifers und des Churfürften 
Moriz nicht im geringften; und ließ fid) zugleich durch den 
Gedanken von eigner Unträglichfeit, und burd) die Einbil: 
onng, allein im Beſitz der Wahrheit unb der rechten Bibel: 
auslegung zu feyn, zur Intoleranz unb Verfolgungs ſucht ge: 
gen anders s Denkende und Lehrendghinteißen. — Ein Glei⸗ 
ches that ein aus Regensburg des Interims wegen vettrit 
Bener, und in Magdeburg bey der Ulrichskirche angefe&ter 
Prediger, Nikolaus Gallus; desgleichen Nikolaus Amt: 
dorf, der im Magdeburg die Reformation zu Stande ge 
bracht hatte; ferner Erasmus Alberns , und andere. Mit 
| ber größten Seftigkeit, und mitden unanftänbigften Schimpf 
worten, griffen fie befonber ben guten nachgebenden Melandı: 
thon, und überhaupt bie Churſaͤchſiſchen, oder die Witten: 
"Berger und Leipziger Theologen’ an, weiche über manche 9yunt 
te des Interimg, vorzüglich über die Adiaphora, fid) nad): 
gebend erlärt, und das Leipziger Interim, — wodurch 
zwar in bet Lehre der Protefianten nichts geändert, abet 
ihre gottesdienftlichen Gebräuche den Eathotifchen gleichfär: 
miger gemacht werden follten, — ‚gebilligt hatten. Diele 
antmorteten aber ben Magdeburgern mit gleicher Heftigkeit 
and Bitterfeit. — Die Magdeburger behaupteten wide 
die Churfächfifchen Theologen; daß fie durch ibt Nachgeben 
gegen die Einfuͤhrung der katholiſchen Kirchengebraͤuche, dem 
Papſtthum wieder Thuͤr und Thor öffneten‘; und daß dicht 
Gebraͤuche nicht mehr als Adiaphora, oder gleichgältige 
Dinge anzufehen wäreh, fobalb man fie mit Gewalt einfüß: 
ten wollte, oder fobald bie chriſtliche Freyheit durch ürgend 
einen Gewiſſenszwang dabey Noch (itte, — worin ihnen 
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aud) bte Hamburger und andere Niederfähftihe Theologen 
bepftimmten. Diefe fieffen zu Magdeburg eine fer gründs 
lide Widerlegung des Interims unter dem Titel drucken: 


„Bekenntniß und Erklaͤrung aufs Interim, durch der ehr⸗ 


„baren Städte Luͤbecek, Hamburg, Lüneburg, Bremen, 


„Boslar n. a. Superintendenten, Pafloren unb Prediger 


„u. ſ. w.“ Sut zu Magdeburg wagte: man e, foíd)e unb 
aͤhnliche Schriften gegen das Interim bruden und verfaur 
fen zu laffen. — Durch dies alles aber trug Magdeburg 
nicht wenig dazu bey, daß dag Interim immer mehr Wis 
derfpruch fand, und daß ber Kaifer beffen Einführung zu. 
feinem großen Verdruß endlich ganz aufgeben mußte. *) 


Dafür follte nun aber aud) Magdeburg feinen ganzen 


zorn fühlen. Er erließ deswegen unterm 30. Jun. 1548 . 


ernftliche Befehle an die Ehurfürften von Sachſen und Brans 
denburg, an die Hetzoͤge von Braunſchweig, ans Erzſtift, und 
ans ganze Reich, die gegen Magdeburg i im vorigen Jahr ergan⸗ 
gene Acht zu vollziehen, die Magdeburger uͤberall feindlich zu be⸗ 
handeln, und ihnen zu ſchaden, wo ſie koͤnnten. Dieſe Befehle 


wurden unterm 18. May 1549 nochmals wiederholt, noch mehr 
geſchaͤrft, unb bte Stade nochmals in die Reichsacht und 


Oberacht erklärt. Die Gefanbten der Hanſeſtaͤdte Luͤbeck, 
Hamburg, Lüneburg, bemuͤheten fid im Auguſt 1549 ver⸗ 
gebens, die Stadt Magdeburg mit dem Kaiſer zu verföhnen. 
Die dringende Fürbitte biefet unb anberet Hanfeftädte im 
Nov. 1549 für Magdeburg und. Bremen, fand beym Sai; 


N 


*) Merkel bey Hortieder &. 1246. 1247. ^ Elidd Pomar. Bes 
lag. Magd. ©. 67 — 76. Sleidan, lib. ar. fol, 591. 592, 
594. 595. 
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fer gleichfalsg gar kein Gehoͤr. — Auf die ſchon angeführte 
dreifte Vertheidigungsſchrift der Stadt, vom 1. Aug. 1548 
unb auf eine andere nod) muthrollere vom J. 1549, worin 
man fid) auch unter andern. über die Verfolgungen der Pro; 
teftanten in Oberbeutfd)lanb, des Interims wegen, laut 
und hart beklagte, ward noch weniger vom Kaiſer geachtet; 
ob ſie dleich bey den Proteſtanten, "unb befonders bey den 
gemeinen, Mann, großen eineeit machte. ‚*) 


Die Stadt mußte ſich nun von allen Seiten gegen feind⸗ 
liche Angriffe vertheidigen. — Die benachbarten Maͤrker 
waren bie erfien, welche Magdeburg, als eine geächtete 
Stadt, feindlich behandelten; indem fie fon am 22. März 
1548 einigen Magdeburgifhen Bürgern aufder Landſtraße 
‚etliche Fuhren Zerbfter Bier nebft Wagen und Pferden meg; 
nahmen, fie nad) Brandenburg brachten, und fie bafelbft 
weit unter dem Werth verkauften. Um ſich dafuͤr zu raͤchen, 
und ſich des erlittenen Schadens an Maͤrkiſchen Unterthanen 
zu erholen, nahmen die Eigenthuͤmer jener geraubten Go; 
chen am 28. Dee. 5. J. 1548 ben Tangermuͤndern zwey 
nach Leipzig gehende Wagen mit Kaufmannsguͤtern meg, 
und führten fie nad) Magdeburg, deren Werth auf 400 Gul; 

ben geſchaͤtzt ward. **) 


Sm Sommer d. J. 1548 ward ber von den Magdeburgern 
in Beſitz genommene Amtshof zu Egeln überfallen, geplän: 





*) Hortleder Th. 2. S. 1041 — 1049... Merkel ebendaſelbſt 
€. 1244. El. Pomar. Bel. Magd. €. 55 — 65. 26. 
79 — 92. Sleidan. lib; 2I* fol. 592. 609 — 602. 
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bett, unb das Vieh toegaetrieben. Diefe Feindfeligkeiten 
folte einer von ber Affeburg und einer von Wulfen began: . 
gen, beyde aber nachher den Raub nad) Kiofter Heimersteben 
gebracht, unb bafelb(t getheilt haben. — Da man nundies 
Kiofter überhaupe zu Magdeburg im Verdacht ‚hatte, daß 
e$ bie Feinde der Stadt hege und begünftige, es auch zu: 
(ieife, baf fie von da aus auf die Magdeburger flreifen, fie 
berauben, und ihren Raub ba theilen Eönnten; fo ward ein 
Kommando von 8oo Mann zır Fuß und 200 Mann zu Pfers i 
be, theils Bürger, theils Stadtfoldaten, am 18. Auguft . | 
Abends aus Magdeburg nad) Heimersleben gefchickt, welches 
am Sonntage den 19. Auguft Morgens um 5 Uhr das Klos 
fter uͤberfiel, plünderte, alles 3Bieb an Pferden, Rindvieh, 
Schaafen und Schweinen, und mas man fonft an Werth 
fand, mit fid nofm, alle Kiften und Kaſten, Zenfter u. 
dgl. zerſchlug, aud) beym Abzuge, — um das Streifen auf 
bie Stagbebutger aus ben Halberſtaͤdtiſchen zu erſchweren — 
den Damm vor Heimersleben ruinirte, die darauf befind⸗ | 
fiden Bruͤcken theils abwarf, theils verbrannte, bann am 
Sonntag Abend wieder in Magdeburg einzog, unb die nicht 
geringe Beute unter (id) theilte, Den Herren des Magis 
ſtrats wurden ble Seide, Monftranzen , und anderes Sil⸗ 
bergeräthe aus der Kirche, neb(t dem Schmiedezeug zuges 
getheilt. Das Domkapitel befchuldigte in ber Folge bie 
Magdeburger, daß fie bey biefem Ueberfall des Klofters bie 
dafigen Meßpriefter mitten unter bet Meffe von den Altäs 
ven-weggejagt, bie Mönche mit Büchfen und Kolben. theils 
verwundet, theils getoͤdtet, die geweiheten Hoſtien mit 
Fuͤßen getreten, den Abendmahlswein aus dem Kelche auf 
die Erde geſchuͤttet, die Kleidung der Moͤnche angezogen, 
und allerley Muthwiſſen una Geſpoͤtte getrieben haͤtten ; — 
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welches aber bie Magdeburger für Möndserdihtungen et 
klaͤrten. *) mE 

Diefe Unruhen unb Widerwärtigkeiten der Stadt vont; 
ben nod) durch eine graufame Peft vermehrt, welche vom. 
13. Jul: bis zu Ende diefes Jahres zu Magdeburg wütete, 


und daſelbſt in ‚einem halben Jahre 2668 Menfhen, — 


unter andern in "der Meßwoche allein 263 Perſonen, — 
wegraffte. Auch hatte ein großer Schnee, welcher am Offer: 


abend, den 31. März, und das ganze Offevfeft d. Sy. Hin 


durch fiel, fo wie bie damit verbundene große Kälte, vielen 
Schaden gethan. ' Sogar am 5. May b. 3 fie nod) ein — 


dziemlich (tacfer Schnee. — **) 


Die Feindſeligkeiten der Maͤrker gegen Magdeburg 
wurden im J. 1549 immer ernſtlicher und haͤufiger. Am 


7. Jan. b. Sj. wurden einem Magdeburgiſchen Buͤrger bey 


Leitzkau 4 Pferde auf der Straße weggenommen, und in 
der Mark verkauft. Diefer Bürger nahm dagegen an eben 
der Stelle 6 Pferde Märfifcher Unterthanen weg, führte 
fie nad) Magdeburg und behielt fie. Am x7. April b. I. 
überflelen einige Märkifche Edelleute das Gut Königsborn, 
welches damals dem Burgemeiſter zu Magdeburg, Meine 
Aemann, gehörte, plünbetten e$, und nahmen alle Pferde 
und alles Rindvieh mit fid) fort. — Sobald das Gerücht davon 
nad Magdeburg fam, ward den Räubern ein Commanbe 
Soldaten zu Fuß und zu Pferde nachgeſchickt, welches fit 
am Finer: anm ereilte, ihnen das Rindvieh wieder abi 


u — — “ 


*) Bus Magd. Chron. ©. 323. 324. Fortſ. b. Schoͤppen⸗Chron. 
e 555. fostieber ©. nis 1158. Merkel ebenbafe(5it 
1245. 
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jagte, unb es nad) Sónigóbotn gutüdóradjte. Mit ben 
Pferden aber waren fie fdjon zu weit weg, und entfamen ba: 
mit. Bald nachher, al$ am 15. May die Faiferliche Achts⸗ | 
erflärung wiederholt ward , die Magdeburger dadurch für 
vogelftey erklärt, unb ihr Eigenthum jedem Preis gegeben 
ward, — griff der damalige Amtshauptmann zu Juͤterbock, 
Leopold von Kliking, zu, und nahm KRönigsborn weg. Um 
eben dieſe Zeit nahm der Graf Johann Georg von Mans; 
feld und ſeine Bruͤder, auch das der Stadt Magdeburg da⸗ 
mals gehörige Schloß und Gut Neugattersleben in Beſitz. *) 
Da die Mäcker unter andern auch einem armen ehrlis 
hen Tuchmacher von Magdeburg, eine ganze Ladung Tuch, 
mehrere 100 Gulden am Werth, und damit fein ganzes 
Vermögen, folglich das (e&te Mittel, fid) und feine 7 eis 
nen Rinder ehrlich und an(tánbig zu ernähren, geraubt hats: 
. ten; fo erlaubte ihm dee Magdeburgifhe Magiſtrat, daß 
er fid) feines Schadens an Märkifchen Unterthanen wieder- 
erholen mód)te. Er wollte fid) aber an feinen Chriften vers 
greifen, und 6etebete fid) daher mit zwey andern Magdeburs 
gifchen Bürgern, und mit zweyen Edelleuten, welche er: 
Härte Feinde des Churfuͤrſten von Brandenburg waren, baf 
fie einen reichen Juͤdiſchen Nabbi, Michael Jude, aus Frank⸗ 
furt an der Oder, aufheben und nad Magdeburg führen: 
wollten, welcher bey ginem Vermögen von mehr als 100000 
Gulden, ihm den erlittenen Schaden reichlich wieder erfeßen 
könnte, Sie erhafchten ihn am 23. April b. Sy. wirklich, unb. 
famen gluͤcklich mit ibm fort bis in ein Dorf bey Torgau, 
wo fie ihn zu Schiffe zu bringen, unb von da die Elbe hin⸗ 





*) Butz Magd. Chron. €. 425. 526. Merkel bey Hortleder 
©. 1244. El. Pomar. Mad. Belng. ©. 25. 
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unter nach Magdeburg zu führen gedachten. Allein hier ers 
fab der Jude eine aünftige Gelegenheit, enfprang ins Dorf, 
nnb fdrie um Huͤlfe. Die Bauern nahmen fie nun alle 
gefangen, und führten fie nach Torgau, Der Churfuͤrſt Dies 

- rib lieh ihnen daſelbſt, als Landfriedensſtoͤrern, ſogleich 
den Proceß machen, und alle fuͤnf am 24: May b. Sy, ent; 
haupten. Der wieder in Steibrit aefe&te Jude aber ftüry 
' te denTag vor der Hinrichtung in Berlin die Treppe herun: 
ter, unb brad) den Hals. — Diefer Vorfall gab dem in Dias: 
beburg fid) nod) aufhaltenden Amsdorf Beranfaffung , bi 
Magdeburger nachdruͤcklich gegen den Vorwurf der Witten 
berger zu vertheidigen: daß ſie durch Rauben und Pluͤndern 
das Evangelium vertheidigen wollten, wobey er uͤber das 
Rauben und Pluͤndern der Maͤrker gegen Magdeburg bitter 
re Kinge führt. *) 

Zu Sangermünbe ward den Magbehurgern ein Holzfloß 
Meggenommen, unter dem Vorwande, bof fie nicht alles das 
von gehörig verzollet haͤtten. Darauf fielen bie Magdeburger 
in die alfe Mark ein, zogen wot Tangermände, und trio 

. ben der Stadt alles Vieh weg, Sie Überfielen ^aud 
Genthin gerade im Jahrmarke, unb pfünderten e$, weil 
man daſelbſt ihre Feinde bisher gehegt und gefhüßt fatte. 
Zu gleicher Zeit überfielen fie viele Adeliche im Jerſchauiſchen 
. Reife beſonders verſchiedene Herren von Randau, auf if: 

ren Gütern zu Redefin, Ferchland und Zabakuk, unb führs 
fen fie gefangen nach Dingdehurg , tvei fie fid) des Streifens 
und Raubens gegen bie Stadt und ihre Bürger ſchuldig ger 
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mache hatten, — Ueberhaupt nahm das Rauben und Plüns 
deren auf den Landftraßen gegen die bebrángten Magdeburger - 
immer mehr Überhand, weil fie ald Beächtete feinen Schutz 
der Geſetze, keinen obrigkeitlichen Beyſtand unb Sicherheit 
zu hoffen hatten, und jeder ſie ungeſtraft anfallen konnte. 
Kein Buͤrger haͤtte ſich endlich mehr ſicher zum Thor heraus 
wagen duͤrfen, wenn die Magdeburger damals nicht die 


Schloͤſſer zu Egeln, Banzlebe, Drehleben, Wollmirſtedt, 


und die Staͤdte Burg und Moͤckern in Beſitz gehabt, und 
ſie mit hinlaͤnglicher Beſatzung zu Fuß und zu Pferde verſe⸗ 
hen haͤtten, wodurch ſie wenigſtens die Gegend um die Stadt 
herum ficherten- Ueberall behielt man aud) bie ben Magder 
burgern fchuldigen Zinfen und Pächte, fogar ihre Cinfünfte 
von den Bergwerken, zurüd. Daher die Stadt fi geni, 
tbigt fab, zur Beſtreitung der offentlichen, und beſonders 
der auſſerordentlichen Ausgaben, vom eg. Jul. b. Sy. an, 
von jedern, für verkaufte. Sachen eingenommenen, Gulben 
einé Abgabe von 4 Pfennigen, und von jedem Gulden reiner 
Einnahme, eine Abgabe von x Groſchen veſtzuſetzen. Dies 
fe Abgabe ward aber Rad einem Jahre, nod) vor bet Bela: 
gerung,. wieder aufgehoben. *) " 

Da nun im folgenden Jahre 1350 bie iefage Magdeburgs 
‚wegen bet Reichsacht immer mißlicher und bedenklicher ward, 
und ba man auf bem Bevor(tebenben Reichstage zu Augsburg 
bie haͤrteſten Beſchluͤſſe und Maaßregeln gegen die Stadt 
befürchten mußte; fo lieſſen die Magdeburger zu ifrer Ents 
ſchuldigung unb Rechtfertigung am 24, März b. Sy. aber 





*) Merkel ben foort(eber ©. 1244: 1235, Fortſ. b. Schöppen- 
Gbron. ©. 558. 559 Elias omar. Bel. Magd. €. 76. 
105. 106. 
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mals ein merfwärdiges Ausfchreißen: drucken und verbreiten. 
In demfelben zeigten fie: daß man Remebet nad) göttlichen, 
noch nad) menfchlihen Rechten „ale Rebellen betrachten und 
behandeln fónne; — daß die, wolche fie verfolgen und be: 
. friegen wollten, wider Chriftam felbft und fein Wort Krieg 
führen würden; — daß fie jede Briebentbebingung (id) gern 
sefalfen (affen, und bem Kaifer gehorfam feyn wollten, menn 


^. man fie nur bey der Augsburgiſchen Confeffion, und bey 


den von ihren Vorfahren ererbten Rechten und Freiheiten 
effe. Sie behaupteten: bafi mas. durch das Interim Gott 
ſelbſt, bem böchften Oberherrn, in feine Rechte greife; daß 
inan aber Gott mehr als ben Menſchen gehorchen möäffe, 
und daß man alfo denen nicht gehorchen fónne, welche ih: 
nen bas Sinterim aufbringen, ihnen bas Licht des Evange⸗ 
lium rauben, bie päpftliche Abgoͤtterey mieder aufrichten, 
und fie ins Verderben flärzen wollten. Sie baten daher, 
nicht wider fie bie Waffen zu ergreifen, nicht unſchuidig Slut 
zu vergiepen, fondern ihnen vielmehr in biefer das gemeine 
Beſte angehenden Sache beyzuſtehen. | 

Bald nachher am r5. April d. Sj. gaben Amstarf und 
, die füemmtlihen Paftoren an ben Stabtfirhen zu Magdeburg, 
— nämlih Nicol. Hahn oder Gallus zu St. Ulrich, Lucas 
Roſenthal 34 Str. Johannis, Sof. Stengel zu €. Jacob, 
Henning Frede zu Gt. Catharinen, Ambrofins Hitfeld zu 
St. Petri, Johann Baumgarten, oder Pomarius, zum beil. 
Gift, Soadjim Woltersdorf-in der ubenburg, und Hein⸗ 
tid) Getfen in ber Neufladt, — ein Glaubenébefenntnif, 
Unterricht und Vermahnung heraus, worin fie behaupteten: 
baf untergeordnete Obrigkeiten fid) gegen höhere Obrigfeiten 
zu vertheidigen und jur Nothwehr zu greifen berechtigt ſeyn, 
wenn man fie, von ber Wahrheit abzumweichen, zwingen tools 
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fe, — daß bie gegenwärtige Verfolgung zur Unterbrüfung 

des gereinigten Ehriftenchums, und zur Wiederaufriche ' 
tung des Papſtthums abzwecke, daß teblidje Cbriften ijs. 
ren Seinden alfo darin nicht beyſtehen, und fie nicht ohne 
Beyſtand huͤlflos laſſen müßten u. f. to. *) - 

Da t$ fid) nun immer mehr zu einer fchweren SSelager: 
tung der Stadt, und zu einem Land s verderblichen, Kriege 
anließ; fo wurden von der Stitteríd)aft und den &anbftánben 
verfchiedene Verſuche gemacht, bie Stade mit bem Erzbiſchof 
unb bem Domkapitel zu vergleichen, fie qut Zuruͤckgabe der 
Aemter Wanzleben, Dreyleben, Egeln, Wollmirftedt und | 
anderer Derter, aud) der Domkapitulariſchen Güter; zu bes 
wegen, unb baburd) zu einem Bergleih mit dem Kaifer bem 
Weg zu bahnen. Am 9. April b. J. fingen daher: der Graf 
Syobann Georg von Mansfeld, und Heinrich von Kroſigk, 
deswegen, Unterhandlungen .mit den Abgeordueten — bet 
Stade zu Wefterhaufen an, und verfpraden, fie zu Magde⸗ 
burg fortzufegen, aud) den Erzbifchof zur Theilnahme daran, 
und zur Genehmigung derfelben zu vermögen. Die Stade 
. erklärte fid) bereit zum Vergleich mit bem Erzbifchef, wen 
man fie auf feine Weife weiter beunruhigen, - fie aus jenen 
Schloͤſſern nicht angreifen, noch bie Zuführ hindern wolle. 
Bor der Zuräcgabe derfelben abet müffe man. der Stadt die — 
Befreyung von der faiferlichen und Reichsacht zumegebringen, 
fie mit dem Kaifer ausföhnen, unb ihr die Verficherung vers 
fhaffen: daß fie ferner einer fien unb ungeflörten Religi⸗ 
onéü6ung.genieffen, zur Annahme des Interim nicht ger 
zwungen, unb. bep ihrer alten Freiheit, Gerechtigkeit und , 





. *) Hortleder Th. 2. ©. 1090. — rogr. Ef. Pomar. Belag, 
Magdeb. ©. 79 — 10s. Sleidan. lib, 22. fol, 6ri. 
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Gewohnheit gelaffen werden ſolle. Da man nun ber Stadt 
die le&tern Puncte nicht verfprechen Eonnte und wollte, o6 
man fie gleich billig fand; fondern fid) deswegen blos beym 
Kaiſer für fie zu verwenden verfpradj: fo fam oet Vergleich 
nicht zu Stande, *) 
Der am 17. May b. Sy. auf bet Moritburg zu u Halle 
erfolgte Tod des Erzbiſchofs, Johann Albert, unterbrach vol⸗ 
lends alle Vergleichsunterhandlungen, indem die Stadt ſich 
mit dem ihr ſo verhaßten Domkapitel darauf nicht einlaſſen 
wollte. — Johann Albert ſtarb im zıften Jahr feines At: 
| ters, und iin-sten Saft feiner ſchwachen, áufferft unruhi⸗ 
gen unb ungluͤcklichen Regierung. — Er fat fi , als Cry 
Bifchof unb Landesherr der Ctabt Magdeburg, but nichts 
"anders ausgezeichnet, als-durch- feine Zwiſtigkeiten mit 
dieſer Stadt, und durch feinen großen Eifer für den Katholi⸗ 
cismus, wodurch er ſich ſelbſt in die groͤßte Unruhe, und fein 
Land in die größte Noth und Verwirrung ſtuͤrzte. Er trieb 
diefen Eifer fo welt, daß er fid) zumeilen Sonntags int 
] Schloßthor bet Morigburg fragen ließ, unb bann bart mit 
denen fhalt, welche von feinen Leuten etwa die Lucherifchen 
Stadtkirchen befucht hatten, ja ihnen wohl gat mit eigenet 
- hand Stockſchlaͤge gab. Án. 


> 


$, IL, Selhigte Masdeburge unter der Regie 
rung be$ Erztbiſchofs Friedrich bes sten 
v. S. 1550 — 155% 
Diefer Erzbifchof war ein Sohn des Chuefarſten Jo⸗ 
achim von Brandenburg. Er war ſchon ftit 1547 €oabju: 








*) Merkel bey Hortleder ©. 1245... Gf. Pomar. Belag. Magd. 
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tor feines Vorgängers, und war bey deffch Tode etft 20 Sab; 
te alte. Da ihm aber ber Papſt bie Confirmation und das 
Pallium lange verweigerte, weil fein Vater die Reforma⸗ 
tion in der Mark eingeführt, und fid) derfelben bisher güns 
fig und zugethan bewieſen hatte; ſo kam er erſt zwey Jah⸗ 
re nachher zum Befitz des Erzſtifts, welches während bet - 
Vakanz, unter dem Schuß des zum Schutzherrn unb Vers 
treter des Erzftifts erwehlten Churfürften Mori, vom Doms 
fapitet regiert ward. *) 
Des Erzbiſchofs Vater, der Churfürft Joachim, ſchick⸗ 
te am 4. Jun. d. J. 1550 Geſandte an die Stadt Magde⸗ 
burg, welche in dem Dorfe Cracau mit einigen Deputirten 
des Magiſtrats Über einen Vergleich mit der Stadt unten 
bandelten. Der Churfürft ließ vorfchlagen: daß die Stade 
feinen Sohn zum Erzbiſchof und Landesheren annehmen, 
unb wegen der vorhin gedachten Einfälle zu Genthin und 
Tangermünde fid) mit ihm vergleichen folle; alsdann wolle 
er auf bem bevorftefenben Reichstage alle möglihe Mühe 
anwenden, fie von der Reichsacht zu befreyen: Die Mag: 
deburger erklärten fid) bereitwillig, den jungen Erzbiſchof 
anzuerkennen; ſobald ſie nur mit dem Kaiſer und dem Dom⸗ 
kapitel ſich verglichen haͤtten. Beyde Theile ſchieden aber 
unverrichteter Gad. wieder von einander. **) 
| Auf bem am 26. Zul. b. J. eröffneten Reichstage zu 
Augsburg beftand ber Kaifer noch ernfllich auf die Annahme 
and Beobachtung des Interim, fo: wie auf bie Deſtrafung 


‘ 
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e) Sagitt, hilt, Magd. lib. 7. P» 48. 79. Sleidan. üb. 23. fol, 
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ber nod) übrigen fogenannten Rebellen, befonders Magde— 
burgs, und: verlangte dringend bie Vollziehung der Acht 
gegen biefe Stadt. Die Steidjeftánbe in ben Sächfifchen 
Kreifen hatten zwar ihre Bereitwilligkeit dazu erklärt, aber 
aud) behauptet: daß die damit verknuͤpfte Laſt fuͤr ſie zu 
groß ſey, und daß auch die übrigen Reichsſtaͤnde dazu mit: 
wirken máüften. Der Fürft Wolfgang Son Anhalt und der 
Marggraf Syofann vonBrandenburg zu Gü(trin, erflárten aber 
muthig und entfchloffen: daß fie auf feine Weife dazu Helfen 
würden. Letzterer verfprad) ben Magdeburgern ingeheim 
ſogar Unterftägung mit Gelb. ? 

Belagerung der Stadt Magdeburg im Sy. 1550 

und 1551, 


Noch fien fid) Niemand recht an die Stadt tagen, und 
die Vollziehung der Acht gegen fie übernehmen zu wollen; 
als ein unerwarteter Vorfall bie fd)on lange gefürchtete Des 
. Iagerung derjelben befchleunigte. Der Herzog Heinrich von 
Braunſchweig war gegen die Stadt Braunſchweig, als eine 
Schmalkaldiſche Bundesſtadt, — mit welcher er wegen der 
eingefuͤhrten Reformation, wegen ber von ben Schmalfal: 
. bifdjen Bundeshäuptern um ibrentwillen ehemals erlittenen 
Vertreibung. aus feinem Lande, und wegen anderer Dinge 
(don (ange heftige Streitigkeiten gehabt fatte, — nod 
immer fehr aufgebracht, und beſchloß jest, bep fo fefe vers 
änderten Umftänden, fid) empfindlich an ihr zu rächen. Er 
warb daher Truppen, ruͤckte vor die Stadt, belagerte fie 
mit etiwa 4000 Mann im Auguft und September b. J., 


*) Sleidan, lib, 22. fol. 615. Eligs Pomar. Bel. iR. ©. 102. 
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plünderte, verbrannte unb vermwüftete ben Braunſchweigern 
alles um die Stadt fer, was er erreichen fonnte. Die 
Stadt Magdeburg und andere Hanfeftädte bewilligten der 
Stadt Braunfhmeig ald einer Hanſeſtadt, Huͤlfsgelder, 
wollten aud) für. fie Truppen anwerben laſſen, und Magde⸗ 
burg ward zum Werbe: und Muſterplatz auserſehen. Dieſe 
Truppen follten dann auch Magdeburg befchügen helfen. 
Man trug aber in Braunſchweig Bedenken, von Magdeburg 
als von einer geächteten Stadt, Külfe anzunehmen. — Da 
der Herzog Heinrich ohnedem gegen die Stadt Braunfdweig 
bey ihrer ftarfen Beſatzung und tapfern Gegenwehr nichts 
ausrichten, ſoviel Kriegsvolk nicht (ange unterhalten, und 
ben geheimen Wunfch des Kaifers, die Stadt gedemüthige 
zu ſehen, nicht erfüllen konnte; fo gebot der Kaifer beyden 
Theilen Frieden, und befahl, ihre Streitigkeiten mit eins - 
ander auf bem Wege Rechtens vot ihm abzumachen.- Nun 
danfte der Herzog ſogleich feine Truppen ab. *) 

Auf ſein Anftiften aber nahm fie der Prinz Georg von 
Mecklenburg, der unter im gedient fatte, groͤßtentheils wies 
derin Sold, — um mit ihnen entweder feinen Bruder zur Bes 
willigung einer anftändigen Appanage in Mecklenburg zu 
zwingen, und vorher mit feinen Soldaten im Erzftift tag: 
beburg und im Stifte Halberſtadt, bie damals ohne Herren 
waren, und befonders in ben Beſitzungen der geächteten 
Magdeburger, Beute zu machen; — oder fein Heil gegen 
Magbeburgzuverfuhen. Mar beſchuldigte damals das Mag⸗ 
deburgiſche Domkapitel, daß es heimlich zu ihm nad) Dar: 
desheim geſchickt, unb ihn durch Geſchenke und große Ber: 








*) Sieidan. lib. 22. fol, 616. Merkel bey Hortl. ©. 1247. Po⸗ 
mt. Magd. Cbron. begin J. 1550. Chytr. Saxon. lib, 17. 
- P. 494 495. m 
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fpredjungen bewogen habe, die Magdeburger anzugreifen, 
und ihnen, mo möglich, die Aemter Wanzleben, SDrepleben, 
und Wellmirfiedt wegzunehmen, welche er dann für fid) 6e 
halten folle. Das Domkapitel twiderfprach aber etnfttid) die: 
ſer Beſchuldigung. — Der Prinz Georg ruͤckte nun mit 
30oo Mann zu Fuß und 200 Mann zu Pferde aus bem 
Braunfchiveigfchen ins Halberſtaͤdtiſche, und dann weiter 
uͤber Oſchersleben ins Erzſtift. Hier ließ er uͤberall auf dem 
Lande brandſchatzen, pluͤndern, ſengen und brennen, ruͤckte 
am 16. Septemb. vor Wanzleben, und nahm die Stadt 
ohne Muͤhe ein. Das Schloß aber, welches die Magde⸗ 
burger mit 300 Mann befeßt hatten, vertheidigte fid) unter 
Anführung eines Magdeburgifchen Bürgers, Bartold Ede 
bom, fo gut, daß Georg endlich. nad) dreyen Stuͤrmen mit 
Verluſt abziehen mußte. Daruͤber aufgebracht, ließ er die 
Stadt Wanzleben grauſamer Weiſe rein auspluͤndern und ab⸗ 
brennen. Von da zog er ins Amt Dreyleben, und ſeine 
Soldaten ſeizten ihr Brandſchatzen, Rauben und Pluͤndern 
uͤberall fort, wo ſie hinkamen. Die armen unbewehrten 
Landleute fuchten mit großem Wehklagen in Magdeburg 
Schuß und Huͤlfe, und verfptaden, auch auf ihrer Seite 
feine Gefahr und Koften zu ihrer Vertheidigung zu fdeuen. 
Da dieſe Leute jezt zum Theil der Stadt Unterthanen inden in 
. der Stadt Befig befindlichen Xemtern waren, aud) viele Buͤr⸗ 
ger in Magdeburg mit tin&efdjeibenfeit und: Ungeſtuͤm for: 
derten, daß man biejen Leuten hepfichen, und die Feinde an: 
| greifen folles fo ließ man fi in Diagdeburg endlich durch 
die Noth und das dringende Bitten der Landleute bewegen, 
mit einem Corps von der Beſatzung und der Buͤrgerſchaft, 
begleitet von einigen Tauſend bewaffneten Bauern, den Feind 
aufzuſuchen. Man fand ihn am ig: Sept: dp Drurbderge 








- 


t : | | L | ^ d ^ 
^ "Belagerung ber Stadt im S. 1550. 561 


ſehr vottheilhaft poſtiei. Da ble 3 Magdebinger ohnedem 
den gerade ſehr ſtarken Wind im Geſichte hatten; ; fo hielten 
fie e$ nicht für tathfam ,- bier ben Seind anzugreifen, und 
zogen fif, aufıden Rath des "Kriegs: erfahrnen Srafen 
Albert von Mannsfeld, wieder in die. Stadt‘ zuruͤck. Die 


C3 


Feinde zogen fid durch bie Börde nach dem Kloſter Hiller: . 


leben und nad) ber Altemark fin, ſchickten ines Theil der 
Bagage ſchon nach Gardelegen, und ſchienen nach Mecklen⸗ 


burg zu wollen. Die von ihnen bedrohete Stadt Neuhal⸗ 
densleben aber bat nun auch, in Verbindung mit den Zandleus 
ten, zu Magdeburg flebenotid um "Schu und Beyſtand. 
Man ließ fid dadurch wider ben Rath des Strafen Albert von 


Mansfeld, des Grafen Chriſtoph von Oldenburg, des Barons 


von Heideck, und anderer in der Stadt befindlichen Kriegs⸗ 
verſtaͤndigen, bewegen, ihnen Huͤlfe zu bewilligen, ließ auch 


fogleich an einem beſtimmten Tagg, den ar. Sept., viele Lands 


leute bewaffnen, unb bant^aooo Mann zu Fuß, größtens 


theils bewaffnete Bauern, und einige Hundert Bürger und 


Soldaten, nebſt 100 Mann zu Pferde, einet Wagenburg, , 


und zr Feldftüden, am ar. Sept.--über Wollmirftedt; wo 


fie die Nacht zubrachten, dem Herzog Gieótg: entaegentib , 


den. Diefe griffen ihn ben a2. Sept. 1550 früh Morgens 
um fieben Uhr bey Hillersleben an bet, Ohre muthig at. 
Der Herzog aber fiel durch eine Schwenkung mit feinen Trup⸗ 
pen unverfehens. auf bie ing Hintertreffen geftelften Bauern, 


Gewehr weg, indem fie den Zuruf ihrer Offisieret ble 


Spieſſe zu faͤllen gegen die andringende feindliche 


Reuterey, fo verftanden, daß fie fie hinwerfen ſollten. Ste 


- 


Dieſe warfen gfeich beym etften Angriff voller Schrecken bag 


ergriffen num eilig die Flucht, fürzten fi in großer Unords 


"ung auf. die im Vordertreffen befindlichen Bürger und Spt. 


Mm. 
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‚daten, unb brachten biefe ebenfalls in Unordnung und zum 
Weichen. Darauf richteten die Truppen des Herzogs Ser 
org ein großes Blutbad unter ihnen an, "bie Gefchlagenen, 
in der Wagenburg eingefchloflen, fonnten fid) nicht einmal 
recht mit der Flucht tefte, und Georg erhielt ohne Mühe einen 
‚vollftändigen Sieg. Tauſend Bauern, nebſt 200 Buͤrgern 
and: Soldaten, blieben auf dem Platz, oder wurden in bie 

Ohre gefprengt., 300 Bürger und Soldaten wurden gefan: 
| gen genommen, Die Bauern wurden zum Theil nochnads 
her graufamer Weife niedergehauen, 'wenn man ihrer ſchlech⸗ 
ten Kleidung wegen fein großes Löfegeld von ihnen erwarten 
fonnte, Herzog Georg erbeutete nicht nur alles Geſchuͤtz, 
bie Wagenburg, und die fämmtliche Bagage ber SWtagbebur: 
get, fonbern nahm nun aud, die Aemter und Schlöffer Wanz: 
leben, Dreyieben und Wollmirſtedt ohne Widerftand in Bes 
fi&, und behielt fle, bis er ein paar Jahre nachher vor 
Frankfurt am Mayn erfchoffen ward, *) 

Syene harte Niederlage ber Magdeburger gab nun allen 
‚ihren Feinden Muth, und ward das Signal zur förmlichen 
Belagerung der Stadt, Herzog Georg näherte fi ihrvon 
Hillersleben her ſogleich mit ſeinen Truppen, 309 hinter 
Diesdorf burd) nad Schoͤnebeck ‚und glaubte nun ohne vie: 
Ie Muͤhe mit Magdehurg fertig zu werden. Linterdeflen je 
‚gen aud) bie Churfürften von Sachen und Brandenburg, 
der Herzog von Braunſchweig, das Domkapitul und der 
Adel im Erzſtift, in der Eil Truppen zuſammen, unter 





*) Merkel bey Hortl. € ‚12470 1248. Sleidan, lib. 22, fol.616. | 

" 617. Beſſelmeyer bey Hortleder ©. 1195. 1196. Fortſetz 
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dem Vorwande, den Herzog Georg zu Raͤumung des Cry: 
fift$ zu nöchigen. Da aber Magdeburg fid) auf die Auf 
forderung bepber Churfürften auch je&t nod) nicht ergeben 
wollte; fo begaben fid) gedachte Ehurfürften, ber Marggraf 
Albert von Brandenburg Anſpach, das Domkapitel, und vie: 
le von Adel ausdem Erzfift, ben 2. Det. zum Herzog Georg 
nad) Schoͤnebeck, und verabredeten mit einander den Oper 
rationsplan gegen die Stadt. Dem Churfürften Moritz 
und dem Marggrafen Albert ward der Oberbefehl über bie 
Belagerungstruppen übertragen; Herzog Georg wurbe zum 
Genetaf bet Reuterey ernannt; und ro bis 153000 Mann, 
mit Artillerie und allem Noͤthigen verſehen, ſtanden nun in 
Bereitſchaft, auf Magdeburg loszugehen. *) | 


. Die Magdeburger aber waren ihrer Celta aud) jet 
nod) zu einer entfchloffenen und thätigen Gegenwehr gefaßt, 
Sie harten ſich durch jene harte Niederlage ſo wenig den 
Much nehmen (affen, daß fie vielmehr durch Öffentliche 
Schriften: alle Proteftanten, bie ihrentwegen befotgt was 
ven **), zu, beruhigen und zu tröften fuchten, fie zu ihrem 








*) Chytr, Saxon. lib. 17. p. 496. ' Merkel ©. 1249. 


e*) Die ängftlichen Beforgniffe und traurigen Grmartumgen, mele. 
che redliche Droteffanten beym Anfang diefer Belagerung von 
ihrem wahrfcheinlihen Ausgang hatten, fo wie verfchtedene bes 
fenbere limftände und Vorfälle derfelbey, befchreibt ein dama⸗ 
liget berlihmter Dichter, Petrus Lotichius, in einem ſchoͤ⸗ 
nen Lateinifchen Gedicht mit hinreißendem S euer und males 
rifcher Darftellungsgabe. Dieß Gedicht, wovon bie Ges 

ſchichte Diefer Belagerung bie beſte Erklaͤrung giebt, ward in 
fpätern Seiten, aber febr mit Unrecht, aló eine merkwuͤrdi⸗ 
ge Weißagung von der, go Jahre nachher, 1631 unter fLHfg 
erfoigten, fchrerlichen Eroberung und Zerflörung Ma’ 
burgs angefehen; weil bie vom Dichter gebrauchten, 
3 'Snz 
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Beyſtand aufforberten, und jene Niederlade für eine wohlthaͤ⸗ 

tige Sulaffung bet Vorſehung ecflárten, welche fie aus i: 
‚rer Sicherheit hätte erwecken, fie befto Behutfamer und vor; 

fichtiger maden, und das allzugroße Vertrauen auf ihre 

Kräfte mäßigen follen. — Cie verficherten zugleich, daß fie 
' lieber alle das Leben einbüßen, als fid) bie päpftfichen Lehren 

aufbringen, fid) dem Papft unterwerfen , und fi ihre al 

ten, von ihren Sorfafreneterbten, Vorrechte und Freyheiten 
nehmen laſſen wollten, * 


Bon allen Seiten her, und befonders aus dem erſt 
fürzlich von der Belagerung Beftepten Braunſchweig, zogen 
ihnen geübte Soldaten zu, die lieber den Magdeburgern 
als ihren Feinden dienen wollten, ſo daß die Stadt ihre 

Beſatzung bald wieder bis auf 3000 Mann zu Fuß, in brey 
Zaͤhnlein oder Bataillons eingetheilt, unb auf 300 Mann zu | 
;. Pferde brachte. Diefe Truppen wurden bey ber Bürger: 

Schaft einquartirt, und verbanden ſich eidlich mit ben Buͤr⸗ 

gern: daß ſie getreulich mit einander fuͤr die Religion, fuͤr 

Haus und Hof, Leben und Freyheit, kaͤmpfen wollten, (ſe 
pugnaturos pro aris et focis, pro grege et lege.) Sie 
lebten auch wirklich während der ganzen Belagerung in dem 
beften Vernehmen mit einander ; wozu die Prediger duch, 
ihre Predigten und Schriften febr viel beyfrugen. Weber: 


« 
24 





von gleichzeitigen Begebenheiten und Erwartungen hergenom⸗ 

menen, Bilder und Beſchreibungen, ſich ſehr gut auf jene Er⸗ 

oberung nnb Zerſtoͤrung Magdeburgs deuten oder aunen- 
den ließen. 


N 
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dem twaren damals einige angefehene, und vom Raifer geaͤch⸗ 
tete. oder vertriebene, Grafen. und Offiziere in Magdeburg, 
und thaten der Stadt durch ihren Nath umb ihre Tapferkeit 
während der Belagerung große Dienfte, z. E. der Graf Al⸗ 
bredjt von Mansfeld mit zwey Söhnen, der Giraf Cheiftoph 
von Oldenburg, bet tapfee unb berühmte Würtembergifche 
Feldherr, Baron von Heydeck, der Boͤhmiſche Feldherr, 
Caſpar von Pflug u. a. m. Mit, Pulver und Bley, ja 
ſelbſt mit Schwefel und Salpeter -zur Verfertigung des 
Pulpers, und uͤberhaupt mit Munition aller Art, war die 
Stadt reichlich verſehen. Man hatte auch aus den Glocken 
der Stifter und Kloͤſter Kanonen gießen laſſen. Mit Lebens⸗ 
- mitteln hatte fid) die Bürgerfhaft auf zwey Jahre lang fo 
; überflüffig verforgt, daß mehrere Bürger nah Aufhebung 
 der- Belagerung , — nod) Korn . ausfchiffen laſſen konnten. 
Gleichwohl zählte man zu Anfang der Belagerung mehr als 
! 40000 Menfchen in der Stadt, wovon etwa 6000 vom £an; 
' be und aus den Vorftädten in die Stadt geflüchtet waren, | 
: die größtentheils alles Ihrige verloren hatten, unb daher 
ihr Brod vot den Thüren fuchen, und von der Stadt ernährt 
| werden mußten. An den Veflungswerfen, befonders nad) , 
bet Subenburg zu, hatte man feit x547 unabläffig gearbeis 
tet, unb ſetzte biefe Arbeiten aud) während der Belagerung 
fort. Segt ward aud) bet Poften beym Sudenburger Thor, 
‚der Heydeck genannt, völlig ausgebauet, nad) ber Angabe 
des vorhin gedachten Freyherrn von Heydeck, von welchem 
! er den Namen hat. Auf den Glacis wurden uͤberall zwey 
; lim tiefe Graben aufgeworfen, unb auf den Wällen tout; 
den zur Sicherheit der Beſatzung nod) bedeckte Wege unb 
Blendungen angelegt. Sm Vertrauen auf ihren eig⸗ 
"nen Muth und ihre Tapferkeit, ohne im geringen auf 
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auswaͤrtige Huͤlfe rechnen zu koͤnnen, erwarteten nun die 
Magdeburger getroſt den Feind. *) 

Am 4. Oct. ruͤckte auch ſchon der Herzog Georg mit 
ſeinen nun anſehnlich verſtaͤrkten Truppen von Schoͤnebeck 
bis zu dem Dorfe Fermersleben, eine halbe Meile von der 
Staodt vor, verſchanzte fid) daſelbſt, und fing die Belage⸗ 
rang an. Die Belagerten beunruhigten ihn dabey ſogleich 
durch einen Ausfall, griffen ihn muthig an, und erſt nach 
einem langen und heftigen Scharmuͤtzel zogen ſie ſich in die 
Stadt zuruͤck. Am 10. Det. in der Nacht famen die Fein⸗ 
de mit großem Gefchrey nahe an bie Thore der Stadt, fehoflen 
aud) mit einem Feldgeſchrey aufs Ulrichſsthor. Sie mut: 
ben aber mit ben Kanonen von ben Waͤllen, und mit dem 
$leinen Gewehr ber Beſatzung, fo übel empfangen, daß fie 
f in der größten Eile, unb mit großem Verluſt an Leuten, 

* zurüdziehen mußten. Beym Abzuge ſteckten fie ſechs Winds | 
mühlen, und das Hinterhaus des Siechenhofes vor dem Su— 
denburger Thor, in Brand. - 

Den Tag darauf ruͤckten die Feinde von neuem an. 

Ein Theil der Belagerten aber warf ſich in den Kloſterber⸗ 
gifchen Garten, unb hielt ba bie wiederholten Angriffe der 
Feinde fo lange,aus, bis fie fid) gänzlich verfchoffen und er: 
muͤdet hatte. Nup rückten die Stadttruppen aus dem 
Garten hervor, trieben die Feinde Über die Trümmer des 
Kloſters zuruͤck, brachten fie bey der Brücde vor dem Kilo 
fer fefe ind Gebránge, jagten fie bann vor fid) fer ins 








u ») Merkel ©. 1249. 1250. Sleidan, lib. 22. fol. 619. gortfes. | 
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freye Feld, und verfolgten ſie mit großem Verluſte der Feinde 
bis in ihr Lager. *) 


. Da nun die Belagerer muthigere Gegenwehr, und 


Seffere Bertheidigungsanftalten fanden, als fie je erwartet 


hatten , unb wohl ſahen „daß die Stadt nicht ſo leicht zu 
erobern ſeyn wuͤrde; ſo verlangten ſie am 12. Oct. einen 


Stillſtand, und thaten Vergleichsvorſchlaͤge im Namen des’ _ 


Kaiſers und Reichs. Denn die Reichsſtaͤnde, und beſonders 
die Staͤdte, wuͤnſchten ſehr, dieſe Sache auf dem Wege 
der Guͤte abgemacht zu ſehen. Weil man aber von der 
Stadt verlangte, daß ſie ſich dem Kaiſer ergeben, ihm fuß⸗ 


faͤllige Abbitte thun, ſich den Reichstagsſchluͤſſen und dem 


Kammergericht unterwerfen, 200000 Gulden Brandſcha⸗ 
tzung bezahlen, ihre Veſtungswerke ſchleifen, fremde Beſa⸗ 
tzung einnehmen, die weggenommenen Guͤter der Stadt 
und einiger ihrer vornehmſten Buͤrger, nicht zuruͤckfordern, 
und 24 Stuͤck grobes Geſchuͤtz abliefern ſollte; ohne daß man 


ſich dagegen auf die Zuſage einer freyen Religions uͤbung und | 


auf Beftätigung der Vorrechte und Privilegien ber Stadt 


einlaflen wollte : ſo fand die Stadt dieſe Vorſchlaͤge biel zu 


hart, und ihre Annahme unverantwortlic vor der Welt und 


vor der Nachkommenſchaft. Aus gleichen Gründen wollte 


fid die. Stadt auch nicht’ auf die von den zu Augsburg vet: 


fammelten Reichsſtaͤnden unterm 22. Sept. ihr angebotenen, 


und auf ben 2. Nov. 'atigefeGten, Unterhandlungen zur Aus: 


ſoͤhnung mit dem Kaifer, eher einlaflen, bis fid der Prinz - 


Georg mit feinen Truppen zuruͤckgezogen, und die Sefands 
ten der Stadt ſi eret | Geleite erhalten hätten, w welches man 


Er 


*) Schaft. Beſſelmeder Bey Hortleder. e. lu a Pomar. 
Del, Maar. ©. 226. 227. . | 
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ihr aber'nicht bewilligte. Da ber Kaifer üͤberdem, nady et; 
haltener Nachricht von der- Niederlage der Magdeburger, 
von jenen harten Bepingungen nichts nachlaſſen wollte, unge: 
adtet ibn die zur Vermittelung beſtimmten Neichsfärften 
baruni baten; fo wurden die Unterhandlungen gar nicht ans 
gefangen. Die Churfürften von Sachſen und Brandenburg, 
ſchickten zwar den Fuͤrſt Wolfgang von Anhalt, neb(t den 
Luneburgifchen und Meckelburgiſchen Kanzlern‘, D. Sof. 
Scheyring unb D. Joh. Holftein, welche beyde geborene Mag⸗ 
deburger waren, mit weit mildern DVergleichsvorfchlägen in 
bie Stadt, wonad die Stadt fid) ben beyden Churfuͤrſten, 
noch drey andern Fürften, und dem Erzbiſchof ergeben, die 
Religion, die Perfonen und Suͤter der Buͤrgerſchaft, und 
ihre Privilegien, ungefränft bleiben, die Stade bem Kaifer 
fußfähige Abbitte thun, ihm nur 100000 Gulden zahlen, 
ihm .x6 Kanonen ausliefeen, auch dem Erzbifchof unb 
Domkapitel das Ihrige zurückgeben follte; alsdann wollten 
beyde Chyrfürften, mo möglich, bie Ausſoͤhnung der Stadt 
mit bem Kaifer bewirken. Allein bie Stade fand zu menig 
Sicherheit für fih in biefen Vorfchlägen, und nahm fie 
sicht an. *) Ä m - 
Darauf Flagte das Domkapitel, In Verbindung mit den 
zu Halle verfammelten fanbftánben, auf bem Reichstag zu 
- Augsburg am 25. October, bie Stadt offenbarer Rebellion 
wegen an, "und verlangte, vom. Saifer unt Reich zu ihrer 
- Bezwingung 8ooo Mann zu Suf und 2000 zu Pferde zur 
Huͤlfe. Der über Magdeburgs fectbauetnbe Widerſetzlich⸗ 


mungen cngupenpunesupmoqud 


*) Sieidan. lib, 24. fol. 617 — 619.624. El. Pomar. Belag. 
Magd. ©. 200 — 202. 227 — 230. Merkel bey Hortl. S. 
1248. 1240. Fortſetz. b, Schoͤppen⸗Chron. ©. 574 — 578. 
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feit aͤußerſt erbitterte Kaifer brachte mit, vieler Mühe unb 
duch die Furcht vor-feiner Maͤcht, endlich das verſammelte 
Reich dahin, dem Domkapitel während der Belagerung mos 


natlich 60,000 Gulden Huͤlfsgelder zu bewilligen, unb ſo⸗ 


gleich 100,000 Gulden für die fdon aufgewandten Koſten 
zu bezahlen. Man nahm biegu bie Gelder, welche vom 
Reich wider die Tuͤrken, und auf andre Nothfaͤlle, zuſam⸗ 
mengebracht waren. Da dieſe Huͤlfsgelder aber noch nicht 
hinreichten: ſo mußte das Erzſtift auſſerdem noch monatlich 
‚60,000 Gulden aufbringen, fo (ange die Belagerung währs 


te, wozu Ehurfürft Mori einige 160,000 Gulben, nad) - 


unb nad) vorfchoß, bie das Erzflift in der Folge wieder 
bezahlte. Der Churfürft gab auffetbem noch vieles Volk 
unb Geſchuͤtz zur Belagerung ber, bemühte fid) aber vers 


geblich , ble Saͤchſiſche Stitterfdáft auf fein Aufgebot zur 
€ telfung ihrer Nitterpferde zu bewegen, weil biefelbe diefe_ 


, Belagerung als eine Religiensverfolgung anfap. Der Chur: 
fürft ward nun aud) som Saifet und Reich, feinen Wuͤn⸗ 


fhen und geheimen Abſichten gemäß, zum oberften Feld⸗ 


herrn und zum Executor der Acht gegen Magdeburg ernannt. 
Ihm ward Lazarus von Schwendi, ats kaiſerlicher und des 
Reichs Bevollmaͤchtigter, zugeordnet; zugleich ward ihm die 


moͤglichſte Eil und Thaͤtigkeit bey der Belagerung empfohlen, 


und ihm aufgetragen, die Stadt durch regelmaͤßig ange⸗ 


legte Schanzen und Blockhaͤuſer aufs engſte einzuſchließen. 
Moritz ſuchte und ergriff dieſe Gelegenheit mit Freuden, 


um unter blefem Vorwande vom Reichstage zu Augsburg 
wegbleiben zu Ebnnen, wo der Kaifer nicht nur auf Annah⸗ 
me des Interims und des Conciliums zu Trident noch ernſt⸗ 


lich drang; — ſondern auch daran arbeitete, feinen. bey. 
ſich habenden, in Deutſchland gar nicht beliebten, Sohn . 
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Philipp die Deutſche Kaiſerwuͤrde zu verſchaffen, und fe 
nen Bruder Ferdinand zur Abtretung des Rechts, welches 


er als Roͤmiſcher König daran hatte, zu bewegen. Moritz 


hatte fehr viel dawider, und trug in der Folge nicht wenig 
‚dazu bey, bafi diefer ganze, weit ausfehende, und für Deutſch⸗ 
land ſehr gefaͤhrliche, Plan des Kaiſers ſcheiterte. *) 

Am 20. October gingen die Feindſeligkeiten gegen Mag⸗ 
deburg von neuem wieder an, und die Belagerung ward 


N omit dem größten Eifer fortgefegt; nachdem die Prediger zu 


Magdeburg ihren Gemeinen und andern Chriften burd) ein 
Troſtſchreiben, von, 16. Oct., Muth und Troft einzufpvechen 
geſucht, unb einen Bergleich mit den beyden Churfuͤrſten, auf 
Befragen vom Magiſtrat, ſehr widerrathen hatten. Am 
20. Octob. war ein heftiger Scharmuͤtzel bey Buckau. Am 


. 25. Octob. verbrannten die Feinde mit Pechkruͤnzen 20 Haͤu⸗ 
ſer in der Vorſtadt St. Michael. Am 5. Nov. fing man 


feindlicher Seits an, auf der Anhoͤhe hinter dem Dorfe Bu⸗ 


fau an dee: Elbe, bet Stadt gegen Süden, die erſte Schan⸗ 
ge oder, ein Blockhaus anzulegen, „und fie aufs befte mit 


Wall und Graben zu bevefligen. Dean 6efe&te fie mit zwey 
Fähnlein *) zu Fuß, mit einigen Neutern, und mit vers 


‚Shiedenen Kanonen. Marggraf Albrecht von Brandenburg 


nahm hier mit feinen Teuppen fein Gtanbquattier. — Am 
7. Nov. plünderten bie Magdeburger das Nonnenkloſter 


' gu Plögfe, weil es ihre Feinde haufete und hegte, unb naf: 





, 
pcena, dim 
‘ 


©) Sleidan. lib, 22. fol. 618 — 622. Chytr. Saxon, lib, 17. P. 
498.499. Merkel C. 1249. El. omar. ©. 230 — 234. 
Kortfep. der Schöppen » Chron. ©. 578. 579. 

ee) Gin Zähnlein Deftanb damals gewoͤhnlich aus 400, 600, 800, 

auch wohl rooo Mann. Sad) unfrer jebigen Are au reden, 
könnte man ed wohl ein Bataillon nennen. 
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men 22 Schiffe voll Proviant von da mit fid. Bald nad; 
ber; tviffen bie Magdeburger das Agnetens Klofter in der 


Neuſtadt ein. Am 17. Nov. brachen bie Feinde mit ihrem 


ganzen Lager von Fermersieben auf, fagetten (id). nun bet 


Stadt gegen Weſten, im Felde vor dem Dorfe Diesdorf, 
verſchantzten ſich daſelbſt, und legten zu mehrerer Sicherheit 


vor der Fronte des Lagers, im Harsdorfer Felde, die zwey⸗ 
te Schanze mit einem Blockhauſe an, welche gleichfalls 


mit zwey Faͤhnlein zu Fuß, und einigen Kanonen beſetzt 
ward. *) 


Am 24. Nov. ging ein Corps feindticher Gruppen der 


bie Elbe, und 6efdjof das etwas beveftigte, an ber Oftfeite 
der Stadt, in der jetzigen Sriedrichsftadt liegende, Zollhaus 
‚an bet Zollbrüde. Da man nun keine Möglichkeit fab, es 


vertheidigen zu fónneh, fo fieß e$ die Stadt felbft. in Brand 


ſtecken. Darauf legte ber Feind dicht an der fangen Brüde, 
100 jeßt die Thurmfchanze oder Friedrichsſtadt Tiegt, gleich⸗ 


fall$ eine Schanze und Blockhaus an, und fing an, aus. | 


‚denfelben bie Stadt zu befchießen, teichte auch sumeilen mit 
- feinen Kanonenkugeln bis in die Mitte der Stadt, und bis 
auf den alten und neuen Markt. Eben dies feindliche Corps, 
unter perfönficher Anführung des Chur fuͤrſten Moritz, beſetze⸗ 


te auch das Dorf Krakau, verſchanzte ſich daſelbſt, und 


nahm da ſein Standquartier. Von Seiten der Stadt aber 


riß man nun auch die nicht weit vom Zollhauſe gelegne Ziege⸗ 


ley nieder, und legte an deren Stelle eine Redoute und eine 


Batterie an, um das Bruͤckthor, die Strombruͤcke und den 
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freyen Pas vor derſelben, worauf je&t die Gitabelle llegt, 
deſto beſſer zu vertheidigen. . 
Am 28. Nov. des Abends wagten die Feinde von Bus 


fau ber auf einen. Theil der Cubenburg, St. Michael ge 


nannt, einen Angriff, warfen Pechkränze über bie Mauer, 
ſteckten dadurch einige Haͤuſer in den Brand, und ſtuͤrmten 
das Thor, wurden aber von den Sudenburgern, mit gute 
der Stadttruppen, tapfer nuruͤckgeſchlagen. 1 
Bon.da wandten fid). die Feinde in aller Stille nad) 
der Neuſtadt, roo man ganz fiher war, unb wegen ber, 
bem Feinde bezahlten Contribution, und wegen des, bem 
Erzſtjfte und bem- Domkapitel bisher geleiſteten, Ge⸗ 
horſams, nichts fuͤrchten zu duͤrfen glaubte. Man hatte da⸗ 
ſelbſt an bem Tage neue Magiſtratsperſonen gewählt, babey 
Bis tief in die Macht hinein gefchmaufet, und darüber fogar 
bie Wachen zu befegen vergeffen. Die Feinde etftiegen alfo 
um rr Uhr.des Nachts in aller Stille und ohne Widerſtand 
die Mauern und Thore der Neuftadt, und beſetzten alle Pos 
fen. “Da num endlich die Neuftädter. erwachten, und fif 


vertheidigen wollten, ward alles, was fi) auf den Straßen 


blicken ließ, niebergebauen. Die in den Häufern befindli⸗ 
hen Einwohner wurden gefangen genommen, und fo aus 
ihren Wohnungen weggejagt, worauf fie zum Theil nadt 


und bloß in die Altſtadt fluͤchteten. Die Mageburger tha⸗ 


ten nun zwar einen tapfern Ausfall auf die Feinde in der 
Neuſtadt. Da fie aber gegen die große Meyge derſelben 


B fih nicht lange halten fonnten, zogen fie fid) zurüd in die 
. Atftadt unb ſteckten die Neuſtadt an mehrern Orten in ben 





*) Beffeimener €. 1199. €f. Pomar. S. aso. 251. Fortſetz. 
d. Schöppen +» Chrontf S. 583:— 585. 
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Brand, damit der Feind (id) nicht darin veftfeGen folite, 


Das Feuer griff ader nicht weit nm fid), unb verzehtte nnt 


die Käufer von der hohen Pforte an, bis zum. Rathhaufe, 


Der Feind verfhanzte fid) vielmehr in der Nuſtadt aufs beſte. 
Churfuͤrſt Moris und Prinz Georg, nahmen dafelsft ihr 


Standquartier ‚ und fegten auch bafelbft verfchiedene Batter 
tien an, woraus die Altſtadt oon Norden ber beſchoſſen wurde. 

Nun fand man es aber in Magdeburg butdjaus für nös 
thig, fogleich ben folgenden Tag Nachmittags um drey At 


bie Sndenburg abzubrennen, and der. Erde gleich zu mas - 
hen, damit fi d der Feind nicht auch hier veftfeßen. Fönnte, | 


Die Sudendurger voutben Vormittags mit Weib und. Rind, 
und mit allem, was fie fortbringen fonnten ; im die Alt 
flabt aufgenommen, waren aud) (don fange vorher erinnert 
worden, fid) hierauf gefaßt zu machen Wehrhafte Leute 


unter ihnen, fd wie unter den Neuftädtern, wurden: ordent⸗ 
lid) in Sold genommen, bamit fie ihren Unterhalt haͤtten. 
Sie waren aber mehrentheils die Anftifter und Urheber der 


in ber Folge ent(tanbenen Meutereyen in-der Stadt, *) 

- Am 5. Dec, fiel eine kleine Begebenheit vor, welche 
bie Denkart damaliger Zeiten ſehr charakteriſirt, und darum 
merkwuͤrdig iſt. Zwey feindliche Schanzgraͤber wagten ſich 
Abends im Finſtern bey einem Scharmüßel aus ber Neu; 
flabtan den Stadtgraben, um feine Tiefe ausyumeffen, unb 
ſtuͤrzten unverſehens hinein. - Der eine von ihnen ward aber 
von einem großen Hirſch, den man mit andern im Stadtgraben 


hegte; und der fonft Niemandem etwas zu Leide gethan hat⸗ 





u, Sleidan, lib, ae. fof, 6ar, Beffelmeger Bep Hortl. S. 1199. 


‚200. El. Pomar. €. 253 —.255. eto b. Spy, 
Ebren. S. 56 — 589. — 
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o fe, mütenb unb mit einem heftigen Gebruͤlle angefallen. 
| Der arme Menfh glaubte im gipftern, ben leibhaftigen Teu⸗ 
fel oot fid) zu haben, freugigte unb fegnete fid), unb Betete, 
was et fonnte, daß der liche Gott ibm, als einem armen 
Sünder, bod) nur diesmal: zu Huͤlfe fommen, und ihn aus 
den Klauen des Satans retten möchtes er fähe nun wohl, 


daß es Gott ſelbſt mit der Stadt hielte. Er buͤßte aber da⸗ 


bey das Leben ein, unb fein Begleiter ward. gefangen ge 
nommen. *) — 
Unter bem x6. Der. erſchien abermals ein febr hartes 
kaiſerliches Edikt wider Wagdeburg, worin Sjederman bey 
der härteften Strafe unterfagt wurde, den Meagdeburgern 
Huͤlfe zu feiften, oder zu dienen. Auch wurden fámmtlide 
Offiziere und Truppen bet; Stadt aufgefordert, in x4 Tagen 
die Stade zu ver(affen, und ihnen unter diefer Bedingung 
Pardon verſprochen, fonft ‚aber bie härtefte Ahndung gedro⸗ 
Bet. Diefe ließen fid aber baburd) nicht ſchrecken. Faſt zu 
gleicher Zeit publicitten das Magbeburgifche Domkapitel — 
und bie Landſtaͤnde eine heftige und bittere Klagſchrift gegen 
Magdeburg, worin fie umſtaͤndlich alle bisherigen Schritte 
ber Magdeburger gegen, das Domkapitel, unb bie übrige fa; 
tholiſche Geiſtlichkeit, aufs gehäffigfte nnb aͤrgſte vorftellten. 
Die Magdeburger antworteten darauf mit gleicher Heftig⸗ 
tet und Bitterkeit, feugneten mande Befchuldigungen gariz, 
wegen anderer-techtfertigten: oder. entfchuldigten fie fid). **) 
Am rg. Der. thaten bie Magdeburger, nachdem: alle 
Poſten mehrentheits von der Buͤrgerſchaft fintingtid See 





^ l / ” ; '. ! 
E Befeimene e. 1200. El. Pomar. S. 257. 


“) Mortleder S. 1112 — 1142./ Elias Pomar. ©. 106 — 184. 
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waren, mit ber ganzen noch Übrigen Beſatzung, in der Nacht 
zwiſchen ein und zwey Uhr, bey dem entſetzlichſten Wetter und 
Schneegeſtoͤber, einen kuͤhnen und gefaͤhrlichen Ausfallin ba$ . 
"feindliche Kavallerielager zu Groß: Otteréleben , woſelbſt an 
. 400 Mann, größtentheild Benachbarte von Abel mit iften. 
Dienſtleuten, desgleichen die Truppen des Erzſtifts und des 
Domkapitels, lagen. Die Magdeburger wagten ſich hiebey 
ohne Furcht beynahe eine ganze Meile weit von der Stadt, mat; 
ſchirten in meiffen, äber die Montur unb dem Harniſch ge: 
zogenen Hemden, — damit fie fid) unter einander’ fenneh - 

und damit die Beinde fle bey dem flarfen Schneegeſtoͤber 
nicht leicht gewahr werden koͤnnten, — zwiſchen ben bep: 
ben feindlichen Lagern zu Bukau und vor Diesdorf fin: 
weg. : Sie fanden in Ottersleben, — wo man den Abend 
vorher tapfer gezecht hatte, — alles im tiefen Schlaf, ja 
ſo ſicher, daß man nicht einmal Wachen auszuſtellen für ne; 
. thig gefunden hatte. Ehe nod) jemand von den Feinden zu 
den Waffen greifen fonnte, hatten die Magdeburger fchon 
alle Ansgänge des Dorfs beſetzt, unb e$ an verſchiedenen 
Drten angezündet. Was fid) nun nicht ergeben wollte, wur⸗ 
de niedergehauen, oder verbrannge in den Käufern. Nr 
wenige retteten fid) halbnackend, bey der Dunkelheit. der 
Stadt mit ber Flucht. 225 Mann zu Pferde, weruntec 

32 "von Adel aus dem Magdeburgifhen waren, deren Fami: | 
lien größtentheils jeze noch blühen, wurden mit Pferden 
und voller Stüftung gefangen genommen. (n. Kavallerie; 
pferden wurden in allem 263 Ctüd erbeutet. Auch die 
Hauptfahne des Erzſtifts befamen die Magdeburger dabey 
in ihre Gewalt. In drey Stunden war alles ausgeführt, 
unb um fuͤnf Uhr war fdjon ades wieder in bet Stadt, ohne 
daß die feindlichen Laͤger auch nur einen Schuß gethan hatten. 
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Als (id) nun am folgenden Morgen Prinz Georg von 
Mecklenburg im Felde zeigte, nm den erlittenen Schaden 
unb Schimpf zu rächen ; fo griff ihn ein Corps der Befakung 
zu Buß und zu Pferde fo tapfer an, daß ſie ſeine Reuterey 
voͤllighin die Flucht ſchlugen, unb ins Lager vor Diesdorf 
- jagten. Ihn fel6(t aber, da er mit dem Pferde Kürzte, 
und verfihiedene Wunden befommen hatte, nahmen fie, nad 
einer verzweifelten Gegenwehr nebſt verſchiednen Edelleu⸗ 
fen gefangen. Als man ihn aber zum Thor hereinbrachte, 
wollten die Weiher, welche ihre Männer in der Itiederlage 
bey Hillersleben eingebüßt hatten, ihn als’den Urheber 
dovon todtfchlagen, amd faum Lonnten ihn bie SBurgemei 
flet, die ihn gleich am. Thore in Empfang nahmen, vordie _ 
fer weiblichen Ruth ſchuͤtzen. Unter unglaublihem Zulauf 
und Gedraͤnge des Volks führte man ihn. ‚aufs Rathhaus, 
und- bann in fein Quartier. Cr blieb. in ‚der Stadt, im 
Lindwurm, in anfländiger Verwahrung, bis et nach aufg« 
hobener Belagerung wieder in Freiheit geſetzt ward. Man 
kann leicht denken, welche Freude es in der Stadt machte, 
daß man den ˖naͤchſten Urheber ihrer je&igen North, gefan: 
gen genommen hatte. - Dan that Freudenſchuͤſſe von Thuͤr⸗ 
men und Waͤllen. Man laͤutete mit allen Glocken, auch 
mit der großen God des Doms, welche feit drey Jahren 
nicht gebraucht worden -war, und ließ alle Thurm⸗Uhren 
wieder ſchlagen, welche feit_drey Wochen nicht gefchlagen 
hatten, um das Zeichen. der Sturmglocke deſto merkbarer 
zu maden. *) 


" 
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*) Sleidan lib. a2. fol. 622. Beſſelmeher beg Hortleder €. 
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Wilelecweile, ba Magdeburg fid) fo tapfer gegen feine | 
 geinbe vertheidigte, ! waren ber fhon genannte Baron 


von Heydeck unb) bie Grafen Vollrath und Johann von 
Mansfeld, bemährt gemefen, der Stadt auswärts, Befons 


ders won ben Hanſeſtaͤdten, Huͤlfe zu fehaffen, und ihr - 


Huͤlfstruppen zum Cntfa& zuzuführen. Sie brachten aud. 


durch heimliche Hülfe bet Hanſeſtaͤdte, unb des regierenden . 


Herzogs Johann Albert von Mecklenburg, eines warmen und 


treuen Freundes bet Reformation und der Magdeburger, im 


Sto. b. J. wirklich 4000 Mann zu Fuß und 300 Pferde 
im Mecklenburgiſchen an ſich, welche die regierenden Herzoͤge 
von Mecklenburg, aus Furcht vor einem Ueberfall des Prin⸗ 
zen Georg, angeworben, und jezt verabſchiedet hatten. Sie 
zogen ſich damit am 15. November uͤber die Elbe nach Ver⸗ 
den, erhielten auch mehrere Tauſend Thaler zum Unterhalt 


dieſer Truppen, welche ein vornehmer Pole, Laßki, von der 


Koͤnigin Johanna Gray von England, und andern, zur Un⸗ 
terſtuͤbung Magdeburgs empfangen hatte. Allein Churfuͤrſt 
Moritz ging dieſen Truppen den I3, Dee. mit fedjs Faͤhnlein 
su SuB und einigerStenterey aus dem Lager vor Magdeburg, 
in Begleitung des Marggrafen Albert von Brandenburg, 
und des Herzogs Heinrich von Braunſchweig, Bey Verden 
entgegen, und trieb fie mit Huͤlfe verſchiedener Niederfächfis 
ſchen Fuͤrſten ſo in ble Enge, daß fie fid) ſchon am 6. San. 1551 
ergeben, unb aufeliíanber gehen mußten. — Vorher aber hate 


Moritz den Gefanbten des Herzogs Johann Albert von Meck⸗ 


Ienburg , und des Marggrafen Johann von Brandenburg 
zu Cäftrin, ausdrücklich verfprechen müffen, daß et bie Stade 


Magdeburg nicht zu Grunde richten, fondern fie bey ihrer ' 


Religion und Freiheit erhalten, unb alfo im Kurzen eben daß 
für ſie thun wolle, was beyde genannte Herren zu thun ſich 
Qo 
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vorgenommen hatten. —. Fünf Fahnlein aber von biefem 
für Magdeburg angetootbenen Hülfscorps gingen, nebft bem 
\ Freyherrn von Heydeck, in bie Dienfte des Churfürften Meorig, 
der damit die Belagerungstruppen vor Magdeburg den 18. 
Januar verſtaͤrkte, und dadurch ſowohl, als durch die gluͤck⸗ 
liche Zuruͤckkunft mit feinen Truppen, im Lager große Freu: 
de erregte. Man machte deswegen im Lager ein brepmali; 
ges Freudenfener mit dem großen und kleinen Gewehr. — 
Vorher war ſchon alles im Lager, wegen Mangel an Pro: 
viant und Geld, mißvergnägt. Died Mifvergnägen ging 
fo weit, ‚daß die Soldaten im Lager dem Magiftrat zu Mags 
deburg alle Munition, Geſchuͤtz, Pulver und Kriegsräftung 
im Lager, anbieten lieffen, wenn er ihnen dafür einen Mo: 
nat Sold geben wolle, worauf fid) aber doch der Magiſtrat 
nicht einließ. — Der Baron -von Heydeck ward im Eurjen 
dev Liebling und erfter Vertranter des Churfuͤrſten Moriz, 
und brachte deffen großes Vorhaben, den Kaifer zum De: 
fien bet Proteftanten mit Krieg zu überziehen, dur Rath 
und That zur völligen Reife, Er trug aus Liebe für Mag: 
deburg, fo wie aus Haß gegen den Kaiſer, nicht wenig zu 
dem endlichen rühmlichen Vergleich Magdeburgs mit bem 
.Ehurfürften bey, wodurch er der Stadt noch größere Dien⸗ 
ſte that, als wenn er ihr jene Truppen zugeführe hätte. *) 
„Indeſſen war nun alle Hoffnung auswärtiger Hilfe 
ff Magdeburg verſchwunden. Statt des gehofften Entfages 
hatte bie Stadt nun nod) mehr Feinde zu befämpfen; und 
es agen jezt wirklich über 20,000 Mann vor Magdeburg, — 


Ta 
. L nsnm] 





9) Sleidan, lib, @2. £ol, 621. Chytrai Saxon, lib, 17. P. 499. 


soe. Beflelmeyer S. 12er, 1204. Siete ©. 1252. 1253. 
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eine: fit damalige Seit nicht geringe Made. - — Man hielt 
fie aber bod) nicht für fintángtid, um einen Sturm wagen 
zu fónnen, ben man regen Mangel an Lebensmitteln. fonft 
gern gewagt hätte, unb ben bie Magdeburger febe zu fürdhs 
ten Urfach hatten. — Dies alles aber vermochte aud) jest 
nod) nicht, ihren Muth und ihre Tapferkeit zu. ſchwaͤchen. 
Sie verd oppelten vielmehr ihre Thaͤtigkeit und ihren Eifer, 
ſich zu vertheidigen. Faſt taͤglich geſchahen in der letzten 
Haͤlfte des Januars und im Februar 1551, ungeachtet dee 
großen Kälte, kuͤhne und gluͤckliche Ausfaͤlle, beſonders nach 
der Neuſtadt hin, wobey die Belagerer viele Leute verloren. 
Bey einem ſolchen Ausfall hätte ein Magdeburgifcher Bürger, 
Georg Miche, in Begleitung von 12 Reutern beynahe ben 
Churfuͤrſten Mori ſelbſt gefangen genommen. Sein Stall⸗ 
meiſter und ein Reuter wurden an feiner Seite erſchoſſen. Der⸗ 
gleichen Ausfälle wurden von der Beſatzung und ben Bürs 
gern febr oft ohne Befehl unternommen. Die Vorpoften . 
gaben gemeiniglich Gelegenheit dazu, ble zuweilen des Tags 
mehrmalen an einander geriethen. Sobald man dies von 
den Stadtthuͤrmen bemerkte, ſteckte man dte Lärmfahne.aus, 
unb 3og bie Sturmglocke. Sogleich eilten. dann. Reuterey, 
Fußvolk und Bürger aus der Stadt”den Vorpoften zu Huͤlfe, 
"und nun fam es gewoͤhnlich zu heftigen Scharmuͤtzeln, die 
zuweilen kleinen Schlachten glichen, wobey auch die Artille⸗ 
rie von den Waͤllen und Thuͤrmen, ſobald man den Feind 
damit abreichen konnte, trefliche Dienſte that. Derglei⸗ 
chen Scharmuͤtzel geſchahen fo oft, und mit fo weniger Vors 
flt, daß der Magiſtrat endlich bey harter Leibesſtrafe vers 
Bieten mußte, fid ohne Befehl an den Feind zu wagen. *)' 





*) Merkel S. ras. Sleldan. lib, 23, fol. 632. 633. Forſetz. 5. 
Sthoppen · Chron. ©. 672678. Beſſelmeyer ©. 1203 ©1207. 
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Aber nicht bloß zu Lande, fondern aud) zu Waſſer anf 
bet Eibe, bewieſen bie Magdeburger fid muthvoll und tapfer. 
Schon am 4. Dec. 1550 ging ein Kommando von der Bde 
fagung zu Schiffe bie Elbe hinauf, mitten durch bie beyden 
feindlichen Läger zu Sufau und Krakau ihindurch, nach dem 
Dorfe Salbke, 695 daſelbſt im Kloſterhof ein feind liches Pi: 
quet von adt Dann. auf, plünderte den Hof, ſteckte ift in 
den Brand, und Eehrte, mit Bietualien reichlich beladen, oh⸗ 

' ne Verluft nad) Magdeburg zuruͤck. Man hatte in Magde 

burg Nachricht, daß der Churfürft Moritz daſelbſt zur Kint: 

taufe eingeladen fey, und hoffte ihn aufzuheben. Man fand 
ihn abet nidjQ Eben fo wagte fid den r4. Januar 155: 
auf der au£getretenen. Elbe ein Kommando von der Bela 

Kung mit den Zifchern nach dem Dorfe Pechau, warf auf 

dem Cíusbamm fed Bräden ab, unb verbrannte fie, um 

den Feinden in Krakau die Zufuhr zu erſchweren, vetbranm | 
te zugleich das Clushaus, plünderte ben Kloſterhof ia Pe: | 
hau, ohne ben Einwohnern das Getingfte ju nehmen, und 
febtte mit einer guten Ladung an Lebensmitteln wieder zw 
td. Zu Ende des Februars, nachdem die Else vom Eife 
völlig frey war, rüffete man zu Unternehmungen auf dem 
Waffer zwey große Schiffe aus, und verfah fie mit Geſchuͤtz, 
Ammunition, und andern zum Angriff und!zur Verthei⸗ | 
bigung gehörigen Dingen. Mit diefen und andern kleiner 
Schiffen ging ein Kommando Soldaten den 7. März nad 
Schoͤnebeck, und nahm dafelbft den Feinden ſechszehn gro: 
fe unb Eleine Fahrzeuge weg; dann gingen fie nach bem Dor 
. fe Eibenau, nahmen dafeldft einen Sächfifchen Bauptmanı 
^ gefangen, beinden ihre Schiffe mit vielen Lebensmieteln, 
und famen ben o. Maͤrz wohlbehalten zuruͤckk. Am ro. Maͤr; 
gingen abermals 200 Mann von der Befagung mit ben bep: 


/ 
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den Schiffen und 82 Kähnen die-Eibe hinauf nad) Prefter 


und Pechau, fingen alle für bie Feinde in Krakau Beftimmte ' 


Bufuhr auf, warfen die hergefiellten Brücken des Clusdamms 


. * 


von neuem ab, ſchickten verſchiedenemal ihre Schiffe mit . 


Proviant beladen nad ber Stadt, unb erhielten dagegen 
Verſtaͤrkung aus derfelben, um fid) in ihrem Poften behaups 
ten zu können. Da aber die Feinde bey Bukau Anfalten 
machten , ihnen ben Ruͤckweg abzufchneiden, fo gingen fie 
nad) acht Tagen mit allen bey fid) Habenden großen und Eleis 
nen Fahrzeugen, die fid) nahe an hundert beliefen, unb bie 
man mit allerley Victualien an Korn, Vieh und Geflügel 
wohl beladen hatte, gluͤcklich wieder nad) Magdeburg zurüd. 


Auf gleiche Art und mit gleihem Gluͤck nu&te man biefe. 


Schiffe mehrmalen, überfiel aud) bamit 9tanbau, Ploͤtzke, 


. €Gommern, nahm an Proviant, was man Befommen fonn: E 


te, und verfa) auf die Art von Zeit zu Zeit bte Stadt bin; 
Länglich rnit frifchen Victualien. Unter andern ſchickte man 
fie wohlbeſetzt im April nad) dem Amt Niegrip, nahm das 


ſelbſt einige Adeliche gefangen, umb plünberte es. ey der 


Ruͤckkehr ward das erfte von tiefen Schiffen, bey der Neus 
ftabt von einem. mit hundert und mehr Mann und vielem 
Geſchuͤtz beſetzten, großen feindlichen Schiffe angegriffen. 


Die nur  brepfig Mann ſtarke Magdeburgiſche Schifftbe⸗ 


ſatzung, die noch dazu gegen den Strom fahren mußte, ließ 
erſt das feindliche Schiff ruhig losfeuern. Nun aber nahm 
fie es mit ihrem Geſchuͤtz in bie Seite, gab ihm eine volle 
Ladung und fttedte ganze Glieder zu Boden; bann epterte 
fie bas feindlihe Schiff, ‚machte alles ‚darin. nieder, mas 


nicht in die Elbe fprang, und im Wafler feinen Tod fand, . 


pluͤnderte e£ in ber Gefdyminbigfeit au£, unb ließ es mit: 


dem Strom forttreiben. Der Churfuͤrſt Morig ſoll am Ufer 


Li 
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“ Augenzeuge biefer Niederlage feiner Leute getsefen feyn, 9b: 


. ne ihnen heifen zu können. — Hierauf fegte ber Zeind ends 


* 
N 


lich bey der Neuſtadt an der Elbe nod) 'eine mit Kanonen 


: wohl befeßte Schanze an, ließ bey derfelben drey Schiffe, 
mit (tacfen Bäumen verbunden, quer über den Strom legen, 


unb ftarf mit Soldaten befeben. Kin Gleiches geſchah bey 
Bukau, wo zugleich an beyden Seiten der Elbe Schanzen 
aufgeworfen und ſtark beſetzt wurden. Dadurch ward der 
Stadt die Fahrt auf der Elbe gaͤnzlich geſperrt. *) 

Su Sande hatten bie Belagerer unterbeffen, auffer ben 
2 fdon vorhandenen Schanzen bey Bufau, Diesporf und 
in der Neuftadt, nod) 2 vefte Schanzen an ber. Weftfeite der 
Stadt aufgeworfen; nämlid am 6. März b. Sy. eine beym 
Otottetsborfer Teich nad) Lemsdorf zu, die andere gleich 
nachher am 16. März auf den fogenannten Steinfuhlen vor 
dem Schrotdorfer <hor. Ehe diefe (e&te ganz fertig war, 
thaten die Magdeburger einen tapfern Ausfall auf diefelbe, 
erfliegen fie, hieben von den daran arbeitenden 400 Scans 
gräbern 263 nieder, und nahmen von den barin liegenden 
300 Mann Soldaten bie Kelfte nebft allen Officieren gefan: 
gen. — Bon einer Schanze zur andern zogen die Belages 
tec tiefe Gitaben und hohe Wälle, theils um die Stadt 
noch enger -einzufchließen, theils um bie Kommunikation 
zwifchen den Lägern bey Bufau, Diesdorf, und in derNieu: 


ftabt, mehr zu fihern, auch der Befaßung bie beftändigen 


Ausfälle, und das Wegnehmen ber Proviantwagen, möglichft 
zu erſchweren. Auf ’diefe Act ward die Stadt endlich im 





*) Metkel ©. 1256... Beffelmeyer ©. 1204 1207 — 12:1. El. 
Pomar. S. 259. 269. 297. 303.320 — 325. Fortſ. d. Schoͤp⸗ 
pen » Chron. ©, 610, 611, 676 —'678. 
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April 1551 von Bukau an bis zur Neuſtadt, gegen Weſten, 
Süden und Norden, etwa eine Viertel⸗Meile von ben. Ber 
ſtungswerken, mit einem eine ganze Meile. langen, zufammens 
hängenden, mehr als Mannes hohen Ball, und tiefen Gra: 
ben, mit verſchiedenen Seb puten,: und.mit fünfftatten Gam 
zen ober Blockhaͤuſern, welche kleinen Veſtungen aͤhnlich, 
unb mit Mann und Geſchuͤtz wohl vßrſehen waren, gaͤnzlich 
eingeſchloſſen. Jenſeits der Elbe nad Ofen. hin, an der 
langen Brüde, iu der jegigen Fridrichsſtadt, (ag ebenfalls 
eine ftarf befegte feindlihe Schanze- 3m Dorfe Krakau 
hatte (i) gleichfalls ein Corps geinte ne. und, aufs 
befte verſchanzt. mE | 
| Syn tiefen Schanzen und Redouten Tagen 24 Fahnlein 
Fußvolk, und verſchiedene Esquadrons Kavallerie, vertheilt, 
und man konnte aus derſelben mit dem. groben Geſchuͤtz ſehr 
gut bis auf die Waͤlle, in die Stadt, und in bie Kitchen, reis 
hen, Diefe Kirchen „ befonders die Johanniskirche, Tout: 
ben aud) oft genug, ammeiften während des Gottesdicnfie, 
doch ohne großen Schaden beffoffen.. , . "og 
‚Ungeachtet diefer engen. Einfchlieflung. wagten es doch 
die Magdeburger, waͤhrend der ganzen Belagerung, bu Ul⸗ 
richs- und Bruͤckthor beſtaͤndig am Tage offen ſtehen zu 
(affen; das Feld unb die Gärten nahe an bet Stadt, mic im 
Srieben, zu beſtellen und zubenugen ; aud) ihr Vieh vor bes 
Thoren, und: befonbars auf dem Mari, weiden zu laflen. 
‚Dies Lentere gab zu vielen blutigen Auftritten Gelegenheit, 
wennedie Belagerer etwa fi) des Viehes zu bemaͤchtigen 
ſuchten. *) - ; 





*) Merkel ©. 1255. 1256. Beffelmeper €. 1207 — 1210. 
El. Pomar. ©, 302. 305 — 307. 302. Sieidan. Eb. 23. folk. 
„632. 633. 
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— f5af6 nach ber Einnahme bet Dteuftabt, hatten bte Bes 
Yágetten am r6. Dec. 1530 ben ſeht flarken und Hohen Thurm 
bet Jakobskirche mit ſchwerem Geſchuͤtz beſetzt, und damit dem 
Feind in der Neuſtadt ſehr viel Schaden gethan. Dies be 
wog Die Belagerer, welche fid) in der Neuſtadt Davor nirgends 
miehr zu fihern wußten, -diefen Thatm vom roten Februar 
an, einige Wochen hindurch, von dreyen Orten her aus bet 
Steuftabt zuerft mit fieben, dann mit zwölf Kanonen feft 
heftig ju beſchießen. Zuweilen gefhahen in einem Tage 
an 400 Schuſſe mit 30: 40: bis zopfündigen Kugeln baranf. 
Die 6o Ellen hohe Thurmfpige ward aud) ſchon am xo. Fehr. 
Gerunter gefchoffen. Das hohe vefte Gemánet des Thurms 
aber, weiches mit Wollſaͤcken befangen war, unb immer 
wieder aͤusgebeſſert wurde, hielt ſich lange; und als der 
Feind im Maͤrz auch den obern Theil des Gemaͤuers her⸗ 
‚unter geſchoſſen fatte, brach man weiter unten neue Schieß—⸗ 
Vöcher duch ble Mauern, und feuerte von neuem daraus 
auf den Feind 616. zu Ende der Belagerung. Ein einziger 
auf biefem Thurm angeftellter Bücfenmeifter oder Kanonier, 
Toll von bemfetben über 400 Feinde nach und nach niedergeſchos⸗ 
fen haben. Am 2. May fief man auch mit vieler Mühe eine 
ſchwere Kanone. auf bie Spige, oder auf ben oberſten, 433 
Stufen hohen, Umgang des fübfiden Domthurms Bringen, 
ſchoß damit täglich in das feindliche Lager nach Bukau, 
und that damit großen !Schaden. Die Zeinde feuerten 
nun aus bet Bukauer Schanze heftig nach bem Domthurm. 
Anfänglich gingen die Kugeln alle zu niedrig, zum Theil 
in und durch die Kirche. Am 28. May b. S. aber traf 
eine Kugel ben oberſten Gang des Sturm, und rif davon 
ein eut von ien. Schuh tang weg. Auch auf ben Seba⸗ 


f 
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bafttanetódemen ftanden Kanonen , womit man tem Zeind 
im Zelde ebenfalls manchen Schaden qufügte. *) 

Im feindlichen Lager herrfchte im April 1551 große | 
Unruhe und Weuterey , weil die Soldaten wegen Geldman⸗ 
gel fdjon in drey Monaten keine Loͤhnung erhalten hatten. 
Diefe Unruhe 6rad) am 9. Day in einem offenbaren Aufftand 
der Soldaten aus. Sie fehrien wuͤtend: Geld, Geld; 
fielen über das Haus des kaiſerlichen Commiſſars, Lazarus 
van Schwendi, her, nahmen ihm x5oo Thaler Baar Gelb, 
nebſt allem Silbergeraͤthe, und taubten ihm an Bein, Bier 
unb andern Dingen, mehr als rooo Gulden am Werth. 
Einen für die Reuter und Edelleute Beftimmten Wagen mit 
Brod, nahmen fie mit Gewalt weg, weil fie ſchon in zwey 
Tagen fein Brod gehabt hatten, und das Brod im Lager 
dreymal theurer war, als in der Befagerten Stadt. Mit 
Muͤhe ſtillete bet Churfuͤrſt Doris den Aufruhr," nachdem - 
27 Aufrührer gehängt, x8 erfäuffet, und sot in Md ge: 
bracht waren. **) 

In diefer Zeit ließ ber Churfaͤrſt Moritz den Magde⸗ 
burgiſchen Stadtſekretair Merkel, — welcher ſich zeither bey 
ben Herzogen von Mecklenburg, und bey ben Nirederſaͤchſiſchen 
Städten, befondersiin Hamburg, 96e, Bremen, Lünes 
burg, um Huͤlfe beworben hatte, aber auffet einiger Getb; 
bülfe nichts von ihnen, aus Furcht vor dem Kaifer, erhals 
‚ten fonnte, — durch den Baron von Heydeck ‘zu fid) nad 
. Dresden fommen, und ſchickte ihn mit abermaligen Ver⸗ 
gleichsvorſchlaͤgen nach Magdeburg zurück, wo er in egit 





' *) Merkel ©. 1251. 1252. Beſſelmeyer ©. 1205 — 1208. et F 
Pomar. ©. 361. 280. 289. 290. 329. 350. 


**) Beſſelmeher ©. 1213. El. Pomar. ©. 343. 345. 
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tung des Chusfächftichen Raths von Gersdorf nad) einer Abs 
weſenheit von 32 Wochen, am 27. Aprilmwieder anfam. Am 
6. May fam der Churfürft fe[6ft nad) Krafan, unb verlangs 
£c mit vier Abgeorbneten aus dem Magiſtrat eine Unterre⸗ 
bung wegen eines Vergleichs. Man fandte aus Magdeburg 
den Burgemeifter Jacob Geride, den Spndirus Levin von 
Emden, ben Rathmann Arnold Hoppe, und den Stadtſekre⸗ 
tait Merkel, zu ihm aufden frafauifden Werder. Der Chur: 
fürft ibegeugte bey dieſer Unterredung feinen aufeichtigen 
Wunſch, die Stadt. von dem. gänzlihen Untergang zu rets 
ten, befchwerte fid) abet über die vielen in Magdeburg gedruds 
ten Schmähfchriften gegen ihn, unb befonders über die Be; 
fhuldigung: .daß ers mit ben Proteſtanten nicht redlich 
meine, und das Papſtthum wieder einfuͤhren wolle; da er doch 
ſelbſt den Papſt mit andern Proteſtanten für den Antichriſt 
hätte. — Er verfidjerte:. bap bie Stadt bey, bet. Augsbur⸗ 
giſchen Sonfeffion gefhügt werden follte, ſo wie er ſelbſt Gut 
und Blut, Land und Leute, für bie Aufrechthaltung der Res 
formation zuzuſetzen fi nicht ſcheuen würde. Der Stadt: 
fondifus, $evin von Cmben, ein fehe geſchickter unb gelehr⸗ 
ter Mann, und ein eifriger Proteſtant, — der oft in der 
Rathsverſammlung zu fagen pflegte: bag ec fid) lieber (eben: 
big finden laſſen, als das. Papfithum wieder annehmen 
wolle, — bewies dem Churfürften mit Wärme, und bis zu 
Thraͤnen gerührt: daß der Schmalfaldifche Krieg doch im 
. Grunde nichts anders, als die Unterdrädung . der Prote⸗ 
ſtauten und die Wiederherſteluns des Parfums zum Zwed 
gehabt Hätte. — *) 


Y 





j e) Merkel e. 1256. 1257.. Beffelmeger &. 1215. 1212. Cf. 
Yomar. ©. 328. 332. Sleidan, iib. 22. fol. 635. Chytrei 
Saxon, lib, 17. p. 501. 502. ._ 
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Da aber die von bem Churfuͤrſten gethanen Vorſchlaͤge 


nicht viel gelinder waren, als die zu Anfang der Belage⸗ 


rung geſchehenen; ſo ſchienen ſie der Stadt noch viel zu hart: 


und da man lange keine Milderung derſelben erhalten. fonn: 
te; fo erklaͤrten endlich bie Magdeburger: daß fie lieber bie 
Stadt mit bem Rüden anfehen wollten; ehe fie ſolche Vor⸗ 
fchläge annaͤhmen, unb daß man ihnen daher nur einen 
freyen Abzug mit Weib und Kind, und mit ihren Guͤtern, 
verſtatten moͤchte. Man fing auch ſchon an, darauf zu den⸗ 
ken, ſich durchzuſchlagen. Das Miniſterinm oder die Pfar⸗ 


zer und Prediger der Stadt, welche bey ben Unterhandlun⸗ 
gen vom Magifttat jedesmal um ibt Gutachten und ihre 


Meinung befcagt wurden, unb beren Stimme bey der Buͤr⸗ 


gerſchaft ſehr viel galt, hatten ebenfalls, unter des noch in 


Magdeburg befindlichen Amsdorfs.und des Matthias Flaci—⸗ 
us Leitung, febr vielgegen bie Vergleichsvorfchläge, beſonders 


gegen die fuffállige Abbitte einyumenben, unb traueten bem - 


^ 


Churfuͤrſten Moritz gar nicht, — fondernriethen vielmehr. dem ° 


Magiſtrat dringend, gegen ibn ja auf. feiner Hut zu ſeyn. — 


Gleichwohl wurden bie Unterhandlungen bod) nicht abgehros 


Pd 


ten, fondern ecft zu Pirna von obgedachten Deputirten.der - 


‚Stadt, . und befonders den ganzen Sommer hindurch vom 


€ tabtfefretait Merkel, mit beftánbigem Hin: und. Herreis — 


fen von der Stadt zum Ehurfürften, fortgefe&t. Der Ehurs 
fuͤrſt zog fie ſelbſt mit Fleiß in die Länge, um Zeit zur Aus; 
führung feines großen Plans zu gewinnen, woͤrnach er zur 
Unterftügung - bet. Protefianten, und, zur Erhaltung bet 
Deutſchen Freyheit, ein Buͤndniß mit Frankreich wider den 
Kaiſer ſchließen, den Kaiſer ſelbſt angreifen, den Land⸗ 
grafen Philipp von Heſſen, ſeinen Schwiegervater, und 


den » iudices Johann. Friedrich von Sachſen, von der 
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fangen Gefangenfchaft befreyen, uud ben Peoteftanten bie 
freye Religionsuͤbung mit Gewalt erzwingen wollte. — Dies 
alles führte er aud) im folgenden Jahr gluͤcklich and, unb 
machte dadurch den, freilich nicht ungegründeten und unver: 
dienten, Vorwürfen ein Ende, daß er dem Kaifer zur bis⸗ 
herigen Unterdrädung bec Proteftanten und bes SDeutfden 
Freyheit, um feines Privatvortheit willen, behatuiqh ge 
weſen fey. *) 

Während jenerinterhandfungen hörten die Ausfälle unb 
Scharmuͤtzel vor bet Stadt faſt gar nicht auf, bie! größtens 
. theils zum Nachtheil der Belagerer ausſielen. nter andern 

fiel am 28. April ein fcharfes Gefecht vor bey Kloſter Ber⸗ 
gen, als die Magdeburger bíe, wegen Holzmangel in ber 
Stadt, im Klofterbergifchen Garten des: Nachts vorher ges 
fátiten, Bäume weghelen wollten, - amd babey von ben Beins 
den aus ber Bukauer Schanze angegriffen wurden. Die 
Magdeburger bekamen ſchnell Huͤlfe aus der Stadt, unb 
hielten ſich fo gut, daß roo son den Feinden blieben, unb 
26 als Gefangene in die Stadt gebracht wurden. Als bie 
deinde am 3. Jun. das am&laris weidende Bieb der Otadt 
anfielen, und etiva 16 Kühe und 20 Schafe erhafchten, that 
man aut der Stadt einer fo tapfetn Ausfall, und. fhoß von 
ben Wählen und Thuͤrmen fo Eräftig-unter die Feinde, daß 
Rie allein an 27 Edelleute und viele Pferde einbüften. — 

In der Johannisnacht ſchoſſen bie Belagerer von allen 
€ damen und Batterien auf die Stadt, warfen aud o bom: 
ben oder Feuerkugeln und zur andern Seit 5 dergleichen bim 


—— 
/ 


*) Merkel ©. 1157. 1258. . €. vomer. e. 333 — 342. 354 — 
356. 364 — 366. 274 — 58 Sleidan, lib, 22. fol. 635. 
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ein ,. welche aber-bald durch naffe Haͤute gedämpft wurden, 
ober von ſelbſt verlöfchten. Schon am Charfreytag hatte 
man waͤhrend des Gottesdienſtes, eine große eiſerne Kugel 
in die Johanniskirche gefchoflen, bie aber aud) feinen Schas 
ben that. Am x. Zul. ließ man bem im Lager bey Buckau 
angefommenen Herzog Heinrich von Braunſchweig zu Ge⸗ 
fallen, aus gedachtem Lager mit mehr als goo Wann die Mag: — 
deburgifchen Vorpoften angreifen, und bis ans Sudenburger 
Thor zuruͤckdraͤngen. Nun flürmte es. in der Stadt, 
Soldaten und Bürger eilten auf bie Waͤlle. Man that 
einen Ausfall, und fochte tapfer gegen bie Zeinde, brachte 
fie nad) zwey Stunden ſowohl bey Kiofter Bergen, als beym 
Siechenhofe zum Weichen, und hätte den Herzog von Brauns 
ſchweig, der mit: bem Pferde ftürzte, bepnabe ſelbſt gefangen 
genommen. Die Feinde büßten dabey nach‘ ihrem eigenen 
Beftändniß 3oo Dann ein. *) 

Sn der Stadt fing während ber Unterbandfungen bie 
Beſatzung an, über ihr Schickſal unruhig zu werden, und 
einem ihr in die Hände gefpielten erdichteten Briefe Stau: _ 
ben beyzumeſſen, worin man ben tegierenben Burgemeis 
ſter Heine Alemann. befchuldigte, daß er ble Soldaten unb 
. die Stadt. ben Feinden in die Hände liefern wolle. Als nun 
am 14. Auguft ein Ausfall gegen das feindliche Lager bey 
Ctacau gefchehen follte, erregten die Soldaten einen Tu: 
mult, und forderten am x5. Auguft mit Ungeflüm ben Burs 
gemeifter in ihren auf dem Neuenmarkt gefchloffenen Ring. - 
Er erfchien, erklärte ben Brief für eine liſtige Erfindung 
der Geinbe, um in ber Stadt lineinigfeit zu fliften, unb 





0) Beſſelmeyer ©. 1212 — 1214; €(. Pomar. e. ‚927. 35€. 
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fie dann defto leichter im feine Gewalt zu befommen, und 
erbot fid) zur verdienten Strafe, wenn man etwas wider 
ihn beweifen könne. Der ganze Magiftrat verbürgte fid 
nun für ihn; und es wurden Bürger und Soldaten beftellt, 
ohne deren Wiflen und Willen fein Brief zur Stadt eins 
oder ausgehen, aud fein Thor geöffnet werben follte. Das 
burd) ward der Tumult geftiflt, und alles vereinigte fid) von 
neuem zur .tapfern Vertheidigung der Stadt. *) 

Da man nun endlich deutlich gemig faf, daß mit Ges 
walt gegen die Stadt nichts auszurichten ſeyn wuͤrde, da 
aud) bte vom Reiche bewilligte Geldhuͤlfe zu den Belage⸗ 
rungskoſten ſehr langſam und ſparſam einging, indem viele 
Reichsſtaͤnde, beſonders die Reichsſtaͤdte, mit dieſer Belage⸗ 
rung, und noch mehr mit ihter langen Dauer, wovon man 
noch kein Ende ſah, ſehr unzufrieden waren; ſo erklaͤrte 
der Kaiſer dem Churfuͤrſten: Er moͤchte Frieden machen, ſo 


gut et koͤnnte, und nur fein kaiſerliches Anſehn dabey mig: 


lichſt zu behaupten ſuchen. Zu Ende des Auguſt ließ Chur: 
fuͤrſt Moritz alſo, bald nach ſeiner Ankunft ins Lager, ei⸗ 
nen Waffenſtillſtand pub(itiren, ſchickte darauf den 4. Sept. 
feinen Bertrauten, ben Baron von Heydeck, nebft feinem 
Kanzler Arnold, in die Stadt mit billigern Bergleichsvors 
fhlägen, worauf man denn bald über einige Präaliminarars 
tifel eins wurde, und alle Seinbfeligfeiten einftellte. Der 
Magiſtrat hatte aber nicht toenig Muͤhe, die Hundertmänner 
oder ben Ausfchuß bet Bürgerfchaft, die Innungen, und 
die. Prediger, dahin zu bringen, daß fie fif) bte Vergleiche: 
vorfchläge gefallen Aioffen, und bem Magiſtrat bie. meitern 





*) SBeffeimeper ©. 1218. 1219. - €f. omar, ©, 491. 592. 





Belagerung der Stadt im S. issx. 391 


Unteehanbtungen darüber anheim ſtellten. Am g.Sept. beſchieb 
der Churfuͤrſt Deputirte vom Magiſtrat, von der Bürgerfcaft 
und von. der Beſatzung, zu fid) in bie Schanze bey den Stein⸗ 
kuhlen, beſprach fid) mit ihnen febr freundlich und gnábig - 
über die Vergleichsartikel, und verficherte aufs. heiligfie, daß 
. et fein Möglichftes thun wolle, fie nad) ihrem Wunfch nod) . 
mehr zu ‚mildern, foweit er e$ vor bem ihm sugeordneten 
£aifertichen Commillar, unb vor bem $aifer ſelbſt, nuͤr itj 
gend wagen duͤrfe, ohne Verdacht zu erregen; daß er aber 
auch alles das heilig halten wolle, was ber Herr von Keys 
bed tuit ihnen in geheim abſchloͤſſe. Zugleich bot er ihnen 
jur Befoldung bet S5 efagung ' einen Vorſchuß von 20000 
Thalern an, wovon noch denfelben Abend gleich 17000 Tha⸗ 
fer Baar ausgezahlt wurden. Beym Weggehen vetfprad) et, . 
ba fog(eid)- bet Eaiferliche Cemmiffat Lazarıs Schwendi 
herkommen würde, welcher aud) bald erſchien, ſich ebenfalls 
uͤber die Vergleichsartikel mit den Deputirten unterredete, 
und den Vergleich beym Kaiſer aus allen Kräften zu betrei⸗ 
ben und zu. befördern verfprach. Weil nun die Stadt, auffer 
der Religion, aud) befonders auf die Beybehaltung aller ih; 
ver Vorrechte und Srepfeiten beſtand; fo mußte fle folche 
durch Abgeordnete dem Churfürften auf dem Landtage zu 
Wittenberg den 28. Sept. vorlegen, und erhielt die Ver⸗ 
fiherung: daß ſſie dabey geſchuͤtzt werden folle. Nach der 
Rruͤcktehr dieſer Abgeordneten ward den rr. Oct. vom Rath 
unb der. Buͤrgerſchaft der Prälimarvergleid mit bem Chur⸗ 
fürften voͤllig abgeſchloſſen und genehmigt, auch gleich den 
folgenden Tag bie freye Kommunikation mit dem Lager ers 
‚Öffnet. Am. Nov. fam der Baron von Heydeck noch ein⸗ 
mal in die Stadt, worauf dann ſogleich der völlige Vers 
gleich zu Stande kam, und von den Abgeordneten des Ma⸗ 
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giſtrats, der Buͤrgerſchaft, unb ber Befakung, kam 4. und 
5. Nov. im Lager unterfchrieben und befiegelt ward. *) ' 
Bermöge diefes Vergleichs wurden ber Stadt Magder 
Burg alle ihre Rechte unb Frepheiten beftátigt, ihr bte freye 
Relisionsäbung geftattet, und die Annahme bes Interims 
nicht weiter von. ihr verlangt; — alle ihre Bürger und 
Einwohner, ihre Beſatzung und ihre Geiſtlichkeit, wurden 
vom Kaiſer begnadigt und von aller Strafe ftep gefpro: 
den; — bet Stadt ward aud bie Los ſprechung von der Acht 
augeſagt, und alle Konfiskation ihrer Güter in fo weit auf 
gehoben, daß fie fid mit beren jegigen Beſitzern guͤtlich abs 
finden follte: Dagegen mußte bie Stadt bem ohnehin fdon 
Lange getrennten Schmalkaldiſchen Bunde entfagep 5 — aud 
verfprechen,, fid) in fein Bündniß gegen den Kaifer und das 
Haus Defterreich und Burgund je einzulaffen: den Kaiſer 
und das Reich, fo tole das Erzflift, und zugleich ble Chur⸗ 
fürften von Sachſen und Brandenburg, für ihre Ob erheren zu 
erkennen, — in Civil-vder weltlichen Sachen den Reichs⸗ 
abſchleden unb bem Reichskammergericht fid) zu unterwerfen, 
ſich vor letzterm zu ſtellen, und von demſelben ihre Strei⸗ 
tigkeiten mit dem Erzſtift und Domkapitel, und ihre gegen⸗ 
ſeitigen Anforderungen, entſcheiden zu‘ laſſen, verſpre⸗ 
chen; — dem Erzſtift, dem Domkapitel und andern, Entſchaͤ⸗ 
digung angeloben; — ihnen alles Abgenommene reſtitui⸗ 
, tel; — bie 600 — 700 Mann Gefangene von den Bela⸗ 
gerern in der Stadt, nebſt dem Prinzen Georg von Meck⸗ 
lenburg, ohne alles Loͤſegeld in Freiheit ſetzen; — 30,000 





*) Elias Pomar. Belag. Magd. €. 397 — 416. Merkel beg 
Hortl. ©. 1258. 1259. SSeffelmeper ebenbaf. ©. 1219. 1220. 
Sleidan. lib. 22. fol. 633. 635. lib, 23: fol. 645. 649. Chytr. 
Saxon, lib. 37. p. 502. mM | 
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Gulden Strafe zur Erſtattung der Kriegskoſten bezahlen; 
und 12 Sräd ſchweres: Geſchuͤtz dem Churfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg abliefern. Die kaiſerliche Begnadigung für die Bes 
ſatzung auszuwirken, koſtete viele Muͤhe, — und erſt auf 
das Vorgeben, daß ble am 6. Febr. d. J. durch einen fats 
ferlichen Hersid an die Stadt gebtächten, Avokatorien oder 
Abmaßnungsbriefe „ der Stade zu ‚dienen, den Soldaten 
nicht bekannt gemorben wären, ward fie ihnen bewilligt: 
Auf Schteifung der Beftungswerfe beſtand ber Kaifer lange; 
and nur auf Fürbitte" des Churfürften Doris, und auf ein 
Gutachten des geſammten Reichs, gab dr etwas darin fad, 
big Kaifer Ferdinand der Erfie endlih ganz davon abftanb? 
fo wie dieſer endlich andy die fußfälltge Abbette erließ, welche 
der Kaifer Carl durchaus verlangte, die Stadt aber, als 
ein’ Geftánbnif, daß fie unrecht und pflichtwidrig in Ver⸗ 
theidigumg ihrer Religion gehanbelt fátte; "nach bem Rathe 
ihrer Prediger durchaus nicht leiſten tuollte Fuͤr die aa Stuͤck 
ſchweres Geſchuͤtz rad bet Chuefauͤrſt von Brandenburg 
Geld an..— 

Bon den 50,000 Gulden Steafgeltien, — wovon bie 
Haͤtfte ber Churfuͤrſt von Sachfen im Gebr. 1552 zu einger 
Verguͤtung der. tviegtfoften erhielt, und ble andere Hälfte 
das Erzſtift unb das Seife Halberſtadt zu einiger Entſchaͤdi⸗ 
gung erhalten follten, — wurden in der Foige aud) noch, näch 
vielen Unterhandlungen, 16,000 Gufdenerläffen. Das&rzr' 
fti(t befam davon nur noch 10,000 Gulden, und bag Stift 
Halberſtadt 3000: Gulden, obgleich das Magdeburgifcht 
Domkapitel feinen und des Erzſtifts Schaden in biefem 
Kriege auf mehr. ale eine Milion Gulden berechnete. * 
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Die den: Churfleſten⸗ von · Sachfen unb Nrandenbutg, 


jut Vergütung ihrer Kriegskoſten, zugleich mit bem Erzſtifte 


zugeſtandene Oberhersfchaft über Magdeburg, oder Das. foge: 


nannte Tripartit, dauerte bis 1579, in weichem jahre «6 


butd) ben Vergleich zu ‚Eisteben wieder aufgehoben, unb 
ue wieder dem Erzfifte allein unterthänig ward. *) 
. Die tapfete Magbebungifche Befagung, wovon wäh: 





p der Belagerung. nut 278 Mann zu Zuß und etwa 150 


zu Pferde geblieben, 6 bis 700 Mann aber gefangen genom: 


mm oder bdefertict waren, und welche jegt nodo aus 2000 


Mann zu Buß und 130 Diann zu Pferde beftanb, ward ben 


7,009. nach damaliger Sitte voͤllig abgedankt. ie mute 


den Tag baraufbie Stadt vánmen, unb fid) nad) Schoͤnebeck 
siehen, w» fle auch ihren xuͤckſtaͤndigen Sold erhielt. Chur: 
für Moriz nahm. fie aber insgebeim -burd) Herzog Georg 
von Mecklenburg in ſeine Dienſte, indem er ſie im naͤchſten 
Fruͤhjahre: gegen ben Kaiſer gebrauchen wollte, wobey fie ihm 
auch ſehr zu Statten kam. Fuͤrs erſte aber ſchickte et fie 
mé Thüringen in bte Winterquartiere.. **) 

Gleich nad. Abzug der Beſatzung rückten fünf Fuͤhnlein 
ober foatelliand churfaͤrſtlicher Truppen in die Stadt aufden 


‚alten Markt, unb beſetzten die ſaͤmmtlichen often der Stadt. 
Ihnen folgten den. 9. Nov. noch 10. Sähnlein aus ben Li 


gern bey Diesdorf unb Bukgu, unb. flellten fid auf bem 
— Bseiten Wege vom Ulrichs⸗ bis zum Krödenthore. 8 Faͤhn⸗ 
Jein aus. dem Lager in der Neuſtadt landen am Stadtgra⸗ 


Sen vot dem Mirichöthore auſmarſchirt. Um x Uhr Mittags 
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tám der Gurfief ſelbſt, nebſt dem kaiſerlichen Commiſſait 
von Schwendi, mit zwey ſtarken Schwadronen Reutern in 
bie Stadt, und begab fid) auf den aften Markt. Die ver⸗ 
ſammelten drey Magiſtraͤte, die Schoͤppen und der buͤeger⸗ 
liche Ausfehuß ‚:gingen ihm in Peoceſſion vom Rathhauſe, 
etwa 20 Schritte bis zum Denkmale Kaiſers Otto des Erſten 
entgegen, und uͤberreichten ihm bie Thorſchluͤſſel. Darauf 
feiftete die: ganze -Bürgerfchaft, zwiſchen Zurcht und Hoffe 
mumg, von allen Seiten mit Soldaten umeingt, .auf dem 
Markte nicht nur beim Kaiſer, ſondern auf deſſen Bewilligung 
auch bem Chur fuͤrſten Moritz, als ihrem rechten Herrn, bie ec 
und der Kaiſer fie an einen andern Herrn verweifen: Wuͤr⸗ 
ben, —: bie feierliche Huldigung. Als aber beim; Borfas: | 
gei der Hutdigungseides bie Woyfe vorfamen: „nachdem 
„fh ble: Giübt ergeben“; trat: bet Stadtſyndibus Levin von 
Emden wor, und proteſtirte laut und muthigedawider; ins: 
dem er fagte: „Mein, vertragen und wicht. ergeben“... Der) 
. Ehurfück antwortete freundlich: ja,* ‚verklagen; fo ſoll's | 
auch feyn:und bleiben. — Auf sie:itt Namen der Bürgers 
fibaft vom Syndikus geſchehene Bitte: die. Otadt bey Bot⸗ 
tes Wort, bey ihren Rechten and Privilegten⸗ [aut ides 
Vertrags zu laſſen, lieh er fut- feinen Kanzler antworten? 
et erinnere fich des Vertrags fehr wohl, und wolle neben inen — 
für Gottes Wort: alles wagen, Land: und: Leute, Gut und. 
Biut. — Er nahm darauf sem ganzen Magiſtrate und den 
Schoͤppen mit abgenommenem Hute ſehr gnaͤdig ben Hand⸗ 
ſchlag ſelbſt an. Erhielt auch aufs puͤnkclichte Aber. bie Ers: 
fuͤllung des Vergleichs, ließ ſchon am folgenden Tage feine 
. Zeuppen wieder aus bet Stadt in ihre Laͤget marſchiren, 
bis. auf 6 Faͤhnlein Fußvolk unb a Schwadronen Reuter, wel⸗ | 
9 zur Beſatzung in der Stadt zelaſſen , abet. vom, Chur⸗ 
P v» 
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fürften bezahlt wurden, und bie:genauefie Man. 3zucht hiel⸗ 
ten. Bon diefen blieben im Mär 1352 zur nod 2 Faͤhn⸗ 
Iein in der Stabt, indem der ; Ehurfünft bey feinem : vors 
habenden. Kriege gegenden Kaifer, Magdeburg. im Nothfalle 
zum Waffenplage und Zufluchtsorte beſtimmt fatte. Bon 
diefer Befagung aber ward die Stadt nad) des Churfuͤrſten 
Moritz Tode, durch beffen Bruder uud Nachfolger Auguſt 
eidlich am 20. Nov. 1553 aud) befreyt. "Die in den Gaſſen 
der Stade angebrachten Sperrfetten ließ Moritz gleich nad. 
der Belagerung um 13. «tov. 1551. wegfchlagen. *) 
, Die feindlichen Läger vor der Stade wurden fchon am 
. Z7. Now. abgebrochen. Die bisher bep der Belagerung at 
beauchten Truppen wurden ebenfalls nicht abgebanft, (ens 
dern mie bie Magdeburgiſche Befagung, nad) Thöringen, bes. 
ſenders nad; Erfurt und Mählhaufen, in die Winterquar: 
tiere verlegt, wo (te durch ihre Erceffe endlich bittere Klagen 
beym Kaiſer veranlaßten, unb Argwohn bey ihm. gegen Mo⸗ 
ri’ ettegten. — Moritz mußte aber ben Kaiſer burd) den Bor, 
wand zu beruhigen: daß er ſie noch nicht verabfchisden koͤnne, 
weil fie wegen: Geldmangel ihren, ruͤckſtaͤndigen Sold noch zu 
fordern hätten; — bis er mit ihnen im folgenden Fruͤhjahre ges 
genden Kaiſer marfditte.; — Ben ber. Inventur ber Ars 
tiffetie und: Munitien in Magdeburg, fand der Churfuͤrſt erſte⸗ 
reim beſten Stande. 130 Stuͤck grobes Geſchuͤtz oder Sano: 
nen fanderfih.anfden Waͤllen und Thuͤrmen, auſſer 400 Stuͤck 
Doppelhacken und anderm kleinern Geſchuͤtz. An Munition 
fand man nod anfehnfichen Vorrath. Verſchiedene von ben 
* OH. .... ; . t 
— | 
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vorhandenen Kanonen aber Hatte die Stabt ooh den — 
kaldiſchen Bunbsgenoſſen erhalten, weiche fie- ben Soͤhnen 
des Churfuͤrſten Fohann Friebdtichs veſtituirte. Auch fatte 
: bie Stade bem Herzoge Heinrich: von Braunſchweig mehrere 


: Kanonen zu Göttingen. weggenommen, ünd in der Beld⸗ 


“gerung gebraucht, weiche: fie naqher Meinh wieder sein 
' beds *» „ordern EET ; 


"Sen Stabtpredigern tieß ber buste am RS dis. 
putd feine Raͤthe ihre Heftigkeit und ipie Angriffe gegen 
ihn in Predigten, Schriften, Gemaͤlden und Spottgedich⸗ 
ten, — als wenn er von der reinen evangelifgen Lehre ab⸗ 
gefallen waͤre, und die Stadt töegen des ftánbfaften Befennt: 
niffeé berfeiben befriegt hätte, Ie ernſtlich verweiſen, und 
fie zu mehrerer Saͤnfſtniuth, pit Vertr ͤglichteit⸗ zum Ge⸗ 
 Berfam e gegen” die Dirigkeit, und zur "Basin für den Kai 
fer, für ibri fet unb feine Steglerutg, und für’ lle belg: 


- 


— 


tit, ermafneá ; tief ihnen aud) das indie heftige pres 


digen und Schieiben foiber das ‚Seibentintie | Concilfiti 
untet andern mit diefen Worten unterfagen? "II màn nicht 
"fo ungefchictt Bereinfahren foltte,” A e. bet "Teufel, follte 


, „das Concilium boten, und vii und Donner darein fhla u 


o9 ; n — - ei ließ fe (e vielmehr zur Sürbitte für" den Juten 
Ausgang der Säge aufferbern; EL ähneh uch zugieich die 
Veſchũbuniz und Erhaltung bey bet Augdbuirgifchen Eonfes⸗ 
"fien fráftigit verfprechtn, — die Prediger veitheißiglen 
durch ihren Wortführer, den aftor“ ju ex. titrió, "Bit 
gatus, ir Benehmen, und ond ihren "Kıfer für "Me 


„eur, vip 
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Proteſtantiſche Lehre und Gtaußensfeeiheit, fo wie iher Heftig⸗ 
tdt gegen bag Interim und bic Wittenbergiſchen Theolſogen, 


mit unerwarteter, faſt unbeſcheidener, Freimuͤthigkeit und | 


Kuͤhnheit. in Die erklaͤrten zugleich: - fie würden für das 


WMoncilium zu. Tripent nicht anders bitten, als daß Gott 
deſſen Unkernehmungen ſteuern moͤchtez — fie würden fih 


. auch demſelben nie unterwerfen; — wenn Cheiſtus feihft 
vor. dieß Concilium von Hohenprieſtern und Phariſaͤern fà; 
me, würde er f her von ihnen verdammt Merden. — 

Die churfuͤrſtiichen 9tátbe bezeugten den Predigern ihr 
Erſtaunen uͤber dieſe unbeſcheidene Antwort, und Rechthabe— 
rey, droheten auch alles dem Churfuͤrſten zu melden. Der 
Churfuͤrſt aber, der den Predigern gleich Anfangs hatte ers 
$lären laſſen, daß er uicht fo wie fie, feinen Affeften nad; 
hängen wolle, that nichts! weiter in der Sad. Gr veríang: 

te bloß bie Verweiſung be D. Erasmus Aiberus aus der 
Stadt, indem er fagte: „dieſer hab’ e$ gegen ihn zu 
tob gemacht, daß e$ billig fein Bauer feiden ſollte. " — *) 

Sie voͤllige feierliche koeſprechung Magdeburgs von der 
Reichsacht nerzog ſi ich, — wegen bet vielen mit bem Erzbiſchofe, 

dem Domfapitel und andern, vorher auözugieihenden®treitigs 
‚teiten, Anforderungen und Scabenvergätungen, — — nody lan⸗ 
ge Sie ‚seihah etft vom Raifer Gerdingnd dem Cr(ten zu 
u Pus 1562, ET math ben — Abgeordneten 
[^n hatte. verftehen, wollen. Son alien eingejsgenen geiſt⸗ 
‚lien Gütern behielt, die Stadt i in der Folge nicht das Ge, 
"tingfie; 'fenbern gab. alles jur, Die verſprochene, und 
dem Reichskammergerichte zur Entfgeldung übertaffene Ents 


Vibo pratum 


8 te) ertet ©. ag d gm yim: * An^ 434 Slei- 
dan, lib, 23. fol, 639,7 - 
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ſchaͤdigung und: Abfindung aller deker; welche von bet Stadt 
in diefer Zeit Jelitten, unb von ihr etwas zu fordern hatten, 
fo(tete ihr noch feft viel. 

So mußte bie.Gabt. z0 A ber eaiſerlichen Secretai⸗ 
ten, meichen ber. Kaiſer bry der. Achtserklaͤrung verſchiedene 
Güter div Magdeburger auf dem Lanbe angewieſen hatte, 
dafuͤr 3000 Thaler ahlen. Beim Herroge von Braunſchweig 
‚mußte fie nicht nar fein Befchhe:zwürkgebens ſondern er ers | 
hielt auch im MBergleiche mit bet GKatt: 3000 Thaler Scha⸗ 
.denvergätung, Das Kloſter Heimersleden erhielt für eco — 
tenen Echaden auch 3oco S6al«t,- uud deſſen Abe noch bi; 
fetibet$ xooo hufben, Die Geaufen won Barby erhielten 
:£4000 Butter das Kiofter Seria $000 Quíben. Die : 
Bergleiche dbaruͤber famen groͤßtentheile im J. 1553 zu Stan⸗ 
de Am Ig5 am 23. Juni verglich fid) die Stadt ut 
‚ter Chnrſaͤchſiſcher Vermittelung mit dem Churfürften von 
rbcanbenturg ‚und mußte ihm für: ftine Anfpräche an bie 
Niederlage, = Yahrmärkte, Zölle unb. den Schoͤppenſtuhl 
, Magdeburgs, deren der Kaiſer im y. 1547 die Stade für 
verluſtig erklaͤrt, und welche er dem. Churfuͤrſten geſchenkt 
Sette , —.4pooo Guíben zahlen. Nengattersiehen ward 
von der Stadt fuͤr acooo Thaler wieder eingeldſet. Mit 
bem Domkapidel wollte Churſurſt Moritz die Stadt ſchon 
im J. 1552 gern vergleichen. C$ Cam aber erſt im I: 1555. 
und 1558 zum Vergleiche der Stadt mit dem Erzbiſchoſe und 
Domkapitel, wornach die Stadt 50000 Gulden zahlen und 
noch 400 Gulden fuͤr die eingeriſſenen Domperm; Curien i in 
‚der Gubenburg geben mußte. —#). 
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.". Ge if ein ſtarker Veweis des damaligen guoßen Wohl⸗ 
ſtandes ber Ctabt; ba^ ſie auch biefe Soften nod) tragen 
konnte, nachdem ſie eine ſo lange und facte Belagerung übers 
fanden, and bie: ſchmeren often. derſelben nllein getragen, 
. ud) bem Churfuͤt ſten· Johann Friedrich. ſchon zu: Anfange bes 


^ . GSchmalfaldifhen Mieges aoooo Thaler vorgeſchoſſen hatte, 


'. mit bem SGerfprechen „fie nist wieder gu Wodern. — Die 


Beſoldung: bez. Beſatzunge denppen zu Fuß ſoll der Stadt, 


1,99500x Gulden; der-Muter noch mehr, sb die Beſatzung 


‚in allem über 4 Millionen: Qulben, gebeket Dabei, Dazu 


hat die Stadt wenig augmärtige Hülfe gehabt: Eon Ham 
burg erhielt fie roooo Shulden, halb gefdiertft,- halb als Bars 
ſchuß n&ne Zinfens betpleid)en nod vest. habet gooo Thas 
Aet, Vorſchuß. Von Q6ed.-ocoo Mark Werfguß, woven 


aur 2000 gefhenkt wurden: Wen Lüneburg xooo Bulden 


Vorfhuß, von Bremen 000 Thaler, Als Geſchenk von 
Straßburg 1000 Gulden, von. Nurnberg : 100977 von tim 
500 Guíben, wom Konig von, Dänemark 2000 Shader, 
von Danjig ooo Thaler. — -—9. ntu 

, Die SDütgerfdjaft.fatte in der Bl, der Bes 
ſatzung nicht allein feep „Quartier gegeben; fenbern hatte 
auch zu deren Beſeldung und zu anbarm mötkigen Auss 
‚gaben von ihrem fimmtlichen Wermögen in mehren. Mona⸗ 
‚ten, ein Procent, . und in allem .faft 9 Procent hergeben 
Muͤſſen. Ueberdem mußten die Bürger am 20. März 
3555. bie eine. Hälfte und am 9. Jul. b. J. die andere 
‚Hälfte ihres Silbergeraͤths zur Bezahlung der Soldaten 
abliefern, mide ihnen aber hernach vubloder an bet 


L ono 7 
/ 
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Abgaben: Abgerechnet ward. Da dieß alles aber noch nicht 
zureichen wollte; fo mußte Ser Magiſtrat endlich aus dem 
orhaltenen Silbergeraͤthe ſchlecht Geld muͤnzen laſſen. Dieß 
wurde jedoch gleich nach der Belagerung wieder einge 
frt und umgemuͤzt. . ©. SUMUS 

: ud) tet. Unterhalt ber 6000 Sd tlinge. vont: xande, 
"Wb ans. den-Vorftästen‘, * feffeté der Stadt nicht wenig: 
‚Dan war fiot mehrmalen Willens geweſen, ie’ tué der 
‚Stade zu ſchaffen; hber feBalb và Samit Ernſt werden felit, 
behielt das „Sefüßt ves SR 8 und der Wohlihatigkeit die 
Oberhand; man behielt / Re difs'in ber Gabt;- mb et 
naͤhrte: fte; Sis 6ie Belagerung inifiebében ward: 35q'ubit, 
mit Einſchluß dieſer GoooWihhklähze, 40000 Minſchen "i$; 
rend der Bulägering in bet Staͤdt waren, ünd ernaͤhrt werden 
mußten/ fo:fütgen gegen das Ende bir’ VBelagerung bie d 
 benémittel hin unb wieder am zu fehlen, und wurden. theiikt, 
weil nnchtzindiſcfaag der Vrtagetung vndt dem auf sibi abre 
verhandenen Vorrathe gaͤr nicht haunẽhiteriſch umging, Tote 
„bein vite unb große Gaftereyen ahfelite;! Joobe-itib 986 
bere von Militair fleißigebewirthete, üüb-babeg vletei Auf⸗ 
wand Inadjte. Um aberibem: einreiſſenden Mangel abzuhel⸗ 
fen, ward eine Commiſſion niedergefetzt, bey welchet alle dio, 
‚weiche noch uͤbrig hatten, iBrentleberfiaf verkaufen konnten. 
Dies ward denn von ber Commiſſion zum Unterhalce bit "ate 
men Bürger und‘ Nothläidenden vercheitt, : Man’kradjtein 
ber. Belbgeräng - "folgende Taxe des: Preiſes ver: Lebens⸗ | 
mittet, vodey ed end si gna dag Ende derfelten blieb: 


F 
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„x Bifpel Roggen gakt.ıe Gulden, (ben Gulden zu ax Oto: 
ſchen,) der Weitzzen galt eben ſoviel. Ein Pfund Rind⸗ Ham⸗ 
mel⸗ Schweine; und Kalbſleiſch ohne Unterſchied 1 Groſchen. 
Kin Pfund· pef ra Pfennige, Butter 3Sroſchen, Schwalz 
2Groſchen. Ein Huhn galt 4 Groſchen, cin p a Pfennige, 
sine „Sans 7. Groſchen, ein Paar Tautzen 2. Grpfchen, 
‚eine Ense 4 Groſchen. Ein Maaß Honig, (woponman gro⸗ 
‚sen Vorrath hatte,) galt 3 Otofden, ein Maaß Bier z Pfen: 
nige- Bey bem damals pprhantenen wenigen Gelde, und 
„bay den. fonftigen bamafigen geringen Preifen der Lebenswittel 
waren bief ‚allerdings. fefe Preife: — Ay Brod und Mehl 
ſehite 6 in der. Stadt gm menigffen, cba Korn genug var: 
‚handen warr unb ba die Ochiffumhlen, tieapterter Stroms 
"Beide fideg.-lagen , Tag nnb Rat malen foumtea. Am 
‚Sende: ter, Belagerung u mauche inset nos Korn 
amm eroe Sant sinn 

. Sum Beften der "- mbfRotbieibeab —* 
p Churfuͤrſt Morttz gleiſh nach der Mebergabe 250:Dtetb: 
‚ger Scheffel Getraide zuführen und vertheilen. Am 27. Nov. 
Faudse er. noch in 3 difim 8ooo. Scheffel Korn nad Mag⸗ 
Debueg welches im Kl. Y: 8. Frouen aufgeſchuͤttet merb. 
Die Sfadt lieh ibm aber in dar Folge ales bezahlen *) 
1.1..Gobgld ble. Gtadt wieder: Ruhe und. Bxieben genoh, 
exholte He ſich burd) ihren bluͤhenden Handel, befonders mit 
Getraihe, durch den Fleiß und die Betriebſamkeit ihrer Buͤr⸗ 
‚ger, und, durch die Gürferge und weiſen Anſtalten ires te 
‚giftrate bald fo fet, bafcifs Vohlſtand feft eeu fo bluͤhend 


‚ Wiebet ward, als et vorher geweſen mar. 
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Belagerug ber; Stadt im 3. 1s$r. ^ 603 
^i !Oghüdfid) enbigte fid). für Magdeburg und ·gewiſſer⸗ 
manßen auck für die Proteſtantiſche Religion und für die 
Deutfche Freiheit, eine Rhefagerung, melde vom a2. Sept. 
1550 bis zum 9. Otov.:x55r; folglich x Sar. unb, 7:589: 
chen; : gebanert hatte, und weiche, menſchlichem Anſehen 
d$ seinen ganz andern, Ausgang beforgen lief. s. on 
: Magdeburg ſah ich. nun⸗mach derfelben im ungepdrtn 
ens einer voͤlligen: Religions? und Gewiſſensfreiheit, ig 
nhgefrárften Genuß feiner ucalten Rechte und Privilegien, 
und uͤberdem mit Ruhm unà Ehre uͤberbaͤuft. Die Ppoteſtan⸗ 
ten,? — welche feit bet Trennung br$ Schmatfaldtichen Bun: 
des, vom Katfer unb von bden Katholiken auf manherien Ast 
druͤut' und werfolgt worden torem ,. denen yc cz bet Reifen‘ 
im Auguſt: umb. Eeptember-a551; ju Augaburg, Memmigs 
ott anb br andern Schwaͤbiſchen Städten, ihue Prediger. unb 
Dchullehrer mit Gewalt nahm, ſolche mit-der,gaäßten. Haͤr⸗ 
zee dehanb elie, und des Kandes verwies, — gewonnen duch 
‚die lunge unb tapfere Gegenwehr Magdeburgs anter-andeen 
den großen Vortheil, daß Churfuͤrſt Deore zu ihrem Beſten 
eine bamals anſehnliche Armee cun kammandiren befam,. fie 
ohne ſonderlichen Verdacht und-Auffchen in: feine. Oold bes 
halten’ unb verftärten, fid). zum fititge- gegen ben.&aifer felbft 
ruͤſten, ihn im folgenden Jahr 552 im May an Inſpruck 
crunverſehens miteiner uͤberwiegenden Macht überfallen. und 
win ihm den erften Religionsverglaich zu Paffau au Zo. Jul. 
1552 erzwingen fonnte, welcher 1553 zu Augsburg.befläs _ 
tigt, und in einen foͤrmlichen Religionsftieden verwandelt | 
ward. - - Hierdurch ward gerade in bem kritiſchſten Zeitpunkte, 
nicht nur die Deutſche Steibeit gegen Karls uͤberwiegende 
Macht geſichert, — nicht nur die beiden ehemaligen äups 
tet des Schmalkaldiſchen Bundes, Ehurfürft Sphann Gries . 
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btid) von Sachfen und: Fandäraf- Philipp non. Heffar, aus 
‚einer fhnfjährigen / jum Theil harten, Gefangenfchaft. be; 
feeit; — ſondern aud) von mm:an dem Proteſtanten Ruhe, 
Gewiſſensfreiheit, oder die nugehinderte Mesum ärger Ne: - 
ligion, und voͤllige Sicherheit tin Deutſchen Reiche gewährt. 
Dieß verſchaffte der Steformatiort: in · Meutſchloen den gluͤck⸗ 
lichſten·Fortgang. Auch in. unde un Side be bte omit b tiun 
Am kurzen alles. proteſtaueiſch⸗ was blohere noch fato i| de: 
Wofen ˖ war. 2Das Kloſter SBétaeroge b. wurd 1g6pfeitheriich, 
der Dom zwey · Fahre hernach fiam 6iIO darauf auch Die 
Abrigen Stifter. in Magdeburgie Wos wuͤrde aber aus, der 
MProteſtauten und bee Deotſchen: Freihert geworben ſeyn, — 
wenn Magdkdurg fid fo bald, wicapbre StaͤndeindiStadt 
Hose muthlos tuae taſſen, 2N ſich gloich nach ber Schlacht 
dep Muͤhlberg bem Raifet- ergeden;c nb kaiſerlichs Sbefabuus 
 eingeitoiiMm Härten, oder. winn dad Haus: Oeſterreich 
difta Mugdeburg. Im -Dtorberty.ofb wie Softnits im. Ghben 


^ot Deutſchland, an fj gebrachto⸗ umd bamit:eing anſehn⸗ 


iche Stadtiund Veſtung, üntgügftié) den d Oi (fef- i Kids 
ſtrom in / ſeins Gewalt, agb dum gangen noͤrdlichen Deut 
"Tant bekommen Báttef uod dns c ont 
Wie vielen Ruhm. fuf: Aͤbrigens Magdeburg gut. hanali⸗ 
gen ^ durch feine entſchloßne, riapfre unb muthvolle Ge: 
kgenwehr, durch feine audbaurenbe Standhaftigkeit, durch 
feinen Eifer fuͤr Religion und-Freigelt7? erworben hat, ba: 
son reden die beften und beruͤhmteſten Geſchichtſchreiber da⸗ 


maliger Zeit, ‚in und auſſer Deutſchland, in den ſtaͤrkſten 


Alsdruͤcken. Unter andern fest Gies ; „Die ouf ſoice 


[I * 4 r 
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„Actt wider aller Vermuthen befreiten Magbeburger erlang« 
„ten den: größten Ruhm‘. auch. bey auswärtigen Natio⸗ 
„nen, weil fie allein in gang: Deutſchland durch ihr 
„Exempel gezeigt. haben ,;: was mon. duch. Standhaftig⸗ 
„keit auavid)tén tónne/^ 1. Der-damals berühngte "Wefchichts | 
ſchreiber in Stalten Guicciardini ſchreibt: „Magdeburg 
„hat ſich einen großen Ruf und den Dauk: det. ganzen 
„Bensichlands erworben, weil e$: allein’ unter. allen Deut⸗ 
„ſchen mit einem fo großen Helden, mad mit. einemBaifer, 
, bet auf fo viele fchon ertimgene Siege ſtolz feyn konnte, zu 
„‚tämpfen wagte. — Wenn man die Unternehmungen. diefes 
„Kaiſers recht betrachtet; fo wird man deutlich ſehen, daß 
„ſein bis dahin unveraͤnderliches Gluͤck bey jenem: Magde⸗ 
„burg an der Elbe zu. wanken angefangen hatUnd en c 
andertr : gleichfalls vorzuͤglicher Deuticer: Gefhishtfchreiser; - 
David Chytraͤus, fagte:. „Die. Stade Magdeburg bec. ſich 
„einen ;unfterblichen Ruhm: threr-Tapferkeie und Standhaf⸗ 
„tügkeit...amb:diergräßts Corb: bey auswaͤreigen Völkern zus 
„wege gebracht, indem ſie allein Mm Deutfhlend;- den Waffen . 
„des maͤchtigſten und. auf. fe. vir(t- Sioge: ſtalzen Raifers, 
„Karls, ja des ganzen Reichs, fi zu widerſetzen, ihre Re: 
5) sion un? Freiheit wit ben Woffen ſtandhaft zu vertheidir —- 
„gen, und.eine über ein Jahr dauernde harte Belagerung mit . 
„unuͤberwindlichem Muthe auszuhalten wagte. — Sotmie 
„ſich zu· den adt bet Churfuͤrſt Johann Triedrich son Sach⸗ 
enter, bon Birken, — fo zeichnete ſich Mapdeburg uns 
„ter den Städten, durch eine mufterpafte Standhaftigkeit 
„in ihrem SteligionsSefenntniffe aus‘. — Eben fo tüfm; 
üd) für Magdeburg iſt das Zeugniß eines. der beſten Ges 
ſchichtſchreiber unſerer Zeit, Robertſons, indem er‘ fagt : 
Alſo batten ble, Bürger von Magdeburg, - — waste fie 


N 
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„eine 12monatliche Belagerung ausgeſtanben, und für Ihre 
„‚bürgerticken Rechte md Gewiſſensfreiheit mit einer- Herz⸗ 
srhaftigkeit gekämpft hatten, bie ber. Sache werth war; für 


welche fie titten, — endlich das Stül, einen Tractat 


„zu ſchlieſſen, ber fle in einem weit vortheithaftern Suftan: 
ade ließ, als ber war, wörin fid) ihre übrigen Landsleute . 


, befanden; die theils ihre Furchtſamkeit, theils der Mans 


(C 


gel eines patriotiſchen Geiſtes in.elne kleinmuͤthige Unter: 
„werfung gegen ben Kaiſer geſtuͤtzt Hatten“.:*#y ..:- c 

| . Diefe Belagerung, worin fid) Magdeburg fo lange ge: 
gen einen muthigen, thätigen und Überfegenen geinb, "mit 
der größten Tapferkeit; unb mit einem gluͤcklichen Erfolge 
vertheidigte ift auch wieklich eint der merkwuͤrdigſten Bo 
gebenheiken, nicht nur in der Geſchichte Magbeburgs, fen: 
dern auch in dem fuͤr Deutſchland, fuͤr die Deutſche Conſti⸗ 
tution, unb. beſonders fite bit Proteſtanten ſo merkwuͤrdigen 
Schmalkaldiſchen Kriege. — iet. mibetfebte fich eine eins 
ige Stadt von mittlerer Größe mit ungewoͤhnticher Kühn; 


feit, Thaͤtigkeit, Entſchloſſenheit und Ausdanen,tohne Bey⸗ 


Rand, bent mádtigften Monarchen jener Seit, dem Kaifes 
Karl dem 5ten, — einem Monatchen, dem nicht:nat bie 


. . Madıt des ganzen Spaniens, ^ be$- größten Theild von 
Deutſchland, des halben Jtaliens, und der faͤmmtlichen Nte⸗ 


berlande, fondern aud) bie neuentdeckten Sold ; und Silber: 

gruben Peru's, und bie Schäße des reichen Serico in me: 

sifa, zu Sebote landen; — einen Monarchen, der bamaie 
on O8 € si s IN. 
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mit ber “girizlichen "Unterwerfung Deutſchlands unter bas 
Hans Oeſterreich faſt am Ziele war, unb eben jezt alles ans 
wandte ; um die damalige ungeheure Macht dieſes Hauſes 
ungetrennt auf feinen Sohn, sen defpotifchen Philipp den — 
aten vin Spanien, iu vererben; — einem Kaiſer, der um. 
biefe Zeit den maͤchtigſten Fürften Deutſchkands fait unums 
ſchraͤnkt gebot ; — ber: nit nifé Aber‘dte Derfonen und i 
tec, fonbern aud) uͤder das Gewiffen und "ven Glauben bet 
Dentfchen; heerſchen wollte; beffen Eiebfirigprofect es war, 

ſeinen zahlreichen Unterthanen, und Befonbeté ben Deuts - 
| ſchen, eben den Glauben und eben bie Weberjeugungen in 
der Religion, welche er ſelbſt hatte, aufzubringen, oder fie 
dabey zu erhalten, : and nad) aͤchtkatholiſchen Stundfägen 
burd) Machtbefehte zu beſtimmen, was: feine Unterthanen 
isi der Religten: wiſſen und glauben feliten; — ber baburdj 
bet Religion einen großen Sytenft zu tfun vermeinte, unb — 
zugleich feine unnmſchraͤnkte Herrſchaft uͤber die Deutſchen 
dadurch "zu verbreiten und veft zu’ gründen hoffte; - — der C 
abet darüber fein Anfehen in Deutſchland, feinen ‘glänzen: 
ben Ruhm , ble lebe feiner Untertanen, fo wie die Fruͤch⸗ 
te ſeiner zaͤhlreichen Siege einbuͤßte; — bet endlich aus tin: 
muth und Verden Über bie Vereitelung feiner Plane und 
Bemühungen, Krone und Seepter niederiegte, und in ei⸗ 
nem Spaniſchen Kloſter ſein Leben beſchloß. — Gegen dieſen 
‚mächtigen. und gluͤclichen Monarchen wagte es bie Stadt 
Magbeburg, — verlaffen von ihren Bundsgenofien, bedroht. 
von allen ihren Nachbaren, — Ihre Gewiſſens⸗ Religions sund 
bürgerliche Freiheit zu vertheidigen und zu behaupten. Diele 
Stadt :War 6$, welche durch ihren Mut und ſtandhafte | 
Segenwehr, bert bißherigen Stücke, ben Siegen und Crober 

rungen des. mádtigften unter alten Defterreihifchen Kaifern,- 
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aherft Graͤnzen feßte, ‚und ben von ihm verfofgten. Peotes 


ſtanten € jue, Denk; und Ppsßfreiheit in ihren Ringman⸗ 


ern verſtattete. Ste gab burd) ihre (ange tapfre Gegens 
mehr üßerdem den faſt unterbrügften iproteftanten Seit unb 
Gelegenheit, . von beu erfien Schrecken über ihre Niederlage 


- fid zu erbofens auf Vertheidigung ihres Glaubens und der 


Deutſchen Freiheit bebat zu ſeyn v. guͤnſtige Umflände dazu 
abzuwarten, ‚und .fräftige; Maaßregeln Kayu-. zu ergreifen. 
Magdeburg ift in.diefee Periade ein ſtarker Beweis, mas 
Neligionsliche, Freiheigſinn und Patriotismus in Verbin: 
dung mit einander zu wirken vermoͤgen, und was Üienfchen, 
von ihnen hefeelt, yn imagen, zu gnternefmem anb auszuführen 


im Stande find. Darum ertoͤnte ^bamoléinud) alles zum 


. 
-— 


Sobe Magdeburgs.: Geſchichtſehreiber und Dichter, fibt 
im Auslande,, wetteiferten mit einander ,.. biefe ^ ruhmvolle/ 
Vertheidigung Magdeburgs 39. erheben, und. fie ihten Zeit⸗ 
genoſſen und, der Nachmelt bekannt sumarhen.: —.. 

Bald nad Aufhebung dieſer Belagerung, am. ag. Jon. 
X552 fam der Churfuͤrſt Moritz mit dem Churfuͤrſten Joa⸗ 
chim von Brandenburg wieder nach Magdeburg, und beyde 
blieben 4 Tage daſelbſt. — ‚Die neue Beſatzung bet Stadt, 
weiche in drey. Monaten feinen Sold empfangen hatte, fing 
am 19. Febr. d. 2. eine Meuterey an, und machte alles 
auf bem Marfte Preis, was fie fand, Man machte aber 


. gleid) Anftalt, fie zu, bezahlen; bann ward ‚alles wieder. tus 


big. — Der vortrefliche Stadtſyndteus Levin von Emden 


| überlebte die Belagerung, zu.deren glüdtidjen Ausgange er 


. fo tíug unb thaͤtig mitgewirkt fatte, nicht lange ; "inbemet 


qm 3..April.b. J. verſtarb. — Im April und May d. J. 
ließ der Churfuͤrſt Moritz die Stadtmquern der Neuſtadt 


unb bie Kirchthuͤrme unb. Kirchenmauern ber. Nicolaikirche 








/ 


unter d. Erzb. Zeiedrig b. atem üti I. 1582. '609- 


daſelbſt niederteiffen, damit fie/uidt wieder bey: einer fünf; 
eigen Belagerung, von din Feinden gegen die Otadt gebraucht 
‚voerden fünnteu. — Amar. Auguſt d. J. warf ein entſetzli⸗ 
cher Sturm die eine vom Beinde verſchont gebliebene Thurm⸗ 
ſpitze der Jacobskirche, und die fübtide Thurm ſpitze bez, uc 
ridsticde, mit großer Verlegung beyder Kirchen, desglei⸗ 


chen den ſteinernen Gang, welcher aus dem erzbiſchoͤſlichen 


Paͤlaſte in den Dom fuͤhrte, herunter, und that auch ſonſt 
großen Schaden. ICM 


Da bet Churfuͤrſt Joachim von Brandenburg durch ſei⸗ 
ne Geſandten auf bem Tridentiniſchen Coneilium, ſich den 


Beſchluͤſſen deſſelben zu unterwerfen verſprach; fo erhielt fein 
zum Erzbifhor von Magdeburg und Bifchof von Halberſtadt 
erwaͤhlter Sohn Friedrich, baburd) Hoffnung, vom Papft 
das Palium und bie Betätigung feiner Wahl zu erhalten. 
€t trat. alfo nun ofne weitern SBiberfprud) im Fruͤhjahre 
1552 die Regierung beyder Stifter an, empfing.am 4. März 


die Huldigung von ben Ständen des Erzflifts zu Halle, und - 
am rg. März zu Halberſtadt vom dafigen Stifte. Alles 


machte ſich, feiner vorzüglichen Kenntniſſe, Sutmüthigkeit unb 
Keligiofität wegen, große Hoffnung und Erwartung von 
feiner Regierung. Nur bie eifrigen Proteſtanten, z. €. 
Flacius, waren mit ihm und feinem Water, wegen ihres 
Nachgebens gegen den Papſt und das Concilium, ſehr unzu⸗ 
frieden, und fuͤrchteten beſonders in Magdeburg mehr von 
ihm, als ſie hofften. Allein bey ſeinem Aufenthalte in 
Halberſtadt im September, da er im Begriff war, auch 
nach Magdeburg zu kommen, uͤberfiel ihn ploͤtzlich ein hef⸗ 
tiges, faſt nicht zuiftillendes, Nafebluten, dann ein heftiger 


Durchfall und Seitenſtechen, woranj er ben 3. Octob. 1552 


— 


t 


La) 
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6:0 Re, ap. c. 3.3. Seſch. Magded. 


nicht ofat Verdacht, daß ec Oii Betonmen habe, im aaften 
Jahre feines Alters ben Griſt anfgeden mußte. Er ward im 
Dom zu Halbdeeſtadt begraben, ‚und febr bedauert. 0) 








I Sagitt, hift, Magd, lib, 7. exp. 6. S 1,2 et. tomar. Bel. 
Magd: €. 439 — 44:1. 451. Gettf. ber e tent: pon 
©. 703 — 705. Sieidan. ‚ib, 23. fol. 646. 
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Ende des. dritten Danba& ^ 
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$i ette Tafel enthält bie Altfiadt: Magdeburg, bie 
amepte Bergen, Stotteréborf, Mariendorf, Sudenburg, 
St. Michael, Schrotdorf, Neuftadt, Frohſe, Friedrichs⸗ 
ftadt.. 
Die Altfkadt:Magdeburg zerfällt in ben neuen 
Markt und in'die Altfladt. ‘Am 
| A,neuen Markte, 

welcher einen Theil des ehemaligen freien Gerichts. ober bet 
$teibeit — LA. Kapiteldfreiheit — Sie erfteecite fid) bis in 
bie Sudenburg, ‚vergl. bie Ite Tafel, fo wie bie Ambrofiuss 
pfarre fi) bis in bie Kapitelsfteiheit erfttedte, f. N. 33 — 
B. Sebaftians:, Nicolai s; 1c. Stiftsfreiheit,) ausmacht, 
waren und find bemerfenswerth: x) das obere Rundel (oder 
As bet. firing, b, ber große Gebfatb,) je&t Baſtion Kleve. 
Daß untess Rundelf. im IXten Viertel, N. 28.) 2) Hier 
ift eine, Warte, burd) welche votbem 3) eine Brücke über 
4) eine Bucht der Elbe bis zu dem 5) gegenüber flehenden 
Thurme gegangen zu feyn fcheint. Neben jener Warte ſcheint 
6) eine Pforte zur Domherrn-Badſtube geführt zu haben. 
Syn diefer Gegend war die Herren- oder büftere Pforte 
(die gewöhnliche. Paſſage té. Erzbiſchofs and der Stifte: 
herren, wenn fie nad) bem Klofter Bergen und den Eurien 
auf dem Präfatenberge, f. IT. A und D. 49, fuhren,) von 
welcher bey N. 7) Weberbleibfel zu feyn fcheinen. Durch 8) 
eine Zugbrücke an dem Syergyrobee Burgfrieden, weldhes 
9) die Warte gemwefen zu feyn fheint, neben meldet je&t 
10) die Wafferkunft des neuen Markts liegt, ftanb die Alts 
flabt mit bem jetztgenannten Prälatenberge in Verbindung. 
xi) Eine andere Brüde foll hier Über die Elbe gegangen 
feyn. 12) Die fogenannten fieben Kammern in dem 13) Zür: 
ftenwalle. (Er hat vom Leopold von Anhalt s Deflau .ben 
Kamen.) 14) Eine Warte vermuchlich Lug in de Köfen, 
(Sieh in die Küche, vergl. N. 35.) 15) Das alte Ufer 
der Elbe. 16) Ueberbleibfel des ehemaligen Benedictiners 
flofters der 0. Petrus, Morig und Innocenz, jebt der 
. Öftliche Flügel des Domfreuzgangs. 17) Die Kirche oder 
eine Kapelle jenes Klofters oder bie Haube, je&t das Audi: 
tertium der Domfchule, 18) das Kapitelhaus, r9) das 
Doms Syndicathaus, 20) verfhiedene Klaffen der Dom: 
Schule. Der Nathherrenz oder Tartarnthürm, mels 
her zuweilen, vielleicht aber nur irrig, auch ber rothe 
(cottumpirt Rathherens,endlih Tartarn i Thurm genannt 
wird, (vergl. N. 42 a,) iſt wahrſcheinlich ax der méllenvoig: 





3 
- teptidje Sefängnißchurm, v. N. 33. 22) Wohnung des zwey⸗ 
^ ten Dompredigers, (vergl, N. 38.) Sn diefer Gegend (ag 
die Euftachiusfapelle. 23) Wohnungen. einiger Domfchullehs 
ver, 24) Die Biblothek des Domsıc. 25) Die Domfirche 
(d. 5. Mori und Catbarina) ſteht zum Theil auf der Stelle, 
auf welder 26) die runde Kopelle oder die alte Nieolaikir⸗ 
che geftanben haben foll, zum Theil. aud) vieleiht 27) auf 
der Stelle der SDenebictiner: Klofterfirhe, und enthalt in 
(i : die Marienfapelle (26) und dierunde Capelle. («) Nahe 
bei legterer lag vormals die Pilatusfapelle (B) bet Dom mac 
durch 28) eine Gallerie, den Biſchofsgang mit 29) bem etis . 
biſchoͤflichen Palafle oder Bifchofshofe (oder Woßhaufe,) vers 
Buuben, welder den Plab 30) des jegigen möllehvoigteis 
lichen Vordegebäudes, den Raum zwifchen. ihm und 31) der 
£öniglichen Krieges : und Domainen : Kammer und bie füdlis 
he Hälfte diefer letztern einnahm, fo daß 32) die Kapelle 
des Stifts €t. Sangolphi, welche jest die Mitte der bins 
tern Facade der Kammer Bifbet, ein Seitengebaude des Bis - 
fchofshofes gegen Norden war. inte? dem SSifdjofégange 
war eine Ducchfahre nach 33) der WMöllenvoigtey unb dem 
Bifhofszolle Ein Thor, was hier nach bem Ufer der Eis .. 
be führte, undeine Schicht Felfen im Bette derfelben, melde. 
bey niedrigem Waſſerſtande fichtbar wird, unb einem gun; 
.. damente einer Brücke ähnlich fieht, mögen gu oben erwähnter 
Sage (11 a oder b.) die Beranlaflung gegeben haben. Bor 
der Erbauung des Bifchofshofes diente die Mällenvoigtey bem 
Erzbifhöfen zur Wohnung und früberhin war fie ein fónigs. 
liher Serichtss und Meierhbof. Daneben wohnten 
nod) in bet Ambrofiuspfaree, welche fid) bis hieher erſtreckte, 
(S. 5. II. €. Sudenburg) die Hieronymiten oder Troilus: 
brüder. 34) Ihr Klofter bildetelmit den dezu- gehörigen 
Qiebáuben ein Viereck, was von allen Seiten umgangen wer; 
den Eonnte und begriff den hintern Theil 35) des Buſchi⸗ 
Shen Haufes, welches auf der Stelle der erzbiſchoͤflichen Küs 
he (Koͤke) fteht, (Lug in de Köfen, N. 14,) und 36) der. 
Domdehaney (vergl. Taf. II. Sudenburg 50.) und 37) ben 
Saf, welcher zu ihrer Zeit das Hieronismust hal (von - 
feiner niedern Lage) hieß. und jegt nod) das Trillmänns 
d en heißt. 38) Wohnung bes erften Dompredigers, (vergl. N. 
22. )39) Der Ransdauifche Hof (Hof ber Herren von Randau) 
amCnbe 40)bet Fuͤrſtenſtraße, (fie hat vom Leopold von Anhalts - 
Syeffau den Nomen) ift das jeßige Souvernementshaus. Mo — 
jegt 42) ein Gang nach bem Fürftenwalle und 42 a einer ehe⸗ 
maligen Warte, (fie hieß vermuthlich der totfe Thurm 
. V * 2 i . 


+ i 
vergl: N. 2r. und mag zu einem Gefángniffe gedient 
haben, dergleichen hier 24 b. nod) eine (ag, die je&t, fo wie 
N. 42. a bloß als Vorfprung des Walles nod) übrig ift, Dinaufs 
geht, mag bie ehemalige rothe Pforte mit den Schwiebboͤ⸗ 
gen zu fuchen fepn. — Hier 309 ferner, 43) das fogenannte 
Diebesheorn fihineiner engen und ErummenPaflage 
um 44) ben Lappenberg (einen andern Sappenberg f. in B. 
IV. 22) und Weinberg des U. L. Frauenkloſters, ‚ferner bin: 
tet den Dom ferum, von mo e$ weiter dem fudenburger 
G ote vorbey, und hinter ben Kapitelscurien, dem Johannis 
terhofe 2c, meg bis an die Lederſtraße CN.gg.) ging. Auf bem 
Diebeshorne mafte der Stadtrathy fid) bie Gerichtsbarkeit an, 
weil e$ unmittelbar an die Stadtmauer grenzte, und daher 
famen bie vielen Streitigkeiten mit ben Erzbifchöfen wegen 
der Durchfahrt durch die däftre Pforte, durch ben rothen 
Thurm ꝛc. Uebrigens waren die mit benStummetn 9, r4, 
42 a, 42 b, und 49 b, bezeichneten Warten bloß durch bát 
gerne Planken mit einander verbunden, efe der Wall aufge: 
ſchuͤttet wurde. Sye&t liegem hier: 45) die Königsfteaße und 
46) bie neue Kiofterftraße. (Eine aíte Kloſterſtraße fómmt 
im IX. 98. 6ey B. 5 vor.) Dem Weinberge gegenüber lagen 
37) Ob(igátten des Klofters U. 2. Frauen. Gie grenzten 
gegen Norden an das altftädter Gebiet unb ben fogenannten 
48) feibenen Beutel, bey welchem 49) a, die-Seiden: 
beutef:, oder Waflerpforte butd) den Wall führte, 49 b, 
eine Warte. - Anfangs vorigen Jahrhunderts errichtete hier 
Diefing, 50) eine große Wollenfabrif. — Syn ber Kiofterftraße 
find sı)- die Haͤnelſche Hofbuchdeuderey und a. ber Ein: 
gang gum 52) U. 2. Frauen : Klofter. b. c. Der Kreuzgang dies 
fe Klofters mit dee Schule, bemOStectorate, der Bibfiothef, 
bem Auditorio, Archive ꝛe. d. Die Propftey.e. die Kirche 
des Kloſters, gewöhnlich die Sarnifonfirdhe, Aus der 53) 
Regierungsſtraße führt 54) die Blaͤß gaſſe, in meldet 55) 
bie Kapelle des 6. Blafius (ag, in 56) einen Gad und 
7) den alten Parat, ober bie neue Poftftraße (atte 
oftfir. f. N. 64,) Zwifchen biefen und der U. L. Frauen⸗ 
fite lag 538) bet Pilgrimshof. Diefem gegenüber am 59) 
Friedhofe bes M. 2. Frauenflofters liegt 60) die Alexiuskapelle 
. mit der ehemaligen Wallfahre zum Oelberge. Vergl. bie 
IIte €. N. 33. 61) Das Landfchaftlihe Haus, der Siß 
der Regierung und des Eonfiftorii. Auf feiner Stelle (ag 
62) der alte Dom. Mac) der Zerftöhrung der Onoenburg 
im ıöten Jahrhunderte baute fid) bet Domdechant v. Möl: 
Lenbotf hier an, (Domdechanep in der Sudenburg, f. 11. 3. 
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Sudenburg, 5o,) daher hieß bief Haus auch nachher nod) bie 


Dechaney. Von ben Möllendorfichen Erben erfauften es die 


Landftände. 63) Der Domplas, aud) der neüe Marft. 
Alter Markt, f. 95. 1.1.64) Die alte Poftfiraße (neue 


EN. 57) führt zur 65) Poſt. Diefer gegenüber auf dev 
Stelle des a. Auerfurtichen und b. Anhättfchen Hofs, (lebs 


terer ward nachher nad) N. ror verlegt,) liegt 66) bie 


Stiftskirche St. Nicolai. Von dem Nicolais Kreuzgan; 


ge, welcher 67) einen Sird)bof umfchloß und bis an den 
Hof 68) des Haufes der Reflource reichte, ift nur 69) der 
füdliche Flügel dem Namen nach noch übrig. 70) Der "XI; 


. Herfche Gafthof wär die Kaͤmmerey dieles Stifte. 71) Die 


Dompropftey (vergl. b. IT, Tafel, Sudenburg 50,) mit 72) 
der ehemaligen Kapelle der heil. Melberte und Stifabeth, 
73) die breite Straße, 74) das Zeughaus (das alte Zeugs 
haus, f. in $5.1. 23) 75) Domfapitularifhe Eurien. Hier 
ift die ehemalige Dionyfiuskapelle zu ſuchen, 76) bie Gteü 


N 


"nemannfche Tabacksfabrik, 77 a,) Aufgang nad) bem Malle, - 


b,) das Baftion Oronien, 78) das Sudenburger Thor. 


Am’ Sudenburger Thore Tagen vordem die Georgska⸗ 
pelleund bie Commende S. Abakuk. 79) Eid Theil des res, 
ten. Wenes, 80). eine Domkapitulariſche Curie, 8r a.) die ^ 


Roßſtraße. -Diefer Dame galt ehemals aud) von gr b.) bet 
Praͤlatenſtraße unb ber Brandftraße, (vergl. DB. 11. 6) 82) 


(Kine andere Roßftraße giebtsin B-VILL. 16.) 82) Der Gad 


fenhof, (Hof der Herzöge von Sachſen) jeGt die Alvensle⸗ 
Benfd)e Curie neben 83) ber Sebaſtians-Dechaney, in deren 


- - Nachbarfchaft die Helenen: und Valentin; Kapellen gelegen 


haben (Das Gebaͤrhaus feit 1802 hieher verlegt.) 84) Der 


Priorat oder Ereuzhof oder Johanniter⸗Ordenshof, 85) Ue⸗ 


berbleidfel der Kapelle zum heil. Kreuß., 86) gu den weißen 


Moͤnchen eine Warte (Sie hat ihren Namen von bem Car: . 


'meliterflofter in dem ihre gegenüber gelegenen Fleden St. 
Michael; f. diell. Tafel Se. Michael b, 54,) am 87) Hei: 


bed, jeGigen Baftion Anhalt. (Heide, Name des Erbaus : ' 
ers.) . 88) Eine Warte, In diefer Gegend fag bie As . 
' gibienfapelle, 89.) Die € tif t&firde St. Johannis 
. and Sebaftiand, jebt gewöhntih St. Sebaftians : oder 


die alte Sarnifonfirhe (Garniſonkirche, ſ. N.52 
e.) (Pfarr kirche St. Johannis f. in. IV. x.). Indem 
90) ehemaligen Kreußgange berfefben war bie, Capelle der 
‚heil, Barbara eingefhloffen. Syn ten Religionsunrupen im 
ı6ten Jahrh. machte der Magiſtrat eine. Schmiede. haraus. 


Nachher ging. die Sapelle ganz ein. gr) Der Sricdebofhins 


/ 
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vergl: N. 2x. und mag zu einem Gefángniffe gebient 
haben, ) dergleichen hier 24. b. nod) Eine (ag, bic jegt, fo wie 
N. 42 abloß atc Vorfprung des Walles nod übrig ift, Dinaufs 
geht, mag bie ehemalige rothe Pforte mit den dmicbbó: 
gen zu fuchen ſeyn. Hier 309 ferner; 43) das fogenannte 
Diebeshorn fihineiner engen und frummenPaflage 
um 44) ben Lappenberg (einen andern Sappenberg f. in B. 
IV. 22) und Weinberg des U. €. Frauenkloſters, ferner bin: 
ter den Dom ferum, von wo e6 weiter dem fubenburget 
Gore vorbey, und hinter ben Kapitelscurien, dem Johannis 

. terhofe ac. weg bis an die Lederſtraße (N.g9.) ging. Auf bem 
Diebeshorne maßte der Citabtratl) fid) bie Gerichtsbarkeit an, 
weil e$ unmittelbar an die Stadtmauer grenzte, und daher 
famen bie vielen Streitigkeiten mit ben Erzbifchöfen wegen 
der Durchfahrt durch bie düftre ‘forte, durch ben rothen 
Thurm 2c. Uebrigens waren die mit benStummetn 9, r4, 
42 a, 42 b, und 49 b, bezeichneten Warten bloß durch bát 
gerne Planfen mit einander verbunden, ehe ber Wall aufge: 
fhütter wurde. Jetzt liegem hier: 45) die Königsftraße und 
46) bie neue Kiofterftraße. (Eine alte Kiofterftraße táómmt 
im IX. $3. bey B. 5 vor.) Dem Weinberge gegenüber lagen 
47) Obfigátten des Klofters U. 2. Frauen. Sie grenzten 
gegen Norden an das altftädter Gebiet und ben [ogenannten 
8) feidenen Beutel, bey welchem 49) a, die-Seiden: 
eutel:, oder Waflerpforte butd) den Wall führte, 49 b, 
eine Warte. - Anfangs vorigen Jahrhunderts errichtete hier 
Diefing, 50) eine große Wollenfabrif. — Syn ber Kiofterftraße 
find .51)- die Hänelfhe Hofbuchdeuderey unb a. ber Eins 
gang yum 52) 11. 2. Frauen ; Rlofter. b. c; Der Kreuzgang dies 
fes Klofters mit der Schule, bemOtectorate, der Bibliothek, 
bem Auditorio, Archive ꝛc. d. Die Propſtey e. die Kirche 
des Klofters, gewöhnlich die Garnifonfitdje, Aus der 53) 
Regierungsſtraße führt 54) ble $5 1á gaffe, in welcher 55) 
bie Kapelle des 6. Blaſius fag, in 56) einen Sad und 
7) den alten Parat, oder bie neue Poftfteaße (atte 
poftftr. f. N. 64,) Zwifchen diefen und der U. 9. Frauens 
fite (a9-59) der Pilgrimshof. Dieſem gegenüber am 59) 
Friedhofe be V. 9. Frauenflofters liegt 60) die Alexiuskapelle 
. mit der ehemaligen Wallfahrt zum Delberge. Vergl. bie 
Ilte €. N. 33. 61) Das Landfchaftlihe Haus, ber Gig 
der Regierung und des Eonfiftorii. Auf feiner Stelle (ag 
62) der alte Dom. Mach der Zerftöhrung der Sudenburg 
im ıöten Jahrhunderte baute fid) der Domdechant v. Möl: 
Tendorf hier an, (Domdechanep in der Sudenburg, |. 11. 3. 
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Sudenburg, 5o,) daher hieß dieß Haus auch nachher mod) bic 


Dechaney. - Bon den Xóllenborffd)en Erben erfauften es die 


Sanbftánbe, 63) Der Domplas, aud) der neue Markt. 
QQL Et e c Markt, [.B.1.1.)64) Die alte Poftfiraße (neue 
ſ. N. 57) führt zur 65) Poſt. Diefer gegenüber auf der 


Stelle des a. Auerfurtichen und b. Anhältfchen Hofs, (lebz 


terer ward nachher nad) N. ror verlegt,) liegt 66) die 
Stiftsfirde St. Nicolai. Bon bem Nicolais Kreuzgan; 
ge, welcher 67) einen Sird)bof umfchloß unb bis an den 
Hof 68) des Haufes der Reflource reichte, ift nur 69) der 


fhdliche Flügel dem Namen nad) nod) übrig. 70) Der All- 


. nerfche Gafthof war bie Kämmerey bicfes Stifts. 71) Die 
Dompropftey (vergl. b. IT, Tafel, Sudenburg 50,) mit 72) 
der ehemaligen Kapelle der heil. Melberte und Eliſabeth, 
773) die breite Straße, 74) das Zeughaus (ba$ alte Zeugs 
haus, f. in $5.1. 23) 75) Domfapitularifche Eurien. Hier 
tft die ehemalige Dionyfiuskapelle zu fuchen,, 76) die Cte 

. nemanníde Tabadsfabrif, 77 a,) Aufgang nad) dem Malle, - 
b,). das Baſtion Dranien, 78) das Sudenburger Thor. 


Am’ Sudendburger Thore Tagen vordem die Georgska⸗ 


pelleund bie €ommenbe ©. Abakuk. 70) Eid Theil des brei⸗ 


ten. Wenes, 80). eine Domkapitulariſche Curie, 81 a.) die ^ 


Stofftrafe. -Diefer Dame galt ehemals aud) von gr b.) der 
Mrälatenfiraße und der Brandftraße, (vergl. S5. 1I. 6) 82) 
(Eine andere Roßftraße giebtsin 9. VIII. 16.) 82) Der Sad 
fenhof, (Hof der Herzöge von Sachen). jest bie Alvensle⸗ 
benſche Eurie neben 83) der Sebaſtians-Dechaney, in deren 
Nachbarſchaft bie -Delenen : und -Balentin ; Kapellen gelegen 
haben (Das Sebärhaus feit 15302 hieher verlegt.) 84) Der 
Priorat oder Ereuzhof ober Syobanniter sOrdenähof, 85) Ue⸗ 
berbleibfel der Kapelle zum heil. Kreutz, 86) zu den weißen 
Minden eine Warte (Sie hat ihren Namen von bem Cats , 
meliterflofter in dein ift gegenüber gelegenen Flecken St. 
Michael; f. bie ll. Tafel St. Michael b, 54,) am 87) Hei: 
de, jeßigen Baftion Anhalt. (Heide, Name des Erbaue 
,tt£) . 88) Eine Warte, Sn diefer Gegend [ag die Ae⸗ 
gibienfapefle, 89.) Die Stifrstirhe St. Johannis 


and Sebaftiand, jetzt gemófntid) St. Sebaftians : oder : 


die alte Sarnifonfirhe (Garniſonkirche, ſ. N. 52 
e.) (Pfarrkirche St. Johannis f. in B. IV. 1.) Indem 
90) ehemaligen Sreu&gange berfefben war bie, Capelfe der 
heil, Barbara eingeſchloſſen. Syn ben Religionsunruhen im ' 
16tm Jahrh. machte ber Magiſtrat eine. Schmiede. daraus. 
Nachher ging die Gapelle ganz ein. gr) Der Eriedebofhins 
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tet 92) der often Domkämmerey, bem jetzigen Stectorate der 
"Domfhule, 93) Die. Berbigiche Sabadéfabrid, 94) eine 
Domkapitularifhe Curie, .95) Das ehemalige Pauliners 
Elofter, a. die ehemalige Kloſter, jebige deutſchreformir⸗ 
te Kirche, b. ehemaliger Friedhof und Kreußgang des Klos 
fiet3, 96) bet Domferreriteller, 97) bie Domvoigten, 
(vetat. Taf. II, Sudenburg 50,) 98)6a$ Haus des Negierungss 
- práfipenten von Vangerow, 99) die Leiter s oder Lederfiraße, 
100) Bang nad) der Domvoigtey, 101) bet Anhaͤltſche Hof. 
(vergf. N. 65 b.) Ihm gegenüber bie Handlungsſchule (vergl. 
$5. IV. 16, «. b.) 102) der Safthof zum König von Preus 
Ben, 103) das Baftion Pommern, 104) Sn biefer Gegend 
fand ein Thurm, in oder neben welchemeihe Treppe auf bie 
Stadtmaner führte. . | 
| B. Die X(tftabt. 
Daserfe Biertel — 0t. 
I) Der alte Marft, (Neuer Marfef 0 unt 2f. 63) 
2) bad Leihhaus, 3) das Seidenframer : Innungshaus, 
4) Lage ber erzbifchöflichen Münze, (vergt. VI. 33. N. 19; 
Ótabtm inae f: HI. 98. N. 7. a) 5) Frühere Lage bete 
felben,, 6) Meftere Lage der. Hauptwache, (Moch fruͤhere f. 
N, 37. b. jeßige, 23,) 7) das Monument des Kailerd Otto, 
8) bie Königsburg, jeßt die Pulmannfche oder $ tf d) apotbef, 
(am Fifchmarkte) 9) der ehemalige Kleiderhof der Juden 
(vergl. 26.) 10) das: Sewandfchneider s Sinnungshaus. 
Bor demfetbeh ſtand 1x) Eine berufene Säule mit einem höls 
zernen Härfſchbocke, (verat. III. 9.) 12) Die ehemalige 
Schoͤppenkammer, x3) wahrfcheinlich eins der beiden ehema⸗ 
tigen Hospitäler Schmerfaß und Sommermolle, (verat. IV. 
. 11.) r4) das NRarhhaus,(vergf. 41.) 15) Aeltere Front deflel: 
ben mit einem Eckthurme an der Südfeite. 16) Hauptein⸗ 
sang des, Altern Rathhauſes, x7) Ueberbleibſel der: Mat: 
. tbáusfapelle, 18) Kürfchner s und Trödler: Boutifen, x9) 
der KRürfchner : Schranf, 20) eine Gaffe ohne Namen, 21) 
die Spiegetbrüde, (bier vielleicht das ehemalige Sauf: 
haus der Burgenfer — vergl. b. IV. $8.) 22) das Spies 
geldruͤckhorn oder ber Schweinewinkel, 23) ba& alte Stadt: 
| geugfaus, jeßt bie Hauptwache (vergl. 6 unb 37 b. Zeughaus 
em neuen Markte f. A. 74) 24) die fharfe Gd e. (Hier 
| fief, ala im J. 1631 ble Stade an die Kaiferfichen Üübergieng, 
nod) ein hätziges Gefecht zwiſchen ben Magbeburgern 
- and dem Feinde vor.) 25) Das Gommenbantenfaud , 26) 
ber Kleiderhoß, (vergf. o) 27) die alte Marftrichteren, 28) 
Standort ber Relandasſaͤule, 29) die Cunyfche Seifenſadrik, 


- 
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‚o) die Nadhergaſſe ober das Nadeloͤhr, 31) bie Heuken⸗ 
ampſche oder Loͤwen-Apothek, 32) bie Michaelisfche q ber" 
Rathsapothef, 33) bie Buttergaſſe, 34) bet Ragenfprung, 


35): der alte Fleiſchſcharrn mit dem. Sjnaungsoaule der 


eifcher dieſes Scharens (Neuer Fleifhicharenf. VIR ro) 
36) Die Saugaſſe, 37) a. die Schwerdtfegergaffe, b. 
bie Rathswage, ehemals die Hauptwache (vergl. 6 und 23) 
c. bie Bauerſche Buchhandlung, 38) Eingang zum Brote 
ſcharrn, 39) a. das Schuſter Innungshaus, 39 b) dag ehe: 
malige Lohgärber : Innungshaug oder die Petersburg, 40) 
bie ÉLeine Marktſtraße oder gu. ben Garkuͤchen, (eine klei⸗ 
ue und große Marktfiraße Commen beide im VII. 98, A. zu. 
6. vot.) 41) Fruͤheſte Lage des Rathhauſes, jetzt die Lau⸗ 
enburg (vergl. 14 — 17 und V. A.6.) 42) Der breite 
Weg, 43) die Hühnerfchlippe, 44) die Scuhßräde, 40) 
der Huthof, 46) ber Königshof. | 
Das zweyte Viertel. 
. x) Die Himmelreichsgaſſe, 2) der frumme Ellnbogen, 
3) der Plan, (Plan ober Franzoſenplatz, VI. 28.2) 4) die 


fleine Krügerbrüde, (Vergl. 8.) 5) der Nobben, 6) die - 


Brandftraße Cuast. VII..A. 8. und 21, 8r b.) 7) vermuth⸗ 
lich der alte Roß hof oder die alte Roßmuͤhle. (Von ihr koͤnn⸗ 
te die Roßftraße ibten Namen haben. S. Xf. 8r a.) 8) die 


große Srügerbrüde oder Schönedgaffe (veral. 4,) 9) die - 


Keilſche Buchhandlung, unb Wehrmannſche Slanell:ıc. Fa: 
brik. 10), Die Schillingfcheoder Bärenapothet (Schwarze 
Bärgafle f. VIII. 9) x1) die Nathuſiusſche Tabacksfabrik 
oder die Sinne, (vetgf. III. xz. a.) 
\ Das dritte Viertel. —— 
I) Die Judenſtraße, 2) bie Tifchlerbräde, 3) Der ges 
- derhof, tödifche Hof, Clohdifche, (öfifche 1€. Hof,) 4) a. bie 
Kleinſchmiede⸗ ß die hohe Bruͤcke, jetzt die Kleinſchmiede⸗ 
Bruͤcke, 5) die Fettehennengaſſe, 6) der Sperlingsberg, 
7) die Zelt oder Schmiedehofgaffe (den Schmiede: 
T f. in VIIL 98. N. x1 e. - a. die ehemalige Münze der 
Stade (Erzbifhäft. Münze, f. I. 4. 5. unb. VI. x9) 
8) die Worthbe, 9) bie Herz-oder Hirſchſtraße, 
(vergl. I. rr.) 10) die alte Rohelſtraße, rr) wahrfchein: 
' lif der alte Beienhof.  x2)1bie. große Junkerſtraße, 13) 
das deutfh : teformirte Waifenhaus, vorher die Tabads: 
Regie, früher die Wohnung des Commendanten,' 14) bte 
. fleiue Junkerſtraße, 15) das Zeifigbauer, 16) bie Johan⸗ 
vifo ober. Werftftraße, (eine andere Werftſtraße kommt 
V. 38. N. 33 vor.) 7 Der Zremmelsberg; a. die 
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Zinne oder ber Zitzenklap p, (Tutenklapp, ehemaliger 
Sammelplag ber Nacht waͤcht er) (vergl. IL. x1.) b. Woh⸗ 
nung des erſten Predigers an der Johanniskirche, 18) bie 
Sjohannisftraße. 


Das vierte Viertel beftebt aus bem Plage des 
Burggrafenſchloſſes, größtentheils aber aus fpätern und neu: 
eftem Anbaue. 


r) Die Sohannispfarrkicche, (in den Urkunden des Otto 
ecclefia popularis, mercatorum, forenfis, — die Stiftes 
fire St. Johannis fam beym neuen Marfte N, 89. vor.) 
2) Predigerhäufer , 3) die Stephansfapelle, oder vielleicht 
richtiger die Cyriakskapelle, nachher der fogenanntef&fenben: 
(Sremben;) Kirchhof, 4) bie Stephans bruͤcke, 5) die 
Hoffſche Sandlungefhuls, (7) Lage des Kaufhaufes (Opel: 
huſes) der Burgenfer , (vielleicht an der Spiegelbruͤcke) 6) 
der Scifferfleig. Jetzt heißt das frumme Ende beficiben 


‚ ber frumme Berg. 7) Das Knochenhauernfer, 8) ber San: 


nenberg, 9) bie Unterburg, 1o) das Sjohannisförder, II) 
Vermuthlich eines ber beyden eingegangenen Hospitaͤler 
Schmerhaus und Sommermwolle, (vergl. x. 13) 12) das 
Ufer oder die Mfetftrafe, 13) das Bruͤckthor, 14) die Raths⸗ 
muͤhle, (vergl. VIII. 10b.) (7) der waͤlſche Thurm, r5) bie 
Waſſerkunſt der Altftadt, 16) bie altftädter Raths wage 
(ble Pfälzer, je&t fóniglide Waage f. im VL 98. N. 13 a) 
17) bie Noll; oder Ruhipforte am Ende der 18) Eſels— 
gaffe, 19) das Hospital €t. Gertraut, 20) bie Kirche des⸗ 
felben, je&t eine Korn; Niederlage, 21) das neue Thor oder 


- Kaufthor, aud) Wafferthor, 22) das Schlachthaus auf bem 


- 


abgetragenen Lappenberge, (Cin anberer£appenberg tam 
beym N. Matte N. 44. vor.) ^23) Ehemaliger Putverhof, 
24) Shemalige Holzſtrecken, 25) das koͤnigliche Eifenhüttens 
Magazin, 26) das deutfche Armen s, Kranken s unb Baifen: 


haus (e$. lag vordem in IX. 24. b.). 27) der Kauf: und Pad 
hof, 28). Waaren: Niederlagen, 29) das Accife; und Zoll: . 


amt, 30) bet Holzhof mit ben Holzſtrecken, — diefe wur: 
ben beym Anbaue biefer M o egenben nad) dem Andreasmerder 
verlegt, vergl. IJ. €. N. 134. 31) Der Holzhof, eine 
Kaye, a, das Zollhaus, 32) Ts (dg in altern Zeiten eine 
Schanze. 33) bie Werftſtraße, (dieſen Namem hat zuwei⸗ 
Ten auch die Foyanniöftrage im III. $8. N. 16) 34). €6ema: 
lige Schiffswerftplaͤtze, (jetzige Schiffswerftpiäte f. 1. Tas 
fel N. x33 und 148) 35) bie Bibel, 36) Der Ehebrecher: 
gang, 37) Der Katzenſtelg, 38) Der: Katzenbuckel, der 


M . ^ - 9 - 
ehemalige Diariens Magdalenen : Kirchhof, (€. VII. VB. N. 
» "Das fünfte Viertel mar in den älteften Reiten 
aum Theil A, vorflädefches Areal, zum Theil B. ‚plattes 
fanb. Aufjenem liegen . E 
f 1) die Katharinenkiche, 2) bie Margarethen AT 
betftrade ober Scopengaffe, (bie Margarechen: Dintet: 
ſtraße f. im VII. 98. B. 11) 3) Predigerhäufer, 4) die Car 
tharinenfttaße, 5) die apenburger ober venediſche oder Pfaͤn⸗ 
demannsgaſſe, 6) die huͤt ge Lauenburg. Ehe nach der Erobe⸗ 
tung der Stadt 1631 in der Lauenburg (f. I. 4x)bet Rathskeller 
wieder angerichtet wurde, fol diefes Haus dazu gebtaudht‘ 
und daher bie [ütge Lauenburg genannt worden feyn. 7) 
. Die Grünes Armftraße,, 8) bie totDe: Krebsgafle, 9) die 
kleine Petersftraße oder Tifchlerfruggaffe, (die. gros 
$e Petersſtraße f. im VII. 28. A. x. und m IX. 33. B. x. 


a. bie :Deter$firde IX. V. A. 2.) B. Aufder ehemaligen 


Stelle bed Richtplatzes liegt, fagt man, 1) bie Jakobskirche 
2) Predigerhäufer, 3) bet ehemalige Holzmarft; je&t a. die 
blaues Beilsgaffe, b. der Holzmarkt, 4) die Keſſelbuͤßer⸗ 
ſtraße, 5) der alte Gaͤnſemarkt, 6) der Gofewinfel, oder ' 
Gaͤnſewinkel, 7) Die Pfannenfhmiede, 8) die Mühlen: 
firaße, 9) die Storchgafle, 10) der Branfewinfel, x1) der 
Throͤnsberg, 12) bie Maquet-l'Hermetíche Seidenftrumpf: 
fabri£, (A. 7.) Sortfeßung der gruͤne-Armſtraße, x3) die - 
Bernftraße oder großes fleinerne: Tifchgaile, mita. der Klos 
fterbergifchen Armenfchule, 14) die Kaiferftraße oder Fleine . 
fteinerne : Tifchgafle, 15) bie Coquifd)e Zucerfiederey an 16) 
einem Plaße, Namens Hoy, 17) die ellen: oder große 
Schindergaffe oder NRoßmühlenftraße, (kleine Gin: 


dergaffe f. VIII. 14,) 18) bie Scharfrichterey, 19) die Roß⸗ 


- mühle, 20) ba$ Kroͤkenthor, (ehemals. Kerfenthor von 
der benachbarten. Catbatinen fied) e, 21) die Baraden, 22) 
das Freiwillige s Aebeitshaus, 23) der Brühl ober. Brönn, 
(vielleicht von Bruch, Bruͤchel — oder aud) von Brogilus, 
im Mittelalter einumzäumter Thiergarten). Die Baſtione 
.24) Mark, 25) Heſſen, 26) Malberfiadt. — 
^ Das fed (te Viertel ift größtentheilsalter Anbau. 
. Was hier als fpäterer vorgeftellt ijf, mar ehemals vorftädtifch. 
] 1) Wrichs: Kiche, 2) Pfarchäufer, 3) das Ulrichsthor, 
ay eine Warte am Thore, die Baſtionen 5) Minden, 6). 
Stavenéberg, 7) Magdeburg, — 8) Baraden, 9) bie Kurs 
ſcherſtaße, roy bie ehemalige Rosmarin-, jeßige Ulrich; 
firaße, 1r) das Mrichsgäßgen, 12 der Gaſthof zum weißen 
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Schwaän, 13) bas Acciſe- und Sol: Direetionshaus „ı a. bte - 
ehemalige Pfälzer , jetzige Königliche Diehlwaage, 14) die 
Hartmaunſche oder Hofapothet, 15) die Kreuziſche Buchhands 
lung, 16) die ehemalige Srapenhörfer oder Kegelftraße o. bie 
ffBeinfafgaffe und anderen €febas neuerbauete Hey rot hſche 
Haus, der preuffifche Hof genannt. — In berfelben: a. bas 
Kaliskyſche, jetzt Wenkſche Erziehungsinfticut. b. Die Hands 
lungsſchule (Wird je&t 1803 nad) A. 8r b. verlegt.) B. Die 
Kegelſtraße, 17) bie Meternſtraße, 18) die Otall;, Münzs 
oder Ankerftraße, 19) die Koͤnigl. Bank, vorbem die Münze 
(vergl. x, 4, 5 und IIL 7 a.) 20) ein verbautes Gaͤßchen. 
21) Hier wohnte Otto von Geride, 22) das Rathhaus ber 
franzoͤfiſchen Totonie, 23) bie Ungerfche Spikenfabrit 24) 
bte Heffenlandiche Buchdruderey und Scriftgieflerey. 25) 
Hier hatten in ältern Zeiten die Braunfchweiger ihre Baa: 
rensMiederlage. 26) Der ehemalige Wanzlebenfhe Hof, 
. 27) die Junkers ober Stitterftrafe, (zwey andere Jun⸗ 
terfiraßen famen im III. 98. N. 72. u. 14 vor) 28) a. ber 
^ itanjofenpíaG ober bie Franzoſeninſel, oder der Plan, 
(tan, vergl. IL 3) b. Straßen obneStamen, c. einje&t 
verbautes Gáfgen 29) das. Rathhaus der Pfälzer Kolonie, 
30) die Sufzerfche Seidenbandfabrif 31) bie Schwarziiche 
Tabacks-Fabrik, 32) ble Bleckenburg, (Bleckenburg beym 
Kloſter Bergen, ſ. II. T.) 33) das Gildehaus der Kaufleu⸗ 
te, 34) die Bruͤderſtraße oder Schulgaſſe, 35) a. der Rit⸗ 
terhof, b. die Wuͤrſtſche Leinen⸗ und Wollenbandfabrik, 36) 
Umfang des ehemaligen Franciſkanerkloſters. Darin a. das 
Gymnafium der Altfladt, je&t ble Buͤrgerſchule unb Provin⸗ 
3tat : Runftfchule, b. der Kirchhof des Kloſters, jetzt der 
Tägtmeterfche Garten, c. die Klofterfiche, fe&tble Mum⸗ 
me oder der Männerhof, d. die Bayreuthſche Glaswaaren⸗ 
Niederlage, e. das Schaufpielhaus, 37) die Barfüßerfitaße 
oder Drey s Engelsgafle 39) der Raths ; Marftall(vergt. VIIL 
16,) 40) der Raths: Bauhof, (vergl. die zweite Tafel N. 
146) 41) Syn biefet Gegend Rand der fogenannte Verräthers 
thurm, (et hat feinen Namen aus der Sefchichte der. Zerftöh: 
rung bet Stadt im J. 1631.) 42) Die Wielerſche Seidenband: 
fabtit, 43) bte Fuchshöle, 44) ber alte Zollhof, jet bie 
Schmwarzikhe 9SYanbfabrif, 45) die Hollfelderfche Hutfabrif, 
46) bie große Schrotdörfer Straße, 47) das je&t verbaus 
teSchrotdoͤrfer⸗Thor, (Schrotdorf,f. ILT.66 -68) 
2. ber Klenken, (Drtgis Klenke) bh. Trandorf, (ein Wacht⸗ 
Haus.) 48) Die fleine Schrotdörfer oder Braune Hirſch⸗ 
ſtraße, 49) die Guiſchardſche Fayence nnb Steingutfabrit. 


« 
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Das fiebente Viertel befteht aus A. ehemaligem 
vorſtaͤdtſchen und burggraͤflichen Gebiete und B. aus altem 
Anbaue. Dort liegen 1) die große Peters ſtraße, welche 
unter B, x. a. in dem neunten Viertel fortgeht, (die klei⸗ 
n e Petersſtraße ſ. im V. V. A. 9. und die Peters kirche im 
IX.®. A. 2) mit a. der Harmonie, b. der l'Hermetfchen . 
Streumpffabrif, c. einem Gaͤßchen ohne tamen, d. der ftans 
zoͤſſſchen Schule unb der Wohnung der franzöfifchen Predi⸗ 
get, e.derh zweyten Pfarrhaufe der Petrificche, 2) die Ota; 
pengieflerftraße, ein Theillder Stephansbrücde, (IV. 4,) 3) 
^ auf der Stelle des Burggrafenfchloffes ? a. das Klofter Mas 
rien; Magdalenen,, b. die ehemalige Kirche des Kloſters, 
je&t das Lazareth — (dem zu diefer Kirche gehörig gemefes 
nen Kirchhof f. im IV. V. N.'38,) c. der Lazarethberg, d. 
bie Frohnleichnamskapelle, e. ber S(eftergacten; f. Lage des 
ehemaligen Hünenthurms, ier (in B.) 4) die franzoͤſiſch⸗ 
teformirte Kirche, a. Predigermohnungen, b. ber franzöfis 
fhe Sad, 5) die große Marktſtraße mit a. der deutfch ;ves- 
- formirten Töchterfchufe, b. der SBagneríden Thonmaarens 
Fabrik / 6) bie Fleine Marktſtraße, (vergl. I. 40,). und an 
berfelben a. ba$ Schneidergildehaus, 7) bet neue Weg, mit 
a. bem weftphälifchen Hofe, der jeßigen Freimaurerloge Fers 
‚dinand zur Gluͤckſeligkeit, b. bem Laufe des zweyten deutfchs 
'reformirten Ptedigers, 8) bie Brandftraße, (vergl. II, 6,) 
. 8. mit ber veformirten ober Sriedrichsfchule und 9) bet Braus. 
et: und Bäder : Innungshof, ro) der neue Sleifchfcharrn 
mit 3. feinem Gilbebaufe, (alter Fleifehfharen, f. I. 35,) - 
. 1r) Die MargarethensHinterfisaße, (die Wargarerhenz 
Vorderſtraße fam in V. A. 2. vor.) Und bier. war in 
ben á(te(ten Seiten vermuthlich ein Ctabttor. ^ . — ^ —— 
Das achte Viertel mar wol fchon in ben früheften 
Zeiten angebaut. ZEN 
... 1) Die &itdje zum heiligen Geifte, a. Umfang derfels - 
ben vor ihrer Erweiterung, 2) das Hospital '&. Annen, 
3) die Kapelle beffelben , 4). a. dad Monument des Baſe⸗ 
dow, b. Ueberbleibfel eines ehemaligen Anbactenrts, 5) 
die heil. Geiſt- oder Priefterfiraße, a. Predigerhäufer, 6) 
die Soldfchmiedebrüde, a. bie Faberfche Buchdruckerey und) 
Zeitungs s €rpebition, 7) die Schoͤndeykbruͤcke, 8) die Stein: 
ſtraße, 9) die Schwarze; Bärgaffe oder neue Strafe, 1o) 
die Schifderfchlinpe, (bier hatten bte Schilderer ober 
Maler in aͤltern Zeiten ihre Synnung) xx a. die fleine, b. 
die große, Kuhftraße, c. der ehemalige Barthrlomä: 
us hof d. Weberhtelöfelder Barcholomänsfapefle,.e. 
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tec Schmiebehof, f. bie TYanfaiffje Buchdruckerey, 12) die 
Schrödenraße , 13) bec Pfeifersberg, 14) die Beisgärbers: 
firaße oder fleine Schindergafle, (große Schinderg aße 
V. B.Jı7.) 15) die Holzſchuhmacherſtraße, r6) bie tof: 
ſtraße, (vergl. ben N. Markt N. 81i a.) je&t gewöhntich 
beym feibenen Beutel, (b. fcib. Seutel:c. f.bepm 
N. Marfte N. 48 1.49 a.) a. das Schuſtergaͤrbehaus und 
der Lohhof, jet ba6 Drdonnanzhaus, das. Gifhorn, (?) ber 
Marſtall (7) (vergl. VI. 8. N. 39) der Pfuhl, (?) b. 
bet alte Muͤhlenhof, c. Weberbteibfel der ebematigenStatfs: 
mite, (die heutige Rathsmuͤhle f. im IV. 93. N. r4) d. das 
$ábramt. . 
. Das neunte Biertel beſteht A. aus einem Theife 
des altey Burggrafenfchloffes, (vergl. IV. und VII. A.) Hier 
2) b. der Petersberg, ehedem (von der $robnteidy: 
namstapclle — f. VIL 3 d.) der Kapellenberg, 2) die Des 
ters kirche, — D. aus dem alten Burgvorwerfe, in beffem 
Umfange auffet 1) a. einem Theile der großen Peters 
fteaße (VII. A. 1. — f(vine Petersfiraße, f. V. A. 9) 
und bem erften Predigerhaufe der Petrificche, 4) bie Sff; 
lo ff: oder Vogelgreifgafle, (ber S ffloff, Name einesCd: 
hauſes an diefer Gaſſe,) 5) die alte Kofterfiraße, (neue 
Kiofterfiraße X. 46) 6) die Beintraubenftraße,. 7) ber fran: 
zoͤſiſche x. Sirdbof (Franzoͤſiſche Kirche ſ. VII. 4) am 
8) Walloner Berge, 9) das Xuguftiner : Klofter, jebt das 
Waifen= und Zuchthaus und 10) die ehemalige Auguftiners, 
jetzige wallonifchrreformirte Kirche liegen. C. Zu bet 
ehemaligen Kifchervorftapt, welche nur aus Einer Straße, 
1r) demjegigen alten Zifcherufer, worin a. der Fiſcher⸗ 
. ftüg oder das Kiſchergildehaus und b. bie Coftefhe Seidens 
färberey liegen, und 12) zweyen Bäßgen ohne tamen beftand, 
gelangte man unweit 13) des Petersförders butd r4) das 
Zifcherthor, und unweit 15) des Jacobsfoͤrders durch 16) bie . 
Doßlohpforte Mach ber Elbe hin x7) am jebigen 
"neuen Fifcherufer lagen x8) Holzſtrecken, x9) einige ol; 
‚werfe und 20) Warten. D. 21) Das Kuhfbrder oder Voß; 
Loch (oder Faßloch) mit a. bem Schmälzerhofe, b. bem frans 
zofifh:reformirten Waifenhaufe, 22) die Hohepfortfirafe, 
23) die (eine Lakenmacherſtraße oder Kamelsgafle, 24) 
die große Lafenmacherfiraße oder Stockhausgaſſe, mit a. 
bem ehemaligen Lafen :(oder Tuch :) macher Sinnungshaufe, 
b. dem ehemaligen deutfchen Armenhaufe, (vergl. IV. 26) 
25) bas jet verbaute Lakenmacherthor, 26) eine eingegans 
! gene Schanze, in deren Gegenb je&t 27) das Provianthaus 


e 
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und wey Proviant⸗Magazine liegen, 28) bad untere, 


' Stunbel, (das obeire fam beym N.Markte N. 1 vor,) feet 
. Üpeft Preußen mit 29) einer Warte, $0) das neue Werk oder ' 
Baftion Preuffen 31) das Baftion (?) . unb 32).die 


hohe Pforte, gehörten in Ältern Zeiten zum. platten Lande, 
vielleicht auch zum Theil im Sleden Srobfe. (€. bie fo 
gende, Tafel.) 


Bergen, Rottersdorf, Mariendorf, 6 uben: 
. burg, €. Midael, Schrotdorf, Neuſta dt, 
8tofe, Oriebrid s ſtadt. 


A. Gegend um Bergen. 


1) Das ältere Ufer der Elbe. 2) Das Nonnentloſter | 
St. Gertraud. Es ward nad) der Steuftabt. verlegt "unb 
ift das jeßige Agnetenflofter bafe(bft. ©. N. roa. 3) Der 
Ziegelhof des Kloſters Bergen, 4) Bukau 5) (?) die iai: 
ferihanze. 6) Die Bleckenburg. 
. T) Weberbleidfel der Befefligung und 8) Lage der ehema⸗ 
ligen Johanniskirche des 9) Kloſters Bergen. Das Rene 
neghat iſt wahrfcheinlich xo) das Vorwerk an ber Bräde 
uͤber x1) die Slinfe. ^ 12) (?) Die Marien: Deagdalenens . 
Kapelle, 13) die Marien: Kapelle oder jegige Klofterfirdye. 
14) Die Schulgebäude, 15) die Reitbahn, 16) bie Weis 
erey, 17) die Brauerey 18) bie MWaflerfunft „\19) der — 
Garten mit 20) dem fogenannten Poetengange und 21) bem 
Nofengange, 22) der botanifche Garten, 23 — 25) bie 
Klofterfreiheit. 
26) Ein Vorwerk dem Amte-der Maͤllenvoigtey gehoͤrig, 
27) ehemalige Weinbetge, 28) das Sort Bergen ober bie 
Sternfchanze; der Viegenhagen ift wahrſcheinlich 29) das erfte 
Vorwerk ander Sudendurg, 30) die ehemalige Schlentermuͤh⸗ 
c 37) der Rottersdoͤrfer⸗ Zoll, (vetgf. B.) 32) Tafeng de bet 
1auffee. . 


‚B Der Flecken Rottersdorf. 


33) Ohngefaͤhre Lage deſſelben, der Kirche, des Aleriushe⸗ 
ſpitals und der Deichſchanze. Das Alexiushospital ward 
nach der Altſtadt verlegt. S. die erſte Tafel A. 60. 


u C. das Judendorf, 


ſpaͤterhin Mariendorf, begriff den mittlern Theil der je⸗ 
tzigen Sudenburg. (Suden burg, Lage gegen Süden.) 
34) Ehemaliges plattes Land. — Sym Bezirke des Fleckens 
Tage bie Synagege, und nachherige Marientapelle, das 


\ 


| 


Albrahamethor und (in der Nachb arſchaft des Siechenhofet 


N. 56) die Ste henftraße unddas Siechenthor. eet 
bilden diefer (eden und der neue Anbau (34) ben ſuͤdweſt⸗ 
lichen Theil der Sudenburg. CeGtetet wird von 35) dem fog 
nannten Aecifegeaben begrenzt und enthält 36) ben Hals 
berftädter Schlag, 37) ben Wanzlehenſchen Schlag, 38) 
"die Grund, 39) bie Mittagsflraße, 40) den ehemaligen 
Marftplab, 41) die Abendſtraße. (Die punftirten trii 

‚few in unb über D. und E. find ehemalige Straßen.) 


D. Die alfe Oubenburg 


oder das. Cuiberéborf begriff auffer bem oͤſtlichen Theile 
bet je&igen Sudenburg, 42) die nördlichen Spitzen der 


.„Sternſchanze. Snjenem liegen 43) die Ambroſiuskirche 


. Led ^"^ 


44) das Pfaͤlzer⸗Schuͤtzenhaus, unb ehemals nod (7) 


das Michaelsthor. (f. EJ* Größtencheils aber lag 
bie alte Sudenburg an der Elbe. Denn unter ben $e 
ſtungswerken an ber Süpdfeite der Mítftabt (tegen verfhanjt 
45) der breite Weg, 46) die Kirche St. Amoͤroſii, (7) die 
Kirchenftraße, 47) das Eliſabeth⸗ und Gertraud : Hospital 
48) das Rathhaus, (7) die Schule, 49) der Prälatens 
berg oder Pralenberg mitfeinen Umgebungen. — Er 
gehörte zur - Freihelt, (I. Tafel A. a.) unb hieng mitfrt 
biger durch eine Zugbrüde zufammen, (baf. X. 8.) Von 
ihm hat ber Berg : ober Burgfriede (A. 9.) ben Namen — 
5o) Mehrere Höfe ber Dompräpfte, die Sub 
dernſcheStiftung,die Domvoigtey, dieDom— 
dechaney, Domkurienic (vergl. die erſie Tafel d. 63, 
62, 7120.51) die Mollenſtraße 52) Weinberge, 53) das Babı 
ſerthor. Ihm gegenüber ein Weidenplatz, der bem Magi⸗ 
ſtrate der Sudenburggehoͤrte. Wie weit die Ambrofiuspfatre 
fid Inden neuen Markt erſtreckt habe, ift auf ber erſten 
Tafel bey A. A. und 2f. £3. bis 57) nachgemwiefen. 

| E. Der Fleden St. Michael 

beftand aus a. bem nördlichen Theile der jegigen Cube 


Burg; b. bet eingefchanzte Theil beffelGen entbie(t (?) die 


Stits nachher Pfarrfiche &. Michael, 54) ein Carmeli 
tet Klofter, 55) ein Thor am Baftion Heide. 
56) das €. Georgen: Hospital:oder der Siechenhof,57) 


Wege nad) Kohens Dodeleben, 58) Weg nad) Diesdorf,, 59) 


= Umeißder jegigen SBefeftigung der Altfiadt Magdeburg 6o) der 


fogenannte Steinweg, 6r) Aecker, Wiefen, Gärten, Land haͤu⸗ 
fet ꝛc., 62) Weg nach bem Ulrichsthore ber Altſtadt, 63) die 


O d cote, 64) Weg nad) Olvenſtedt, 65) ein Steinbruch. 
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F. Ser Flecken Schrotdborf ' | 
mit 66) bem Calvarienberge, 67) bet Jakobskapelle un 
6g) mehrern Steinbruͤchen. 69) Ctrafenad) Olvenftedt, - 

70) nad) Neuhaldensieben, 71) der Balgenfrug undeine Sal: — 
peterhütte, 72) Pulver: Magazine, 73) dieneue Steinkuh⸗ 
(e, 74) das Hochgericht, 75) Spuren der ehemaligen Gal 
genfhanze, 76) Straße nach Wolmirfledt, 77) Wege nad) 
Bardeleden, 78) Weg nad) Rothenfee, 79) die fogenannte 
alte Elbe, eine Weidenpflanzung, 8o) Lehmgruben, gr) €i: 
diorien : Fabriken, 82) Weinberge, fpäterhin Schanzen, jett 
Gárten, 83) der Paddenteich mit bet Paddenmühle, (Pads 
denbruͤcke ſ. N. 144) Sn T MEN 
| Ä . G. Die Neuſtadt | - 
beftand aus a. dem eingefchanzten Theile, wotin 84) die Lo⸗ 
zenzpforte und 85) das SSenebictiner Monnenklofter 1&5, ' 
Lorenz lagen, — inbiefet Gegend, etmabey ber Bruͤcke 
über ble Schrote am Benderfchen Garten, nahm der foge:. 
nannte Diebesfteig feinen Anfang, der, eine Strede mit 
dem Laufeder Schrote parallel, zuletzt ſich in der Gegend 
des Sichenhofes verlohr,) b. ber jegigen Neuftadt, Sie, 
wird von 86) bem fogenannten Accifegraben und 87) dem 
Schuͤtzengraben umfchloffen, zaͤhlt zwey Barrieren und zwey 
Thore: 88) den Neuſtaͤdter Schlag, 89) den Bardeleben⸗ 
ſchen Schlag oder das vormalige neue Thor, 90) das Insle⸗ 
ber, Gievetté ; oder Mittelthor,. or) das Sandthor, und 
wird vom oz) breiten Wegeinzwey Hälften getfeilt, Auf . 
der weſtlichen Hälfte Tiegen «. das er(te Viertel mit ber 
93) Nitterfiraße,, 94) grünen Straße, 95) Domftraße, 
96) Töpfergaffe, 97) Bardelebenfhe Straße und bem. 
. 98) Gefefentbie, B. das zweyte Viertel mit dem 99) fdón: 
nen Winfel, 100) dem Weinhofe, und ror) der®ein: . 
ſtraße. Auf der öftlichen Hälfte liegen y. das dritte Viers 
te( mit 102) bem Weinberge, 103) der Stein: je&t Gitbel: 
-ftrafe, 104) der Mollenftraße und 105) ber Käferftraße, 
ö. das vierte Viertel mit 106) der Papenftraße, 107) bem 
Ottenberge , 108) 9) bet Pfälzer und Deutfchen Ziegelep - 
110) deralten Kirch oder Sandſtraße, rrr) bem Hospi 
tale Schwiefau 112) bet Stiftsfreiheit, 113) a. bem Stif⸗ 
te St. Petri unb Pauli, b. bem ehemaligen &reuggange 
beffelben, 114) bet Nicolai: Pfarrkirche, 115) bem Schlinf, 
116) der Schule, 117) a. bem Thie, b. bem Hospitale 
- € djartau, 118) dem Rathhauſe, x19) dem Uetzenpfuͤhl, 
x20) der Poladenftraße oder Slofter; Freiheit, 121) bem 
Berge, 122) dem Kloſter Gt, Agnes; (Vergl. A. 2.) 
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H. Der. Steden Seo fe ward ffen früh mit der 

. Nexſtadt vereinigt unb verlohr nachher feinen Namen. Bor 

bet Einfchanzung lagen biet 123) das alte 9tatbbaus ,. nad 

der Croberung im 17. Jahrh. die Schule, (?) bas Lafenmas 
y" Sildehaus, 125) die Martinskirche (?) die Fiſcherſtra⸗ 

e, (D die Fährfiraße, x27) das Faͤhrthor. | 

128) Holzſtrecken, Waflerfunft 1c, Ziegeley des altſtaͤdter 

Magiſtrats 1€. 129) die Elbe, 150) a. der Sand : oder Gaͤrten⸗ 
Werder, bBrenn⸗Holzſtrecken, 131) die Zoll⸗ oder Gral bruͤ⸗ 
£e, (v. N. 137) 132) das d ott baut (v. N. 162) 133) ber 
Schiffsbauplaß, (vergl. die erfte Tafel, IV. 38, N. 34. unb die 

2teN. 148) 134) der Andreas; oder Holzwerder, (Brenn :Holzs 

firefen)135) dieKitadelle, a. Baftion Kronprinzeffin, b. Bas 
^ ftion tonpring c. Baftion Markgraf, d. Baftion König, e. 
Baftion Königin, 136) Umfang bes ebematigenStunbelé, 137) . 
die Gtrombrüde, 138) das Fahramtshaus, 139) deralte 
Mühlenhof, 140) Ehemalige Lage ber Brüde und 141) der 
Statbémüf(e, 142) neue Elbe, 143) ehemalige Batterien, 
144) bie Marfch oder Paddenbruͤcke, (Paddenmühle, Pad: 
benteid) f. N. 83) 145) Königl. Magazine, 146) der ehemas 
lige Bauhof und 147) Ziegelhof des Magiftrats (vergl. die . 
Ite Tafel B. VI. 40. und bie zte N. 128. 148) Eine eher 
^ amalige Schiffbauftelle je&t eine Ziegeley (vergl. bie ite 3. N. 
— 34 und bie ate'N.133) 149) die Schleufe, 150 ber Marſch, 
15r) Bauholzſtrecken, 152) Bleihpläße, 153) der Echüs 
' Kenplaß, 154) das vormalige altflädter Schüßenhaus, 155) 
Lage deschemaligen erzbifchöflihen Schlofles und. des naͤch⸗ 
' Dbetigen Hornwerfs 156) im Hagen ober rothen Horne, 157) 
ber O tal z, Beneralsoder Commenbanten: Werder, 158) 
eingegangene Schanzen, 150) die Mittelelbe, 160) die lange 
Brüde, 161) die fogenannte,alte Elbe, 

IL Die Sriedrihsftadt oder Sburmfdanie.. 
162) Umriß ber ältern Zoll fh anze, 163) bet Unterbär, 
(Barriere) 164) der rothe Thurm, 165) vormaligeund 
jeßige Richtung der Brüche, 166) der Ober bát, (Barrie- 
re) 167) der Marftplag, 168) beróteite Weg, 169) Kirche 
unb Schule, 170) Weg nad) Krafau, 171) Weg nad) bem 
Herrenkruge. mE ' . 
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